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Vorwort.

Als mir das Verlagshaus den Vorsehlag machte, für seine
Serie kleiner Wörterbücher ein solches über Biochemie und
Pharmakologie zu schreiben, habe ich zugestimmt, weil ich selbst
schon oft das Bedürfnis nach einem solchen kleinen Führer
empfunden habe.

Freilich war es leichter, den Plan zu fassen, als ihn aus¬
zuführen. Zwei Schwierigkeiten sind es insbesondere, die
mildernde umstände für vorhandene Mängel erbitten lassen.

Erstens die mangelnde Gewähr für sachliche Richtigkeit
aller Angaben. Es ist bei einem solchen Werkchen natur¬
gemäß nicht möglich, überall zu den letzten Quellen vor¬
zudringen. Man ist auf Lehr- und Handbücher angewiesen
und überträgt damit automatisch manche sachlich falschen An¬
gaben und Versehen. Ich wäre aufrichtig dankbar, wenn mir
die Benutzer des Büchleins Mitteilung machten, wenn sie einen
solchen Fehler entdecken.

Zweitens die Abgrenzung des Stoffes. Aufgenommen
habe ich außer den selbstverständlichen Dingen, wie Organe,
Sekrete, Fermente usw., alle biochemisch und pharmakologisch
wichtigen Stoffe, auch alle Arzneimittel, selbst ephemerer
Wichtigkeit, soweit ich sie auffinden konnte. Weggelassen reine
Apothekergemische unter irgendwelchem Namen, Geheimmittel
und Kosmetika. Aufgenommen alle giftigen und heilkräftigen
Pflanzen und Tiere, soweit sie mir bekannt wurden. Von Grenz¬
gebieten etwas Physik und Chemie, z. B. die Maßeinheiten, etwas
Immunitätslehre. Bei den Arzneimitteln ist meist die erzeugend*
Firma genannt.

Jeder Vorschlag einer Verbesserung ist herzlich willkommen.
München, Januar 1920.
Fossartstr b

Cur! Oppenheim«.
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Aalbeeren Früchte V. Ribes nigrum.
Aalblut v. Anguilla sowie der Meer¬

aale Conger und Muraena, enthält ein
dem Schlangengift ähnl. wirks. Toxin
(s. d.), das Ichthyotoxin.

Aalkraut = Herba Saturejae.
Abderhaldensche Schwangerschafts¬

reaktion Auftreten spezif. Placentar-
eiweiß lösender Abwehrfermente (s. d.)
bei Gravidität (s. a. Ghorion). Die
Reaktion besteht darin, daß das Serum
Schwangerer aus Placentareiweiß Abbau¬
produkte freisetzt, die man z. B, durch
die Blaufärbung mit Ninhydrin'nach¬
weisen kann, auf andere Eiweißkörper
wirkungslos ist. Serum Nichtschwan¬
gerer hat meist keine derartige Wirkung.
Die Reaktion ist für den praktischen
Nachweis der Schwangerschaft ge¬
nügend sicher. '

AbelmoSChUS moseaatus, Bisam¬
strauch, Malvaceae. Strauch Ostindien,
vielfach kultiviert. Samen als Medi¬
kament und zur Parfümerie, wegen
seines moschusartigen Geruchs. A.
esculentus Ostafrika. Früchte als schlei¬
miges Medikament u. Gemüse.

Abführmittel Man unterscheidet milde
A. (Ekkoproetica, Lenitiva, Laxantia),
die weichen Stuhl verursachen, und
Drastica, die in geringen Dosen wässe¬
rige Stühle bewirken. Dazwischen
stehen die Purgantia simplicia, wie
Aloe, Senna und die salinischen A.

Abies Tanne, Coniferae. Einige ame¬
rikanische Arten liefern den Canada-
balsam.

Abietin s. Coniferin.
Abnutzungsquote nannte Rubner

die Summe der Ausscheidungen, die
auf den normalen Zerfall lebender
Substanz im Stoffwechsel zu beziehen

Op penlieim er, Wörterbuch.

ist: Darmausscheidungen (Galle, Darm¬
saft) im Kot, Harnstoff etc. im Harn,
ferner Hauttalg, Epidermisverluste,
Haare, Nägel u. dgl. Sie wird meist
am Stickstoff als dem Maßstab der
Eiweißverluste gemessen, weil diese
am wichtigsten sind. Doch ist auch
der Verlust z. B. an Aschenbestand¬
teilen (Ca, Na usw.) wichtig. Diese
normalen Verluste müssen durch Nah¬
rungszufuhr gedeckt werden (Erhal¬
tungsstoffwechsel oder Baustoffwechsel).
Die wirkliche Abnutzung des Zell-
materials ist viel größer als die nach
außen hin auftretende A., weil ein Teil
der Verluste im Stoffwechsel selbst aus
Abbauprodukten wieder ersetzt wird
(endogener Ersatzstoffwechsel).

Abortiva Abtreibungsmittel, zur Her¬
beiführung von Fehlgeburten in straf¬
barer Absicht. Alle so verwendeten
Mittel haben niemals die Sicherheit der
erwarteten Wirkung, sondern sind ge¬
fährliche Gifte. Zu erwähnen sind:
Phosphor, Arsen, Seeale, Physostigmin,
drastische Abführmittel, sowie die äthe¬
rischen Öle von Sabina, Thuja. Juni¬
perus virginiana (Zedernöl) u. a.

Abrastol = Asaprol.
Abrin ist ein pflanzliches Toxin (s. d.)

aus den Samen von Abrus precatorius L.
Außerordentlich giftig (0,1 mg p. K. bei
intravenöser Einführung tötlich), s. a.
Jequirity.

Abrotanum Eberraute, Artemisia
Abrotanum L. ist ein selten an¬
gewandtes Volksheilm. (Magenstärkung,
Wurmkrankheit).

Abrus precatorius L. Paternoster¬
erbse, Giftbohne. Papilionacee aus Ost
indieh. Aufguß der Samen bewirkt
Bindehautentzündung, die bisweilen
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Absinthiin

chronische Augenleiden bessert (s. Abrin,
Jequirity). Wurzel wie Süßholz ver¬
wendet.

Absinthiin C16H 20O 4 , Glykosid a. Ab-
synth (s. d.).

Absinthol = Thujon (s. d.).
Absorption nennt man das Ver¬

schlucken von Stoffen oder Strahlen
im Innern von Körpern, z. B. die A.
von Lichtstrahlen. Im chemischen
Sinne Aufn. von Gasen durch Flüssigk.,
z. B. Stickstoff im Blut. Die A. wächst
mit Zunahme des Druckes und Ab¬
nahme der Temperatur.

Absynth Blätter und Blüten von
Artemisia Absynthium L. Wermut,
Europa, Westasien. Pharm, bei Ver¬
dauungsbeschwerden. Das äther. Öl
wird zur Bereitung des A.-Liqueurs viel
benutzt, nach anhaltendem Gebrauch
gefährlich. Auch andere Artemisiaarten
finden ähnliche Verw., s. a. Genip.

Abuta Gattg. der Menispermaceae
Südamerika. Mit anderen Droguen Me-
dizinalwein in Brasilien (Leber- und
Nierenkrankheiten), s. a. Pareira.

Abutilon Avicennae, Malvaceae, in
China wie Eibischwurzel verwendet.

Abwehrfermente nennt Abderhalden
spezif. F. des Blutes, die nach Inj. oder
durch pathol. Eindringen blutfremder
Eiweißkörper entstehen (Carcinorn-
eiweiß, Placenta usw.). Auf ihrer
Spezifität beruht z. B. die A.sche
Graviditätsreaktion. Das Blut Schwan¬
gerer enthält spezif. F. geg. Plaeenta-
eiweiß und greift dieses infolgedessen
an, normales Blut nicht (s. a. Chorion).
Analog soll Serum Krebskranker Car-
cinomeiweiß abbauen usw.

Acacia Gattung der Mimosaceae.
Liefern das Gummi arabic. Eerner
Catechu (s. d.), äther. öle usw. Haupt¬
sächlich Afrika.

Acalypha Gattung der Euphorbia-
eeae. Mehrere Arten in den Tropen als
Heilmittel.

AcanthOSl'cyos horrida, Cucurbitaceae,
Strauch Südafrika. Wurzel medizinisch
verwendet.

AcanthUSmollis L., Bärenklau, Süd¬
europa. Wurzel u. Blätter als Sehleim¬
mittel verwendet.

! Aceton

Acantophis Gattg. d. Elapinae, Todes¬
otter. Giftschlange, Australien.

Acceptor z. B. für Sauerstoff, nennt
man eine Substanz, die bei den durch
Katalysatoren bewirkten langsamen
Oxydationen den Sauerstoff aufnimmt,
während gleichzeitig eine andere als
Acceptor für Wasserstoff auftritt.

Accipenserin Protamin (s. d.) aus
Sperma des Störs.

Aceta = Aspirin.
Acetal Diäthyläther des nicht exi¬

stenzfähigen unsymmetr. Dioxyäthans
CH 3CH(OC.,H 5),. " Flüssigk. Kp. 103".
Schlaf in. 5— lüg.

AcetaldehydCH 3CHO, entsteht bei der
alkoholischen Gärung als Zwischen¬
produkt aus Brenztrau bensäure und
geht dann durch Wasserstoffaufnahmc
in Äthylalkohol über. Findet sich im
„Vorlauf" der Spiritusrektifikation.
Farblose Elüssigk. Kp. 21°.

Acetanilid C6H 5NH CO. CH 3. 1887
als Antipyroticum eingeführt (Auti-
febrin). Aus Anilin + Eisessig. Farblose
Blättchen. 0,5 p. dos. Nicht unbedenk¬
lich (Kollapsgefahr!). Nur noch selten'
angewendet.

AcetessigsäureDiacetsäure CH3 . CO
.CHj.COOH. Sehr unbeständige Fl.,
die sich beim Erwärmen in Aceton und
C0 2 spaltet. A. kommt in patholo¬
gischen Harnen, vor allem bei Diabetes
vor. Nachweis durch einen Tropfen
Eisenchlorid, violettrote Färbung (Ger :
hardtsche Probe). Entstehung und Be¬
deutung s. b. Acetonkörper.

AcetolÜS med. Essige in der frz.
Pharm.

Aceton, Dimethylketon, Propanon
CH 3 . CO . CH 3. Wird im großen aus
rohem Holzgeist oder aus essigsaurem
Kalk durch troek. Destill, hergestellt,
ferner aus den Ablaugen der Stroh¬
aufschließung mit Natronlauge, aus
Calciumcarbid, sowie endlich durch
eine spezifische Gärung. Ausgangs-
materiil für die Gewinnung künstl.
Kautschuks sowie des Chloroforms,
Jodoforms und Sulfonals. Wasserhelle
würz, riech. Fl., Kp. 56,5°, spezif.
Gew. 0,8. Spurenweise im Harn, reich¬
licher bei Diabetes, auch in der Lungen¬
luft. Nachweis z. B. mit Nitroprussid-



Acetonchloroform

natrium (Legal) oder durch die Bildung
von Jodoform (mit Jod u. Kalilauge),
Liebensehe Reaktion, s. auch Aceton-
körper. Mediz. Verw. geleg. b. in-
operabl. Uteruscaroinom. ,

Acetonchloroform s. Chloretone.
Acetonkörper Unter diesem Namen

versteht man in der Pathologie die drei
zusammengehörigen Stoffe Aceton, Aeet-
essigsäure und /3-Oxybuttersäure. Sie
kommen bei schweren Stoffwechsel-
störungen im Harn vor, z. B. bei
Inanition, besonders aber bei schwerem
Biabetes. Aller Wahrscheinlichkeit nach
sind es Zwischenprodukte des Fettstoff-
Wechsels,die in der Norm, wenn gleich¬
zeitig auch Zucker oxydiert wird,
weiteroxydiert werden, bei Störungen
des Kohlehydratstoffwechsels aber er¬
halten bleiben. Es entsteht wohl stets
zunächst Acetessigsäure, die dann z. T.
durch Reduktion in Oxybuttersäure,
durch Abspaltung von Kohlendioxyd in
Aceton übergeht. S. a. d. einz.

Acetonresorcin Kondensatiorisprod.
beider Stoffe. Kristalle, unlöslich in
Wasser, löslich in Alkohol u. Äther.
Pharm, wie Resorcin.

Acetonurie Ausscheidung von Aceton
(«• d.) im Harn, vor allem bei schwerem
Biabetes, Carcinom, Entziehung von
Kohlehydraten.

Acetophenon C6H 5COCH 3 , gelegent¬
lich als Hypnoticum (Hypnon) ver¬
wendet. 0,05—0,2 mit Glyoerin ver¬
mischt in Gelatinekapseln.

Acetopyrin Verb, von Acetylsalieyls.
+ Antipyrin. Weißes, in W. sehw.
lösliches P. Antipyretikum, Antineur-
alg., Antirheumat. Bos. 0,5—1,0 g
3—6mal tgl. (Hell, Troppau.)

Acetoseliae Herba s. üxalis.
Acetotoluidid CH 3. C6H 4. NH. CO. CH 3

Weniger giftig als Aeetanilid. Bos.
Orthoa. 0,5; Paraa. 1,0—2,0 g p. dos.

Acetum Essig ist eine auf natürlichem
Wege (Gärung) entstandene verd. Essig¬
säure, die noch geringe Mengen von
Salzen und Extraktstoffen enthält. Bie
in den Arzneib. vorgeschriebene Konz.
schwankt zwischen 4,5 und 8%. B. A.
verlangt ü°/ 0. Muß frei von Schwer-
metallsalzon sein. Es werden eine
Menge von essigsauren Extrakten von

3 Acholle
Pflanzenstoffen als Arzneimittel ver¬
wendet, die z. T. offiz. sind. A. cam-
phoratum, Cantharidis, Colehici, Con-
vallariae, Bigitalis, Opii, Rubl Idaei,
Scillae, Sinapis usw. Auch Lösungen
von Schwermetallsalzen werden an¬
gewendet, so von Sublimat, vor allem
.Bleiessig (Liq. plumbi subacet.).

Acetum carbolisatum nach B. A. V.
4% Phenol + 96 »/„ Acetum.

Acetum fumale Räuoheresssig, enthält
Essigs., Essigäther, Spiritus, Tct. Ben-
zoes und aromat. Öle.

Acetum pyrolignosum Holzessig. Durch
troek. Bestill, des Holzes; roh eine tief¬
braune FL, die neben Essigs, noch
Aceton, Methylalkohol, Phenol, Pyridin
usw. enthält. Wird durch Bestill, ge¬
reinigt. Äußerl. Antisept.

Acetyien HC-CH. Entsteht aus Cal-
ciumearbid C2Ca durch Wasser. Gas, in
unreinem Zustande, hauptsächl. durch
Gehalt an Phosphorwasserstoff, un¬
angenehm riechend, giftig. Als Leucht-
mittcl vielfach verw. A. dient neuer¬
dings als sehr wichtiges Ausgangs¬
material, indem es sofort nach der Frei¬
setzung aus Calciumcarbid nach ver¬
schiedenen Methoden in Alkohol,
Essigsäure, Aceton, Chloroform usw.
übergeführt werden kann.

Acetylsalicylsäure wichtiges Anti-
pyreticum, zuerst unter dem Namen
Aspirin (s. d.) in den Handel gebracht.

Acetyltannin = Tannigen.
Acetylzahl der Fette gibt an, wieviel

freie ÖH-Gruppen (Oxysäuren) diese
enthalten.

Achibromin Monobrom-isovaleryl-
glykolylharnstoff

(0H 5),CHBr COOCH 2CO NH . CO
NH,

Weiße Kristalle, F. 154°, unlöslich in
Wasser, 28,5% Br. Schlafmittel 0,6
bis 0,8 g (A. Voswinkel, Berlin).

Achillea Gatt, der Kompositen. Wich¬
tige Arten die Schafgarbe, A. mille-
folium, die Fdelgarbe, A. nobilis L.,
Bertramgarbe, A. ptarmica L. und die
Iva, A. moschata, s. Genip, Mille-
folium, Iva. Enthalten Bitterstoff
Aehillein.

Acholie Mangel an Gallensekretion.
1*



Achras

Achras Sapota L., Baum Farn. Sapo-
taceae, Antillen. Vielf. kultiv. Früchte
schmecken süß, Samen als bitteres
Heilmittel.

Achroodextrin Abbaustufe d. Stärke,
welche Jod nicht mehr färbt (s. Dex¬
trine).

Acicarpha Calyveraceae, Brasilien.
Wurzel als Aphrodisiacum.

Acidalbumin erstes Abbauprodukt der
Albumine durch schwache S. Noch
durchaus eiweißähnlich. Das bekann¬
teste ist das Syntonin dos Muskeleiweiß.

Acide azotique frz. = Salpetersäure.
Acide prussique frz. = Blausäure.
Acidität Maß des Säuregehaltes. Man

untersch. wahre A. = Konz. an Wasser-
stoffionen (s. d.) oder Konz. an freier
S., und die mit Alkalien titrierbare A.
der sauren Salze (Bicarbonate, Phos¬
phate) oder Eiweißsäureverbind.

Acidol Betainchlorly'drat, wirkt in
wäss. L. genau wie freie HCl. Wohl¬
sohm. Ersatz für Salzs. als Stomachi-
eum, 0,5 g (Agfa).

AcidosiSdes Blutes ist die Abnahme
d. titrierbaren Alkalescenz infolge ver¬
mehrter Säurebildung im Stoffwechsel
(Diabetes, Anstrengungen).

Acidotoxill Auszug aus Tbc-Bazillen
mit Phosphorsäure, s. Tuberkulin.

Acitrin Äthylester d. Atophans, verw.
wie dieses (Bayer).

Ackerlattich = Fol. Farfarae.
Ackermennig = Herba Agrimoniae.
Ackerwurz = Lathyrus tuberosus.
Acmella Kompositao, Kraut Ost¬

indien. Abc-Pflanze genannt, weil man
es Kindern, die schwer sprechen, gibt.

Acocanthera Schimperi afrikan. Apo-
cynacee, enthält stark wirks. Pfeilgift,
in dem ein Alkaloid Ouabain und ein
amorphes Alkd. Wirken wie Stro-
phantus bzw. Digitalis. Dekokte d.
Holzes 1 : 150, Ouabain zu 0,001—0,003
(Merck).

Acoin ist ein Anisyl-Phenetyl-Gua;\i-
din. Als Chlorhydrat Anäesthetiknm,
Kokainersatz in 0,5—l%igerL. Läßt
sieh durch Kochen storilis. Es gibt
aue"h ähnliche Verb, desselben Zweckes
(Heyden).

Acolyctin Nebenalkaloid a. Aconitum
Lycoctonum.

[ Adamon
Aconitin Alkd. aus Blättern und

Knollen von Aconitum (Napellus,ferox).
In der Pfl. an Aconitsäure gebunden.
Die aus den Pfl. direkt hergest. A.
Präparate sind nicht einheitlich, da
sie neben dem A. noch andere Alkde.
(Pseudoa., Picroa.) enthalten; daher
Wirkung unkontrollierbar. Reines Kri¬
stall. A. ist ungemein giftig (Kollaps,
allg. Lähmung). Pharm, bei Neur¬
algien; dos. max. 0,0003 g, dos. let.
0,004 (Merck). Aconitin ist Benzoyl.
acetylderivat d. Aconins C26U3!>N0 9,
dessen Konstitution unbekannt ist.

Aconitum Sturmhut, Eisenhut. Fam.
d, Ranunculaceae. Einheim. Arten:
Napellus, deren Knollen offiz., A. Stoer-
keanum (Folia offiz.). Andere giftige
Arten in Indien, China, Japan. Diese
enthalten eine Reihe Alkaloide, die
z. T. ebenfalls sehr giftig sind: Jap.
aconitin, Lyeaoonitin, Bikhaconitin usw.

Acopyrin acetylsalicyls. Antipyrin.
Acorus Calamus, Kalmus, Araceae.

Weitverbreitete Wasserpflanze, liefert
Rhizoma Calami.

Acria = Irritantia sind Stoffe, die
auf Haut und Schleimhäuten Reizungen
und Entzünd. hervorrufen, ohne Ätz¬
wirkung (s. Caustica). Beispiele: Can-
thariden, ätherische Öle.

Actaea Gatt. d. Ranunculac. A. spi-
cata, Christophskraut, einheim. Wurzel,
früher wieNieswurz angew., A.racemosa,
Schlangenwurzel, in Amerika als Fluid-
extr. Antipyret. 30—60 Tr.

Actol Silberlactat, Wdßes geruchl.
Pulv., stark reiz. Antiscpt. Tabl. 0,2.
Ersatz f. Sublimatpast. (Heyden).

Adalin Bronidiäthylacetylharnstoff.
Farbl. Krist., sehw. löslich irrW. Gutes
Einsehläferungsm. u. Sedativum 0,5
bis 1 g (Bayer).

Adamkiewicz-Reaktion Proteine geben
mit Eisessig und konz. Schwefelsäure
rotviolette Färbung. Sie beruht auf dem
Tryptophan (s. d.), das mit Glyoxyl-
säure diese Färbung gibt; Glyoxylsäure
entsteht ihrerseits in geringer Menge
aus Eisessig + konz. Schwefelsäure.

Adamon Dibrorndihydrozimtsäure-
borneolester. Hypnotikum und Seda¬
tivum. Weiß, geruchl. P., unl. in W.
0,5—1 g mehrmals. Hat nicht die im-



Adansonia
angenehmen Nebenersch. d. Baldrian- !
präp.

Adansonia digitata L.. Affenbrot¬
baum, Baobab, Malvae. Afrika. Früchte
melonenähnlich. Samen lief. Öl.

Adclisonsche Krankheit Bronzekrank¬
heit. Tödliche, mit Dunkelfärbung der
Haut verlaufende Stoffwechselerkran¬
kung infolge einer pathologischen Ver¬
änderung des Adrenalsystems.

Adenin ein 6-Aminopurin (s. Purine)
Bestandteil der Nukleinsäuren (s. d.),
aus denen es im Stoffwechsel entsteht,
lieht durch ein Organferment Adenase
in Hypoxanthin, weiter in Harnsäure
über.

Adenosin Glykosid aus Adenin +
d-Ribose, Bestandteil der Nuklein¬
säuren.

Adeps = Schmalz, tierische Fette von
Salbenkonsistenz. Offiz. nur noch A.
suillus, Schweineschmalz; früher alle
möglichen Tierfette, i

Adeps benzoatus offiz. aus Fett +
Benzoepulver (l°/ 0). Zur Herstellung
von Salben.

Adeps Lanae s. Lanolin.
Aderminzkraut = Fol. Menthae pipe-

ritae.
Adhatoda vasica Nees, Acanthaceae,

Indien. Blätter als Antiasthmatikum,
Expectorans. Enthält Alkaloid Vasicin.

Adiantum Gattung der Farne, Familie
Polypodiaceae. Von A. Capillus Vcneris,
Frauenhaar, Südeuropa, werden die
Blätter (Herba Cap. Von.) als Expek-
torans verwendet, ähnlich A. pedatum
Amerika, Asien.

Adigan Extr. Digitalis, aus dem Digi-
tonin durch Cholesterin entfernt ist.

Adipinsäure C4H 8(COOH) 2; aus Fetten
durch Oxydation.

Adipocire Leichenwachs, haupts. pal-
mitins. und stearins. Ca, durch Zer¬
setzung von Kadavern in feuchten,
luftundurchläss. Böden.

Adipol ist ein Mineralfett, das bis
33% Wasser aufzunehmen vermag.

Adlumia fungosa, Papaveraceae,
Nordamerika, Kraut. Wurzel enthält
ein dem Protopin ähnliches Alkaloid.

Adonidin Glykosid aus Adonis. wahr¬
scheinlich ein Saponin. Das A. des
Handels enthält außerdem noch A.-

Aelosomin

Säure, die giftiger und wirksamer ist.
Herztonicum u. Diuvetic.

Adonis Gatt. d. Ranuncul. Adonis
vcrnalis, Christwurz. Wurzel u. Bltt.
arzneilich angew. Enthalten Glykosid
Adonidin, Herzgift, der Digitalis ähnlich.

Adonit fünfwertiger Alkohol C5H 120 6 ,
in Pfl. natürl. vorkommend, gibt bei der
Oxydation Kibose.

Ädorin Formalinhalt, weiß. Pulver.
Fußschweiß (Schering).

Adoxa Moschatcllina, Moschuskraut,
früher arzneilich verwendet.

Adralgin thymolsulios. Kokain mit
Adrenalin, Lokalanästli. (Zugmeiers
Labor. Basel).

Adrenalin Suprarenin, ist der wirk¬
same Bestandteil der Nebennierenrinde.
Es wild auch synthetisch hergestellt
(Höchst) und hat die Formel
(OHjeX . CHOH . CH 2NH . CH ?. Es
hat eine außerordentlich steigernde
Wirkung auf den Blutdruck, wird gegen
Kollaps und zur künstl. Blutleere be¬
nutzt (Conjunctivitis). S. a. Neben¬
niere.

AdrenalsysteTn Drüsengewebe mit
innerer Sekretion, best, aus d. Neben¬
niere u. einigen zerstreuten Zellgruppen
im Abdomen, die alle Adrenalin liefern,
auch chromaffines System genannt (s.
Nebenniere).

Adrenochrom Schwefelhaltiger Farb¬
stoff d. Nebennieren. Subkut. geg. Tbc.
0,001g (Dr. Laboschin, Berlin NW.).

Adsorption Aufnahme von Stoffen
durch die Oberfläche anderer Stoffe,
z. B. Farbstoffe durch Kohlenpulver.
A. spielt vor allem bei Kolloiden mit
ihrer großen Oberfläche eine Bolle,
infolgedessen auch bei vielen Zell¬
vorgängen, insbesondere bei der Auf¬
nahme von Giften in die Zelle sowie
bei den Fermentprozessen.

Adstringentia sind Mittel zur lokal™
Behandlung erkrankter Schleimhäute,
Verdichtung der obersten Schleim¬
schicht. Gerbsäuren, Metallsalze, Phe¬
nol. Bei stärkerer Einw. Atzwirkung.

Advokatbaum = Persea gratissima
(Laurus persea).

Ägyptische Heusamen = Semen Foenu
graeci.

Aelosomin ein eisenhaltiges, grünes



Äpfelsäure

Pigment des Wurmes Aelosoma, an¬
geblieh ein Globulin. Soll als respira¬
torischer Farbstoff, wie Hämoglobin,
dienen.

Apfelsäure Oxybernsteinsäure
CHOH.COOH

CH, . COOH
1785 von Scheele aus Äpfeln dar¬
gestellt. In vielen Früchten. Bisensalz
in Extractum ferri pomatum.

Asrobier Mikroorganismen, die nur bei
Zutritt von Sauerstoff gedeihen.

Aeroxydasen nennt man die Oxydasen,
welche den Luftsauerstoff übertragen.

Aerugo Grünspan, gegen Maul- und
Klauenseuche, auch sonst in Pflastern
als Ätzmittel.

Aesculase Ferment, das Aesculin zer¬
legt, wahrscheinlich mit Emulsin iden¬
tisch.

Aesculin 0i 5H 160 9, Dioxycumarin,
Glykosid aus der Rinde der Roß¬
kastanie, Aeseulum hippocastanum. ge-
legentl. als Chininersatz; als 4°/0ige
Glycerinsalbe gegen Sonnenbrand.

Aethal = Cetylalkohol, Hauptbe¬
standteil des Walrats (s. d.).

Aethalium septicum, Fuligo septica,
Lohblüte, sehr einfacher Organismus
der Klasse der Schleimpilze (Myxo-
mveeten).

Aethanolamin CH,NH 2 . CH,OH,
Aminoäthylalkohol, Colamin, Spalt¬
produkt einiger Phosphatide (s. d.).

Äther sind die Anhydride der Alkohole
von der Formel R—0—R. Am wichtig¬
sten der Äthyläther (C2H5)0. Ent¬
stehen aus den Alkoholen durch Wasser¬
entziehung mit konz. Schwefelsäure.
Natürlich vorkommende Äther der
Zucker sind die Glykoside (s. d.).

Aether aceticus Essigäther, Äthyl-
acetat, richtig Essigsäureäthylester
CH 3COOC 2H 5. Aus wasserfr. Na-Acetat
mit Alkohol und Schwefels. Farbl. Fl.
von erfrisch. Geruch. Kp. 75°. An¬
regungsmittel, bei Magenkrampf, Ein¬
reibung bei Neuralgien. Lösungsmittel
für Fette usw.

Aether bromatus der offizielle Name
für Äthylbromid.

Aether Jormicicus Ameisensäure¬
äthylester, Rumäther. Wird zum Ein-

6 Äthyläther

atmen bei Entzündungen der Respira¬
tionsorgane verwendet.

Ätherische Öle Flüssige, stark riech,
ölige Subst. d. Pflanzenreichs. Meist
stark lichtbrechend und optisch aktiv.
Chemisch nicht als Gruppe charakt.
Enthalten Terpene (s. d.) und besondere
Riechstoffe. Werden meist durch
Dampfdest. der Pflanzenteile gewonnen;
z. T. starke Reizmittel.

Aether nitrosus = Äthylnitrit, Sal-
petrigsäureäthylester, der wirksame Be¬
standteil des Spiritus Aetheris nitrosi.

Aether Pini silvestris Fichtennadel-
äther, 10 T. Ol. Pini silv., 90 T. Petrol-
äther. Einreibung gegen rheum. Sehm.

Ätherschwefelsäuren gepaarte Schwe¬
felsäuren, sind Ester der Schwefels,
mit aromatischen Körpern wie Phenol,
Kresol, Indoxyl, Skatol, die im Harn
vorkommen. Es handelt sieh um eine
physiologische Entgiftung dieser durch
Eiweißfäulnis im Darm entstehenden
und resorbierten Stoffe in der Leber
(„Kuppelung", a. an Glucuronsäure).

Aether sulfuricus= Äthyläther.
Äthiops Mohr, veraltete Bezeichnung

für feine schwarze Pulver, zuerst für
feine Verreibungen von Quecksilber
angewendet, dann auch für fein ver¬
teiltes Platin, Palladium usw. Ae. vege-
tabilis wurde aus Tang hergestellt,
wegen seines Jodgehaltes gegen Kropf
angewendet.

Äthon Methenyltriäthyläther
CH(OC 2H 6)3 , Flüssigkeit, Kp. 145°.
Gegen Husten usw.

Äthoxyeaffein aus Caffein hergestellt.
Wirkung wie Caffein, zugleich narko¬
tisch. Gegen Migräne 0,3 g.

Aethusa Cynapium, Hundspetersilie,
enth. kein Coniin, sondern ein wenig
bekanntes Alkd. Cynapin. Giftpflanze,
d. Petersilie ähnlich. Wurzel früher
als Diuretic. angewendet. W

Äthyläther Äther sulfuricus, Schwefel¬
äther, G,H 5—0—C2H 5, wird aus Äthyl¬
alkohol durch konz. Schwefels, dar¬
gestellt. Klare, farbl., leicht bew. Fl.
Kp. 35°, spez. Gew. 0,72. Brennbar,
Lösungsmittel für Fette, Harze usw»
Ä. wirkt in kleinen Dosen innerlich
oder subkutan anregend auf das Herz,
in größeren narkotisch (Äther pro
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Äthylalkohol
narcosi offiz.). Ferner zu verschied.
Tct. und Extr. (Spiritus aethereus).

Äthylalkohol Spiritus, Weingeist.
CH 3CH 2OH. Wasserhelle, würzig riech.
Fl. vom spez. Gew. 0,79. Kp. 78,4°.
Wird durch die Alkoholgärung (s. d.)
zuckerhaltiger Pflanzenstoffe gewonnen
und ist der Hauptbestandteil aller
alkoholischen Getränke (s. d.). Kein
durch Destillation. Ä. findet sich auch
in geringen Mengen in tierischen Ge¬
weben; seine Entstehungsart ist noch
nicht sicher aufgeklärt. Ä. ist ein tech- i
nisch wichtiger Stoff, da er als Aus-
gangsmaterial für viele Synthesen be¬
nutzt wird, sowie als Lösungsmittel.
Her zu technischen Zwecken dienende
Ä., ebenso wie der für die Liqueur-
fabrikation, wird fast ausschließlich
aus Kartoffelstärke durch Zerlegung in
Zucker und Vergärung gewonnen. Da¬
neben kann man ihn auch aus Rüben
und aus Holz nach Spaltung der Zellu¬
lose! (Zellstoff) mit Säuren durch Gä¬
rung darstellen sowie aus Calciumcarbid
bzw. Acetylen (s. d.). Der „Spiritus"
des Handels enthält meistens 92% A.
Ä. ist ein Nährstoff, der bei der Oxy¬
dation im Körper erhebliche Mengen
Energie abgibt; gleichzeitig aber ein
Gift, das schon in geringen Dosen
Verschlechterung der Muskelarbeit, in
größeren Rauschzustände bewirkt. Bei
dauernder Aufnahme größerer Mengen
chronische Erkrankungen des Nerven¬
systems, der Leber usw.

Ätliylbromid Bromäthyl, Äther bro-
matus C,H 6Br. Aus Alkohol, Schwefel¬
säure und Kaliumbroniid (D. A. V).
Farbl., ang. riech. Fl. Kp. 38—40°.
Inhalationsanästhet.

Äthylchlorid Chloräthyl, Äther chlo-
ratus C2H 6C1. Aus Alkohol durch Erh.
mit konz. HCl unter Druck. Leicht
entzündl. Fl. Kp. 12°. Lokales An-
ästhet. durch schnelle Verdunstung
(Kälte), s. a. Anästhol.

Äthylen Ölbildendes Gas C\H 4. Be¬
standteil des Leuchtgases. Addiert leicht
Brom bzw. Chlor.

Äthylenbromid CH 2(Br). CH 2(Br).Aus
Äthylen + Brom. Farbl. Fl. Kp. 129°.
Gegen Epilepsie.

Äthylenchlorid OJ^Cl,,, aus Äthylen

Agaricui

+ Chlor. Klare Flüssigkeit, chloroform-
ähnlicher Geruch. Kp. 85°. Zu Ein¬
reibungen bei Neuralgien.

Äthylhydrocup ein s. Optochin.
ÄthylsenfÖl C2H äN:C:S aus Rhodan-

kalium -f Jodäthyl, wird als örtliches
Reizmittel gebraucht.

Ätiophyllin Stammsubst. d. Chloro¬
phylls (s. d.).

Ätioporphyrin ist die Sauerstoff- und
magnesiumfreie Stammsubstanz von
Blut- und Blattfarbstoff. Sie enthält,
4 Pyrrolreste aneinander gebunden.

Ätzmittel, -pasten, -stifte s. Caustica.
Alenil Caloiumchloridharnstoff, Krist.

Intravenöse Inj. Asthma, Heufieber
(Knoll).

Aferontang Droge aus der Aizoaoee
Moolugo nudieaulis, Madagaskar. Ama-
rum gegen Keuchhusten.

Affenbohne = Fructus Anacardii.
Affenbrotbaum s. Adansonia.
Affinität chemische Verwandtschaft,

ist eine Kraft, die zur Umwandig. ehem.
Energie und damit zu ehem. Reaktionen
führt. Ist z. B. unter best. Beding, die
Kraft zwischen H u. 0 größer als die
Anziehungskraft der Atome zueinander,
so tritt eine Reaktion zwischen H u. 0
(Wasserbildung) ein. Die Äff. ist stark
beeinflußt durch die Temp. Als Maß
der A. ist die maximale Arbeitsleistung
bei einer ehem. Umwandl. anzusehen,
die in vielen Fällen als Wärmeentwick¬
lung zu messen ist.

Afridiwachs s. Roghan.
Afridol Afridolseife, enth. 4% Oxy-

quecksilbertoluylsaur. Na. Komplex ge¬
bunden. Stark desinf. Hautleiden
(Bayer).

Agar-Agar Thallus von versch. asia¬
tischen Algen der Gatt. Florideae.
Enthält ein Polysacharid Gelose. Zu
Suppositorien u. Ä. sowie Bakt. Nähr¬
böden.

Agaricin A.-Säure, Harzsäure aus
Polyporus offiz. Fr. (Lärchenschwamni).
Es ist eine Cetylcitronensäure. Gegen
Nachtschweiße offiz. 0,01—0,05. Das
Pulver des Pilzes selbst als Agaricum
0,04—0,1, ferner als Purgans (Volks-
heilm. in Bitterlikören). Die Droge
wird hauptsächlich in Nordrußland ge¬
sammelt.
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Agarophen S

Agarophen Agar-Agar + Phenolphta-
lein. Abführm.

Agathin Salicylaldehydmethylphenyl-
hydrazon. Weiße Rrist., unl. in W. Anti-
neuralg. 0,15—0,5 g.

Agavose ein angebl. besonderer Zucker
d. Agave, ist Rohrzucker.

Ageratum Gattung der Kompositae,
vielfach als Zierpflanzen. Enthält ein
Alkaloid, das blutdrucksteigernd wirkt.
In den Heimatländern bei Durchfall,
Fieber usw. verwendet.

Agglutination Zusammenbacken kor¬
puskularer Elemente, hauptsächlich von
Blutkörpern und Bakterien gebraucht.
Es kann sowohl durch chemische Ein¬
flüsse auf die Oberfläche wie auch durch
spezifische Antikörper, die Agglutinine
(s. d.), zustande kommen. Bewegliche
Keime verlieren dabei zuerst ihre Be¬
weglichkeit, kleben dann zusammen und
sinken zu Boden. Die spezifische A.
der Sera wird zu diagnostischen Zwecken
vielfach angewendet, ■/,. B. bei Typhus
(Widalsehe Reaktion).

Agglutinine spezifische Antikörper,
die durch Einführung fremder Blut¬
körper oder Bakterien entstehen. Na¬
mentlich die letzteren wichtig als Mittel
zur Serodiagnostik, da sie im Serum
infizierter Tiere nachweisbar und durch
den Grad der Agglutination meßbar
sind. Die A. sind einfache Antigene,
stehen den Präzipitinen nahe (s.d.-).
Sie sind meist nicht absolut spezifisch,
wirken auch auf verwandte Bakterien,
doch immer am stärksten auf die
homologen Bakterien.

Aggressine nennt man hypothetische
Stoffe der Bakterien, welche die Lcuko-
cyten an der Phagocytose hindern und
überhaupt die Widerstandskraft leben¬
der Gewebe gegen das Eindringen der
Keime schwächen. Es sind Antigene,
die Antikörper bilden, aber von den
Toxinen verschieden.

Agmatin Base im Heringssperma, um
C0 2 ärmer als Arginin (s. d.).

Agobilin Mittel gegen Gallensteine,
enth. chlorsaures undsalicylsaures Stron¬
tium und Phenolphthalein (Gehe).

Agoniensin Tabletten aus Corpus
luteum, Amenorrhoe usw. (Ciba.)

Agrimonia Eupatoria, Ackermennig,

Akrolein

-Leberklette, Steinwurz, Rosaceae,Kraut
Europa, Amerika. Herba A. gibt einen
aromatischen Infus, der gelegentlich
gegen Fieber, als Gurgelwasser usw. an¬
gewendet wird.

Agropymm repens = Quecke, s.
Gramen.

Agrostemma Githago, Kornrade, Ca-
ryophyllaceac. Wichtigste Verunreini¬
gung des Getreides. Enthält ein nicht
unbedenkliches Saponin, Agrostcmmin
oder Githagin.

Aguma Eiweißpräp. aus Soja (s. d.),
leicht löslich in Wasser (Agumawerke,
Harburg a. E.).

Agurin Theobrominnatriurn-Natrium -
acetat. Diureticum, angebl. herzun¬
schädlich. Dos. 0,26—0,5, pr. die bis 3 g
(Bayer).

Aguttan Oxychinolinsalicylsäureester,
Gichtm., das die Bildg. von Harns, bei
period. läng. Darreich, verhindern soll
(Athenstädt u. Redecker).

Ahrand schwarzer = Storax, weißer
=• Olibanum.

Aiodin Schilddrüsenextrakt. Graues,
in W. unl. Pulver. 0,4% Jod. Pharm,
b. Myxödem (Hoffmann La Reche).

Ajowanoel aus den Erüehten von
Ptychotis coptica DC. Riecht stark
nach Thymian, enthält ca. 50% Thy-
mol, das daraus gewonnen werden kann.
In Indien als Heilmittel gegen Cholera.

Airol Bismut. oxojodogallic. Grün-
graues, in W. unl. Pulver. Antisepti¬
kum, Streup. (Hoffmann, La Roche).

Aizameöl vom japanischen Haifisch,
Squalus mitrukurii.

Akajoubalsam aus Anacardium occi-
dentale (s. d), Elefantennüsse, enth.
Cardol. Blasenzich. Mittel.

Akapnie Mangel an CO, im Bin),
vielleicht eine Ursache d. Bergkrank¬
heit.

Akazga Gift, in Afrika gebräuchlich,
wahrscheinlich von einer Strychnosart.
Enthält wahrscheinlich weder Strychnin
noch Brucin, sondern ein anderes Alka¬
loid, Akazgain.

Akeeöl v. Blighia sapida, Sapindac.
Westafrika, Jamaika.

Akrolein Allylaldchyd CH 2 :CH. CHO,
entsteht bei der unvollkommenen Oxy¬
dation von Fetten oder Glyccrin, Flüs-



Akromegalie

sigkeit vom Kp. 52«, von unerträglich
stechendem Geruch.

Akromegalie krankh. Wachstum der
JV\ trcmitaten, besonders der Finger,
oeaingt d. Funktionsstörungen d. Hypo¬
physe (s. d.). J

Akrosenannte Emil Fischer den von
11 &™ Glycerin synth. hergestellten

echten Zucker, den er dann in natürliche
-Glucose umwandeln konnte. Er er¬

wies sich als racemische Fructose.
Aktivatoren Stoffe, welche d. Wirkung,

ü. Perm, verstärken. Man untersch.
unspezifische A., z. B. schwache S.,
und spezifische, z. B. Galle b. Lipase,
vgl. a. Kofermente.

Aland = Rad. Helenii, s. Inulin
Alangiiim Lamarckii, Cornaceae,

Baum Ostasien. Rinde sicheres Emeti-
kum. Enthält Alkaloid Alangin.

Alanin a-Aminopropionsäure
CH,. CH(NH2)COOH,

Spaltprodukt aller Proteine. Queck-
silbersalz zu subk. Inj. bei Syphilis. '

Alant = Helenium.
Alaun s. Alumen.
Alhamin ist ein stickstoffhaltiger

Doppelzneker aus Ovalbumin.
Albargin Gelatosesilber, aus Glutin¬

spaltprodukten mit Silbersalzen. Hell¬
gelb. Pulver mit 15% Ag; leicht lösl. in
W. Injekt.b. GonorrhoeO.l—0,2%igeL.
(Höchst).

Albaspidin einer der Bestandteile der
Filix (s. d.).

Alboferrin Phosphorh. Eiseneiweiß-
präp. 0,68% Eisen, 5—30 g p. d.

Albukola Nährmittel aus Casein mit
etwas Natrium bicarbon.

Albulactin Lactalbumin-Na. Kinder-
nährm, (Wülfing).

Albumine sind eine Hauptgruppe der
Proteine (s. d.). Charakt. d. Löslichbeit
in Wasser, Pehlen d. Glykokolls als
Spaltprod.; z.T. kristallinisch. Serum¬
albumin im Blut, Lactalbumin in ge¬
ringer Menge in Kuhmilch, reichlich in
Frauenmilch. Ovalbumin aus Eiern
ist eigentlich ein Glykoproteid (s. d.).

Albuminoide nannte man früher häufig
eine im System der Proteine schwer
einzureihende Gruppe unlöslicher Ei¬
weißstoffe, besser Skleroproteirie (s. d.).

Albuminurie Auftreten von lösl. Kör-

Aleuron

pereiweiß im Harn. Meist Anzeichen
schwerer Nierenstörungen. Selten über
1 /n-

Albumosen besser Proteosen, Abbau-
prod. d. Proteine, die aus einem unent¬
wirrbaren GemeTrge von Polypeptiden
bestehen (s. d.). Sie unterscheiden sich
von Peptonen (s. d.) durch Fällbarkeit
mit Zinksulfat. Durch willkürliche
Trennungsmethoden hat man eine Reihe
verschied. Fraktionen isoliert und be¬
sonders benannt (Proto-, Deutero-,
Hateroa.). Andererseits unterscheidet
man sie nach den vergeh. Proteinen als
Albumosen, Gelatosen, Caseosen usw.

Alcassuz s. Periandra.
Alcopon Ahaloida comp. Opii. Eis.

f. Pantopon (Gen. d. Apoth. Hamburg).
Alcernocorinde Rinden verschiedener

Bäume, die früher gegen Phthise ver¬
wendet wurden.

Alcuenta wasserl. Alkoholsalben, nicht
ranzig werdend, leicht resorbierbar.
Mit Hg, KJ usw. zu Schmierkuren
(Helf enberg).

Aldehyd? sind Stoffe mit der charak¬
teristischen Gruppe CHO, die durch
vorsichtige Oxydation der primären
Alkohole RCH 2OH entstehen. Die
wichtigsten Aldehyde sind die Zucker.

Aldehydasen Fermente der Organe,
die einige Aldehyde in die zugeh. S.
überführen. Früher zu den Oxydasen
gezählt, scheinen die A. oxydo-redu-
zierend zu wirken nach Art der Canni-
zaroschen Reakt. (s. d.).

Aldehydmutase Ferm., das die Canni-
zarosche Reakt. (s, d.) katalysiert (s.
Aldehydasen).

Aldrovandia fleischfressende Pflanze,
enth. pcpsinähnl. Proteasen.

AlembrothsalzAmmoniumquecksilbcr-
chlorid, früher als Wunddesinficicns
verwendet.

Alisma Plantago, Froschlöffel, früher
als Herba Plantaginis medizinisch ver¬
wendet.

Atetris farinosa, Liliaccac, Nord¬
amerika, Rhizom als Bittermittel.

Aleudrin Carbamidsäureester d. Di-
ehlorisopropylalkohols. Weiß. Pulver.
Schlafm. 0,5—2,0 g.

Aleuron geformte Eiweißkörper in
den Zellen der Pflanzensamen. Reserve-
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eiweiß für den sich entwickelnden Em¬
bryo s. a. Kleber. Nicht seiton ent¬
halten sie Proteinkristalle.

Aleuronat Eiweißpräp. aus Getreide¬
kleber. Feines weißl. Pulver, 80% Ei¬
weiß. Gut ausnutzbar und billig.
Kindermehle, Diabetikerbrot (Hund¬
hausen, Hamm i./W.).

Alexanderblätter = Fol. Sennae alox-
andi'in.

Alexine Immunstoffe der Sera, dem
heutigen Begriff Komplement fast ge¬
nau entsprechend.

Alformin Konz. Lösg. von basischem
Alum.-Formiat. Geruchl., ungift. Anti-
sept. statt Alum.-Acetat (Elb).

Alginoide Metallsalze der Alginsäure,
die aus Laminaria durch Auskochen ge¬
wonnen wird. Unlösliche Pulver (Eisen,
Arsen, Wismut usw.). Gelegentlich
medizinisch angewendet.

Alinit ist eine Kultur von Bacillus
Megatherium, die zu Hüngerzwecken
dem Boden zugefügt wird. Sie soll
die Umsetzung des unlöslichen Stick¬
stoffes durch Fäulnis beschleunigen.
Erfolge zweifelhaft.

Alival v-Joddihydroxypropan
CH,J . CUOH . GH,OH.

Schnell resorbiertes, wirks. Jodpräp.
(Höchst).

Alizarin Her rote Färbst, d. Krapps
(s. d.), ist ein Dioxyanthrachinon. Jetzt
nur synth. hergestellt.

Alkalescenz Grad der alkalischen
Reakt., z. B. im Blut. Man unter¬
scheidet wahre A., Konz. an OH'-Ionen,
und titrierbare A. durch kohlens. Salze.

Alkalialbuminate erste Abbauprod.
d. Eiweißk. d. schwache Alkal. Noch
ciweißähnl.

Alkaloide Als A. bezeichnet man
meist die basischen Pflanzenstoffe, die
sich von stickstoffhaltigen (hetero¬
zyklischen) Ringsystemen ableiten,
hauptsächlich vom Pyrrol, Pyridin, Chi-
nolin und Isochinolin; doch ist die Ab¬
grenzung unbestimmt. Meist giftige
und heilkräftige Stoffe. Seit der Ent¬
deckung des Morphins (Sertürner
1805) sind eine große Anzahl unter¬
sucht, z. T. synthetisch dargestellt
worden. Neben den reinen A. werden
aber heute wieder mehr als je die Ex-

Alkoholisclie Getränke

trakte usw. der Drogen selbst benutzt,
da diese neben den bekannten noch
wenig untersuchte Nebenstoffe in ge¬
ringer Menge enthalten, die aber für
die pharm. W. erheblich sind. Außer¬
dem scheint aber gerade die natürliche
Mischung der A. besonders günstige
Wirkungen zu haben (Opium). Syn¬
thetisch herg. bis jetzt Coniin, Atropin,
Cocain u. a. Auch die aus Tieren
stammenden Substanzen der hetero¬
zyklischen Reihe 'Purinderivate, Imid-
azolderivate) werden als A. bezeichnet.

Alkanna Dunkelroter Färbst, aus
Anchusa tinetoria. Haupts, zur Färbg.
von Ölen.

Alkaptonurie Schwarzfärbung des
Harns bei einer sonst harmlosen Stoff¬
wechselanomalie. Die betr. Substanz
ist Homogentisinsäure (s. d.).

Alkarnose Nährpräparat aus Albu-
mosen, Zuckern, Fett und Nährsalzen.
Für Kranke mit schlechtem Appetit
(Riedel).

Alkarsin Kakodyloxyd, Tetramcthyl-
diarsenoxyd, aus arseniger Säure durch
trockene Destillation mit Na-Acetat.
Sehr giftige Flüssigkeit.

Alkarson fertige Mischg. von ,'! mg
Solarson -f- 0,5 mg Strychnin. sulfur,

Alkekengi Früchte von Physalis Alke-
kengi L., Judenkirsche, Solanaceae,
Mitteleuropa. Werden als Volksmittel
gegen Gicht, Fieber usw. angewendet.

Alkermes = Coecionella.
Alkohole sind chemische Körper mit

der charakterist. Atomgruppe OH (Hydr-
oxyl). Die wichtigsten sind die pri-
primären A., bei denen die Gruppe
endständig ist, so daß sie die Formel
R. CH 2OH haben. Der wichtigste A.
ist der Äthylalkohol.

Alkoholische Getränke Man unter¬
scheidet vier Haupttypon: Weine, Bierc,
Branntweine, Liköre. Weine sind, von
erlaubten Verbesserungen abgesehen,
reine Naturprodukte aus Trauben oder
anderen Früchten. Der „Most" gärt
durch an den Trauben haftenden wilde
Hefen und lagert dann auf dem Fasse,
bis er reif ist. Die „Kellerbehandlung"
hat den Zweck, den Wein zu bessern
oder vor Schäden zu hüten. Biere
sind Extrakte aus tiersten- oder Weizen-
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malz, die, nach Zusatz von Hopfen¬
bluten mit Hefen vergoren werden.
Branntweine werden aus vergorenen
zuckerhaltigen Pflanzenstoffen, aus
•Beeren, Früchten, Wurzeln, durch
UestiU.bereitet. Der übergehende Alko¬
hol nimmt dann Aromastoffe mit.
■Liköre sind künstliche Mischungen von
aromatischen Pflanzenextrakten mit
Alkohol und Zucker.

Alkoholoxydase ein Perm., das Äthyl¬
alkohol zu Essigsäure oxydiert. Viel¬
leicht auch in tier. Zellen, vor allem
m den Bakt. d. Essiggärung. Bleibt

All 1U den ab ? etöt - Zellen wirksam.
Allamanda cathartica, Apocynaceae,

J-rop. Amerika, Strauch; Blätter als
Abführmittel.

Allanhlackia Talgbaum, Guttifer.ae,
3 Arten liefern in den Samen wichtige
Fette.

Allantiasis = Wurstvergiftung.
Allantoin Harnstoffderivat C4H 6N 4O s .

Bei einigen Tieren das Endprodukt des
Purinstoffw. Aus Harnsäure durch
Oxyd., auch mittels d. Ferments Uri-
ca se (s. d.). Im Harn, Fruchtwasser,
einigen Pflanzen. Pharm, als epitheli-
sierendes Mittel bei Wunden u. Ge¬
schwüren.
» Allergie ungefähr synonym mit Ana¬
phylaxie (s. d.). Besonders werden die
Erscheinungen d. Überempfindl. so ge¬
nannt, bei denen nicht gerade schwere
Vergiftung eintritt, so z. B. die Tuber-
kulinrcaktion.

Allermannsharnisch = Gladiolus.
Alühnsche Zuckerbestimmung, Re¬

duktion Fehlingscher Lösung und ge¬
wichtsanalytische Bestimmung als me¬
tallisches Kupfer durch Reduktion im
Wasserstoffstrom.

Allium Gattung derLiliaceae. Mehrere
Arten wichtig. A. sativum = Knoblauch.
Gelegentlich als Wurmmittel. A.Porrum
liefert die Porre- und die Perlzwiebeln.
A. Schoenoprasum = Schnittlauch.
A. ascalonicum = Schalotte. A. cepa =
Zwiebel. A. victorialis s. Gladiolus.

Allmen-Nylandersche Zuckerreaktion,
Reduktion von Wismutsalzen in alka¬
lischer Lösung zu schwarzem Wismut.

Allophylus edulis, Sapindaceae, Baum
Brasilien, Rinde als Wurmmittel.

Alraun

Allosan Allophans.-Santalolester. W.
Pulver, geschmacklos, reizloser Ersatz
f. Santalöl. Tabl. 0,5 g. Gonorrhoe,
Cystitis (Zimmer).

Allose eine synth. herg. Hexose, den
natürl. stereomer.

Allotropin Hexamethylentetramin-
phosphat. Weißes Pulver, leicht lös].
in Wasser. Harndesinficiens, 1—2 g
(Friedrich u. Müller, Cöln).

Alloxan Urcid der Mcsoxalsäuro
rnoH

CO<Cp n nTr- Entsteht durch Oxyd.
d. Harnsäure.

Alphen enth. d. wirks. Bestandteile
von Allium sativum. Gegen Dysenterie
u. Cholera.

Allylsenföl C 3H 6N : C: S, wichtigster
Vertreter der Senföle = Ol. Sinapis
(offiz.). Aus schwarzem Senf und
anderen Cruciferen. Entsteht aus dem
Glykosid Sinigrin durch ein Ferment
Myrosinase neben Traubenzucker. Scharf
riechende Flüssigkeit. Kp. 150°.

Allylsulfocarbamid = Thiosinamin.
Almatein Kondensationsprod. aus

Hämatoxylin (Blauholzextrakt) -|- Form¬
aldehyd. Rotes, in Wasser unlösl.
Pulver. Jodoformersatz.

Alnus glutinosa, Erle, Betulaceae,
Rinde, auch Blätter, früher als Adstrin¬
gens benutzt.

Aloe Eingedickter Milchsaft der Bltt.
von Artender Gatt. A. (Liliaceae), Afrika.,
Asien, Westindien. Man unterscheidet
glänzende (A. lucida) und matte Sorten
(A. hepatica). A. ist ein kräftiges
Laxans zu etwa 0,3 g. Der wirksame
Bestandteil ist das Aloin bzw. die
Aloine, die für die einzelnen A.-Arten
verschieden sind. Glykosidische Bitter¬
stoffe, die Anthrachinonderivate, Emo-
dine, enthalten. Diese sind anseheinend
die eigentlich wirksame Gruppe, die im
Darm aus der Glykosidbindung ab¬
gespalten wird (s. Emodine). Der
Zucker ist Arabinose.

Alphol a-Naphtholsalicylat, Rötlich-
weißes Pulver, unlösl. in Wasser. Gegen
gonorrhoische Cystitis und Gelenk¬
rheumatismus 0,5—1,0 g.

Alphozon Peroxyd der Bernsteinsäure.
Starkes Antisept.

Alraun = Mandragora.
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Afsine media, Caryophyllaceae, Vogel¬
kraut, Steinkraut, früher Blätter medi¬
zinisch verwendet, jetzt nur Vogelfutter.

Alsol s. Aluminium.
Alstonia Gattg. der Apocyuaceae,

Ostasien, Australien. Rinde mehrerer
Arten als Fiebermittel, s. Ditarinde.
Enthält 2 Alkaloi.de Alstonin und
Alstonidin.

Althaea Gattg. der Malvaceac. A.
offiz. Eibisch, einheim. auch angebaut.
Vorw. werden Wurzeln und Blätter.
Rad. A. als Decoet. 1 : 25, Sirup als
Expcctorans, das Pulver zu Pillen usw.
Die Blätter zu Species emollientes.

Aithaeine Hautsalbe, die Walrat,
Gelatine und Glycerin enthält.

Altrose synth. herg. Hexosc, den
natürl. stereomer.

Alumen Alaun, Kalialaun, Doppel¬
salz der Schwefelsäure mit K u. AI.
KA1(S04)2 + 12H,0. Im großen herg.
aus Alaunstein, Feldspat usw. Große
Krist., leicht lösl. in Wasser, unlösl. in
Alkohol u. Äther. Gibt bei 200° sein
Kristallwasser ab (gebrannter A.). Anw.
als Beize in der Gerberei und Färberei.
Pharm, selten inn. (Decoet. Zittmanni).
Äuß. als Stypticum, als Adstringens.

Aluminium AI. Atomgew. 27. Sehr
leichtes, weißes Metall. Vor allem als
kieselsaure Salze weitverbreitet (Feld¬
spat usw.). Seine Salze wirken beizend
und inn. stopfend (s. a. Alaun). Am
wichtigsten AI. acet. als basisches Salz
im Liq. al. ac., als Wundwasser und
Gurgelwasser sowie zu Umschlägen.
AI. acetico-tartaricum, Alsol, aus AI.
acet. -f- Weinsäure, haltbares Präparat.
Farbl. Lamellen, leicht lösl. in Wasser.
Auch gegen Frostbeulen. Als Antisept.
finden weiter Anw. AI. aceto-boric.,
AI. aceto-glyeerinat., AI. chloric, AI.
sulfur. u. a. (s. a. Alformin, Alumnol).
Als Streupulver: AI. borotannic. Cutal,
boro-tartar, Boral, AI. salicyl., AI.
subgallic. Als Darmmittel: AI. caseinic.
bei Kindern stündl. 0,03 g und AI. lact.
(Fixin).

Alumnol /3-NaphthoIdisulfosaures AI.
Antisept. bei eitrigen Wunden, Tiefen¬
wirkung, 0,5—2%ige L. Auch Inj. bei
Gonorrhoe.

Alutan koll. Alum-hydrox. Anti-

12 Ambra
diarrhoie. 2—3 Eßl. in Aufschwemm.
(Ch. F. Siegfried, Zofingen).

Alypi folia s. Globularia.
Alypin synth. herg. Kokainersatz,

dem Stovain verw. Weißes Pulver,
leicht lösl. in Wasser u. Alkohol. Sterili¬
sierbar. Etwas größere Mengen als
Kokain (Bayer).

Alyxia stellata, Apocynaceae, Ost¬
asien, Schlingstrauch. Rinde als Sto-
machicum, besonders in Japan. Enthält
kristall. A.-Kampfer, der mit Cumarin
identisch sein soll.

Amandin Globulin aus Mandeln.
Amanita Gattung der Hutpilze, sehr

giftige Arten sind A. pantherina DC,
Pantherpilz, A. muscaria, Fliegenpilz,
und A. phalloides, Knollenblätter-
schwamm. Enthalten ein Toxin, A. -Toxin
(Blutgift) sowie z. T. Muscarin (s. d.).

Amanitatoxin Phytotoxin aus A.
phalloides, auch Phallin genannt.

Amara Bittermittel, Medicam. bitte¬
ren Geschm. bei Stör, der Magenverd.,
Blutarmut. Mit Ausnahme des Orexin
(s. d.) Pflanzenstoffe.

Amarin ein Nervenmittel, besteht aus
Natrium glycerophosphoricum, Strych-
ninum cacodylicum und Novocain
(Apoth. Salomon, Charlottbg.).

Amarin stickstoffhalt. Base aus Benz-
aldchyd + Ammoniak (C 6H 6)3C 3N2H,
Krampfgift.

Amberöl s. Bernsteinöl.
Amblotica s. Abortiva.
Amboceptor Schutzkörper, mit 2

spezifisch bindenden haptophoren Grup¬
pen, mit denen er einerseits das Antigen
(s. d.), andrerseits das Komplement
(s. d.) bindet. Bildet also den einen
wichtigen Bestandteil der komplexen
Antikörper, wie Hämolysine, Bakterio-
lysine usw. Die A. verankern sich an
die Receptoren der Zelle (z. B. Blut¬
körper) und nehmen noch das wirkende
Komplement auf.

Ambra Ambarum, Ambra grisea, an
den Küsten der Tropen gefundene Masse,
stammt aus dem Darme des Pott¬
fisches. Feiner, eigentümlicher Geruch
Enthält einen fettähnlichen Stoff, Am¬
brain, Formel wahrseh. C, 3H i0O; der
eigentl. Riechstoff unbekannt. Früher
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Arnbrosan

beliebtes Nervinum, jetzt fast aus¬
schließlich in d. Parfümerie verwendet.

Ambrosan Blutpräparat mit Weizen¬
mehl, Kakao usw.

Ambrosia Myeelien verschiedener auf
Holz wachsender Pilze, die einigen
Holzborkenkäfern als Nahrung dienen.

Ambrosia artemisiaefolia, Kompo-
sitae, amerikanisches Unkraut, in Eu¬
ropa verwildert. Wird in Amerika als
Fiebermittel usw. angewendet.

Ameisenäther = Äther formicieus.
Amenyl Methylhydrastimid-Chlor-

hydrat. Gelbl. Kristallpulver. Funk-
tionelle Amenorrhoe, 0,05 g (Merck).

Amidasen Fermente, welche die Amid-
gruppe abispalten. Führen z. B. Guanin
in Xanthin über (tierische Organe) oder
Harnstoff in CO, + NH 3 (s. Urease).

Amidon frz. -Stärke.
Amidopyrin = Pyramiden.
Amidstickstoff nennt man im Gegen¬

satz zum Aminostickstoä und Protein¬
stickstoff den N der Säureamide von
der Formol RCONH2. A. findet sich
in allen pflanzl, Futtermitteln, haupt¬
sächlich als Asparagin (s. d.) u. Betaine
(s. d.). Für den Fleischfresser un¬
verwertbar, wird A. vom Pflanzen¬
fresser sehr gut ausgenutzt, da er von
den Bakt. des Darmkanales in Bakterien -
eiweißkörper umgewandelt wird, die ver¬
daulich sind.

Amidulin veralteter Name für Amylo-
dextrin.

Amigrin Mittel gegen Kopfschmerz,
enthält Acetylsalicylsäure ur.d Magne¬
sia usta.

Amikronen die auch ultramikroskop.
unsichtbaren kleinen Teilchen d, kolloid.
Lösungen.

Amine sind stickstoffhaltige Stoffe,
die sieh durch Eintritt eines oder
mehrerer organischer Reste in das
Ammoniak NH 3 ableiten. Danach
unterscheidet man primäre, sekundäre
und tertiäre A. Von A. inirgend welcher
Bindung leiten sieh fast alle pflanzl.
Heilstoffe und Gifte ab.

Aminoäthylalkohol s. Colamin.
Aminoazotoiuol ist der eigentlich

wirkende Bestandteil des Scharlach R.
(s. Scharlachsalbe) und wird auch für
sich zu Salben verw. (Afga, Kalle).

18 Ammoniumcarbonicum
d-a-Aminobuttersäure

CB 3CH 2CH(NH2). COOH,
Spaltprod. des Lupineneiweiß, in and.
Proteinen nicht sicher nachgewiesen.

Aminocapronsäuren s. Leucin, Iso-
leucin, Norleucin.

Aminoessigsäure s. Glykokoll.
Aminosäuren Amidosäuren, allgem.

Formel R(NH 2)COOH, sind sehr wichtig
als Spaltprodukte aller Eiweißkörper.
Es finden sich stets dieselben, aber
quant. stark wechselnd, bisweilen fehlen
einige. Man unterscheidet die A. der
Fettreihe, der Benzolreihe und Ab¬
kömmlinge stickstoffhaltiger Ringe. Die
wichtigsten sind: Glykokoll, Alanin,
Valin, Leucin, Asparaginsäure, Serin,
Glutaminsäure, Phenylalanin, Tyrosin,
Prolin. Histidin sowie die kompl. A.
Lysin und Arginin und das schwefelh.
Cystin (s. d. cinz.). Die A. entstehen
im Darm bei der Veidauung der Eiweiß¬
körper, teils in freiem Zustande, teils
in Form von Ketten von A., den sog.
Polypeptiden. A. und Polypeptide
werden im Stoffwechsel zu Zelleiweiß
aufgebaut.

Ammi Gattung der TJmbellifcrae,
Kräuter, Mittelmeergebiet. Früchte
mehrerer Arten als Diureticum usw.
Enthalten Glykosid Kellin und Alkd.
Visnagin.

Ammoniacum Gummiharz aus Do-
rema Ammoniacum, Gatt, der TJmbelli-
feren, Indien. Milchsaft aus Wurzel
und Stengel. Verw. zu Pflastern gegen
Geschwüre und Rheuma. Inn. als
Expectorans 0,3—0,4 g in Tct. und
Pillen (s. auch Opopanax).

Ammoniak NH-, Gas von stechendem
Geruch. Aus Ammoniumverbindungen
durch starke Basen. Leicht lösl. in
Wasser zu Salmiakgeist, Liq. ammonii
caustici. A. wird heute im großen aus
Stickstoff durch direkte Vereinigung
mit Wasserstoff dargestellt (Habcrschcs
Verfahren), Ausgangsmaterial für wich¬
tige Düngemittel und Salpetersäure.

Ammonium nennt man das Radical
des Ammoniaks NH,j. Seine Salze sind
sehr ähnlich den Kalisalzen.

Ammonium carbonicum Kohlensaures
Ammonium, Hirschhornsalz, Gemisch
von Ammoniumbiearbonat und carb-
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Ammoniumchlorid 14 Amylase

aminsauren Ainm. Offiz. herg. aus
Ammoniumsulfat und Calciumcarbonat.
Weiße, nach Ammoniak riech. Masse.
Verw. inn. als Expectorans bei Herz¬
krankheiten 0,2—0,5. Als Riechsalz
und Backpulver.

AmmoniumchloridSal ammoniacum,
Chlorammonium, Salmiak NH 4CI. Aus
Ammoniakgas und Salzsäure. Weißes
geruchl. Pulver, beim Erhitzen flüchtig.
Expectorans 0,3—1 g p. d., in Salmiak¬
pastillen, Mixtura solvens. Mit Zusatz
von Eisenchlorid, Eisensalmiak, bei
Rachitis, Chlorose usw.

Ammonium oleinicum Ammonium¬
salz der Ölsäure. Farbl., gelatinöse
Masse. Hauptbest. der Vasogene (s. d.).

Ammonium persulfuricum starkes
Antisept. Gegen Gonorrhoe mit zweifel¬
haftem Erfolg versucht.

Ammonium sulfoichthyolicum Ich¬
thyol. Aus einigen bituminösen Schie¬
fern (Seefeld in Tirol) durch trock. Dest.
Rotbraune, dicke Flüss., sehr wichtiges
äußerliches Mittel für Salben usw. bei
Hautleiden, Verbrennungen usw.

Ammoniumverbindungen Einige A.
werden als Arzneimittel verw. Benzoat
als Expectorans, Borat bei Nieren- und
Blasenkrankh., Bromid als Ersatz für
Bromkali, in der Erlenmeyerschen
Bromsalzmischung, das Kampforat als
Nervinum, Chlorid und Carbonat als
Expectorans, ebenso Tartaricum, sowie
ferner eine Reihe von A. organischer
Säuren als Ersatz für Kali- oder Natron¬
salze. Die anorgan. A. sind sehr wich¬
tige .Düngemittel. •

Amol gegen rheumatische Schmerzen,
ist ein ,,destillierter" Karmelitergeist.

Amomum Gatt, der Zingiboraceae,
Afrika, Asien. Samen mehrerer Arten
liefern die Cardamomen (s. d.).

Ampere Einheit dos elektrischen
Stromes. Ein Ampere scheidet in einer
Sekunde 1,118 mg Silber aus seinen
Lösungen ab. Es ist

Coulomb Volt
= —5--------oder = —— •See. Ohm

Ampferwurz Wurzel einheimischer
Rumexarten.

Amphiolen sterile, in Ampull. abgef.
Arzneimittel zu subkut. Verw. (Merck,
Böhringer, Knoll).

Amphopepton s. Peptone.
Amphoter nennt man Elektrolyte,

welche gleichzeitig positive und nega¬
tive Ionen abgeben, also Basen und
Säuren sind. Die wichtigsten ampho-
teren Stoffe sind die Eiweißkörper, die
mit Basen und Säuren schwach dis¬
soziierte Salze bilden.

Amphotropin Kampfers. Hexamethy-
lentetramin, Desinf. für die Harnwege,
bis 5 g tgl., keine Nebenw. (Höchst).

Amygdalase, Amygdalinase s. Emulsin.
Amygdala Mandeln, Samen von Pru¬

nus amygdalus, Mandelbaum. Aus den
süßen Mandeln wird Mandelöl und
Mandelkleie bereitet, die bitteren dienen
zur Herstellung von Bittermandelöl und
Aq. amygd. amar. (s. d.).

Amygdalin Glykosid in vielen Samen,
besonders von Prunus. Zerfällt durch
das Ferment Emulsin in Blausäure,
Benzaldehyd und Traubenzucker. Hefe
spaltet aus dem im A. enthaltenen
Doppelzucker nur 1 Mol. Glucose ab;
es resultiert Amygdonitrilglucosid.

Amygdalose Disacharjd aus Amyg¬
dalin, aus 2 Mol. Glucose bestehend,
von Maltose verschieden.

Amygdonitrilglucosid, Prunasin, aus
Amygdalin durch part. Abspaltung eines
Glucosemoleküls mit Hefe. Zerfällt
durch Emulsin bzw. Prunase weiter in
Glucose, Benzaldohyd und HCN.

Amygdophenin Mandclsäurepheneti-
tid, früher als Antineuralgicum ver¬
wendet.

Amylalkohole von der-Formel
CsHjjOH, acht verschiedene Isomere,
alle bekannt. Einige entstehen als
Nebenprodukt bei der Spiritusbrennerei
aus den Eiweißkörpern der Maische.
Hauptbestandteil der Fuselöle (s. d.),
namentlich der Gärungsamylalkohol.
Giftig. Technisch vielfach verw. Pharm,
zu Amylnitrit (s. d.). S. a. Amylen-
hydrat.

Amylane Polysacharide der Getreide-
körnor. Bestehen aus Glucose.

Amylarin Isoamyltrimethylarnmo-
niumchlorid. ' Starkes Gift, enrare-
ähnlich.

Amylase, Diastase, Ferm., das Stärke
bzw. Glykogen in Maltose überführt.
Überall verbreitet, in jeder leb. Zelle,
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Amylcuprein H_____
vor allem im Speichel, Bauchspeichel
und keimenden Samen, z. B. Mal/..
Besteht wahrseh. aus 2 Fenn., der
eigentl. A., die Stärke in Dextrine, und
der Dcxtrinaso, welche diese in Mal-----"«"3«.', nciwin vaiü^r m ■
tose spaltet. A. ist bei der Verdauung,
im Stoffw. sowie in der Brauerei und
Brennerei von großer Bedeutung.

Amylcuprein Amyläther des Cupreins
(8. d.). Wirkung ehininähnlich.

Amylenchloral aus Chlöral + Amylen-
hydrat. Schlafmittel.

'Amylenhydrat tertiärer Amylalkohol
(CH s)2C2H 6COH. Aus Amylen C 5H 10
und verdünnter Schwefelsäure, dann
Dest. Klare ätherisch riech. Fliiss.,
Kp. 100». Schlafmittel 4—8 g.

Amylnitrit aus Gärungsamylalkohol
und salpetriger Säure. "Klare Fliiss.
von fruchtartigem Ger., unlösl. in
Wasser. Bei Einatmung starke gefäß¬
erweiternde Wirk., Anw. bei Angina
pect., Asthma usw., inn. gegen Gallen¬
steinkolik 0,25—0,5.

Amylodextrin Spaltprodukt der
Stärke s. Dextrine.

Amyloform aus Stärke + Formalde¬
hyd. Weißes, in allen Lösungsmitteln
unlösl. Pulver. Jodoformersatz.

Amyloid Degenerat. Prod. der Zell¬
proteine bei gewissen Krankheiten, z. B.
Niere, Milz. Das pflanzliche A. ist ein
Polysaccharid vieler Samen, das der
Cellulose näher zu stehen scheint als
der Stärke.

Amylopectin, Amylose s. Amylum.
Amylsulfonal Kombination von Amy¬

lenhydrat und Sulfonal. Schlafmittel
(Rhenania).

Amylum Stärke. Sehr kompliz. Poly-
sacharid (s. d.), findet sich in allen
höheren Pflanzen, deren Hauptreserve¬
stoff für den Kohlehydratstoffw. sie
darstellt. Fehlt den Pilzen. Bildet sich
bei der Assimilation im Lichte in den
Blättern und wandert dann durch den
ganzen Pflanzenkörper. Ist in allen
Zellen in verschieden geformten Körn¬
chen aufzufinden. Die ehem. Zus. ist
(CjHjqOs)", ihre genauere Struktur un¬
bekannt. Beim Abbau durch Säuren
oder das Ferment Amylase geht sie
zunächst in Dextrine (s. d.). dann in
Zucker über. A. besteht wahrschein-

15 Anaestlietica
lieh aus zwei ähnlichen Substanzen:
der Amylose und dem Amylopectin.
Gibt mit freiem Jod sehr empfindliche
Blaufärbung. A. ist in Wasser nicht lösl.,
aber quellbar (Stärkekleister). Durch
längeres Kochen geht A. in die sog.
lösl. Stärke über. Verw. Vor allem als
Nahrungsmittel, auch in Nährpräpa¬
raten. Pharm, zu Oblaten, Verbänden
und unzweckmäßig zu Streupulver.

Amylum indicum, A. Manihot =
Arrowroot.

Amylum Maydis = Maisstärke.
Amylum Oryzae Reisstärke, als Puder

und Streupulver.
Amynin konzentriertes antipeptisehes

und antitryptisches Serum gegen Ulcus
ventriculi (Freund u. Redlich).

Amyrine Bestandteile der Elemi-
harze, sind den Sterinen (s. d.) verw.
Alkohole C30H 5()O.

Anabiose Zustand anschein. Leblosig¬
keit bei niederen Tieren, z. B. durch
Äustrocknung oder Kälte.

Anacahuite Holz der mexikanischen
Pflanze Cordia Boissieri, Borraginaceae.
Als Mittel gegen Phthise früher an¬
gewendet.

Anacaonaextrakt gegen Hämorrho¬
iden, enthält frische Pflanzensäfte, z. B.
Capsicum, Argemone mexicana, Phyl-
lantus Niruri usw.

Anacardium occidentale L., Nieren¬
baum, Acajou, Baum, Tropen. Früchte
(Elefantennüsse) enthalten giftigen Bal¬
sam Cardol. Als Ätzmittel gegen Warzen
usw. Holz ist Mahagoni. Ähnlich die
ostindischen Früchte, Harzfrüchte, vom
Tintenbaum A. offieinarum Gärtn.

Anacyclus Compositae, Mittelmeer¬
gebiet s. Pyrethrum.

Anaerobier Mikroorganismen, die bei
Abschluß von Sauerstoff gedeihen kön¬
nen (fakultative A.) oder nur im sauer¬
stofffreien Medium gedeihen.

Anaeroxydasen s. Peroxydasen.
Anästhesin Paräaminobenzoesäure-

äthylester, lokales Anacsthctieum; Ko¬
kainersatz und zu Salben usw. Inn. bei
Magenleiden (Höchst).

Anaestlietica Mittel zur Aufhebung
des Schmerzes. Allgemeine A. gleich
Narcotica. Lokale A. wirken nur am



Anästhol 16 Angerers Snblimatpastillen
Orte der Anw. (Cocain und Ersatz¬
mittel, Chloräthyl usw.).

Anästhol Mischg. von Chloräthyl -f-
Chlormethyl, lokal. Anästhet. Zahnhlk.
(Dr. Speier u. v. Karger, Berlin).

Anagallis arvensis L., Gauchheil,
Roter Hühnerdarm, rote Miere, Primu-
lacene, enthält 2 Saponine, Volksmittel
gegen Unterleibskrankheiten.

Anagyrin Alkaloid aus d. Papilio-
naeee A. foetida, C 15H 22N 20. Curare-
älmliche Wirkung. .

Anagyris foetida (Papilionaceae),
Mittelmeergebiet. Samen wirken eme¬
tisch, Blätter als Abführmittel. Samen
enthält Anagyrin.

Analeptica (von iivaXo:}ißi'tvu>wieder¬
aufrichten), Mittel zur Hebung akuter
Schwächezust., insbes. bei Herzsehw.
Vor allem Alkohol, Äther (Hoffmanns-
tropfen), Kampfer, Ammoniaksalze.

Anaigen, Chinaigen, Äthoxybenzoyl-
aminocholin; Antipyreticum, Antineur-
algicum 0,1—1 g.

Analgesie (« pM und t'tkyog der
Schmerz). Form der Anästhesie, bei
der nur die Schmerzcmpfindung, nicht
die Tastempfindung usw. aufgehoben ist.

Analgesin= Antipyrin.
Anamirtapaniculata,Menispermaceae,

Schlingstrauch des tropischen Asiens,
liefert die Kokkelskörner (s. Coeculus).

Ananas sativus Lindl. Bromeliaceae,
stammt aus Südamerika, vielfach kulti¬
viert. Frucht wertvolles Genußmitte],
auch zur Weinbereitung. Die unreife
Frucht als Diuretieum.

Anaphylaxie Zustand der Überemp-
findl. gegen körperfremde Proteine.
Erste Inj. ohne Schaden, wiederholte
desselben Proteins in sehr geringer
Menge schwer toxisch (Krämpfe, Lnn-
genblähung, Abfall der Temp.). Wahr¬
scheinlich Entstehung giftiger Abbau¬
produkte (Anaphylatoxinc) durch Aus¬
bildung spozif. Fermente (s. Abwehr-
fermente).

Anaspalin ist unreines Wollfett.
Anchietin Alkaloid aus der Violaeee

Anehitea salutaris, in Brasilien. Wurzel
soll sehr heilkräftig bei Ekzem sein.

Ancistrodon sive Trigonocephalus,
Crotalideae, Copperhead, Mokassin¬
schlange. Giftschi. südl. Nordamerika.

Andira Papilionaceae, Samen als
Wurmmittel, Brasilien. 'S. a. Araroba
und Geoffraia.

Androctonus s. Skorpione.
Androgaphis panniculata, Acantlia-

ceae, Kraut, Java, bitteres Mittel gegen
Schlangenbiß.

Androl nennt Exner das unbekannte,
wirks. Prinzip der männl. Keimdrüsen
(Pubertätsdrüse, s. d.).

Andromeda G. d. Ericaceae, A.
Leschenaultii, Vorderindien, enthält das
A.-Öl, das aus Salicyls.-Methylester be¬
steht. A. poüfolia, Nordamerika, als
Bittermitte].

Andropogon Gattung der Gramineae,
tropische Gräser, die sich durch inten¬
siven1 Wohlgeruch auszeichnen. Viel¬
fach mediz. verwendet. Mehrere Arten
liefern wichtige ätherische Öle, Ol.
Citronellae, Lemongrasöl, Palmarosaöl
usw. _

Androsin Glykosid aus Apocynum
androsaemifolium, gibt bei der Spal¬
tung, auch durch Emulsin, Acetyl-
vanillon.

Anemone Ranunculaoeae, einheim.
Kräuter. Mediz. verwendet wird die
Herba Pulsatillae von der Küchen¬
schelle A. pratensis L. oder Pulsatilla
pratensis.

Anemonin C 10H 8O^, aus vielen Ra-
nunculaceen (Anemone, Ranunculus),
ist ein Herzgift. Terpenähnl. Körper.

Aneson lokales Anaesth. 2% wäss.
Lös. von Acetonchloroform (Hoff¬
mann, La Roche) (s. a. Chloretone).

Anethol p-Propenylanisol, Haupt-
best. des Anisöls. Weiße Kristalle.
F. 22°. In der Parfümerie verwendet.

Anethlim graveolens L., Umbelli-
ferae, Dill, vielfach kultiviert. Als
Küchengewürz, Früchte gelegentlich
noch als Volksheilmittel.

Angelica Umbelliferae. A. archan-
gelica L., Engelwurz, Theriak. Würz,
beliebtes Stomachicum in zahlreichen
Mixturen und Magenlikören. Früchte
und andere Arten ähnlieh verwendet.
Enthält Angelicaöl sowie die A.-Säure

CH 3 .CH = C< C0 ^ H _
Angerers Sublimatpastillen Queck¬

silberchlorid -f NaCl zu gl. T. in Pa-
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stillen, um die Löslichkeit zu erhöhen
(Pastilli Hydrarg. bichlor.).

Ang- Khak durch Pilzwachstum (meist
auf gekochtem Reis) erzeugter roter
-Farbstoff, der in China zum Färben von
Speisen usw. dient.

( Angostura Binde von einer Rutacee,
Galipea offic. (zahlr. andere Namen),
Baum, Südamer. Bittermittel zu Li¬
kören. Violfach verfälscht. Enthält
Alkd. Cusparin.

Anguilla s. Aalblut.
Anhalonium Gatt. d. Cactaceae, Me¬

xiko. Wird dort als narkot. Genuß¬
mittel (Mezkai) gebraucht. Enthält
mehrere z. T. sehr giftige Alkde. An-
halonin, Anhalonidin, Mezcalin. Pello-
tin aus A. Williamsi als Hypnot. vcrw.
0,02 g subkutan.

Anilin Aminobcnzol, Phenylamin
C6H 6—NH 2. Aus Nitrobenzol d. Re-
dukt. Earbl. FIüss., an der Luft gelb
werdend, Kp. 184°. Giftig (Blutgift).
Wichtiges Ausgangsmaterial für Heil¬
mittel (z. B. Antipyrin) und Farbstoffe.

Anime uralte Bezeichnung für eine
Reihe asiatischer und afrikanischer
Harze.

Aniodol (französ.) l%ige L. von Tri-
oxymethylen mit Glyccrin und etwas
Rhodanallyl. Desinfie. 1 : 5000.

Anionen sind negativ geladene Ionen
(s. d.), die zur Anode wandern, Säure¬
ionen, z. B. Cl', N0 3', S0 4". In den
Basen das Anion OH' (Hydroxyl).

Anis Frucht von Pimpinella Anisum
L., Umbelliferae. Aus Kleinasien stam¬
mend, jetzt angebaut, Enth. 2—0% äth.
Öls. Verw. zu pharm. Misch. (Liq.
Amm. anis., Decoct. Zittmanni usw.).

Anisol Phenolmethyläther C6H sO. CH 3
Als Mittel gegen Läuse.

Anisomeria drastioa, Phytolaccaceae,
Staude, Chile. Kräftiges Abführmitte].

Anisosperma Passiflora, Cucurbita-
ceae, Strauch, Brasilien. Samen be¬
liebtes Bittermitte].

Anissäure Methyl-p-Oxybenzoesäure,
O__ r lTT

C,H,<^COOH' in 8 erin Scr Men 8e im
Sternanisöl. Dargestellt durch Oxy¬
dation von Anisöl. Geruchlose Kristalle.
Wird wie Salicylsäure verwendet
0,3—1,0 g, auch als Phenylester.

Oppenheimer, Wörterbuch.

_____H Anthracen
Anisum Stellatum Sternanis, Badian,

Früchte von Illicium verum, Ostasien.
Die ähnlichen Früchte von I. religiosum,
Japan, sind giftig. Echter Sternanis
vielfach zu pharmaz. Präparaten; in
den meisten Pharmacopoen noch offiz.,
D. A. nicht.

Anodynin = Antipyrin.
Anogen Hg-Salz der Dijodparaphenol-

sulfosäure. Jodgehalt 30°/o. Syphilis¬
mittel (Trommsdorff, Aachen).

Anona Anonaceae, Bäume u. Sträu¬
cher des tropischen Amerika. Zahl¬
reiche Arten werden in der Volks¬
medizin zu allerlei Zwecken verwendet.

Anovarthyreoidin Serum von Schafen
nach Entfernung von Thyreoidea und
Ovar. Gegen Osteomalacie, Rachitis.

Anoxybiose Fähigkeit einiger nied.
Tiere (Eingeweidewürmer), ohne Sauer¬
stoff zu leben. Sie setzen dabei große
Mengen Kohlehydrate durch eine Art
Gärung in Energie um. Auch beim
Warmblüter kommen ähnl. Prozesse
(Milchsäurebildg.) für ganz kurze Zeit¬
räume vor, bei Sauerstoffmangel und
schwerer Arbeit.

Antalgin Einreibung ausLinim.Capsiei,
Stearinseife, Menthol usw.

Anthelminthica = Wurmmittel.
Anthemis Compositae, aromatische

Kräuter, Europa, Amerika. A. nobilis
s. Chamomilla. A. Cotula ist die ameri¬
kanische Hundskamille, als Stimulans
und Krampfmittel verwendet.

Anthericum Zaunlilie, Liliaceac. A.
Liliago und A. ramosum, früher als
Herba bzw. Florcs Phalangii gegen Biß
giftiger Tiere offiz.

Anthidrotika = schweißbeschränkende
Mittel, z. B. Atropin und Agaricin.

Anthokyane, die roten Blütenfarb¬
stoffe, leiten sich von komplexen stick¬
stofffreien Ringgebilden ab (Flavon u.a.).

Anthophylli Mutternelken, Beeren von
Caryophyllus aromaticus L. Gelegentl.
als Volksheilmitte].

Anthora = Aconitum.
Anthracen ist ein dreifach konden¬

sierter Benzolring C14Hu
Im Steinkohlenteer. Stammsubstanz
vieler wichtiger Färbst., besonders von

2
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Anthrachinon (s. d.), dem Piketon, das
auch die Abführstoffe des Rhabarbers
usw. liefert (s. Emodine).

Anthrachinon Chinon des Anthracens,
CO

C 6H 4̂ p f .^>C cH 4. Mutterpubstanz wich¬
tiger Farbstoffe, z. B. Alizarin, und
Heilmittel, wie Chrysophansäure und
Emodine, die Verb, des A. mit Zuckern,
Anthraglykoside, sind. Auch synthe¬
tische A.-Derivate als Abführmittel
(Purgatin).

Anthraglykoside s. Emodine.
Anthrarobin Durch Reduktion von

Alizarin. Anthrachinonderivat, ähnlich
der Chrysophansäure und wie diese
verwendet.

Anthriscus Cerefolium L., Umbelli-
ferae, Kerbel, als Küchenkraut seit
alten Zeiten kultiviert.

Anthropotoxin Giftstoff, der angeb¬
lich von Menschen ausgeatmet werden
soll. Weichardt fand toxische Sub¬
stanzen (Kenotoxine, 8. d.) in der Aus¬
atmungsluft.

Anthydropica Mittel gegen Wasser¬
sucht.

Anthyllis Vulneraria, Wundklee, Pa-
pilionaceae, früher als Herba A. hoch¬
geschätztes Wundkraut.

Antiaris Moraceae, Bäume, Asien.
Milchsaft enthält Antiarin, Glykosid,
sohl' giftig (Herzgift). Pfeilgift, auch
als Purgans.

Antiarthryl 50%Melubrinlösg. Intra¬
venös bei Gelenkrheum. 1—4 com.

Antibolin nennt Vahlen einen aus
Pankreas dargestellten Paralysator der
alkohol. Gärung, s. a. Metabolin.

Antidota Gegengifte. Man unter¬
scheidet mech. A. (z. B. Auspumpen,
Erbrechen lassen [Tierkohle als ad¬
sorbier. Mittel]). Ferner chemische A.
(Fällung durch Eiweiß, Neutralis. Fäl¬
lung durch Bildung unlösl. Metallsalze,
Eisenoxydhydrat gegen Arsenik usw.).
Endlich dynamische A., welche die
Wirkung abschwächen sollen (Sauer¬
stoff bei CO-Vergift., künstl. Atmung,
Atropin bei Morphium und Physo-
stigmin, Chioral bei Strychnin usw.).

Antidotum Arsenici Eisenoxydsulfat
und Magnesia usta. Es. entsteht unlösl.
Eisenarsenit.

i Antimon
Antifebrin s. Acetanilid.
Antifermente spezif. Hemmungskörper

gegen die Fermentwirkung. Im Blut
und Geweben, bisweilen durch Injckt.
des Ferm. künstlich hervorzurufen.

Antiformin Liq. Natr. hypochlorosi -|-
Kalilauge, zur Aufhellung von Sputum.
Auch bei Ekzemen usw. (Oskar Kühn,
Berlin).

Antigene nennt man alle Stoffe, die
bei der Einfuhr in den Organism. Anti¬
körper erzeugen. Alle A. sind kolloider
Natur. Giftig brauchen sie nicht zu
sein. Die wichtigsten A. sind die
Toxine, die Hämolysine, fremde Pro¬
teine und fremde Zellen (Blut, Bak¬
terien).

Antigoniee besteht aus Boldoblättern.
Antikörper sind die spezif. Reaktions-

prod. auf die Einführung von Antigenen
in den Organism. Sie binden sich spezif.
an die zugehör. Antigene. Die A. sind
eiweißartiger Natur oder fest an die
Eiweißkörper gebunden. Wichtig vor
allem die des Blutes, die aber auch aus
den Geweben stammen, nach Ehrlich
losgerissene Gewebsrezeptoren sind. Auf
ihrer Entstehung beruht die aktive
Immunisierung, auf ihrer Anwendung
die Heilserumtherapie. Manche A. sind
ihrerseits wieder Antigene, z. B. die
Hämolysine, bilden also bei der Ein¬
führung in den Organismus Antilysine
aus, die aus Antiambozeptor und Anti-
komplement bestehen.

Antileprol Präp. aus Chaulmoograöl
(s. d.). Gegen Lepra 2—5 g (Bayer).

Antillentee Kraut von Capraria bi-
flora L. Aromatisch, an Pfefferminztee
erinnernd.

Antiluetin Verb, von Brechweinstein
+ Ammontartrat. Chemothcr. Mittel
gegen Syphilis. 0,025 g steigend inj.,
bis 0,3 g erreicht sind.

Antimalzin Serum ovariektomierter
Schafe, gegen Osteomalacie (Merck).

Antimellin gegen Diabetes ange¬
priesen, enthält Syzygium Jambolanum.

Antimeristem Krebsmittel aus Kul¬
turen eines Schimmelpilzes, Mucor raee-
mosus malignus. Erfolge zweifelhaft.

Antimon Stibium, Sb. Atomgew.
120,3. Als Element metallisch; seine
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Verb, stehen den Nichtnietalien nahe.
Pharm, wichtig der Brechweinstein
(s. d.) sowie einige Verb, in der Chemo¬
therapie. Die Verbb. des dreiwertigen
A. sind wirksam (s. Trixidin), des fünf-
wertigen nicht.

Antinervin Salicylbromanilid. Weißes
Pulver. Beruhig. Äntipvret, (Dr. Rad-
lauers Apoth., Berlin)"

Antinosin Na-Verb. des Nosophens
(s. d.). Wundantisept. 0,1—0,ö%ige L.

Antipepton s. Peptone.
^ Antiphlogistica Mittel gegen lokale

Entzündungen, Umschläge, Eis usw.
Antiphthirica Mittel gegen Läuse,

jetzt zur Bekämpfung des Fleekfiebers
«ehr wichtig geworden.

Antiphthisin-Klebs s. Tuberkulin.
Antiphymatol von Klimmer einge¬

führtes Mittel zum Impfschutz bei
Rindertuberkulose. Besteht aus säure¬
festen Kaltblütertuberkelbazillen, die
lebend eingeführt werden. Sie sind für
das Rind nicht virulent, regen aber die
aktive Immunisierung an.

Antip urit Jucksalbe, die Phenol,
Alum. acet., Glycerin, Bleiacetat usw.
enthält (Koch, München).

Antipsorica Mittel gegen Krätze.
Antipyretica nennt man solche Stoffe,

die möglichst ohne sonstige Vergiftungs
erschein, die im Fieber erhöhte Körper-
temp. herabsetzen. Entweder durch Be¬
seitigung der Ursache (Chinin bei Ma¬
laria) oder durch Steigerung der Wärme¬
abgabe (Antipyrin). Wirken gleichzeitig
schmerzlindernd und beruhigend.

Antipyrin Phenyldimethylpyrazolon
(Knorr 1883), sehr wichtiges Anti-
Pyret. und Analgetic. 0,1—0,2 g mehr¬
mals (Höchst). Die synth. Herst, des
A. aus Phenylhydrazin -f- Acetcssigester
und nachfolg. Methylierung war der
Ausgangspunkt der erfolgreichen Darst.
anderer synth. Antipyretica.

Antirhinum majus, Löwenmaul, Soro-
phulariaceac, früher arzneilieh ver¬
wendet. Unter Herba A. versteht man
Linaria vulgaris (s. d.). ,

Anti epsin p-Bromacetanilid, farbl.
Krist., schwer lös], in Wasser. Anti-
septieum.

Antiseptica Stoffe, welche die Ent-

^^^^H Antitusein
wickl. der Mikroben hemmen oder diese
abtöten. Entweder wirken sie grob
ehemisch durch Zerstör, der lebenden
Substanz (Eiweißfällung, Oxydation usw.)
wie Chlor, Ozon, Sublimat, Phenol, oder
spezifisch auf die Mikroben bei geringer
W. auf die Zellen des Warmblüters.
Auf solchen Mitteln beruht die Chemo¬
therapie (s. d.). Die lösl. A. bei der
Wundbehandlung sind bedenklich und
fast ganz durch die Asepsis verdrängt
(s. d.), dagegen antisept. Wundpulver
viel verwendet.

Antispasmin Narceinnatrium-Na-sali-
cylat. Sedativum, schwache morphin-
älml. WTirkung.

Antistaphin Pentaborat des Methyl-
hcxamethylentetramins. Weißes, krist.
Pulver, leicht lösl. in Wasser. Mildes
Dcsinfic, speziell für lokale Schleim¬
hautbehandlung, Diphtherie. (Dr. K.
Schmitz, Breslau).

Antistriimalin Kropfsalbe, die freies
Jod und Jodkalium enthält.

Antithermin Phenylhydrazon der Lä-
vulinsäure, als Antipyreticum versucht,
aber nicht bewährt, giftig.

Antithrombin Ein in der Leber ent¬
stehender Hemmungskörper für die
Blutgerinnung.

Antithyreoidin Blutserum von thy-
reoideotomiertenHammeln. Inn. Gegen
Basedow, Schlaflosigkeit (Merck).

Antitoxine Antikörper (s. d.) gegen die
löslichen Toxine (s.d.). Entstehen durch
Einführung der Toxine in den Tier¬
körper. Am wichtigsten Diphtherio-
antitoxin, sowie die A. gegen Tetanus,
Dysenterie, Schlangengifte, auf denen
die Heilserumtherapie beruht.

Antitrypsin Ein Hemmungsstoff gegen
Trypsin. Findet sich in jedem Blut,
bei manchen mit Kachexie verlaufenden
Krankh. vermehrt. Entsteht auch bei
aktiver Immunisier, gegen Trypsin.

Antituman chondroitinschwefelsaures
Na in 2,5°/ 0iger Lösung. Krebsmittcl
(Biedel).

Antitussin ist Ol. Cupressi. Auch
andere Präparate gegen Keuchhusten
wurden als A. bezeichnet, so ein dem
Pertussin ähnl. Thymiansirup, ferner
eine Difluordiphenyl enthaltende Ein¬
reihung.
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Anumu Zahnpulver aus der Wurzel
einer westafrikanischen Pflanze.

Anusol jodresorcinsulfosaures Wis¬
mut. Als Zäpfchen gegen Hämorrhoid.

Anytin ist gerein. Ichthyol. Mit
Wasser dickfl. Masse, die reichlich
sonst wasserunlösl. Substanzen, Kreso],
äther. Öle usw. aufnimmt (Anytole).

Aolan ein Kuhmilcheiweiß in sterilen
Ampullen zur Bekämpfung der Bart¬
flechte (Beiersdorf).

Aouraöl von Früchten von Astro-
caryum vulgare, Palme, Guyana, dem
Palmöl ähnl. halbfestes Fett.

Apalachentee Blätter von Ilexarten,
in Virginia und Karolina als Tee be¬
nutzt (s. Hex).

Apallagin =■ Nosophenqueeksilber.
Aparine Herba Aparines von Galium

Aparine L., Klebkraut, Rubiaeeae,
früher gegen Skorbut angewendet.

Apenta künstl. Bitterw., hauptsächl.
enthalt. MgSO,4, Na 2SO„ CaS0 4, etwas
Eisen und Kieselsäure.

Apeponin = Laovosin.
Aperitol Isovaleriansäure- und Essig¬

säureester des Phenolphthaleins. Ab¬
führmittel (Riedel).

Apfelsine = Citrus Aurantium.
Aphanamixis Grandifolia, Meliaeeae,

Südasien, enthält giftigen Bitterstoff.
Aphlogol aus Kampfer und Phenol,

angeblich eine Verbindung.
Aphoalin Arsenphosphoralbumin geg.

Carcinom.
Aphrodaescin Saponin aus der Roß¬

kastanie, reizt zum Niesen.
Aphrodisiaka Mittel zur Steigerung

des Geschlechtstriebes und der sexuellen
Fähigkeit. Meist unwirksam oder ge¬
fährlich, s. aber Yohimbin.

Aphthisin Kombination von Guajacol
+ Ichthyol. Graubraunes Pulver, auch
als Sirup, gegen Phthise (Hell, Troppau).

Apiin Glykosid aus Petersilie und
Sellerie. Zerfällt durch Hydrolyse in
Apigenin (Trioxyflavon) C 15H 10O ä +
Apiose und d-Glucose.

Apinol wird bei der fraktion. Best,
von Kiefernöl (Pinus pinaster) zwischen
182 u. 193° abgetrennt. Antiseptikum,
Hustenmittel.

Apiol C12H u 0 4, aus Petersilie. Nadeln.
Bei Dysmenorrhoe und Intermittens.

Apiose ist eine Oxymethyltetrose aus
dem Glykosid Apiin der Petersilie.

Apiuni graveolens, Sellerie, Eppich,
Umbclliferae, früher offiz., jetzt nur als
Gemüse.

Aplysia Schnecke, an deren Herz
wichtige pharm. Arbeiten ausgeführt
worden sind.

Apnoe Aussetzen der respiratorischen
Bewegungen, wenn infolge reichlicher
Sättigung des Blutes mit Sauerstoff
und Mangel an C0 2 der respiratorische
Reiz auf das Atmungszentrum im ver¬
längerten Mark zu gering ist.

Apnol Lös. von Periplocin (s. d.J,
Inhalation gegen Asthma (Löwen-
Apotheke, Nauheim).

Apocodeindurch Methylabspaltung aus
Codein. Wirkt ähnlich wie Apomorphin.

ApocynamarinGlykosidausApocynum
cannabinum. Herzm. zu 0,3—1 mg. A.
neu ist kristallisiert, Sp. 144°.

Apocynum cannabinum, amer. Hanf.
Apocynaceae, Nordamcr. Wurzel enthält
digitalisähnl. Körper (s. Apocynamarin).
Emetieum und Diureticum.

Apollinaris künstl. mit C0 2 vers.,
schwacher Natronsäuerling aus Hep-
pingen, Rheinland.

Apolloniakörner = Semen Paeoniae.
Apolysin Zitronensaures p-Phenetidin.

Wie Phenacetin, aber weniger giftig.
Apomorphin aus Morphin mit HCl

unter Druck. Enthält ein Methyl weniger.
Expectorans und Emetieum; dos. max.
0,02 g, p. die 0,06 g.

Aponal Carbamidsäureester des ter¬
tiären Amylalkoh. CjHnC . O . CO . NH2
Farbl. Krist. Sp. 83°. Schlafm. 1—2 g
(Zimmer).

Apopinöl äther. Öl einer Lauracee,
Formosa. Wird zur Fälschung des Kam¬
pferöls verwendet. Enthält Kampfer,
Cineol, Safrol, Eugenol und Dipenten.

Aporrhegmen nennt man die durch
Bakterien oder sonstige sekundäre
Umwandlungen entstehenden basischen
Stoffe, die von Aminosäuren und der
Krcatingruppe herstammen (Basen des
Muskels und des Harns).

Apostemkraut = Herba Scabiosac.
Apyron Acetylsalicylsaures Lithium.

Sehweißtreib. Antineuralg. Tabl. 0,52 g.
Auch Inj. (Wülfing).
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Aqua amygdalarum amararum Bitter¬
mandelwasser, durch Dest. von entölten
bitteren Mandeln mit Wasser (offiz.).
Enthält Blausäure und Benzaldehyd.
Dos. max. 6,0 g. Expcctor.

Aqua calcariae Kalkwasser aus ge¬
branntem Kalk mit Wasser. Enthält
ca- 0,12% Kalkhydrat (offiz.).

Aqua carminativa enthält Chamo-
milla Romana, Cortex citri, aurantri,
Fol. Menthae crispae, Fruct. Carvi,
Coriandri und Focniculi.

Aqua Chlorata Liq. Chlori, Lös. von
Chlorgas in Wasser mit 0,4—0,5% Cl
(offiz.). Leichtes Dcsinfic. Gurgel¬
wasser, Augenumsehläge.

Aqua Coloniensis Köln. Wasser, Bau
de Cologne. Zahlreiche versch. Misch.
3 Hauptgruppen, saures, neutrales,
ammoniakalisches. Enthalten meist in
verd. Alkoh. gelöst: Bergamott-, Zitro¬
nen-, Rosmarin-, Lavendel-, Orangen¬
blüten-, Nelkenöl, Essigäther und evtl.
etwas Essigsäure bzw. Ammoniak. Die
feinen Marken werden nachher destill.

Aqua laurocerasi Kirschlorbeerwasser.
Aus den Blättern von Prunus lauro-
cerasus durch Extr. mit Wasser und
Bestill. Blausäuregch. 0,5—1,3 p. m.
Verw. wie Aq. amygd. amar. (offiz.).

Aqua Menthae piperitae Aus Pfeffer¬
minzblättern durch Dampfdest.

Aqua Plumbi Blciwasser, aus essig¬
saurem Blei durch Verd. mit Wasser
1 : 50. Umschläge.

Aquifolium s. Hex.
Arabane Pentosane aus Arabinose, in

vielen Pflanzen, namentlich den Gummi-
und Pflanzenschleimarten.

Arabinose Eine der natürl. vork.
Pentosen, in der Arabinsäure, in vielen
Glykosiden. Racemisehe A. kommt bis¬
weilen im Harn vor. Der zugehörige
Alkohol ist der Arabit (s. Pentosen).

Arabinsäure Ein Arabogalaktan,
Hauptbestandteil des Gummi arabicum.

Arachin Alkohollöslichcs Protein aus
Erdnuß, Arachis hypogaca. Auch das
Triglycerid der A.-Säure, im Erdnußöl,
wird als A. bezeichnet.

Arachinsäure, normale Bettsäure
( 'inH 39COOH, im Öl von Arachis.

Arachis hypogaea tropische Papilion-

Arecolin

aeee. Vielfach kult. Früchte als Erd¬
nüsse sehr wertvoll, 50% Fett.

Arachnolysin Hämolysin (s. d.) aus
der Kreuzspinne, Epeira.

Araiia Gattg. der Araliaeeae, Sträu-
cher oder Bäume der Tropen und Sub¬
tropen. Mehrere Arten arzneilich ver¬
wendet, z. T. als Ersatz für Sarsa-
parilla.

Araroba Goapulver, Sekret des Bau¬
mes Andira A. (Ostbrasilien); durch
Benzol wird daraus reines Chrysarobin
(s. d.) extrahiert.

Arausan Einreibung aus Kampfer,
Perubalsam und Kaliseife gegen Tbc.

Arbacin Histon (s. d.) aus dem Samen
des Seeigels Arbacia.

Arbutase Ferment aus Ericaoeen,
welches das Glykosid Arbutin spaltet,
wahrseh. mit Emulsin bzw. Prunase
(s. d.) identisch.

Arbutin Glykosid des Hydrochinons,
in vielen Ericaccen, namentlich Arbutus,
durch Emulsin spaltbar. Auch im
Körper wird es z. T. gespalten, so daß
nach Genuß von Bärentraubentee
freies Hydroehinon im Harn auftritt
(Dunkelfärbung), das leicht desinfiz.
wirkt. Anwend. bei Blasenkatarrh usw.,
vor allem der Blätter von Arbutus s.
Arctostaphylüs Uva Ursi, Bärentraube,
als Extr. oder Tee (s. a. Uva).

Arcanum ,,Das Verschlossene", von
Area, Kasten; Geheimmittel.

Arctostaphylos Uva ursi, Bären¬
traube, einheim. Ericacee, Blätter ent¬
halten Arbutin, s.a. Uva.

Ardisia fuliginosa, Myrsinaceae, Holz¬
gewächs, Java. Milchsaft Getah-Adjak
gegen Hautkrankheiten. Enthält har¬
zige Stoffe, wahrscheinlich Anthra-
chinonderivate (s. Emodine).

Areca Gattg. der Palmen. A. Cate
chu, Pinangpalme, liefert die Betel¬
nüsse. Sehr wichtiges Genußmittel in
Ostasien. 14—18% Fett sowie mehrere
Alkaloide (s. Arecolin). Die Nüsse
(Gambir) werden in Blätter des Piper
Betle eingewickelt und gekaut. Die
Früchte liefern auch Farbstoffe, die
Blätter Flechtwerk, der Stamm den
Palmkohl.

Arecolin Alkd. aus Areoa (offiz.
D. A. V.), ist ein auch synth. herg.
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Piperidinderiv. In der Tierheilk. als
Abführm. Wirkt ähnlich wie Pilo¬
carpin. Die anderen Alkde., Arecaidin,
Arecain, sind phys. unwirksam.

Arenaria rubra, Caryophyllaceae,
Kraut, Mittelmeerländer, gegen Blasen¬
leiden als Tee.

Argaldin Protalbinsaures Silber +
Hexamethylentetramin. Gonorrhoe¬
therapie.

Argania Sideroxylon, Eisenholz, Sapo-
taceae, Baum, Marokko. Samen ent¬
halten Alkaloid Arganin.

Argatoxyl Silbersalz der p-Amino-
phenylarsinsäure, in Olivenöl zu Injek¬
tionen bei Sepsis (Ver. Chem. Werke
C'harl ottenburg).

Argemone Mexicana, mexikan. Mohn,
Stachelmohn, Papaveraeeae. Asien, Ame¬
rika. Kraut als Diaphoreticum. Samen
enthalten fettes Öl, das als Purgans
verwendet wird.

Argentamin Äthylendiamin- Silber.
Farbl. Plüss. zu Inj. bei Gonorrhoe
0,01% (Sehering).

Argentum Silber, Atomgew. 108.
Weißes Edelmetall. Seine Verb, sind
stark antisept., vor allem die Silber-
eiweißverbind. viel benutzt (s. Protar-
gol, Albargin usw.). Arg. nitricum ist
Höllenstein (s. Lapis). A. colloidale
Crcde, Kolloid. A. s. a. Collargol.

Argiüa Gefälltes Al-Hydroxyd, aus
Alaun -f- Natriumearb. Weißes, loek.
Pulver, als Streupulver austrocknend
und adstring.

Arginase Ein Ferment ausseid, der
Zellen, das Arginin in Harnstoff und
Ornithin spaltet. Vor allem in der
Leber.

Arginin Guanidlnaminovaleriansäurc,
ist ein Abbauprodukt fast aller Proteine.
Zerfällt durch ein Organferment Argi¬
nase in Ornithin (s. d.) und Harnstoff.
Auch synth. hergestellt.

Argobol Bolus + Silberphosphat.
Fluor albus, Gonorrhoe des Weibes.

Argochrom Verb, von Methylenblau
mit Silber mit etwa 20% Ag-Gehalt.
Wenig giftig. Septische Allgemein¬
erkrank., Gelenkrheumat. (Merck).

Argosan Zur Injektion fertige Lösung
von kolloidalem Silber 5 : 1000.

Argonin Argent. caseinic. AusKasein-
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Na -f Silbernitrat. Weißes Pulver, in
Wasser schwer lös]. Beizloses Antisept.
für Injekt. bei Gonorrhoe (1—2%)
(Höchst).

Argulan Antipyrin-sulfamino- Queck¬
silber, weißes, krist. Pulver mit 46,8%
Hg. 0,1 com ein. 40%igen Emulsion
gegen Syphilis (Sachs. Serumwerk,
Dresden).

Argyraescin Glykosid aus Samen der
Boßkastanic.

Argyrol ein Silber-Vitellin, dunkel¬
braunes Pulver mit 30% Ag. 3%ige
Lösung bei Gonorrhoe, Nasen- usw.
Krankheiten.

Arhovin Diphenylamin -f Thymyl-
benzoesäure. Flüss., reizlos und un¬
giftig. Als Balsamersatz bei Entzünd.
der Harnwege (Goedecke).

Aribin C23H„ 0N 4 Alkaloid aus Arariba
rubra, Bubiaceae, Brasilien.

Aricin Nebenalkd. d. Chinarinden.
Aristochin Dichininkohlensäureester.

Geschmackloses Chininpräp., besonders
für die Kinderprax. Keuchhusten 0,05
bis 0,3 g (Zimmer).

Aristol Dithymoldijodid, Ziegelrotes
Pulver, in Wasser unlösl. Jodoform¬
ersatz, vor allem bei Psoriasis, Lupus
(Bayer).

AristolOChiaGattg. ders. Farn., Oster¬
luzei, Schlangenwurzel, zahlreiche Arten.
A. Clematitis, heimische Art. A. serpen-
taria s. Badix Serpentariae. Als Voiks-
mittcl bei Frauenkrankh. und gegen
Schlangenbiß. Enthalten gift. Aristo-
lochin, ahn], dem Aloin wirkend. Bad.
Aristoloehiae stammt von Corydalisarten
(s. d.).

Armeria vulgaris, Grasnelke, Plumba-
ginaceae, einheimisches Kraut, als Diu-
reticum verwendet.

Arnica montana, Engelkraut, Fall-
kraut, Kompositae, Gebirge in Europa,
Asien. Amerika. Die aromatische Wur¬
zel nebst Bhizom und die Blüten werden
innerlich gegen nervöse Beschwerden,

j als Anthydropieum angewendet, äußer¬
lich als Tinktur oder Balsam bei Wun¬
den (nicht unbedenklich). Enthält
Bitterstoff Arnicin sowie ätherisches Öl;
wirksame Substanz nicht bekannt.

Aromatische Körper im chemischen
Sinne sind die vom Benzolring sieh ab-
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leitenden Verbb., besser als zyklische
Korper zu bezeichnen.

Arrak ist eigentlich Reisbranntwein,
doch wird meist noch die Reismaische
mit Palmwein (Toddy) versetzt. Kunst-
A. aus Ameisensäureäthylester mit
Vanille, Tee u. a.

Arrhenal Methvlarsins. Na. Weiße
Wasser lösl. 0,05—0,1 g.Krist., in

Malaria, Tbc. ^^^^^^^^^^
Arrowroot Stärkemehl aus tropischen

Marantaarten, deren Rhizomc 13 bis
20% Stärke enthalten. Doch werden
auch andere trop. Stärkearten als A.
bezeichnet (Curcuma, Canna, Bataten,
Palmenstärke u. a. sowie auch Manioka
[a. d.]).

Arsacetin Acetyl-Atoxyl, weniger gif¬
tiger Ersatz bei Trypanosomenkrankh.
(Höchst).

Arsa-Guajakol-Turiopin enthält Ars¬
acetin, Kai. sulfoguajacol. und einen
Coniferenextrakt Turiopin. Als Sirup
und zu Inhalationen gegen Tbc.

Arsalecin Lecin (s. d.) + 0,1 p. m.
Arsen.

Arsalyt Bismethylaminotetramino-
arsenobenzol. Dem Salvarsan ähnl.
Krebsmittel, Lues, weniger Neben¬
erscheinungen.

Arsamon = Arrhenal, sterile Lösung
von monomethylarsinsaurem Na (Hey-
den).

Arsan Glidin (s. d.) + Arsen
(Klopfer).

Arsen As, Atomgew. 75. Weit-
verbreit. Element. Seine Verbb. sind
z. T. sehr wichtige Gifte und Heil-
subst. Vor allem auch die kompliz.
organischen Derivate: Kakodyl, Salvar¬
san usw. In sehr geringen Dosen wirken
A.-Verbb. als Stimulans (chronischer
Arsengenuß bei den A.-Essern in Steier¬
mark). Als Heilmittel bei Schwäche¬
zuständen, Anämien, Hautleiden, Leuk¬
ämie, sowie in der Chemotherapie bei
Malaria, Syphilis. Chron. Vergiftung
bewirkt Kachexie und Lähmungserschei¬
nungen. Arsenwasserstoff ist ein Blut¬
gift.

Arsenik Arsenikblüte, Arsenige Säure.
Ac. arsenicosum, Weißer A., Arsen-
trioxyd As 20 3. Weiße Stücke oder
Pulver. Sehr giftig. Dos. max. 0,005,

______H Arum
p. dos. 0,01—0,02 p. die. Pharm, bei
Hautleiden, als Tonicnm. Ferner als
Rattengift. S. a. Liq. Eowleri.

Arsenohygrol Methylarsinsäure +
Hydrarg. salicyl'. 0,5°/ 0 Hg. 0,8% As.
Inj. bei Lues (s. a. Enesol) (Heyden).

Arsenophenylglycin Arsenophenyl-
glykokoll. Na-Salz, hellgelbes Pulver,
an der Luft oxydabel. Spirillosen, Lues.
(Dr. H. König, Leipzig-Plagw.).

Arsensäure Ac. arsenicicum, H 3As0 4.
Weißes Pulver, in einigen Ph. offiz.
Dos. max. 0,005 g.

Arsitriol = Calcium glycerir o-arse-
nicicum.

Arsoferrin Verb. v. arsenig. Säure +
Glycerinphosphorsaurcm Eisen. Tabl.
zu 0,25 g mit 0,5 mg As (Gehe).

Arsotase arsenhaltiges (0,005°/o)Blut¬
präparat. Sirup.

Arsotropin Tabletten mij Ac. arseni-
cos., Jodnatrium, Belladonna. Gegen
Neuralgien (Hell, Troppau).

Arsphenamine = Salvarsan.
Arsycodile = N tr. kakodylicum zu

Injektionen, Arsentherapie.
Arsylin Arsenphosphoreiweiß mit

0,l°/„As. Gelbl., unlosl. Pulver. Ro-
borans (Hoffmann, La Roche).

Artamin ist dasselbe wie Atophan
(Neumann, Charl.).

Artemidol Tabl. mit Extrakt aus
Artemisia abrotanum. Expectorans
(Dr\ H. Müller, Berlin C).

Artemisia -vulgaris, Beifuß, Gattg. der
Compositae. Rhizom selten als Ner-
vinum, als Bestandteil von Geheim¬
mitteln gegen Epilepsie. A. dracunculus
ist der Estragon. Blüten und Blätter
anderer A.-Arten s. Abrotanum, Ab-
synth, Cina.

Artemisin C ir,H 180 4, aus Artemisia-
arten gewonnen, wahrscheinlich dem
Santonin (s. d.) chemisch verwandt.
Farblose Kristalle. Sp. 200°. Gegen
Chlorose verwendet.

Arthanitin = Cyclamin.
Arthigon Vaccine zur Gonorrhoc-

therap., wäss. Emuls. abgetöt. Gono¬
kokken. Intravenöse Inj. (Schering).

Arthrisin Acetylsalicylamid. Salicyl-
wirkung.

Arum Gattg. der Araceae. A. macu-
latum, Zahnwurz, Fieberwurz. Alle
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Teile der HJ. gütig, saponinhaltig.
Tropische Arten wegen der stärkereichen
Wurzeln kultiv. Auch bei Lungenleider]
augewendet (Dragon root, Radix Ari
indici).

Asa foetida Asam, Stinkasant, Teufels-
dreck. Gummiharz aus der Wurzel von
Ferulaarten, Umbelliferae, Afghanistan.
Widrig riech. Masse; der Geruch rührt
von einem flucht, äther. Öl her. Das
Harz (ca. 60°/0) ist in Äther lösl. und
ein Ester der Perulasäure mit Asaresino-
tannol. Nervinum 0,2—1,0 g. In Indien
Speisegewiirz.

AsaprolAbrastol, /J-naphtolsulfosaurcs
Ca. Antiseptic., Antirheumatio. bei Tbc.
Gicht usw. 1,0 g.

Asaron Asarumkampfcr aus der Wur¬
zel von Asarum ist l-Propenyl-2,4,5-
Trimethoxybenzol, durchsichtige Kri¬
stalle, Sp. 61°.

Asarum Aristolochiaeeae, A. euro-
paeum, Haselwurz, Brechwurz einheim.
Wurzel und Blätter als Brechmittel,
zu Schnupftabak. Enthält Asaron,
Asarumkampfer (s. d.). A. canadense,
Amerika, wirkt nicht als Brechmittel,
nur als Gewürz verwendet.

Aschamin Dimethylpropenylamin
(CH 3)2NC3H ä, ist ein aus Hefe isoliertes
Nutramin (s. d.).

Aschantinüsse s. Arachis.
Aschantipfeffer Früchte von Piper

guineense, Schlingpflanze, tropisches
Afrika.

Asclepiadin Wirksamer giftiger Be¬
standteil aller Asclepiadaceen. Glyko¬
sid, liefert beim Zerfall Asclepin. Wir¬
kung dem Emetin ähnlich.

Asclepias Asclepiadaceae, Kräuter des
tropischen Amerika. Mehrere Arten als
.Diaphoretiea und Purgantia angewen¬
det (s. a. Vincetoxicum, Calotropis).

Asebotin durch Emulsin spaltbares
Glykosid aus Andromeda und Kalmia.

Asellin Base aus Lebertran.
Asepsis ist das Bestreben, Operations¬

wunden von vornherein keimfrei zu
halten durch Sterilisierung der Hände,
Haut, Instrumente usw.

Aseptol Sozolsäure, o-Phenolsulfo-
säure. Farbl.Flüss. Antisept.in 10°/0iger
Lösung.

Assimilation

Asimina triloba, Änonaceae, Strauch,
Nordamerika. Samen wirken diuretisclJ

Asiphyl p-Aminophenylarsinsaures Hl
(Atoxyl-Hg). Weißes Pulver, schwer
lösl. in Wasser. Syphilis.

Asparagin Amid der A.-Säure,
CH 2CONH 2
CH(NH2)COOH,

findet sich in vielen jungen Pflanzen,
oft in großen Mengen. Der Amidstick-
stoff (s. d.) der pflanzl. Futtermittel ist
zum großen Teil A.

I-Äsparaginsäure 1-Aminobernstein-
säure CHCOOH

CH(NH 2)COOH ist ein Abbau-
prod. fast aller Proteine.

Asparagus Gattg. der Liliaceae. A.
officinalis, Spargel. Stengel als Gemüse.
Früchte als Fettquelle.

Asparol Fluidextrakt aus Spargel¬
sprossen, gegen Nierenleiden empfohlen.

Asperula Rubiaceae, A. odorata,
Waldmeister, wirks. Bestandteil Cuma¬
rin, zu Brusttee.

Asphyxie (dem Worte nach Pulslosig¬
keit, von atpv'Cjo,schlagen), bedrohlicher
Sauerstoffmangel, drohende Erstickung,
auch von einzelnen Geweben.

Aspidin, Aspidinol, Bestandteile der
Filix (s. d.).

AspidiuniPolypodiaeeae, Farnkräuter.
A. filix mas, Wurmfarn. Rhizom als
Wurmmittel (s. Filix).

Aspidosamin, Aspidospermin Alkde.
aus Äspidosperma Quebracho (s. Que-
bracho); krist. Aspidospermin bei Em¬
physem, Asthma 0,05—1 g (Merck).

Aspirin Acetylsalicylsäure. Wichtiges
Ersatzm. für Salicylsäure, da es den
Magen nicht angreift. 0,5—1,0 g mehr¬
mals tgl. (Bayer). A. „löslich" ist das
Ca-Salz.

Asplenium Milzfarn, Frauenhaar,
Farne. Mehrere tropische Arten als
Wurmmittel.

Assamin Saponin aus Samen von
Thea. ehinensis, var. assamica.

Assimilation nennt man den Vorgang
der Umwandlung körperfremder Nähr¬
stoffe in kör per eigen eZells übst an z.
Jedes Lebewesen und jeder Zelltypus
hat eigene Proteinkörper, so daß die
Nahrungseiweiße erst chemisch um-
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geformt werden müssen. Körperfremde
Proteine wirken auf die Zellen geradezu
giftig (s. Anaphylaxie). Diese Umwand¬
lung geschieht durch Abbau in die ein¬
facheren, unspezifischen Baustoffe (s.
Aminosäuren) beider Verdauung (s. d.).
Die Baustoffe gelangen dann dm-----„ &l,„.ngen dann durch die
Blutbahn an und in die Zellen und
werden durch Synthese zu körper¬
eigenem Eiweiß aufgebaut. Ähnliches
gilt für die Lipoide, weniger für die
Fette. Die tier. Kohlehydrate sind an¬
scheinend unspezifisch.

Assimilation der Pflanze ist der Vor¬
gang der Umwandlung der einfachen
Nährstoffe der Pfl. in pflanzl. Zell¬
substanz. Aus dem Ammoniak und
Nitraten des Bodens werden Proteine
«• a. stickstoffhalt. Subst. aufgebaut
(s. a. Cyanwasserstoff). Am wichtigsten
die Überführung von Kohlensäure in
Zucker bzw. Stärkt-, ein Vorgang, den
die grünen Blätter im Lichte mit Hilfe
des Chlorophylls (s.d.) vollziehen. Dabei
geht die Kohlensäure zuerst in Form¬
aldehyd HCOH über (v.Baeyer, Will-
stätter) und dieser in Zucker.

Asterol Phenolsulfosaures Hg -f Am¬
nion, tartar. Weißes Pulver, in Wasser
lösl. Antisept. in 0,2-—0,4°/ 0iger Lösg.
Greift Instrumente nicht an (H off -
mann, La Roche).

Asthmakristalle Charcotsche Kristalle,
bei Asthma im Sputum, wahrscheinlich
Mueine.

Asthmolysin Kombination von 0,8 mg
Adrenalin + 0,04 g Pituitrin. Gegen
Asthma (Kade, Berlin).

Astragalus Gattg. der Papilionaceae,
Kräuter oder Sträucher, zahlreiche
Spezies, die verwendet werden: Tra-
ganth, Manna (s. d.). Einige dienen
als Nahrungsmittel (Polarländer), als
Kaffee-Ersatz, zur pharm. Verw. (Gly-
cyrrhiza, s. d.).

Astrantia major, Meisterwurz, Kaiser-
wurz, Umbelliferae, wurde früher wie
Helleborus angewendet.

Astrephia chaerophylloides DC, Kraut
der Anden. Wundheilmittel. .

Astrocaryum Ayri, Brejanba-Palme,
Pahnae, trop. Amerika. Samen ent¬
halten Fett, das als Bandwurmmittel

^^^^^H Atophan
benutzt wird. A. campestre, Früchte
gegen Diabetes.

Asurol Hg-Salicylat -f- Aminobutter-
sauremNa. Enthält das Hg komplex ge¬
bunden. Syphilismittel zu Inj. (Bayer).

AsymmetrischesKohlenstoffatoms.
Stereochemie.

Ateesknollen von dem ungiftigen
Aconitum heterophyllum, Indien
(Kaschmir). Fiebermittel, enthält ein
ungiftiges Alkd. Atesin.

Atesin ungiftiges Alkd. aus Aconitum
hcterophyllum.

Athamanta s. Peuoedanum.
Athanasiae Herba s. Tanaoetum.
Atherosperma moschatum Austral.

Sassafras, Monimiaceae, Baum. Rinde
enthält Atherospermin und äther. öl.
Verw. als harn- und schweißtreibendes
Mittel.

Athrepsie Athreptische Immunität
nannte P. Ehrlich den Zustand der
Erschöpfung an gewissemfür das Wachs¬
tum von Tumoren notwendigen ehem.
Stoffen, so daß eine zweite "Überimpfung
eines Tumors nicht ,,angeht".

Athyrium Farnkräuter der Polypo-
diaceae, häufig mit Aspidium, und
Asplenium synonym gesetzt. A. alpestro
(Herba adianti) früher gegen Brust-
leiden. v

Atisin s. Atesin.
Atmung s. Rospiration.
Atmungsfermente nennt man die

Gruppe von St off Wechselfermenten, die
bei der energetischen Unisetzung der
Nährstoffe mitwirken: Oxydasen und
Zymasen (s. d.).

Atmungszentrum noeud vital, der
Teil des Halsmarkes, der die Atmung
reguliert, liegt am unteren Ende der
Bautengrubc, Calamus scriptorius.
Säuren im Blut, vor allem C0 2, regen
das A. an, dadurch Regulation des
C0 2-Gehaltes im Blut. Verletzung des
A. wirkt sofort tödlich.

Atophan Phenylchinolincarbonsäurc.
Gichtmittel, auch bei Bheuma und
Neuralgien, Dos. 3—5 g. Wegen
schlechten Geschmackes Derivate ver¬
sucht: Paratophan, Methylderivat,
Isat., Methoxyderivat und sein Äthyl¬
ester Novatophan, und Acitrin (s. d.)
(Schering).



Atoxyl 2

Atoxyl p -Arninophenylarsinsäure.
Weißes Pulver, leicht lösl. in Wasser.
Mit Erfolg gegen Trypanosomen (Schlaf -
krankh.) verwendet, aber nicht un¬
gefährlich (Erblindungen) (Ver. Chem.
W. Charl.)

Atrabilin Präparat aus Nebennieren.
Atrinal = Atropinschwefelsäure.
Atropa Belladonna L. Tollkirsche,

Solanaceae. Alle Teile der Pfl. giftig.
Vcrw. Wurzel (Radix B.) von 2—3jähr.
Pfl. und Blätter. Enthalten Hyoscyamin
und Atropin, Wurzel auch Skopolamin.

Atropamin Nebenalkd. der Tollkirsche.
Atropasäure Entsteht aus Atropin

usw. durch Kochen mit Alkalien. Der
Tropasäure (s. d.) chemisch sehr ähn¬
lich, enthält 1 Wasser weniger.

Atropin Daturin, d,l-Hyoscyamin
C 17H 23N0 3. Alkd. mehrerer Solanaceen,
vor allem Atropa, Hyoscyamus, Sco-
polia (s. d.). Stets mit 1-Hyoscyamin u.
Skopolamin vergesellschaftet, die auch
chom. zusammengehören (s. Tropin).
Vielleicht ist in der Pfl. A. gar nicht
vorgebildet, entsteht erst aus 1-Hyos¬
cyamin. A. ist der Tropinester der
d, 1-Tropasäure

C6H 5—CH(COOH). CH 2OH.
Auch synth. borg. Prismen, Sp. 115".
Schwer lösl. in Wasser, leicht lösl. in
Alkohol. Wirkung: Lähm, des Vagus,
der sekretor. Drüsennerven und der
glatten Muskeln. Steigert Puls, Herz¬
schlag und Atemfrequenz. Mydriasis
durch Lähm, des Oculomotorius. Hemmt
alle Drüsehsekretionen. Erregt die Ge¬
hirnzentren, Schwindel, Exaltation, De¬
lirien. Gegengifte: Morphin, Muscarin.
Anwendung: Augenheilk. äußerlich;
ferner gegen Nachtschweiß, Asthma,
Obstipation, Seekrankh. Dos. mix.
0,001 g.

Atropinschwefelsäure enthält die
Schwefelsäure in Esterbindung. Ersatz
für Atropinsulfat, weniger giftig.

Atroscin = d, 1-Skopolamin, verhält
sich also zu Skopolamin wie Atropin zu
Hyoscyamin. Ebenfalls in den Solan¬
aceen.

Attich = Sambucus Ebulus.
Aubepine = Anisaldchyd, in der Par-

fümerie verw. Geruch nach Weißdorn.
Aiigenkraut = Chelidonium majus.

> Autolyse

Augentrost s. Euphrasia.
Aukubin durch Emulsin spaltbarts

Glykosid aus Aucuba und Plantago.
Gibt Aukugenin C 7H 90 3.

Aurantium Orange, Citrus Aur. L.,
ist die Pomeranze oder Bigarade. Fol.
Aur. enthält äther. Öl, Petitgrainöl
0,3 °/0. Aus den Blüten wird durch
Dest. Orangeblütenwasser herg. Enthält
Neroliöl. Die Eruchtschalen (Cortex A.),
auch Curactfoschalen, als Stomach. in
Konfekt u. dgl.

Aurocantan Kompliz. Verbindung von
Cantharidin, Äthylendiamin und Gold-
cyamid. Auf Grund katalytisch oxy¬
dierender W. des kolloid. Goldes als
Mittel gegen Tbc. empfohlen.

Aurochin Chininester der p-Amino-
benzoesäure. Chinintherapie.

Auro-Natrium chloratum Gemisch von
60 T. Chlorgoldnatr. + 40 T. NaCl. Ge¬
legentlich gegen Hautleiden innerlich.
Dos. max. 0,05 g (offiz.).

Ausflockung Übergang kolloidal gel.
Stoffe in den festen Zustand, wenn die
Verdünnung so groß ist, daß keine zu¬
sammenhängende Gallerte (s. d.) ent¬
steht, z. B. Gerinnung verdünnter
Eiweißlösungen.

Ausnutzung Anteil von Nahrungs¬
mitteln, der nach der Verdauung von
der Darmwand resorbiert wird. Be¬
stimmung der A. durch vergleichende
Analyse von Nahrung und Kot. Reine
Nährstoffe, wie Fett, Eiweiß, Stärke
werden fast zu 100 °/0 ausgenutzt, Cellu-
lose beim Mensch fast gar nicht, beim
Pflanzenfresser durch Darmgärung zu
erheblichem Anteil.

Aussalzung Aussch. in Wasser gel.
Stoffe durch Zus. von Neutralsalzen,
z. B- Albumine durch Ammonsulfat.

Austernvergiftung s. Muschelvergift.
Autakoide Substanzen nennt Schäfer

die Produkte innerer Sekretion, Hor¬
mone und seine Chalone.

Autan Paraformaldehyd + Barium¬
superoxyd, beide getrennt. Raum¬
desinfektion. Bei Gebrauch beides
mischen und Wasser zugeben (Bayer).

Autodyne Phenoxypropandiol
C„H 5OCH 2 . CHOH. CH 2OH .

Anaiget, bei Gicht, Rheuma usw.
Autolyse Zerfall der. Zellstoffe durch



Automora 27
Zellfermente nach dem Absterben der:
^elle. Abbau der Proteine, der Nu-
kleine usw.

Automors Besinf. Mittel aus Roh-
kresol + Schwefelsäure (Gebr. Heyl,
Uiarlottbg.).

Autotroph nennt man die Lebewesen,
welche den Kohlenstoff in Form der
Kohlensäure assimilieren können: grüne
Pflanzen.

Autoxydation Freiwillige Aufnahme
von atmosph. Sauerstoff unter Oxy¬
dation. Bei pflanzl. und auch tier.
Säften sehr häufig, vielfach unter Ver¬
färbung (s. Chromogene). Dabei wirken
häufig Fermente mit: Oxydasen (s.d.).
Es entstehen dabei Stoffe peroxyd-
artiger Natur.

Auximone sind durch Bakterien¬
bildung im Boden entstehende Reiz¬
end Wachstumsstoffe für die Pflanze.

Avantol Kresolschwefelsäurclösung als
Dssinficiens(W. Friedrich, Hannover).

Avena Hafer, Gattg. der Gramineae.
Hauptart A. sativa, daneben A. brevis
und strigosa (Rauchhafer).

Avignonkörner Früchte von Bhamnus
infectoria L. (s. d.).

Bakaukosin

Avocado-Birne s. Persea.
Axin Butterartige Masse, die ron

einer mexikanischen Schildlaus stammt,
die auf Bäumen der Gattg. Spondias
lebt. Besteht hauptsächlich aus Laurin-
säure. Guter Firnis.

Axungia s. Adeps. A. mineralis =
Vaseline.

Aya-Pana Blätter von Eupatorium
Aya-Pana, einer Komposite Brasiliens.
Riechen nach Cumarin. Diaphoreticum.

Azadirachta indica Meliaceae, in In¬
dien kultiv. Baum. Wurzel enthält
Bitterstoff Margosin, Wurmmittel Aze-
dsrach.

Azodermin Acetylaminoazotoluol.
Rotes Pulver, Sp. 186°. Zu epitheli-
sierenden Salben und Pasten, s. a.
Scharlach R. (Agfa).

Azodolen Gemisch von Pellidol und
Jodolen (s. d.). 5°/oig e Salbe, Wund¬
behandlung (Kalle).

Azolitmin s. Lackmus.
Azote frz. = Stickstoff, daher das

dort übliche Symbol Az = N und
Azotate = Nitrat.

Azotobakter Mikrobe, der frejen Stick¬
stoff aus der Luft assimiliert.

B !V nennt Nöhring eine von ihm
dargest. Subst. aus Galle, die einen
..Schutzstoff" der normalen Org. gegen
Tbc. darstellen soll, und zu diesem
Zweck verw. wird.

Bablah Gerbstoffhaltige Samenhülsen
verschiedener ostindischer Acaoia-Arten.

Bacharis Gattung der Kompositen,
zahlreiche Arten in Brasilien usw.
Sträucher, die als Heilmittel benutzt
werden. Enthalten angeblich Alkaloid
Bachaiin.

Bachbunge = Herba Baccabungae.
Bacillus pharm. = Stift, entweder als

Arzneimittelträger oder ganz aus den
Arzneim. hergest.

Backpulver dienen als Ersatz von Hefe
oder Sauerteig zum „Treiben" von Back¬
teig. Bast durchweg Carbonate. Am-
moniumbicarbonat fürsieh, Natr. bicarb.
mit Zusatz von Säuren, meist Weins.

oder saurem wein«. Kali, auch «auren
Phosphaten.

Bactoform Formaldehydpräp. mit
Seife und Kohlenwasserstoffen. 1—3 %
Lös. zur Wundbeh. usw.

Badscha Königssalep stammt von
Allium Macleani, Afghanistan, s. Salep.

Baeckea frutescens, Myrtaceae,
Zweige in Australien als Arzneimittel
und Abortivum.

Bähung warmer Umschlag mit Zusatz
von Heilkräutern u. dgl.

Bärenfuß = Helleborus viridis.
Bärenklau = Heracleum Sphondylum.
Bärentraube s. Arbutin, Uva.
Bärlapp s. Lycopodium.
Bärwurz = Rad. Mei.
Baissia acuminata, Apocynaceae, Cey¬

lon, Rinde mediz. verwendet.
Bakankosin durch Emulsin spaltbares

Glykosid aus Strychnos Vacaeoua.



Bakelit 28 Basophile

Bakelit syntbet. hergest. Harz aus
Phenol-)-Formaldehyd. Harte, unlösl.
Masse. Isolatoren, Messergriffe usw.

Bakteriotropine sind den Opsoninen
ähnliehe Stoffe, aber nicht in normalen,
sondern in Immunseren, und thermo¬
stabil.

Balamtalg vom Palaquium Pisang,
iSapotacoae, Sumatra.

Balata Chicle, Gummi aus demRinden-
milchsaft der Sapotaeee Mimusops Ba¬
lata Gaertn. (Guyana.) Ähnlich dem
Guttapercha, auch chemisch. Außer
techn. Verw. auch als Kaugummi.

BaldriaiTs. Valeriana.
Ballota nigra L. Labiatae. Häufiges

Unkraut (Schwarzer Andorn). Früher
als Herba Marrubii nigri Wurmmittel.
Neuerdings als Chininersatz empfohlen.

Balnacid Bademitte] bei Hautleiden
(Ch. F. Nördlinger, Flörsheim a. M.).

Baisame nach D. A. V. = Harzsäfte.
Der Begriff ist unscharf. Z. T. Lös. von
Harzen in äther. Ölen, z. T. Gemenge
aromat. Säuren und Ester. Entstehen
in den Pfl. und finden sich in eigenen
Sekreträumen.

Bals. Canadense von Abies balsamea
und Fraseri. Nordamerika. Verwend. in
der Mikroskopie.

Balsamum ChironiS Baume de Lau¬
sanne, in Frankreich beliebter Wund¬
balsam, der neben Olivenöl und Terpen¬
tin Wachs, Kampfer und Perubalsam
enthält.

Bals. Copaivae Balsam verschiedener
Herkunft. Afrika, Südamerika, Ost¬
indion von Dipterocarpus-Arten (Gur-
junbals). Der beste Maracaibo-Balsam
(D. A. V.) von Copaifera-Arten. Inn.
gegen Gonorrhoe 0,5—2,0 g.

Bals. peruvianum von Toluifera Pe-
reirae Baillon. Papilionac. Südamerika,
Mexiko,haupts. Honduras, San Salvador.
Wertvoll. Bestandeil Cinnamein, Benzoe-
säurebenzylester mit wenig Zimtsäurc-
benzylester. Verw.: Parfümerie, Räu-
cherzwecke, Hautmittel (Krätze).

Bals. tolutanum Tolub. von Toluifera
Balsamum L. Nördl. Südamerika. Ent¬
hält dieselben Ester wie Perub. Inn.
gegen Bronchialkat. 0,3—1,0 g.

Banderilla s. Loeselia.
Bandwurmmitte! Die fertigen B. des

Handels enthalten meist Filix, C'oso una
Granatum (s. d.).

Bankulnußöl = Kandienußöl.
Baobab s. Adansonia.
Baptisia tinetoria, Papilionaceae,

Kraut, Nordamerika. Enthält ein
Glykosid Baptisin C 2CH 320]4, das zu
0,03—0,3 als Laxans empfohlen word.ist.

Barbadoskirschen Früchte von Malpig-
hia-Arten. Leichtes wohlschmeckendes
Abführmittel.

Barbäthyl neuer Name für Verona].
Barbaloin s. Aloe.
Barbatimao Cortex adstringens brasi-

liensis, von der Mimosacee Stryphno-
dendron Barbatimao, früher als Ad¬
stringens und Stvpticum angewendet.

Barbital = Veronal.
Barbitursäure Malonylharnstoff,

rw ^- c O—NH^„„
Lid 2<. C0 —^H^ OU -

Diäthylb. ist das Veional (s. d.).
Bardanae Radix, Klettenwurzel von

Arctium Lappa L. Enthält einen Bitter¬
stoff. In vielen Blutreinigungstees, gegen
Rheuma, Hautleiden.

Barleria Prionitis L. Acanthaceae,
Tropen der Alten Welt, Fiebermittel'

Barley engl. = Gerste.
Barosma s. Bucco.
Barutin Doppelsalz von Theobiomin-

barium -f- Na — Salicylat. Diureticum.
Baryum Ba, At.-Gew. 137, Element

der alkal. Erden. Haupts, als Sulfat
(Schwerspat). Ba-Salze sind giftig (Ner¬
ven, Herz). BaCI a zu 0,02—0,05 als
Herztonie. und Diuret. bei Pleuritis.

Barzarin Extrakt aus Muira-Puama
mit Eisen, gegen Diabetes.

Basanacantha spinosa, Rubiaceae.
Südamerika. Rinde Fiebermittel.

Basicin Chinin -f Koffein. Gegen
Migräne usw. 0,1—0,2 g.

Basilicum .Herba B. von Ocymum
Basilicum L. Labiatae. Kraut, als Ge¬
würz und zu Bädern. Enthält aroma¬
tisches Öl.

Basiloxylon brasiliense, Stereuliaoeae,
Baum Brasiliens. Liefert das Königsholz.
Abkochung der eßbaren fetten Samen
gegen Gonorrhoe.

Basitoxin alkal. Auszug aus Tbc-Ba¬
zillen, s. Tuberkulin.

Basophile Zellen oder Granula, färben



Basselbeeren H________
äichmit basischen Farbstoffen (Methylen-
blau usw.).

Basselbeeren Fruchte von Sorbus
Aucuparia.

Bassia besser lllipe (s. d.) Gatt, der
öapotaceae, Afrika, Asien, mehrere
Baume, deren Früchte reichlieh Fett
"«fern, 8. Sheabutter, Mowrah.

Bassorin Subst. verschied. Gummi¬
arten (z. B. Tragant). Polysaoharid,
liefert u. a. Galaktose.

Basswoodöl aus dem Holz von Tilia
americana.

Bataten Knollen von Ipomoea Ba-
tatas. Sehv stärkereich, wichtiges
Nahrungsmittel der Tropen.

Bathmotrope Einflüsse veränd. die
Anspruchsfälligkeit des Herzens f.Reize.

Batiator Brechwurzel von Sperma-
coc c (s. d.).

Bauchspeicheldrüse s. Pankreas.
Bauhinia tomentosa, Caesalpiniaceae,

Afrika, Asien. Wurzelrinde gegen Unter¬
leibsleiden, Blätter gegen Fuhr.

Baumwollsamenöl, Cottonöl, Ol. Gos-
sypii. aus den Samen der Malvacee Gos-
sypium, Baumwolle. Triglyceride der
Palmitin-, -Öl-, und Linola. Speisefett,
Seifen.

Baykuru Wurzel von Statice-Arten.
Südamerika, Adstringens.

Bay-Öl aus Blättern von Pimenta
acris, Bay-Baum, Westindien. Enthält
Eugenol, Chavicol, Citral und einen
Kohlenwasserstoff, Myrcen C 10H 10. Zur
Herstellung von Bay-Rum.

Bdellium Gummiharz verschiedener
Conrmiphora-Arten (Burseraceae).

Bebeerinund das ihm stereomere
sind Alkaloide der Pareirarinde

3-B.
________ _„___________ und

Bebeerurinde. C 18H 21N0 3 ; das B. sul-
luricum Merck ist Isob. Isochinolinderiv.
Wirkung narkotisch und chininähnlich.
0,005—0,01g. Malaria.

Bebeeru-Rinde. Guyana^ wahrscheinl.
von der Lauracee Neotandra. Enthält
Alkaloid Bebeerin.

Beccabunga Herba B., Bachbunge,
von Veronica B. Scrophulariaceae, als
Volksmittel zu Frühjahrskuren.

Becherblume = Poterium Sanguisorba.
Bechika=Hustenmittel(/3/;f, Husten).
Beggiatoa eine farblose Fadenbakterie,

die die eigenartige Fähigkeit hat, aus

29 Benzaldehyd
Schwefelwasserstoff bzw. Sulfiden durch
Oxydation zu Schwefel Energie zu ge¬
winnen, mit deren Hiife sie aus C0 2
organ. Subst. aufbaut.

Behennüsse Samen von Moringa olei-
fera, Ostindien, Myrobalanum der Rö¬
mer. Der Name Bchen ist auch für die
Wurzeln einiger anderer Pflanzen von
den Arabern benutzt worden.

Behenöl von Moringa-Arten (s. d.)
vielfach kultiviert.

Behensäure C21H„COOH, als Gly-
cerinester im Öl aus Samen von Moringa
olcifera. Ostindien, s. Elarson.

Beifuß s. Artemieia.
Beilschmiedia obtusifolia, Sassafras

of Queensland, Lauraeeae. Rinde gegen
Dysenterie usw.

Bela Marmelosbeere, Frucht von
Aegle Marmelos, Ostindien, Ruhrmittel.

Beiahe Rinde Rinde von Mussaenda
Landia, Rubiaceae (s. d.), Fiebermittel.

Belamcanda chinensis L. Iridaceae,
Ostasien, Rhizom als Expectorans und
Diureticum.

Belladonna Radix B., Wurzel von
Atropa B. Die frische Wurzel enthält
Atropin und Hyoscyamin, das sich bei
der Verarbeitung in Atropin umlagert.
Wurzel kaum noch benutzt. Die Blätter,
Herba B., enthalten haupts. Hyos cyami n.
Gegen Asthma, auch als Zigarretten usw.

Belladonna Nebenalkaloid der Bella¬
donna, ist Atropin minus ein H 20.

Bellis perennis L. Maßliebehen, Gänse¬
blümchen, Compositae, früher arzneilich
verwendet.

Belloform Kondens. Produkt von
hochsiedend. Kohlenwasserstoffen mit
Formaldchyd in Oleatlös. Rote mit W.
mischb. Fl. Nicht ätz. Antisept. (Teer¬
produkt. Fabr. Biebrieh).

Benediktenwurzel = Rad. Caryophyl-
latae. s

Benegran Salbengrundlage aus Paraf¬
fin, Vaseline -f- Kautschuklös. in Äther¬
oder Toluol.

BeniformKupfersacharat -|- Natrium¬
eitrat, lösl. Antisept. zu Spülungen.
(Dr. Oestereichcr, Berlin.)

Benzacetin Acetamidosalicylsäure,
schwer löslich in Wasser, als Antineu-
ralgicum usw. 0,5—1,0 g.

Benzaldehyd C0H 5CHO, entsteht durch
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Benzanilid 30 Berthelotsches Prinzip

Spaltung des Amygdalins (s. d.) und
findet sich deshalb in vielen äther.
Ölen, meist in Verb, mit Blausäure
(s. d.). Offio. D. A. V. zur Ernulgier.
lies Lebertrans.

Benzanilid Benzoylanilid C6H6NH . CO
CCH 6, farblose -Blättchen, unlöslich in
Wasser. Mildes Antipyreticum, für
Kinder, 0,1—0,5 g.

Benzcyanase s, Emulsin.
Benzin leicht siedender Anteil des

Rohpetroleums. Rohbenzin unter 150°.
Wird weiter zerlegt in Petroläther 40
bis 70°, Reinbenzin 70—120°, Ligroin
120—135», Putzöl -darüber. Kohlen¬
wasserstoffe der Methanreihe C6 bis C8.

Benzoe Harz von Styrax Benzoin und
and. Arten. Baum. Hinterindien, vor
allem Sumatra. Mehrere Sorten von
verschied. Güte und Zus. Hauptbest.
Benzoesäure (s. d.), in Esterbindung an
zwei Harzsäuren. Das Harz in der Par-
fümerie, Räuchern.

Benzoesäure Ac. benzoieum. Aus
Benzoeharz (Styrax benzoides) auf
nassem Wege oder durch Sublimation.
(Offiz.) Ferner billiger künstlich aus
Toluol. Nadeln, Sohmelzp. 120°, lös],
in heißem Wasser, Alkohol, Äther.
Pharm. Innerl. als Tonicum (0,1—0,5 g)
zu Salben und Verbänden. Wichtiges
Konservierungsmittel, für Fruchtsäfte
usw. (meist als Natriumsalz).

Benzol C6H 5 aus Steinkohlenteer.
Wasserhalt., stark lichtbrech. Fl. Kp.
80,5. Ausgangsmaterial wichtiger Heil-
und Farbstoffe. B. wird therap. bei
Leukämie verwendet, 2—3 g tag].

Benzosalin Benzoylsalicyls.-Methyl-
Bster. Weißes Pulver, unlösl. in Wasser
und Magensaft. Aspirinersatz. (Hoff-
mann-La Roche.)

BenZOSOlBenzoylguajakol.Geschmack¬
los. Guajaeolpräp., tgl. '1—10 g bei
Phthisis. (Höchst.)

Benzoylecgonin Benzoyltropincarbon-
säure, bildet als Methylester das Cocain
(s. d. u. Tropin).

Benzoylperoxyd (C 6H 5COO) 2. Aus
Natriumperoxyd und Benzoylchlorid.
Farbl. Krist. schwer lösl. in Wasser
gegen Hautkrankh. Anaesthet. und
Lesin fic.

Benzoylpseudotropin >= Tropacocain.

Benzozon Benzoylacetylperoxjl
C6H 5CO—O—O—COCH3 Kristalle,
Schmelzp. 40 °, leicht lösl. in Wasser.
Sehr kräftiges Antisepticum.

Berbamin Nebenalkaloid aus Berber*
vulgaris.

Berberin Alkaloid, das als einziges in
vielen Pflanzenfam. vorkommt. Zuerst
in Wurzel von Berberis vulg. (Berberitze)
aufgef. Derivat des Diisochinolins. Gelbe
Krist., synth. hergest. läßt sich in Hydra-
stinin überf., wenig giftig. Pharm, als
Stomachic. etwa 0,1 g. Spezif. bei
Malaria (Milzschwellung).

Berberis Gattung der danach ge¬
nannten Familie, Sträucher. B. vulgaris,
Berberitze, Sauerdorn. Früchte früher
offizin., enthalten reichlich Äpfelsäure.
Rinde dieser und anderer Arten enthält
Berberin (s. d.). Tropische B.-Arten
als Stomachicum. B. aquifolium = Ma¬
honie. Wurzel gegen Hautkrankheiten.
Enthält Alkaloid Mahonin.

Bergapten im Ol. Bergamottae,
C 12H lgO, Methylester des Dioxycu-
marins.

Bergkrankheit Krankhafte Erschein,
in großen Höhen bei Anstreng. Selten
unter 3000 m. Hauptursache Sauerstoff¬
mangel, der ungenüg. Oxydation giftiger
Stoffwechselschlacken bedingt. Neben¬
ursache vielleicht C0 2-Mangel (Akapnie),.
da C0 2 das Atemzentrum reguliert.

Beri-Beri Kakke, schwere Stoff-
wechselkrankh., welche in Asien epi¬
demisch nach dem Genuß von geschältem
Reis auftritt (s. Vitamine).

Bernstein fossiles Harz der Conifere
Pinites succinifer. Haupts. Ostseeküste.

Bernsteinöl Amberöl, durch trockene
Destillat, von Bernstein und Rektii'ikat.
Krampfstillendes Mittel, inn. zu 5-15Tr.,
äußerl. schmerzstillend zu Einreibungen
usw.

Berthelotsche Bombe fest verschluss.,
innen emailliertes oder platziertes Stahl¬
gefäß, in dem man organ. Substanz (Nah¬
rungsmittel, Harn usw.) mit Sauerstoff
unter Druck durch elektrische Zündung
verbrennt, um die Verbrennungswärme
in Kalorien festzustellen.

Berthelotsches Prinzip Berthelot hatte
als Naturprinzip aufgestellt, daß von
allen ehemischen Umwandlungsmöglich-



;,

Bertholletia

keiten stets dieReaktion eintritt, beider
d'e größte Wärmetönung (s. d.) auftritt.

eses Prinzip ist kein Naturgesetz. Es
Di

ist bei vielen wichtigen bei niederer Tem¬
peratur verlaufenden Reaktionen prak¬
tisch zulässig, versagt aber bei höherer
Temperatur ganz. Es ist auch nicht im¬
stande, die stets auftretenden Gleich¬
gewichte chemischer Reaktionen zu er¬
klären. Das wirkliehe Maß der Affinität
ist vielmehr die maximale Arbeit einer
Reaktion (s. Affinität).

Bertholletia exeelsa, Lecythidaceae,
Baume des tropischen Amerika, liefern
die Paranüsse mit hohem Gehalt an Öl.

Bertram = Artemisia Dracunculus.
Berufkraut = Herba Sideritidis von

Stachys reeta und Sideritis hirsuta, oder
Herba Conyzae von Erigeron-Arten.

Besenginster s. Spartium.
Betain Trimethylglykokoll

0H„—N(CH3)3
CO—0

w der Runkelrübe und Melasse, u. a.
Pflanzen. Im tier. Stoffwechsel unan¬
greifbar (s. Acidol). Viele komplizierte
Retaine in Pflanzen.

Betel = Piper Betle, Kletterstraueh
(«• Piper). Blätter mit Arecanuß zu¬
sammen als Genußmittel in Indien all¬
gemein beliebt.

Betit Inositähnl. Kohlehydrat aus
Rübenmelasse.

Betol Salicylsäure-Naphthylester. Un-
lösl. weißes Pulver. Gelenkrheumat.,
Blasenkat.

Betonicin ist ein Oxystachydrin, ein
Betain des Oxyprolins, in Stachys -Arten.

Betriebsstoffwechsels. Stoffwechsel.
Betulase = Gaultherase (s. d.).
Bezoare Konkremente aus dem Magen

verschied. Wiederkäuer. Prüher als
Pestilenzmittel geschätzt. Zus. sehr
verschieden.

Bibergeil s. Castoreum.
Blbernell = Pimpincila.
Bicuiba Wachs mehrerer brasiliani¬

scher Myristica-Arten.
Biederts Rahmgemenge, Ramogen

kunstliche Milchpräparate mit mehr Fett
und weniger Casein, um sie der Frauen¬
milch ähnlicher zu machen.
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Bienengift ist wahrsch. ein den
Schlangengiften ähnl. Toxin, nach Lan¬
ger eine organ. Base.

Bienensaug = Lamium.
Bienenwachs s. Cera.
Bigarade s. Aurantium.
Eikh Pfeilgift inAssam. aus Aconitum

ferox, enthält Bikharonitin.
Bikhaconitin sehr giftig. Alkaloid aus

asiatischen Aconitum-Arten.
Bilirubin ist der Hauptfarbstoff der

Galle. Entsteht in d. Leber aus dem
Hämoglobin, dem es chemisch verwandt
ist. Geht durch Oxydation in den grünen
Farbstoff Biliverdin über. Weitere
Gallenfarbst. sind Bilicyanin, -prasin,
-purpurin.

Bilsenkraut = Hyoscyamus niger.
Bingelkraut s. Mercurialis.
Biochemie ist die Chemie der lebenden

Organismen. Man unterscheidet die
Lehre von den Stoffen der belebten
Natur (Pflanzenchemie, Tierchemie), die
man als „statische Biochemie" be¬
zeichnet hat, und. die Lehre von den
chemischen Vorgängen in der lebenden
Substanz: Atmung, Verdauung, Stoff¬
wechsel, Sekretion, Exkretion usw.
(„dynamische Biochemie"). Die B.
arbeitet sowohl mit chemischen, wie
auch mit physiologischen Methoden,
zieht auch die physikalische Chemie
in immer steigendem Umfange heran.

Biocitin Lecithinpräp. mit angeblich
10,7 °/ 0 Lecithin. Roborans bei Anämie,
Tbc. usw. (Biocitinfabrik, Berlin SW.)

Biofaex ist ein Hefepräp.
Bioferrin lösl. Blutpräp. mit 76°/ (,

Hämoglobin und 20 0/ o Glycerin. Rachi¬
tis, Anämie. (Kalle.)

Bioglobin alkohol., zuckerhalt. Blut¬
präp. mit 1,6 °/ 0 Hämoglobin. (Bioglobin
Ges. Magdeburg.)

Bio-Malzflüssiges, nicht klebrig. Malz¬
extrakt-f Ca-Phosphat. (Gebr. Pater¬
mann, Bln.-Friedenau.)

Biorisieren Verf. der Milchsterilis., bei
der die Milch in fein verteiltem Zustand
schnell auf ca. 70 ° erwärmt und schnell
wieder gekühlt wird.

Bios ein ziemlich rätselhafter Stoff,
der das Wachstum der Hefe in Mineral¬
lösungen durch Assimilation von Stick¬
stoff ermöglichen soll.
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Bioseti Doppelzucker C 12H 22O n =
Disacharide.

Birkenholzteers. Ol. Rusci.
Birnöl Handelsbez. für Isoamylacetat.
Bisabol-Myrrhe Gummiharz aus So¬

maliland,, wahrseh. von Commiphora
erythrea. *?-;

Bisam aus hebr. besem — Wohlgeruch,
ursprünglich = Moschus. Name für
versch. Tiere und Pflanzen, die stark¬
riech. Subst. enthalten.

Bisbi s. Castela.
Bisma! methylendigallussaures Wis¬

mut, graublaues Pulver, bei Diarrhoen.
0,1—0,3 g.

Bismon kolloid, lösl. Wismuteiweiß¬
verb. Darmadstringens für Säuglinge.
0,25—0,5 g in wäss. Lös. (Kalle.)

Bismutose unlösl. Wismuteiweiß, ca.
22% Bi. Feines Pulver, quellbar in
Wasser. Ungiftiges Darmadstringens für
Kinder, Ersatz für Bism. subnitric.
(Kalle.)

Bismutum, Wismut ist ein gediegen
und in vielen Erzen vork. Metall. Seine
Verb, werden vielfach als leichte Ad-
string. und Antisept., die unlösl. auch
als Streupulver u. dgl. verwendet.
Ferner zur Magenfüllung für Röntgen¬
untersuchungen. Wichtigere Präp. sind
z. B. B. carbonic, benzoie., citric,
lactic, salicyl. Bi. valerian. krampf¬
stillend 0,05—0,25 g. Meistgebraucht
Bi. subnitric., basisch-salpetersaures Bi.
Schwer lösl. Pulv., s. a. Airol, Dermatol,
Thioform u. a.

Bistortae Radix, von Polygonum B.,
Natterwurz. Wurzel wirkt durch Gerb¬
stoff adstring.

Bitterdistel = Carduus benedictus.
Bittermandelöl =01. amygdal. amarar.
Bitterstoffe s. Amara.
Bittersüß = Dulcamara.
Bitterwurzel = Radix Gentianae.
Biuret Derivat des Harnstoffes

NH 2—CO—NH—CO—NH2. Gibt mit
sehr verd. alkal. Kupfersalzlös. eine rot¬
violette Färbung., die auch die meisten
komplexen Eiweißspaltprodukte, Pep¬
tone (s. d.), geben. (Biuretreaktion.)

Blancardsche Pillen enthalten 0,05 g
Ferro] odid.

Blasensteine Harnkonkremente in der
Blase. Die meisten bestehen aus Harn¬

säure oder ihren Salzen oder aus Kalk¬
salzen bzw. Magnesium (Phosphat,
Oxalat). Selten sind Cholesterin-,
Cystin- und Xanthinsteine.

Blasentang s. Fucus.
Blatta orientalis, Küchenschabe, Ka¬

kerlak, wird gelegentlich als Pulver
gegen Wassersucht zu 0,2—1,0 g angew.

Blaudium Ferrum carbon. purum für
Eisenpillen usw. (Flügge, Hannover.)

BlaudSChe Pillen enthalten ca. 0,1 g
Ferrosulfat -f Kai. carbon.

Blausäure s. Cyanwasserstoff.
Blei Plumbum, Pb., At.-Gew. 207.

Seit den ältesten Zeiten bekanntes Me¬
tall. In zahlr. Erzen. Gewonnen vor
allem aus dem Bleiglanz PbS. Als Metall
von großer technischer Bedeutung. Das
bas. Carbonat als Bleiweiß wichtige
Farbe. Bleizucker ist bas. essigsaures B.
Alle Bleiverb, sind sehr giftig. (Koliken,
Nieren, Nerven.) Berufskrankheiten der
Maler und Schriftsetzer. Pharm, verw.
wird Aq. plumbi (s. d.) und die fett¬
sauren Bleisalze zu Pflastern.

Bleiessig = basisch-essigsaures Blei.
Blein gelber Farbstoff aus Weizen
Bleipflaster s. Diaehylonpfl.
Bleiseifen Bleisalze der Fettsäuren, zu

Pflastern.
Bleizucker = normales Bleiaoetat, das

widerlich süß schmeckt.
Blenal Santalolkohlensäure - Ester,

gelbliche fast geschmacklose Flüssigk.
mit 94% Santalol. Gonorrhoe 3mal
0,3 g. (Heyden.)

Blennaphrosin Gemisch von Kal.-
nitric., Hexamethylentetramin u. Kawa-
Kawa. Gegen Gonorrhoe in Kapseln.
(Einhorn-Apoth., Berlin.)

Blenotin kombin. Gemisch inner],
Gonorrhoemittel (Santal, Myrrha usw.)
(Krewel.)

Blumea Gattung der Compositae,
Kräuter, Australien. Einige Arten
liefern den Ngai-Kampfer.

Blut Die Ernährungsflüss. der Tiere,
die im Herzen und den Gefäßen kreist.
Besteht aus Zellen, Blutkörpern (s. d.)
und einer eiweißreichen Flüss., dem
Plasma. Das Plasma scheidet sich bei
der Blutgerinnung (s. d.) in Fibrin und
Serum. Dies enthält Albumin und
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her etwas Zucker,
nsaure sowie Salze, vor allem NaCl.

halten. Durch Säuren oder destilliertes
Wasser werden die Bl. zerstört, der Farb¬
stoff tritt aus-(Hämolyse, s.d.). Das¬
selbe bewirken pflanzliche (Saponine)
und tierische Gifte (Schlangengift),
sowie bakterielle Toxine. Durch Einfuhr
fremder Bl. in den Körper entstehen
spezifische Hämolysine (s. d.).

Blutlaugensalz gelbes und rotes sind
kompliz. Eisencyanverb. K 2Fe(CN)6 und
K 3Fe(CN)c. Technisch wichtige, relativ
ungiftige Stoffe.

Blutnachweis in Harn, Fäzes usw.
oder auch forensisch 1. durch die
charakt. Häminkristalle nach Teich -
m ann, 2. spektroskopisch als Methämo¬
globin oder Hämatoporphyrin, 3. durch
die Oxydation aromat. Chromogene
(Guajak, Eenzidin u. a.). Hämoglobin
wirkt ähhl. einer Peroxydase. Als sauer¬
stoffübertragendes Mittel nimmt man
altes Terpentinöl oder H 20 2. 4. Durch
die spezif. Präzipitinreaktion, Nachweis
bestimmter Blutarten.

Blutpräparate unter Verw. von Blut
hergest. diätetische Nährmittel, die
haupts. als Zufuhr Organ, gebundenen
Eisens dienen sollen. Ihre Wichtigkeit
erscheint zweifelhaft, da wahrsch. alles
Eisen daraus schon im Darm abgespalten
wird und als ionisiertes Eisen »ur Re¬
sorption gelangt (s. Eisen). Es gibt eine
große Anzahl B., die z. T. unveränd.
Oxyhämoglobin, z.T. reduziertes Hämo¬
globin mit oder ohne Zusatz von anderen
Eiweißkörpern enthalten, oft noch
weitere Zusätze, wie Brom, Arsen,
Chinin. Pulver oder nrit Alkohol bzw.
Glycerin kqnserv. Elüss.

Blutschwamm = Agaricus chirurgorum.
Bocconia frutescens, Papaveraceae,

Sträucher, tropisches Amerika, Milch¬
saft purgierend.

Bockshörndel = Siliqua dulcis.
Boerhavia Gattung derNyctaginaceae,

Wurzeln mehrerer Arten in Brasilien als
Brechmittel.

Böttchersche Kristalle =Spermin(s.d.).
Böttger - Nylandersche Probe auf

Traubenzucker im Harn. Redukt. von
Wismutsalzen -f- Seignettesalz in alkal.
Lös. zu schwarzem Wismut.

Kar ^^^^^
Blutan alkoholfreier Liq. Ferro-Man-

gaiu peptonat. 0,6«/ Fe, 0 ,l»/„ Mn.
(Helfenberg.)

Blutblumen = Elores Ärnicae.
Blutegel Würmer der Gatt. Hirudo.

ll'i' Saft verhindert die Blutgerinnung
(s. Hirudin). Sie werden zur Blutent¬
ziehung benutzt.

, Blutfarbstoff Hämoglobin, besteh! aus
einem Histon, dem Globin und dem
eigen«. Parbstof f, dem Hämochxomogen.
Dieses ist ein eisenhaltigesPvrrolderivat.
I>as Hämoglobin nimmt Sauerstoff auf
zu Oxyhämoglobin. Dies geschieht in
den Lungen; in den Geweben gibt das
■Blut den Sauerstoff z. T. wieder ab und
nimmt dafür CO„ auf (Respiratorischer
Stoffwechsel), s. auch Hämin, Hämatin,
Hämatoporphyrin.

Blutgerinnung Wenn man Blut sich
selbst überläßt, gerinnt es. Dabei
scheidet sich ein' Eiweißkörper, das
Pibrin (s. d.) ab. Der Prozeß ist eine
Umwandlung des Fibrinogens (s. d.) in
«brin, nach der üblichen Ansicht durch
ein Ferment Thrombase (s. d.), viel¬
leicht ist es aber nur eine kolloidche-
inische Zustandsänderung der Blut-
MWeißkörper.Einige Stoffe, wie Oxalate,
Fluoride hemmen die Bl. durch Ent¬
ziehung der absolut nötigen Kalksalze
(«• a. Hirudin).

Blutgifte nennt man die Gifte, die
hauptsächlich auf .das Blut wirken. Sie
verhindern entweder durch Bindung an
den Blutfarbstoff seine Sauerstoff¬
aufnahme (Kohlenoxyd, Cyanverb.) oder
s 'e verändern den Farbstoff zu Methämo¬
globin (s. d.), wie z. B. Kaliumchlorat,
Anilin und Derivate, oder sie zerstören
die roten Blutkörper (Saponine, hämo¬
lytische Toxine der Schlangen, Pilze
«nd Bakterien).

Blutkörper Man unterscheidet rote Bl.
(Erythrocyten), weiße Bl. (Leukocyten)
(s - d.) und Blutplättchen. Die weißen
Bl. sind dem Blute nicht eigentümlich.
Die Blutplättchen stehen im Zusammen¬
hang mit der Blutgerinnung (s. d.). Die
roten Bl. sind die einzigen Träger des , ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ Bokolin bluthaltiges und milchzucker-
''iweißartige Stroma"eingelagert ent-j haltiges Geheimmittel.

Pppenheimer, Wörterbuch.



Bola de fuego :u Botulisnms

Bola de fuego Malvaoee Mexikos, die
innerlich gegen Hautkrankheiten an¬
gewendet wird.

Boldin Alkaloid ans Blättern von
Peumus Boldus. Chemisch unbekannt.
Wirk., ähnl. wie Kokain, aber schwächer.

Boldoglucin Glykosid ans Peumus
Boldus, Wirk, der Drogue bei Leber¬
leiden ist wahrsch. die des Glykosides.

Boletin Muskarinähnl. Gift aus dem
Satanspilz Boletus satanas.

Boletus Röhrenpilz, Polyporaceae, die
einzelnen Arten z. T. mit Polyporus
synonym. Eßbar sind mehrere z. B.
B. edulis (Steinpilz), regius (Königspilz).
Andere giftig (B. satanas, luridus usw.).

Boluphen Antisept. aus Bolus, Phe¬
nol und Formaldehyd. Pulver. Anw.
bei Geschwüren. (Vial & Uhlmanu,
Fkft.)

Bolus alba fein verteiltes Aluminium-
Silikat. Wegen starker Adsorption
(s. d.) hohe Aufsaugfähigk., Wundpulv.
Fluor albus, inn. bei infekt. Darmkat.
(Merck.)

Bomarea Gattung der Amaryllidaeeae,
Südamerika, Wurzeln als Nahrungs¬
mittel, Blätter z. T. als Expektorans.

Bonduknuß Samen von Caesalpinia
bonducella, enthalten chininähnl. wirk.
Bitterstoff, vielfach als Heilmittel. Sehr
fettreich, Öl zu Brennzwecken.

Bor B. At.-Gew. 11. Als borsaure
Salze in der Natur. Das wichtigste Salz
ist der Borax, Na-Salz einer kompliz.
Pyroborsäure.

Boral AI. boro-tartaricum, aus Borax
= AI-Sulfat, Niederschlag in Weinsäure
gelöst. Antisept., Streupulver.

Borassusflabelliformis, Palmyrapalme,
Palmae, vielfache Anwendung, Holz,
Blätter (Flechtmatcrial), Früchte,
Blütensaft zu Palmwein, Mark zu
Arrowroot.

Borax Na-biborat oder -pyroborat,
in einigen Seen gelöst. Jetzt meist aus
Borsäure dargest. Große rhombische
Säulen, leicht lösl. in Wasser. Leichtes
Antisept. 1—5 % Lösg.

Borneol Borneokampfer, Camphol,
im Holz von Dryobalanops Camphora,
einer Dipterocarpacee in Borneo und
Sumatra. Künstlich aus Kampfer durch
Redukt. Ist der zu dem Keton Kampfer

(s.d.)gehör. Alkohol. Weißedurchsiebfl
Krist. Stimulans und Antisept.

Borneotalg aus versch. Shorea-Arten,
Dipterocarpac, Südostasien. Techn.
verwendet.

Bornesit = i-lnositmetliyläthcr, im
Borneo-Kautschuk.

Bornyval Isovalerians. Borneolester,
wasserhelle Flüss., unlösl. in Wasser.
Baldrianpräp., Herzleiden, Nervosität
usw. (Riedel.)

BoroformFormaldehyd + Glycerinbor-
saurem Na. TJngiftig. Antisept. (0,5
bis 3 % Lösg.). (Ph. Röder, Wien.)

Borogen = Borsäureäthylester, Ein¬
atmung gegen Nasen- usw. Erkrank.

Boroglycerlde ausGlyeerin u. Borsäure
bei 150°. Mit Lanolin usw. zu Salben
gegen Hautl. (s. a. Byrolin).

Borol aus Borsäure-fNatriumdisulfat.
Starkes Antisept. 1—2 %ig e Lösg. bei
Diphtherie.

Boronia rhomboides, Rutaceae, Au¬
stralien, Wurmmittel.

BorovertinTriborat des H exainethyl en-
tetramins, gelblich-weißes Pulver, leicht
lösl. in Wasser. Ersatz für Urotropin.'
(Agfa.)

Borsäure Ac. boricum. In einigen
Gewässern (Fumarolen, Lagoni in Ita¬
lien), sowie in Mineralien, vor allem
Borax. Kristalle, leicht lösl. in heißem
Wasser, wenig in Alkohol. Wichtiges
Antisept. (Salben, Streupulver). Ais-
Konservierungsmittel (Fleisch usw.)
nicht unbedenklich.

Boswellia Gattung der Burseraceae,
Bäumchen, Ostafrika, Arabien. Mehrere
Arten liefern Weihrauch.

Bothriocephalus latus, der breite
Bandwurm, enthält ein blutlösendes
Gift, das Ölsäure zu sein scheint.

Bothrops lanceolatus, Lanzenschlange
vi. a. Arten. Crotalideae. Sehr gefährl.
Giftschlange. Südamerika.

Botovera s. Parthenium.
Botrychium lunaria, Mondraute, Farn

der Ophioglossaceae, war früher als
Herba Lunariae beliebtes Volksmittel
(Zauberkraut).

Betulismus schwere Vergilt, durch
ansch. unverdorb. Fleisch oder Wurst,
wirr] bewirkt durch Ansied], des Bac.
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botulirms, detein äußerst giftiges Toxin
sezemiert. /

Bouandjobutter von Allanblackia flori-
bunda, Guttiferae, Kamerun.

Boulimie von ßovc, Ochse, und Ufiög
(Hunger). Krankhaft gesteigerte Eßlust
(Diabetes, Geisteskrankheiten).

Bourbontee s. Fahamtee.
Boussingaultiabaselloides,Basellaeeae,

Kraut des tropischen Amerika. Rultiv.
als Gemüse, Wurzel als Stypticum.

Bovril ein engl. Fleischextrakt.
__Brabeium stellatifolium, Proteaceae,

Kapland. Früchte werden wie echte
Kastanien genossen.

Braga Erfrischungsgetränk aus Hirse,
durch alkohol. und saure Gärung.
Rumänien.

Bragantia tomentosa, Aristolochia-
eeae, Java, Emetikum.

Broniocliinal

liiai. _ Brandts Schweizerpiilen Abführpillen,
, bei die Extr. Seiini, Achilleae, Aloes, Ab¬

sinth, sowie Trifolium und Gentiana
Au- enthalten.

' Brassica Gattung der Cruciferae.
Enthält die wichtigsten Kohlarten (B.
oleracea, viele Unterarten), ferner den
Raps (B. eampestris oder rapa) sowie
Kiiben (B. Napus) B. nigra ist der
schwarze Senf, s. Semen Sinapis.

Brausepulver bestellen aus Natrium-
biearbon. -■ Weinsäure.

Brechmittel, Emetica, Vomitiva, be¬
dingen durch Reizung des Brechzentr.
'»» verlang. Mark Entleerg. des Magens.
Entweder direkt vom Magen aus (Brech¬
weinstein, [pecaeuanha) oder reflekt.
(Apomorplvin).

Brechnuß, Nux vomica wird heute die
nicht brechenerregende Frucht von
Strychnos Nux voiniea genannt. Wahr¬
scheinlich eine Namensübertragung von
den früher als Brechmittel gebrauchten,
kein Strychnin enthaltenden Nüssen
von Str. potatorum.

Brechweinstein s. Tartarus stibiatus.
Brechwurz
Brennkraut

eulaceae).
Brenzcain

C„H 4(OCH 3)-
Kristalle.
örtliche

Asariini.
Clematis reeta (Ramm

Guajakolbenzyläther
0 . CH,. C6H 5. Farblose
Kratzender G eschmack.

c.. Anaestheticum.
Brenztraubensäure Pyrnvinsäure

CH 3CO.COOH, durch Erhitzen von
Traubensäure. Ist Zwischenprodukt
der alkohol. Gärung (s. d.) und des
Zuekerabbaus in der tier. Zelle. Geht
durch ein Ferment Carboxylase (s. d.)
in C0 2 und Acetaldehyd CH 3CHO über
(s. d.).

Brillenschlange s. Naja.
Brom Br. At.-Gew. 80. Die Brom¬

alkalien sind ständige Begleiter der
Chloralkalien (Meerwasser, Steinsalz).
Br. selbst ist eine schwere dunkelbraune,
sehr giftige und ätzende Flüss. Die Salze
sind sehr wichtige Heilmittel als Seda¬
tiva, ähnl. auch verseil. Organ. Abkömm¬
linge (s. z. B. Adalin, Bromural).

Bromalhydrat aus Alkohol + Brom,
Formel und Verw. wie Chloralhydrat.

Bromalin Bromäthylat des Hexa-
methylentetramins mit 23 %Br. Weißes
Pulver, leicht lösl. in Wasser. Ersatz
für . Bromsalzc, keine Furunkulose.
(Merck.)

BromamidTribromanilin-bromhydrat.
Farblose Nadeln, unlösl. in Wasser.
Antineuralgie. 0,75—1 g.

Bromatik Lehre von der rationellen
Zubereitung von Nahrungsmitteln.

Bromatologie Lehre von den Nahrung*
mittelh.

Bromeliaceae Fam. des trop. Amerika.
Wichtigste Gattung: Bromelia, Ananas.

Bromelin Protease (s. d.) aus der
Frucht der Ananas und verwandter
Früchte.

Bromglidine Bromhalt. Pflanzenei-
weilJ. Ersatz für Bromsalze. (Klopfer.)

Bromidia viel benutzte bromhaltige
„Spezialität" von Battle&Co.St.Louis.
EnthältKBr,Chloralhydrat,Hyosoyamüs
und Cannabis,

Bromipin Verb. v. Brom mit Sesamöl,
mit 10 oder 33,3% ' 5r - Wird erst im
Darm resorbiert. Auch mit Kondens¬
milch und Zucker als Br. solidum.
Wohlschmeckend. (Merck.)

Bromkampfer Kampfermonobromid
aus K.+ Br, Frist, unlösl. in Wasser.
Xcrvimnn zu 0,1—0,5 g subkutan.

Bromlecithin 27—29 % Br. Anämien.
(Agfa.)

Bromochinal Dibromsalicyls. Chinin,
gelbliehe Frist., Schlaf- und Fieber¬
mittel. 0,6—0,75 g. (Zimmer.)

3*
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Broinokoll 36 Butylchloralhydrat
Bromokoll Dibromtannin-Leirn, un-

lösl. im Magensaft, lösl. im Darm.
Sedativum bei Neurasthenie, äuß. bei
Pruritus als Salbe usw. (Agfa.)

Bromo Tribromphenol, farbl. in
Wasser unlösl. Pulver, Ätzmittel, inn.
als DarmdesinfLims.

Bromophor enthält Dibromlaricinol-
säure, /.um Einpinseln bei Hautjucken.
(Paul Stoepel, Elberfeld.)

Bromotan Bromtannin-Methylenharn-
stof . Unlösl. geruchl. Streupulver bei
Ekzem. (Dr. A. Voswin< kel, Berlin.)

Bromural Bromisovalerylharnstoff
(CH 3)2 CHCHBrCOHN—CONH2. Weiß.
Pulver. Schlafmittel. Tabl. 0,3 g, ohne
Blutdruckwirk. (Knoll.)

Bronchisan 4%ige Pyrenollösg. mit
Succ. Liquirit. und '.Thymianextrakt.
Hustenmittel. (Kaiscr-Fricdrich-Apo-
theke, Berlin.)

Brosimum Gattung der Moraeeao,
Bäume, tropisches Amerika, enthalten
Milchsaft, der vielfach verwendet wird.
B. galactodendron liefert wohlsehmek-
kendi n Milchsaft, der beim Kochen
Wachs liefert (Cow-tree-wax).

ßrcussonotia papyrifera, Moraeeae,
Baum, Japan, China; der Bast liefert
das chinesische Papier.

Broval Gemisch von Alkalibromiden
mit Eluidextrakt aus Baldrian und
Serpentaria.

Brovalan Mentholvalerianat-Brom-
Brausesalz.

Bruchkraut s. Hemiarie.
Brucin Alkd. aus Strychnos (s. d.),

vor alle:n Kinde. Dimethoxystrychnin,
viel weniger giftig, Pharm, nicht verw.

Brunnersche Drüsen Drüsen d. Zwölf¬
fingerdarms, liefern wie die Magen¬
drüsen Pepsin (s. d.).

Brustkräuter = Herba Galeopsidis.
Brustlattich = Tussllago fariara.
Brustwurzel = Rad. Angelicae.
Bryotlia Zaunrübe, Giohtrübe, Cucur¬

bitae. Früher als Rheumamittel und
Drasticum. Enthält ein Glykosid
Bryonin.

BuCCO Blätter von Barosma-Arten,
Südafrika. Stimulans und Diurotic.
Enthalten wirksame äther. Öle.

Bucheckernöl aus der Frucht der Rot¬
buche, Fagus silvatica. Sehr wertvolles

Speiseöl, dessen Ausnutzung in der Zeit
vor dem Kriege wegen der billigen tro¬
pischen Pflanzenfette zu sehr vernach¬
lässigt wurde.

Buchweizen Heide, Heidekorn, bei
uns kultivierte Arten von Fagopyrum.

Bürzeldrüse Drüse der Wasservogcl,
unter dem Sehwanze, die ein fettiges
Sekret liefert. Dies besteht aus Estern
des Oktadecylalkohols, C 1SH 370H.

Buettneria scabra, Sterculiaceae,
Abkochung der Blätter bei Hautkrankb.

Bufonin, Bufotalin Gifte aus der
Haut der Kröte Bufo. Stickstoffrei.
Chem. dem Cholesterin verwandt. Digi-
talisähnl. Wirkung.

Bulbocapnin Alkaloid der Knollen
von Corydalis (s. d.).

Bungarus Gattung der Elapinae.
Giftschlange Indiens.

Bunochra s. Urena.
Buphane toxicaria, Amaryllidaeeae,

Zwiebel. Pfeilgift der Hottent tten.
Enthalt Alkaloid Buphanin.

Bupleurum rotundifolium L. Umbelli-
ferae, früher als Herba Perfoliatae, als
Wnndmittel usw.

Bursera Bürseraceae, tropisches Ame¬
rika. Zahlreiche Arten liefern Harze.

Busa alkoholarmes Getränk aus Hirse,
in Bulgarien, Rußland, Vorderasien
weit verbreitet.

Butadiene sind Butane, also Kohlen¬
wasserstoffe mit 4 C-Atomen, die zwei
Doppelbindungen enthalten. B. selbst
(Erythren) und seine Homoh gen, "
namentlich Isopren (s. d.) sind die
wichtigen Ausgangsprodukte der Kaut¬
schuksynthese (s. d.).

Buthus s. Skorpione.
Butipyrin ident. mit Trigemin.
Butternut = Juglans cinerea (s.d.).
Buttersäure Normalb. C3H,COOH ent¬

steht fast bei jeder Bakteriengärung
aus Kohlehydr. Regelmäßig in den
Fäzes. Ursache des ranzigen Geruches
der Fette. Als Glycerinester (Mono-
butyrin) in der Butter. Isob. in einigen
Pflanzen.

Butylchloralhydrat Trichlorbutylalde •
hyd CCJ 3 . CH 2 . CH 2, CH(OH) 2. Weiße
Blättchen, lösl. in Wasser. Hypnotic.
0,5—1 g; dos. max. 2 g.



Butyrine 3
ButyrtaeGlycerinesterder Buttersäure.
Butyrospermum Parkii, Sapotaceac,

Afrika. Samen liefern Sheabutter.
Buxin wahrsch. ident. mit Bebeerin

(*■d.), Älkaloid aus Buxus scmpervirens,
ßucBsbsum, Südeuropa.

Bynin alkohollösl. Protein ans Mal?.

Calcibram

Byrolin Hautmittel, das Borsäure,
Glycerin und Lanolin enthält.

Bysstis Muschelseide, Sekret der Fuß-
clrüsc einiger Musehein, z. B. Pinna
nobilis. Enthält ein dem Fibrom (s. d.)

i ähnl. Protein. Wird wie Seide, aber in
: naturbräunem Zustande verwendet.

c
(sieUe aucli K und Z).

Caapeba Wurzel von Potomorphe (s.d.)
Cabacinho Frucht einer Momordica-

Wt, die gegen Wassersucht verw. wird.
Brasilien.

_ Cabomba peltata, Nymphaeaceae,
Kraut, Australien, gegen Ruhr und Tbc.

Cabralea Canjerana, Meliaceae, Baum,
. Brasilien, Wurzelrinde gegen Inter-
mittens und Wassersucht.

Cachou frz. Name für Catechu (s. d.).
Jetzt Name für fertige Lakritzenpräp.
mit versch. Zusätzen.

Cactus Opuntia spanische Feige, jetzt
Opuntia Fious indica.

Cadaba Gattung der Capparidaceae,
Sträucher, Indien, Ägypten usw. Wurzel
mehrerer Arten purgierend, Wurmmittel.

Cadaverin, Pentamethylendiamin
NH 2(CH 2)4NH 2 entsteht aus Lysin (s.d.)
durch Abspaltung von C0 2. Findet
sich selten, z. B. bei Cystinurie, im
Harn. Fäulnisprod. der Proteine.

Cadeöl = Ol. Juniperi empyreuma-
tieum.

Cadinen ein terpenähnl. Körper C15H 24,
rm Cadeöle und vielen anderen Holz-
und ätherischen Ölen, ölige Flüssigkeit.
Kp. 275«.

Cadogel kolloid. Teerpräp. aus Ol.
eadinum. Braungelbes zähes Öl. Wirkt
■wie Teer, wenig reizend. Ekzeme.
(Chinoin G.m.b.H., Berlin).

Caesalpinia Gattung ders. Familie.
C. echinata, hoher Baum, Südamerika,
liefert wie andere Arten wertvolle Rot¬
hölzer. C.i coriaria liefert Dividivi, C.
digyna das Tari (s.d.).

Caesium Cs, At.-Gew. 133. Dem
Kalium ähnl. Element. Ständiger Be¬
gleiter der K-Salze in sehr geringer

Menge. Die Salze werden pharm,
anstelle der entspr. K-Salze verw.
(Br, Jusw.).

Caete bravo s. Stromanthe.
Caferana s. Tachia.
Caffein, Thein, ist 1, 3, 7-Trimcthyl-

xanthin (s. Xanthin). Entd. von Runge
1820. Älkaloid aus Coffea arabiea, der
Kaffeebohne, auch in Teeblättern, im
Kakao, dem Mate (s. d.) und der Cola¬
nuß (s. d.). Im Großen synthet. hergest.
(Emil Fischer). Sehr wichtiges Exci-
tans und Herzmittel, Diuretic. (s. auch
Theobromin, Theophyllin) .dos. max.
0,5 g.

Cainca Wurzel von Chiocoeea race-
mosa, Rubiaceae, Südamerika. Diliret.
purgierend. Enthält Glykosid Oainea-
säure.

Cajaty s. Cryptocarya.
Cajeputsamen s. Ricinus.
Cakile maritima, Cruciferae, Kraut,

Europa, Nordafrika, Salzpflanze, altes
Mittel gegen Skorbut.

Calabarbohne Eseresamen, Samen von
Physostigma venenosum, Papilionac.
Trop. Westafrika. Enthält 0,l°/ 0
Physostigmin (s.d.).

Caladium bicolor, Araceae, Brasilien,
Knollen gegen Wassersucht (Tinhoräo).

CaiamUS, Kalmus, Acorus calamus,
Schilfart. Rhizoma Calami als Stomach.
und Tonic.

Calanthe veratrifolia, Orchidaceae,
Molukken, bei Durchfall.

Calcaria s. Calcium.
Calcibram Kalksalz der Brenzkatc-

chincssigsäure. Katarrhe der Luftwege,
.Mit Verona! zusammen als Combinal.
(Chem. Fabrik Bram, Leipzig. ),
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Calciglycin Chlorcalciu in -Diglykol■
verb. Ersatz fürChlorcalcium.(A. Jaffe,
Berlin).

Calciron Mittel gegen Tbc., das u. a.
Calc. glycerophosphor., Kai. sulfo-
guajacol. enthält. (Trenka, Wien.)

Calcium Ca, At.-Gew. 40. Die Verb,
des Ca, bes. das Carbonat als Kalkstein,
Marmor, Kreide usw. in sehr großen
Mengen vork. Auch Phosphate und
Sulfat (Gips, Alabaster) häufig. Ca ist
ein wesentl, Bestandteil jeder Zelle.
Kalkmangel erzeugt Tetanie und ähnl.
Krankh. Kalktherapie bei Spasmophilie,
Rachitis, Tuberculose usw.

Calcium carbonicum findet in reinem
Zustande als gefälltes C. c. (Schlemm-
kreide) Anw. zu Zahnpulvern u. dergl.

Calciumfluorid Flußspat CaF 2 als
Mineral. C. ist ein Bestandt. der Kno¬
chen und Zähne.

Calcium hypophosphorosum aus Kalk¬
hydrat durch Kochen mit Phosphor.
Geruchlose Krist. leicht lösl. in Wasser»
Appetitanreg. Mittel, 0,2—0,5 g. In
zahlreichen Spezialitäten, z. B. Scotts
Emulsion.

Calciumlactat Calc. lactic., milch¬
saurer Kalk, weißes Pulver in Wasser
leicht lösl. Wird heute vielfach zur
Kalktherapie verw. (s. z. B. Kalzan).

Calciumoxalat findet sieh in vielen
Pflanzen und in Harn- und Blasen¬
steinen. In Wasser unlösl.

Calciumphosphat findet sich als Mine¬
ral (Apatit usw.), sowie in jeder Pflanzen¬
asche. Die Exkremente von Vögeln
bilden auf den Inseln des Stillen Ozeans
und in Südamerika (Guano) große
Lager von C, das als Düngemittel sehr
wichtig ist. Auch die Knochen ent¬
halten viel C.

Calcodylin keimfreie Lösung von Cal-
ciumkakodylat in Ringerschcr Lösung.
I cm 3 = 12 mg As und 4 mg Ca.
(Jaffe, Berlin.)

CalCOSanTabletten von Calc. laet.
Calea Zacatechichi, Compositae, Mexi¬

ko, gegen Cholera.
Califig kaliforn. Eeigensirup. Enthält

etwas Senna und Elixir Caryophyll.
comp. Abführmittel.

Callaquol Oxycarballylester in seifiger

Emulsion, mit etwas Thymianöl. Wund¬
mittel.

Calliandra Houstoni, Mimosaceae<
Holzgewächs, Mexiko, gegen Malaria
(Pambotano).

Calmonal Bromcalciumurethan, weiße
Krist. mit etwa 27% Bf. Sedativum.

Calmyren Hysteriemittel, Pillen, die
Baldrian, Pepsin und Kampfer enthalt.

Calomel s. Hydrargyrum chloratum,
Calomelol ist kolloidales Calomel, als

Streupulver und Salben gegen Lues.
Calorose keimfreier Sirup, billiger

Ersatz für Traubenzucker, zur subku¬
tanen Infusion, gut resorbierbar.
(Güstrow).

CalotropiS procera, Asklepiadae. Af¬
rika, Südasien. Seit alters her als Mittel
gegen Asthma, Hautleiden, Syphilis
angew. Milchsaft als Pfeilgift. Wirks.
Prinz. Calotropin, stickstofffrei. Herz¬
mittel, prakt. noch nicht erprobt.

Caltha palustris, Sumpfdotterblume,
Kuhblume, Ranunculaceae, Samen lief.
Kappornersatz. Flores et Herba C.
früher arzneilieh veiw.

Calunga Fieberrinde von Simaba-
Arten (s. d.).

Calycanthin Alkaloid aus Calycanthus
glaueus, Calycanthaceae, U. S. A. Mus¬
kuläres Herzgift, in groß. Posen curarc-
ähnlich.

Calycanthus glaueus, Calycanthaceae
U. S. A. enthält ein Alkaloid Caly¬
canthin (s. c).

Calyptrion excelsum, Violaceae, trop.
Amerika, Kletterstrauch, Wurzel bre¬
chenerregend.

Calystegia Soldanella, Meerkohl, Con-
yolvulaceae, Strandpflanze, Blätter pur¬
gierend.

Camelina sativa, Cruoiferae, Lein¬
dotter, Dotterkraut, als Ölfrucht an¬
gebaut.

Camellin giftiges Glykosid aus Thea
Japonica. Ersatz für Digitalis.

Cammidgesche Reaktion Harn bei
Entzündung d. Pankreas gibt mit
Phenylhydrazin nach Kochen mit HCl
hellgelben, in Schwefelsäure lösl.Nieder¬
schlag. Vielleicht beruht sie auf Rohr¬
zucker.

Camphen Terpen C10H 1C, Stamm-



Camphüen H______
Substanz des Kampfers, enthält die
[s°propylgrUpp e in innerer Parabind.

CH„_____|C(CH
i

LUC . C . CH.

)— CH

GH, -CH- -CH

Feste Substanz, Schmelzp. 48°. Beide
optische Formen in einigen äther. Ölen.

Camphilen ist ein synthe.t. Kampfer.
Camphoglykuronsäure im Harn nach

Genuß von Kampfer.
Camphosan Kampfersäuremethylester

gelöst in Santalol. Blasenkatarrh usw.
2—3 mal 0,3 g. (Riedel.)

Campsiandraaugustif olia, Caesalpinia-
oeae, Trop. Amerika. Als Gapö indian.
Heilmittel.

Camptocarpus mauritanicu
piadaeeae, Strauch Mauritius
Emetiknm.

Canadin Nebenalkaloid aus Hydrastis.
Erzeugt Durchfall.

Cananga odorata, Anonaceae, in den
'"ropen kult., liefert Ylang-Ylang oder

Ascle-
Wurzel

MakassaröliL^^^^^^^^^^^^^^^
Canavalin Alkohollösl. Protein aus der

Jackbohne Canavalia ensiformis, Papi-
Uonaceae neben C'oneanavalin.

Candelillawachshartes Wachs von der
EuphorbiaeeeEuphorbiaantisyphilitica.
Texas.

Candiolin Ca-Salz eines Kohlehydrat-
Phosphorsäureesters. Röbor.bei Kinder-
krankh. Tabl. 1—6 g. (Bayer.)

CandlenuB s. Aleuritis triloba.
Candol reines Malzpräp. Roborans.

(Diamalt-Ges., München.)
Canella weißer Caneel, weißer Zimt.

Rinde von Winterana Canella, West-
mdicn. Zimtähnl., wasserlösl., in
einigen Pharmak. noch offiz.

Cangoura giftiger Strauch in San
Salvador (Nervengift). Botanisch nicht
genauer bekannt.

Cannabis sativa, Hanf, der Fasern
wegen angebaut. Die Samen sind sehr
fettreich. Die Blätter des indischen
Hanfs sind dort Genußmittel als Ge¬
tränk oder Rauchmittel (Haschisch).
Erregungszustände, Narkose. Pharm.
a U alkohol. Extrakt als Hypnot. 0,5

39 Captol

bis 1 g. Wirks. Subst. der Harzanteile
Cannabin oder Cannabinol.

Cannizarosche Reaktion Veränderung
zweier Aldehydgruppen durch Ein¬
tritt von Wasser derart, daß eine in
Säure, eine andere in Alkohol übergeht.

RCHOl+O., (R.COOH
aCHO J H == \ RCH 2OH

Diese Reaktion wird anscheinend auch
im Stoffwechsel durch Fermente kataly¬
siert (Oxydoreducasen s. auch Alde-
hydasen).

Cantharellus oibarius ist der als Eier¬
schwamm, Pfifferling, Rehling ge¬
schätzte Speisepilz.

Canthariden, fälschlich „Spanische
Fliege" ist der Käfer Lytta vesicatoria.
Südeuropa. Nur der ausgewachsene
Käfer enthält das blasenziehend wirks.
Prinzip C-in, das auch in anderen (ost-
asiat.) Käfern vorkommt. F^arbl.Blätt-
cheu, Schmelzp. 210°, fast unlösl. in
Wasser. Abkömmling eines hydrierten
Benzols. Die Droge wird zu Pflastern
und Salben verw.

Caparrapiöl Öl von Nectandra C,
Ersatzmittel für CopaWabalsam.

Capparis spinosa, Capparidaceae,
Strauch, Mittelmeer,liefert dieKappcrn.
C. flexuosa, Brasilien, Rinde gegen
Epilepsie.

Caprinsäure normale Fettsäure C,H 19
COOH in vielen Pflanzen, als Glycerid
in der Kuhbutter und Kokosöl.

Capronsälire normale Fettsäure,
C5H 9COOH, entsteht bei der Butter¬
säuregärung. Im Sehweiße und einigen
Pflanzen. Aniinoo. ist Leuein (s. d.).

Caprylsäure normale Fettsäure
C,H 15COOH, als Glycerid in Kuhbutter
und Kokosöl.

Capsellabursa pastoris, Hirtentäschel,
Gänsekresse. Cruciferae. Extrakt gegen
Blutungen und Harnbeschwerden.

Capsicum Solanae. Kräuter. Kultiv.
Arten liefern Paprika oder Cayenne¬
pfeffer.

Capsulae Einhüllkapseln für schlecht
schmeckende Arzneimittel. Aus Stärke
für Pulver, aus Gelatine für Flüssigk.

Captol Kondens. Prod. aus Form¬
aldehyd + Chloral. Gegen Schuppen-

| bild. Haarwasser. (Bayer.)



Carallnma

CaralIumaAutheriana,Asclepiadaceae,
Asien, Fiebermittel.

Caramose Karamelpräp. für Diabe¬
tiker. (Merck.)

Caranaharz von Protium (s. d.) Carana
Brasilien.

Carapa Gattung der Meliaceae, Bäume,
Tropen, Rinde Fiebermittel, Samen
liefern Fett.

Carbamid s. Harnstoff.
Carbamidsäure, Carbaminsäure,

Aininokohlensäure NH 2 .CO.OH. Nur
in Salzen bekannt. Die Ester heißen
Urethane (s. d.).

Carbenzym Pflanzenkohle mit ad¬
sorbiertem Trypsin. Zur Behandlung
jauchender Wunden usw.

Carba animalis durch Veraschen von
Blut, Fleisch, Knochen (Spodium).
Innerl. gegen Darmkatarrh, äußerl. als
Absorbens für Geschwüre usw.

Carbohydrasen Gruppe der Fermente,
welche die höheren Kohlehydrate (Di-
sacharide, Trisacharido, Polysacharide)
in einfache Zucker spalten.

Carbovent reine Tierkohle. Darm¬
katarrh. (Ost. V. f. eh. Prod., Aussig.)

Carbonsäuren nennt man die organi
sehen Säuren, welche die charakt.
Gruppen COOH tragen.

Carboxyl nennt man die charakterist.
Gruppe der organischen Säuren COOH.

CarbOXylase Ferment, das aus einigen
Carbonsäuren RCOOH das Carboxyl
abspaltet. Findet sich vor allem in der
Hefe, sowie in vielen Pflanzen. Hat
wahrscheinlich eine ausschlaggebende
Funktion bei der alkohol. Gärung, indem
sie aus dem Zwischenprodukt Brenz
traubensaure (CH 3 . CO . COOH)C02 ab
spaltet, wobei Aeetaldehyd CH 3CHO
entsteht. Dadurch ist die Entstehung
von C0 2 bei der Gärung aufgeklärt.
(Neuberg.)

Carcolid Kohlepulver, das in Wasser
kolloidal lösl. sein soll. Gegen Darmkat.
(Boehringer.)

Cardamomum Gattung der Zingiberac.
Frucht als Aromaticum offiz.

Cardamonöl, Marattifett, von ind.
Gynoeardia u.a. Pflanzen, ist zur Mar-
garinefabr. verw. worden. Ist aber giftig.

Cardiaca heizanregende (Cardiotonica)
oder herzberuhigende Mittel.

40 Carnitin

Cardiopterix molueoana, Icacinaceae,
Indien, Molukken, Purgans, Antirheu-
maticum.

Cardiotonin Präp. aus Convallaria
(s.d.) mit Zusatz von Koffein und Natr.
benzoie. Leichtes Herzmittel. (Degen
u. Kuth, Düren, Rhld.)

Cardol wirks. Bestandt. des Akajou-
balsams (s.d.). Gclbl. stark reizendes
Öl. Wahrscheinl. keine einheitl. Verb.

Carduus Gattung der Composit. Die
Herba C. benedioti, Bernhardinerkraut,
Spinnendistel, stammt von Cnicus bene-
dictus L. Enthält Bitterstoff Cnicin.
Extrakt als Amarum.

Carica papaya, Melonenbaum, Baum,
Caricaceae, trop. Amerika. Die Früchte
enthalten eine Protease Papain oder
Papayotin (s.d.). Die Blätter ein
Alkaloid Carpain (s.d.).

Caricari brasilian. Harz der Elcmi-
Gruppe.

Cariophyllatae Rhizoma, s. Caryo- •
phyllatae.

Carissin Herzgift aus Carissia ovata,
Apocynacee, Australien.

Carlina acaulis, wilde Artischocke,
Eberwurz, Compositae, Mittel- und Süd¬
europa, früher sehr beliebtes Heilmittel,
Wurzel schweißtreibend und purgierend.
Jetzt nur noch in Viehpulvern.

Carmichaei besteht aus Guajacholz,
Sassafras, Coriander, Anis und Rad.
Liquirit, die mit Kalkwasser digeriert,
ausgepreßt und filtriert werden.

Carminativa = blähungtreibende
Mittel. Viele äther. Öle, bzw. sie enthalt.
Pflanzenextrakte (Minze, Fenchel, Anis),
ferner Spiritus aethereus u.a.

Carnaubawachs von der Palma Cory-
pha cerifera, Brasilien. Enthält die
Carnaubasäure C 21H 480 2.

Carnaubon Phosphatid aus der Niere.
'Enthält kein Glyeerin, dafür Galactosc
und angebl. Carnaubas. Wahrsch. ein
Gemisch.

Carniferrin Fe-Salz der sogen. Phos-
phorfleischsäure. Aus Fleischextrakt -f-
Fe. Rotbr. Pulv. Gegen Anämien 0,5g.

Carnin nannte man eine angebl. Base
aus "Fleischextrakt, die nicht existiert.

Carnitin Base aus Muskel, ist Oxy-
butyro betain (s. Betain)



Caraivoreu 4 I

(CH,) 5N—CH 2 . CHOH . CH„CO.
0___________J

Carmvoren = Fleischfresser.
Carnosm C 8H 14N 40 3) Base des Mus-

Kels, zu lo/ o; im Eleischextrakt 3%.
™ ™ Peptid (s.d.) aus Histidin +
p-Ammoiiropionsäure.

Caroba Blätter einiger Bignoniaceen,
z.B. Cybistax, Brasilien. Syphilismittel.

Caron C10H 16O, ist ein Kcton, dem
Kampfer isomer.

Carotin roter Farbstoff der Mohrrüben,
in vielen Blättern und Früchten. Stick¬
stofffrei.

Carpain Alkaloid der Carica papaya
(s.d.). Herzgift.

Carrageen irländ.Moos, ganze Pflanze
von Chondrus erispus, einer Alge dos
Atlant. Ozeans. Geben beim Kochen
Schleim. Enth. keine Stärke, son¬
dern andere Kohlehydrate. Als Schleim¬
mittel pharm, verw. zum Einhüllen,
Brustbonbons usw. Techn. zur Appretur
und als Klärmittel.

Carthamin C^H^O,, roter Farbstoff
<les Saflors (s.d.).

Carthamus tinetorius, Compositae,
liefert den Saflor, C. Oxyacantha das
ß-oghan.

Carubin Polysacharid aus Ceratonia
siliqna, dem Johannisbrot. Wird durch
ein Ferment Garubinase oder Seminase
(s. d.) in Manuose und Galactose gespalt.

Carum carvi, Kümmel, Umbellif.
Früchte offiz. als Stimulans, bei Magen¬
beschwerden.

Carvacrol
/OH

Isopropylkresol, C 6H 3̂ CH 3, Bestandt.
\C 3H 7

vieler äther. Öle. Dickes Öl. Kp.237°.
Carvi s. Carum. •
Carvon Keton des Menthens, C10H 14O.

Hauptbcstandt. des Kümmelöls. Farbl.
kümmelartig riechende Flüssigkeit.
Kp. 225"

Carvurol Pillen gegen Gonorrhoe,
enthalten Kawa-Kawa und Santalöl.

Caryophyllatae Rhiz. stammt von
Geum urbauum,Rosaoeae (Nelkenwurz).
Tonikum, Chininersatz. Cassia C. ist
ßmdo von Dicypellium caryophyllatum,Nelk enzimt, Lauraceae, Brasilien.

_____H Catalpa
Caryophyllen Sesquiterpen Ci 5H 24 im

Nelkenöl und anderen äther. Ölen.
Caryophyllenrot s. Phytolacca.
Caryophylli Gewürznelken, Nägelein,

Blüten von Eugenia caryophyllata.
Caryophyllin Bestandteil der Gewürz¬

nelken. Polymer dem gewöhnl.Kampf er.
Farblose Nadeln.

Cascara sagrada Rinde von Rhamnus
Purshiana B.C. (s. Rhamnus). Gutes
Abführmittel.

Cascarilla Cortex C. von Croton
Eluteria, Euphorbiac. Bahamainseln.
Offiz. Tonicum. Äußerl. zu Zahntinktur.

Cascarin Wirks. Bestandteil der Cas¬
cara Sagrada, C16H J20„ vielleicht mit
Rhamnetin identisch.

Cascarine — Leprince Kristall. Prod.
aus Casoara Sagrada, Abführmittel.
(St. Leonhards Apoth., Basel.)

Cascoferrin Kombinat, von Cascara
Sagrada -|- Triferrin.

Casease s. Chymase.
Casein, auchCaseinogen, ist derspezif.

Eiweißkörper der Milch. C. ist eine
Säure. Von den Bausteinen fehlt das
Glykokoll, Tyrosin reichlich. Es ent¬
hält Phosphor, wahrscheinl. als Amino-
phosphorsäure. Durch Chymase geht
C. in Paracaseine über (Milchgerinnung).
Reines C. ist in Wasser unlösL, die
Salze (Na, Ammonium) lösl. (s. Nutrose,
Plasmon, Eucasin).

CaseosenAlbumosen (s.d.) aus Casein.
Cassava s. Arrow-Root.
Cassia fistula, Caesalpiniac. Frucht

gibt ein Mus als leichtes Abführmittel.
Cassupa Humboldtiana, Rubiaceae,

Südamerika, Rinde gegen Fieber.
Cassythafiliformis, Lauraceae, Indien,

Cochinchina, bei Gallenkrankh., Lues.
Castanea vesca, Fagaeeae, ist die

Edelkastanie.
Castela Nicholsonii (Chaparro, Bisbi),

Simarubaeeae, Mexiko, Südamerika.
Extrakte gegen Amoebenruhr empfohlen
(Oral und rectal).

Castilleja oanescens, Scrophulariaceae,
Mexiko, hat digitalisähnl. Wirkung.

Castoreum, Bibergeil. Sekret einer
Drüse an den Gesehlechtsorg. d. Bibers.
Als Nervinum benutzt.

Castoröl s. Ol. Ricini.
Catalpabignonioides,Trompetenbauni,
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Beantree, Bignoniaceae, Rinde als
Brechmittel.

Catechu Holzsekret von Acacia-Arten.
Südasien. Enthält Cateohin, ein Phloro-
glucinderivat. Adstringens, zu Mund¬
wässern, Cachou u. dgl. Man unter¬
scheidet Peguc. und Gambirc. Letzteres
wird zum Betelkauen benutzt (s. Areca).

Catha edulis, Celastraceae, Blätter
werden in Ostafrika, Arabien wie Coca
gekaut, auch als Tee. Enthält Alkaloide
Cathin, Cathinin und Cathidin. Wirkt
auf nervöse Zentren und Muskel.

Cativa-Balsam wahrscheinl. von Prio-
ria eopaifera.

Caustica Ätzmittel, Corrosiva, Stoffe,
die lokale Gewebszerstörungen hervor¬
rufen. Meist Alkalien, Säuren, Salze
von Schwermetallen. Häufig vermischt
man sie zur bequemen Handhab, mit
indiff. Stoffen (Ätzpasten) oder gießt
sie in Stangen (Ätzstifte).

Caviblen s. Uranoblen.
Cayaponia Gattung der Cucurbitaceae,

Südamerika, zahlreiche Arten Drastica,
Emetic. (Tayuya). Enthalten Glykoside,
die dem Elaterin nahestehen.

Cay-Cay-Fett von [rvingia-Arten Ost¬
asiens. Speisefett und techn. verw.

Caydocöl von Garcinia tonkinensis,
Clusiaccae, Techn. Verw.

Cayenne-Pfeffer s. Capsicum.
Ceanothus americanus L. Kedroot,

New Yersea-tea. Rhamnaceae, Strauch.
Nordamerika. Wurzel dieser und ver¬
wandter Arten worden als Adstringentia
benutzt.

Cearawachs = Carnaubawachs.
Cearin Salbengrundlage aus Ceara-

(Carnauba) wachs und Paraffin. Auch
Ung. Paraffiniissleib genannt.(Riedel.)

Cecidien s. Gallen.
Cedera brausendes Abführmittel, das

Weinsäure und verschiedene Natrium-
und Caloiumsalze enthält.

Cedemholzol aus dem Holz von Juni¬
perus virginiana. Dickflüssiges Öl.
Enthält ein Terpen Cedren C15H 24 und
Cedernkampfer oder Cedrol C15H 260.

Cedrela Gattung der Meliaceae, hohe
Bäume, trop. Amerika. Liefern das
sogen. Cedcrnholz für Zigarrenkisten usw.
C. febrifuga liefert die Soymida-Rinde.
Auch andere Arten arzneilich verw.

Centaurium
Cedrin Bitterstoff aus Cedronsamen

C21H 260 8. Krist. aus Alkohol. Giftig.
Vielleicht mit Waldivin identisch.

Cedronsamen Kotyledonen der Samen
von Simaba Cedron. Enthalten krist.
Bitterstoff Cedrin, werden als Fieber¬
mittel und Stomachicum verw.

Ceiba Gattung der Bombaeeae, trop.
Bäume, liefern Kapok.

Celastrus scandens, Celastraceae,
Nordamerika, Strauch, Rinde und Wur¬
zel als Fiebermittel.

Cellobiose, Cellose, Disacharid aus
2 Glucose, entsteht beim Abbau der
Cellulose.

Cellotropin benzoyliertes Arbutin,
weißes geruchloses Pulver. Gegen Tbc.
usw. (Vilmar, Zellerfeld a. H.)

Celllllase Ferment, das Cellulose an¬
greift. Fehlt bei höheren Tieren. Bei
Kaltblütern (Schneeken, Fischen) ge¬
funden. Vor allem bei Bakterien
(s. Dannhakt.),

Cellulose ist ein aus Glucoseresten auf¬
gebautes Polysaeharid. Es ist nicht ein
einheitl. Körper, sondern eine .Gruppe
ähnl. gebauter Polysach. Physiol. ist C.
ein Sammelbegriff für die die Zellwände
der Pflanzen bild. Stützsubstanz, außer
echter C. noch die sogen. Hemicellulosen,
die auch aus anderen Polysach. bestehen,
z. B. Mannanen, Galactanen usw. C.
ist durch tierische Fermente nicht spalt¬
bar, wird nur durch Bakterien an¬
gegriffen. Infolgedessen Nährstoff nur
für Tiere mit starker Darmgärung
(Pferde,Wiederkäuer, allenf. Schweine).

CeltiS Gattung der Ulmaceae, Zürgel¬
bäume, südl. Europa, Amerika, liefern
gutes Werkholz, Blätter und Blüten in
Amerika als Adstringentia.

Cembra, Arve s. Pinus.
Centaurea Gattung der Compositae,

Kräuter. C. Cyanus ist die Kornblume.
C. Jacea, Flockenblume, wilder Saflor,
früher als Jacea nigra arzneil. verw.
ebenso andere Arten, z. B. Radix Cent'
majoris von C. Centaurium.

Centaurium Tausendgüldenkraut,
Blätter von Erythraea Centaurium.
Gentianac. Altberühmtes Bittermitte]
in zahllosen Geheimmitteln. In Süd-
europa dafür Blätter von Chlora pei-
foliata.



Centrosema

Csntrosema Blumieri, Papdlwnäceae,
Mexiko, Südamerika, WurzelalsEmmen-
agogum, Blüte als Purgans.

wntrospermum brasilum und hirsu-
wm, Compositae, trop. Amerika, Toni-
™«. Diureticum.

Ceolate Ceriurnsalze der Fettsäuren.
S 1 se PtJca anstelle der Atom.-

ze > z. B. essigsaures und Stearin¬
säure* Cr.

Cephaelin Alkaloid aus Ipecacuanha

Cephalantin gift. Glykosid aus Cepha-
lantus occidentalis, Rubiaceae, Nord¬
amerika, auch bei uns als Zierstrauch.
«»W bei der Spaltung Glucose und
Cephalantein C 16H 180 3.

^ephalin s. Kephalin.. Cera flava = Bienenwachs. C- alba
, ^as an der Sonne gebleichte Wachs
(offiz.).

Cerastes, Hornviper, Viperinae, Gift-
schlangE Afrikas.

Cerastium arvense, Hornkraut, Caryo-
l'hyllaceäe, früher als Flor. Auriculae
"iuris albae med. veiw.

Cerasus Kirsche, s. Prunus.
Ceratanthera Beaumetzii, Zingibera-

ceae, Westafrika. Purgans, Wurm¬
mittel.

( Ceratoniasiliqua, Johannisbrot, Baum,
at'salpiniac, Mittelmeerländer. Cypern

<s -a. Carubin).
Cerbera Oattung der Apocynaceac,

wop. Bäume, verschied. Arten als Pur¬
ins, Stomachicum und Fischgift.
Samen enthalten 77% Fett und Gly¬
kosid Ccrberin.

Cerberin Glykosid. Herzgift aus Cer-
bera-Arten (Apocynaceac), den Aco-
cantheragiften nahestehend. Zerfällt in
Gerbt retin C^H.,,.^ und Glucose.

Cercis Gattung der Caesalpiniaceac;
ö(!1 C. Siliquastruni, Judasbaum, Süd-
eu ropa, werden die Früchte, bei C. cana-
densis, Nordamerika, die Rinde als
Adstringens veiw.

Cerealose alter Name für Maltose.
Cerebrin, Cerebron sind phosphor-

fleie Lipoide des Gehirns. Enthalten
Galactose, eine Base Sphingosin und
e«»e Säure. C23H 4 ,COOH, die Ligno-
oerinsäure, die auch in Pflanzen vork.,
sowie Cerebronsäure. Man nennt diese

43 Cevadin

Stoffe Cerebroside, außer den genannten
noch Kerasin. Es sind anscheinend
Stereoniere.

Cerebroside s. Cerebrin.
Cerefolium, Anthricus cereiolium,

Kerbelkraut, Umbelliferae, aromatisches
Kraut als Salat und Küchenkraut.

Cereoliarzneihaltige, beiKörpertemp.
schmelzende Stäbchen (Bougies).

Ceresin = festes Paraffin.
Cereus eburneus, Cactaceae, Peru.

Enthält eine giftige Base.
Cerevisin Ein Albumin aus Hefe,

reich an Lysin.
CeriumElement der,,seltenen Erden".

Salze wichtig als Zusatz zu den Glüh¬
strümpfen. Oxalat. Pharm, bei Magen-.
Darmkatairh, Erbrechen d. Schwan¬
geren. Auch Adstring. als Ersatz für
AI-Salze (s. Ceolata).

Cerolin Aus Hefe extrahiertes Fett.
Pillen gegen Furunkulose.

Ceropegia bulbosa, Asclepiadaceac,
Ostindien. Knollen als Tonikum, ent¬
halten Bitterstoff (Alkaloid ?) Ccro-
pegin.

Cerosin = Laevosin.
Ceroten Kohlenwasserstoff C2 ,E 5,, aus

chines. "Wachs.
Cerotinsäure C25H 51 . COOH normale

Fettsäure ijn Bienenwachs und Carnau-
bawachs, sowie als Ester im chines.
Wachs.

Cesol Synthetisch gewonnene, dem
Arekolin nahesteh. Verbindung. Näh.
bisher nicht bekannt gegeben. Kristalle,
Schmelzp. 100°. Leicht lösl. in Wasser.
Subkutan gegen Kolik der Pferde.
(Merck.)

Cestrum Gattung der Solanaceae,
Hammerstrauch, trop. Amerika. Blätter
und Wurzelrinde gegen Fieber usw.

Cetaceum Walrat, Spermaceti. Fett
der Pottwale. Hauptsächl. Ester des
Cetylalkohols C16H 88OH. Zu Kerzen,
Pflastern usw.

Cetosan Salbengrundlage aus Vaseline
und 5% Walrat.

Cetraria s. Liehen islandicus.
Cetylalkohol C16H S8OH findet sich im

Walrat, sowie im Bienenwachs.
Cevadin Alkaloid aus Veratrum Saba-

dilla (s. Sahadillsamcn). Sehr giftig.
Nervenenden,Temperaturabfall,Kollaps.



C.G.S.-System

C.G.S.-System Das absolute Maß¬
system, abgeleitet von den Grund¬
werten c = cm, g = Gramm, s = Se¬
kunde. Einheit der Kraftist die Kraft,
die 1 g in 1 s die Geschwindigkeit 1 er¬
teilt = 1 Dyne (dyn). Einheit der
Arbeit, die Verschiebung von lg um
1 cm gegen die Kraft von I dyn = 1 erg.
Einheit des Effektes = erg/sec. Ben
Zusammenhang mit dem Gewichts¬
system der Erde liefert die Beschleu¬
nigung durch die Erdschwere, das
Gewicht, die Masseneinheit von lg,
das 981 Dynen beträgt. Es ist also die
Arbeit von 1 gern = 981 Erg, 1 Mkg =
9,81 x 10' Erg; 1 Joule = 10 7 Erg, eine
Kilowattstunde = 3600 x 10 10 Erg.

Chaerophyllum, Kerbel, s. Cerefolium.
Chaetogastra eanescens, Sarzilejo, Me-

lastomataceac, gegen Harnleiden, Ko¬
lumbien.

Chairamin, Chairamidin Nebenalka-
loide der Chinarinde Remijia Purdieana.

Chaioide (%a).au, schlaff machen)
nennt Schäfer diejenigen endokrinen
Stoffe, welche hemmend wirken (s.

.Au-takoide).
Chamaelirium Carolinianum, Lilia-

ceae, U. S. A. Tonicum, Diureticum,
Wurmmittel. Enthält giftiges Saponin
Ohamaelirin.

Chamaemorus Baccae und Poliae von
Rubus Ch., Europa, Asien. Früher
gegen Harnleiden und Skorbut.

Chamar = Gourjiea decorticans,
Brasilien.

Chamburu s. Jaoaratia.
Chamissoa macrocarpa, Amaranta-

oeae, Strauch, Südamerika. Gegen
Malaria.

Chamomilla,Kamille,Compositae. Die
Blätter als Flores Ch. offiz. zu Tees
(Spee. emollientes u. a.). Verw. werden
Eeldkamillen (Matricaria Ch.) und röm.
Kamille, Anthemis nobilis L. (s. auch
Chrysanthemum). .

Champakafett aus Melia Gh., Niederl.
Indien.

Chandu = gestoßenes Opium, in
Indien zum Rauchen.

Chaparro amargosa s. Castela.
Chapialia nutans, Compositae, Süd¬

amerika. Wurzel bei Fieber usw.

44 Chemotherapie

Chaptalisieren Behandlung des Weines
mit Calciumcarbonat zur Herabsetzung
des Säuregehaltes.

Charcotsche Kristalle finden sieh im
Sputum bei Bronchialasthma. Wahr-
scheinl. Mucinstoffe.

Chavica Gattung der Piperaceac,
sehr eng mit Piper verw. (s.d.).

Chavicol aus Ölen von Piper-Arten
(Betelöl) ist p-Oxyallylbenzol

r , „ .-CH—CH:CH 2
U6±ll<̂ OH

Chavosot entnlethyliertes Estragol,
C 6H 4CgH6OH, Antiseptie. (Zimmer.)

Chebulinsäure Gerbsäure verschied.
Gerbstoffe, ist eine Verb, von Gallus¬
säure mit Glucose. Nähere Konstitution
noch nicht aufgeklärt.

Cheilanthes Farn der Polypodiaeeae.
Mehrere Arten in Brasilien, Südeuropa
arzneil. verw.

Cheirolin entsteht aus einem Glykosid
des Goldlackes Cheiranthus durch das
Ferment Myrosinase (s.d.) neben Glu¬
cose und Kaliumsulfat. Es ist ein
kompliziertes Senföl, das noch eine
Sulfogruppe S0 2 trägt

Chelafrin Nebeanierenpräp. 1:1000.
Chelerythrin Alkaloid aus Chelido-

nium u. a. Papaveraeeen. Narkot, Gift.
Chelidonilim, Schöllkraut usw. Ein-

heim. Papaveracee. Blätter enthalten
mehrere Alkaloide, Chelidonin, Frcto-
fin, Chelerythrin sowie gift. Harz.
Volksmittel gegen Warzen.

Chemodynamische Maschinen nennt
man solche, bei denen mechanische Ar¬
beit direkt oder jedenfalls nicht auf
dem Wege über Wärme aus chemischer
Energie gebildet wird. Eine ch. M. ist
der Muskel, bei dem die ehem. Energie
durch Oxydation erzeugt wird, während
die Volumenenergie der Kolloide (Quel¬
lung der Muskelproteine oder Ände¬
rungen der Oberflächenspannung) die
Zwischenenergie bildet.

Chemotaxis Chemischer Reiz auf
Einzellige, der sie zur Annäherung oder
Entfernung veranlaßt (positive und
negative Gh.), s. Tropismen.

Chemotherapie nach Paul Ehrlich
ist das Bestreben, durch eingeführte
spezif. Giftstoffe Parasiten im Körper
zu töten, ohne die Zellen des Wirtes
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nennenswert zu schädigen (Therapia
stcrilisans). Die Gifte müssen also
,,parasitrop" sein, möglichst wenig
..organotrop". (Jh. ist die Wirkung des
Chinins (s.d.) bei Malaria. Neuere Ch.
beruht vor allem auf Arsen- und Anti-
monpräp. bei Spirillosen und Trypano-
somenkrankh. (Recurrens, Syphilis,
öohlafkrankh.). Das wichtigste Mitte]
ist Salvarsan (s.d.), sowie Atoxyl,
Arsenophenylglycin (s.d.); s.a. Kmetin,Optochin.

Chenocholsäure Gallensäure (s.d.) der(«ans. v

Chenopodium ambrosioides, Jesuiten-
ree Chenopodiaceae, trop. Amerika
P *•' ahnl - Ch. anthelminthicum und
Botrys (Europa). Wurmmittel (Früchte
und deren Öl).

Chia s. Salvia.
Chicarot 0 8H 8O 3 roter Farbstoff aus

Wgnonia Chica, Südamerika,
Chicha alkohol. Heilgetränk aus Schi-

au sdependens(s.d.)inChile,s. Huingan.
Chimaphila umbellata, s. Pirola, Win-

^rgreen, Strauch. Blätter geleg. als
Diuretie. (Herba Pirolae raub.) In
ü. S.A. offiz.

Chinaalkaloide Alkaloide der China-
rinden,CinchonaundRemijia,an Säuren
(meist Gerbsäuren) gebunden. Etwa,
20 Körper, von (Fenen Chinin, Chinidin,
wnchonin und Cinchonidin die wichtig¬
sten sind. Erstere haben die Bruttoform
( 'i9H 22N 20, letztere sind deren Meth-
oxylderiv. Ferner zu erwähnen die
4 Dihydroderiv. der genannten, ferner
^uprein, die Chairamingruppe. Konst.
sehr kompliziert, enthalten einen Chi-
nolinring und einen Pyridinring.

Chinaphenin Chininkohlensäure-Phe-
aetidid. Weißes geschmackl. Pulver.
■Keuchhusten, Influenza, Neuralgien.
(Zimmer, Bayer.)

Chinarinden Cortex Cinchonae oder
Clunae, von verschied. Arten der G.
Cinchona und Remijia. Urheimat
Kordilleren Südamerikas, jetzt vielf. in
den Tropen angepflanzt, vor allem
Java, Ostindien, Jamaika. Enthalten
are wichtigen Alkaloide in verschied.
Mengen. Am reichsten sind die Würzt 1-
rinden. Der Gehalt schwankt stark,
meist 2—0% Chinin. Außerdem ent-

^^^^H Chinolin
haten die Ch. Chinasäure (s.d.), Gerb¬
säuren, Farbstoffe u. ein Glykosid
Chinovin. Verw. als Extrakt bzw.
Tinct. als Tonik.

Chinarsanil Chinin -f Atoxyl, gegen
Maul- und Klauenseuche.

Chinasäure aromat. Säure aller China¬
rinden. Pharm, verw. alsUrosin, Sidonal
und Urol (s.d.). Hexahydrototraoxy-
benzoesäure C 6H,(OH) 4 . COOH. In
der Chinarinde als Ca-Salz, in anderen
Pflanzen. Wirkt harnsäurevermindernd,

Chinaseptol o - Oxychinolin - m - sulfo-
säure. Gelbes in Wasser lösl. Kristall¬
pulver. Antiseptikum.

Chineonai Salz des Chinins mit Vero-
nal (s.d.). Antineuralg., Influenza,
Keuchhusten. 0,6g. (Merck.)

ChinesischesWachs, Pe-la, Wachs der
Schildlaus Coocus ceriferus, die auf
Fraxinus chinensis lebt. Fast reiner
Cevotinsäurecerylester. Gutes Kerzen¬
material .

Chinidin Begleitalkajoid <les Chinins
in verschied. Chinarinden. Stereomer
mit Chinin. Ersatzmittel des Chinins,
greift den Magen weniger an. 1—3g.
Herzmittel.

Chinin Alkaloid der Chinarinde (s.d.)!
C20H 21N 2O 2. Ch. ist ein außerordentl.
wichtiges Arzneimittel. Spezif. bei
Malaria durch Tötung der Plasmodien
(Chemotherapie). Antipyret. Tonic.
Verschied; Salze und Verb, werden an-
gew. (s. a. Aristochin, Euchinin usw.).
Chin. sulfur. oder hydrochlor. innerl.
0,5—1 g. Wirkt auf alle tierischer!Zellen
lähmend, deswegen wahrschein], die
antipyret. Wirkung. Größere Dosen
Ohrensausen, Schwindel, Sehstörungen,
schließlich Kollaps (Herz, Atmung).

Chinit ein Ringzucker, ist ein Hexa-
hydrohydrochinon C 6H 10(OH) 2.

Chinoidin harzartiger Abfall"der Chi-
ninfabrikation, enthält noch mehrere
Alkaloide.

Chinolin

Doppelring
W

N
ImSteinkohknteer, Knccheiiöl. Stamm-
Substanz wichtiger Heilmittel (Atophan)
und Alkaloide.



Chinon 4G Chloroform

Chinon Diketon des Benzola C 6H 40 2.
Findet sich als Gift in der Assel Julus,

Chinosol Oxychinolinkaliumsnlfat.
Gelbes Kristallpulver, Desinfieiens
.]: 100—1000.

Chinothein Chinin, Antipyrin und
Orffein. Antipyretic.

Chinotoxin Dichinolindimethylsulfat,
wirkt wie Curare.

Chinotropin Chinasaures Urotropin
(s.d). Gicht 4—8g. tgl. (Schering.)

Chinovin Glykosid aus einigen China¬
rinden, wird in Chinovose und Chinova-
säure gespalten.

Chinovit s. Chinovose.
Chinovose ist eine Methylpentose aus

einigen Chinarinden. Ihr Äthyläther ist
der Chinovit.

Chiococca racemosa, Rubiaceae, s.
Cainea.

Chionanthus virginiana, Oleaceae,
ü. S. A. Wurzelrirtde gegen Fieber,
Leberstauung, Ikterus. 1—4 g des
Fluidextraktes. Enthält Glykos.Chion-
anthin.

Chione glabra, Rubiaceae, Portoriko,
Wurzelrinde als Tonik. usw.

Chiranthodendron planoides, Hand¬
baum, Sterculiaceae, Mexiko. Anti-
epileptie.

Chirata Kraut der Gentianac. Sweeitia
Ch., Indien. Bittermittel. Glykosid
Chiratin.

Chironjiöl von Buchanania latifolia,
Indien.

Chitin hochkomplexes Polysaeharid,
aus aeetylierten Glucosaminresten auf-
.gebaut. Hauptbestandteil des Panzers
der Crustaeeen (Hummer usw.) und
Insekten. Auch in Pilzen.

Chitosamin ein Aminozucker, dem
Glucosamin stereomer.

Chitosan, Chitose Kohlehydrate aus
Chitin, ersteres ein Acetylglukosamin,
letzteres ein ringförmiger ZuckerC6H 10O 5.

Chlor Cl, At.-Gew. 35,5. Grüngelbes
Gas, erstickender Geruch, heftig reizend
(Bluthusten). Darst. aus Braunslein.
Manganperoxyd + HCl oder durch
Elektrolyse von wäss. NaCl-Lösung.
Die wäss. Lösung (aq. chlori) alsWund-
wasser, Augenwasser.

Chlora perfoliata, Gentianaceae, Süd¬
europa, früher als H. centaurii lutei

offiz. Bittermittel. Enthält Glykosid
Gentiopicrin, durch Emulsin spaltbar.

Chloral Triehloraeetaldehyd CC1 3CH0
aus Alkohol -f- Chlor. Geht durch
Wasser in das wichtige Hydrat über.

Chloralamid Chloralformamid, Farbl.
Krist., lös), in Wasser. Schlafmittel,
Neurasthenie, Seekrankheit. 2—4 g.
(Schering.)

Chloralbacid chloriertes Eiweiß mit
3% Cl, lösl., geschmackl. Pulver. Bei
Salzsäuremangel im Magensaft 0,5—2 g.
(Gans, Frankft.)

Chloralhydrat aus Chbr„l + W.
farbl. Krist. von stechendem Geruch.
Schmelzp. 50°. Leicht lösl. in- Wasser,
Alkohol und Äther. Wichtig. Schlaf¬
mittel. 0,5—2g, dos. max. 3,0 bzw.
6,0 g.

Chloraloseaus wasserfreiem Chloral j
Glucose. Farbl. Krist. Hypnot. ohne
Herzwirk. 0,2—0,8 g.

Chlorcruorin grüner Färbst, einiger
Würmer.

Chlo COSan Lösung von Dichloramin I
in gechlortem Paraffinwachs (7—8°/ 0).
Zur Zerstäubung bei Wundbehandlung,
Nasenleiden.

Chloreton Acetonchloroform, Trichlor-
fcertiäivbutylalkohol. Weiße Krist. von
kampferart. Geschmack. Lokal.Anaesth.
(Aneson). Innefl. als Hypnot. See-
krankh. 0,3 g. (Parke, Davis u. Co.)

Chlorisradiata, Gramineac, Portoriko,
gegen Gelbfieber, als Diuretik.

Chlorkalk Calcaria chlorata (offiz.)
aus Ätzkalk + Chlor, enthält als wirks,
Bestandt. Calciumhypochlorit Ca(C10) 2.
Weißes Pulver. Geruch nach Chlor.
Kräftiges, billiges Desinfic. und Bleich¬
mittel .

Chlorocodon Whitei, Asclepiadaceae,
Liane aus Natal. Wurzel als Heilmittel.
S. Mundi.

ChlorodyneVerschied. Chloroform ent¬
halt. Misch, zur Schmerzstillung bei
Koliken usw.

Chloroform Triehlormethan CHC1 3,
1831 von Guthrie entdeckt; 1847 von
Simpson als Narkosemittel eingeführt
Darst. aus Alkohol oder Aceton mit.
Chlorkalk, ganz rein aus Chloral (s.d.)
mit Natronlauge. Farbl. bewegl. Flüss.
Kp. 62°. Spez. Gew. 1,5, zersetzt sich
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ai " Licht. Äußerl. zu schmerzstill. Ein-
re ib. Zur Inhalat.-Narkose. Lähmt
das Zentralnervensystem.

Alkaloid C, 4H 20N 2OChlorogenin ^^^^^^^^^^^^
aus Alstonia, bei Malaria, Typhus
Wirkung chininähnl.

Chlorogensäure Gerbsäure aus Kaffee¬
bohnen, kein einheitl. Stoff.

Chlorophyllgrüner Färbst, der Blätter,
Sowie grüner Algen. Besteht aus mehr,
komplex gebund. Pyrrolkernen, ähnl.
wi >' «las Hämochromogen (s.d.). enthält
aber kein Eisen, sondern Magnesium
(Willstätter). Das Ch. dient als Ver¬
mittler bei der Assimilation des C0 2,
indem es dieses bindet und dann zu
l'Vmaldehyd reduziert, unter Ver-
brauch von strahlender Energie der
Sonne. Ch. ist ein Ester dos Alkoh.
Wtytol (s.d.) mit Chlorophyllid (s.
Ghlorophyllase).

Chlorophyllase Ferment der grünen
Blätter, das aus dem Chlorophyll
einen Alkohol, Phyto] (s.d.), abspaltet.
Chlorophyll zerfällt dabei in Chloro¬
phyllid + Phytol.

Chlorosan (Bürgi) Blutbild, und.appe-
titanreg. Mittel aus Chlorophyll + Eisen.
2—3 mal 1—2Tabl. (Ghlorosan-A.-G.,
Kreuzungen, Schweiz.)

Chloroxylonin Alkaloid aus Satinholz
ChJoroxylon, Ostindien. Hämorrhagien.

Chlorwasserstoff, Salzsäure, Ac.hydro-
'hloricum, Ae. muriatic, HCl, farbl.
:>" der Luft rauchendes Gag. Einer der
wichtigsten technischen Stoffe. Die
konz. wäss. Salzsäure des D. A. enthält
25% HCl. Der normale Magensaft ent¬
hält etwa 0,2%. Pharm, in sehr verd.
Lösung zur Hebung der Verdauung (s.
a. Acidol).

Chokolin Phenolphtalein zu 0.5%,
enthaltend. Abführmittel au s Kakao und
Manna.

CholagogaMittel zur Beförderung der
Gallensekretion.

CholelysinMittel zur Beförderung der
Gallensekretion, ölige Flüssigkeit, haupt-
Bäebl. ölsaures Na. (Stroschein.)

Cholergol Gallensteinmittel in Ta¬
bletten, das Calomel Und Podophyllin
enthält. (Engelhard, Frankft. a. M.)

Cholesterin Alkohol eines kompliz.
hydrierten Ringsystemes, ist ein lebens-

Chorion

wichtiger Bestandteil aller tier. Zellen.
Hauptsächl. in der Galle (auch Gallen¬
steine); in der weißen Gehirnsubstanz.
Frei und als Ester auch im Blut und
als Ester höherer Fettsäuren im Woll¬
fett' (Lanolin). Seine physiol. Bed. ist
noch nicht sicher erkannt. In den
Pflanzen ähnl. Stoffe, die Phytosterinc.

Choleval Kolloidale Ag-Lösung mit
choleinsaurcni Na. inj. bei Gonorrhoe
(Merck).

Cliolin Oxyäthyltriinethylainmonium-
OH

hydroxyd (CH,) i N< CH| p Ht0H
findet sich in vielen Pflanzen und ist die
Base der wichtigsten Phosphatide (s. d.).
Sirupöse, alkal. reag. Masse. Wirkt
erniedrig, auf den Blutdruck, spielt
vielleicht im Stoffwechsel als Antagonist
des Adrenalins eine wichtige Rolle.

Choliton . Brausesalz, das Li 2CO a,
Na 2C0 3, Zucker und Weinsäure ent¬
haltend. Gegen Gallensteine.

Chologen Kombinat, von sehr kleinen
Dosen Hg mit abführ, und krampfstill.
Gewürzen. Gallenkrankh., Verstopfung.
(Rosenberg, Berlin.)

Cholosan Saft von schwarzen Ret¬
tichen, gegen Gallensteine empfohlen.
(Naumann, Dresden-Plauen.)

Choisäure s. Gallensäuren.
Chondrilla juncea, Compositae, Euro¬

pa, Asien. Wurzeigegen Durchfall und
Schlangengift.

Chondrin Knorpelleim, aus Knorpel
durch Auskochen. Keine einheitl. Sub¬
stanz. Gemisch von Glutin (s.d.) mit
('hotidroitinsehwefcls.

Chondrodendron tomentosum, Meni-
spermaceae, s. Pareira.

ChondrodinNebenalkaloidderPareira-
wurzel, s. Bebeeiin.

Chondroitinschwefelsäurecharakterist.
Substanz des Knorpels. Schwefelsäure¬
estereines Aminozuekers Chondrosamin.

Chondromucoid ist das Mucoid (s.d.)
des Knorpels.

Chondrosamin ist ein aus Knorpel
isoliertes Isomeres des Glucosanuns.

Chondrus crispus, Alge der Florideen,
liefert die offiz. Carraghcen.

Chorionplacentares Gewebe, (Chorion¬
zotten). Während der Gravidität werden
Chorionzellen ins Blut verschleppt und
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erzeugen dort ein spezif. Abwehr-
ferment, welches die Abderhaldensehe
Keaktion (s.d.) bewirkt.

Chorionin aus Insekteneiern, dem
Chitin sehr nahe""Verw.

Christdorn = Hex aquifolium.
Christwurz = Helleborus niger oder

Adonis.
Chrom Cr, At.-Gew. 52. Eisenähnl.

Element. Wichtig sind die chromsauren
Salze. Kaliumchromat K 2Cr0 4 und
Kaliumbichromat K 2Cr 20 7, gelb, bzw.
rot. Das Chromoxyd Cr0 3istoinhcftigcs
Ätzmittel, offiz. als Acid. chromieum.
Alle lösl. Ch.-Verb. sind giftig (Niere).

Chromaffines System nennt man die
innersekretorisch wirksamen Gewebe des
NeT>ennierenmarkes und einiger zer¬
streuter nebennierenähnlicher Gewebe,
wegen ihres charakterist. Verhält, gegen
Ohrombeizen (s. Adrenalsystem).

Chromatin der durch basische Farb¬
stoffe färbbare Anteil des Zellkernes,

Chromoform Chromsäure -f Form¬
aldehyd. Schweißpulver, (Dr. .Sch m itz,
Berlin.)

Chromogene sind Atomgruppen, die
leicht in Farbstoffe übergehen im bio¬
log. Sinne die — meist unbekannten —
Stoffe tier. und pflanzl. Säfte, die sich
an der Luft durch Autoxydation (s. d.)
oxydieren und verfärben (Kartoffeln,
Äpfel, Sepia usw.).

Chromsäure, eigentlich Chromsäure¬
anhydrid. Ac. chromicum, Cr0 3.
Braunrote Prismen, sehr starkes Ätz¬
mittel (Warzen, Geschwüre, Maul- und
Klauenseuche).

Chronotrope Einflüsse vorändern, die
Frequenz der Herztätigkeit.

Chrysanthemum Gattung der Com-
positae, enthält eine Reihe von Arznei¬
pflanzen. Ch. einerariifolium: Blüten
sind das dalmatin. Insektenpulver.
Ch. Balsamita, Aromat. früher offiz.
Ch. vulgare, Rainfarn, Blätter als
Flores Tanaceti Wurmmittel. Ch.
Parthenium, Mutterkraut, Volksmittel
bei Krankh. der weibl. Geschlechtsorg.
Ch. Chamomilla (s. Chamomilla).

Chrysarobin Hauptbest. der Araroba
(s.d.). G misch von Dioxymethyl-
anthranol und verw. Stoffen. Geruehl.
Pulver, unlösl. in Wasser. Wichtiges

Cibotium
i verschied. PflasternEautmittel,

und Salben.
Chrysin C 15H 10O 4, 1, 3-Dioxyflavon,

gelber Farbstoff in Pappeln. Gibt bei
der Spaltung Phloroglucin neben Essig¬
säure und Benzoesäure.

Chrysophänsäure, Rhein, Rhabarber-
gelb, Dioxymethylanthrächinon, in
Rheum- und Rumexarten. Entsteht
durch Oxydat. aus Chrysarobin. Wird
geleg. bei Psoriasis verw. Wismutsalz
ist Dermol (s. d.).

Chrysophyllum glycyphjoeum, Sapo-
taceae, Baum, Brasilien (s. Monesia).

Chrysosplenium Gattung der Saxi-
fragaceae, mehr. Arten als Milzkraut
früher als Abführmittel (H. Chrys.)verw.

Chrysotoxin wenig bekannter Be¬
standteil des Seeale.

ChUChll s. Sechium edule.
Chuncoa obovata, Combretaceae,

Baum, Westindien. Binde Brechmittel.
Chuquicua s. Lychnophora.
Chylurie Auftreten von Fett int Harn,

hauptsäehl. bei Erkrank, durch den
Wurm Filaria (im Blut).

Chylus, Milchsaft, ist der durch emul-
giertes Fett weiß gefärbte Lymphsaft
der großen Lymphwege des Darmes auf
der Höhe der Verdauung.

Chymase,Labferment, ist das Ferment
des Magensaftes junger Tiere, das Casein
durch hydrolytische Spaltung in die
Paracaseine überführt, die leichter mit
Kalksalzen ausflocken. Dadurch wird
die Milch zur Gerinnung gebracht (Lab¬
gerinnung). Auch andere Proteasen
(Pepsin, Trypsin, Pflanzenproteasen)
können Milehgerinnung bewirken. Die
Ch. ist mit dem Pepsin nahe verw., nach
manchen Autoren identisch.

Chymosin s. Chymase.
Chymus Speisebrei, wie er vom Magen

in den Darm übertritt. Der Ch. ist durch
die vom Magen secernierte HCl sauer.
Sobald ein 'Peil den Pförtner passiert
hat, schließt sich dieser und öffnet sich
erst wieder, wenn der Ch. das Duodenum
passiert hat. Im Darm wird dann der
Ch. allmählich schwach alkalisch, so¬
bald er die Galle und das Pankreassekret
aufgenommen hat.

Cibotium Gattung der Farnfamilie

C3,H,
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yyathaceae, Ostasien, liefert Penghawar
Djambe (s. d.).

Cicatricin sterile Lösung von Anti-
Pyrin + Thiosinamin (s. d.).

Cicer arietinum, Kichererbse, Papilion-
aceae, Hülsenfrucht des südl. Europa,
auch als Kaffeesurrogat.

Cichorie Cichorium Intybus, Composit.
Wurzel ist ein wichtiger Kaffee-Ersatz
(1763). Vielfach angebaut. Enthält
bmlin (s.d.) und ein Glykosid Cichoriin
C3aH310 19.

Cicuta virosa, Wasserschierling, Um-
"elliferae, ist durch seinen Gehalt an
Cicutoxin sehr giftig.

Cignolinsynthet. bergest., 1,8-Dioxy-
anthranol, Ersatz für Chrysarobin in
0,15—5°/0igerBenzollös. Auch zu Salben
(Bayer.)

Cimatoxyl Kombinat, von Atoxy] mit
emem ,,aromat. Körper". Gegen Tbc.

Cimicifuga racemosa, Ranunculaeeae,
Nordamerika. Wurzelextrakt gegen
Schmerzen, bes. Ohr (s. Otosklerol).

Cimicinsäure C 14H2,COOH aus der
grauen Blatfcwanze Rhaphigaster.
Schmeizp. 44°.

Cina Elores Cinae, Zitwersamen,
Wurmsamen, Blütenkörbehen, wahr-
scheinl. von Artomisia maritima L.
Turkestan. Offiz. Wurmmittel. Enthalt
als wirksamen Bestandt. Santonin
(bis 2%).

Cinchona s. Chinarinden.
CinchonaminNebenalkaloidderChina-

i'üiden C14H 24ON 2, dem Cineholin iso¬
mer. Eieberwidrig, sehr giftig.

Cinchonidin, Cinchonin Begleitalkal.
des Chinins, wie dieses pharm, verw.

Cineol Bestandt. vieler äther. Öle
(Cina, Eucalyptus, Myrt., Rosmarin
usw.). Kompliziert. Derivat eines
hydrierten Benzols.

Cinnamein s. Balsamum peruvianum.
Cinnamodendron Gattung der Winter -

anaceae, trop. Amerika. C. corticosum
hat eine aromat. Rinde (Cortex Winte¬
ranus spurius). C. axillare gegen Skorbut.

Cinnamomum Gattung der Lauraceae,
trop. Ostasien, liefert die Zimtrinde
(Cortex G). Mehrere Arten, bes. C.
Cassia, ceylanicum, s. a. Kampfer.

Cinnamoylcocain neben Cocain in
den Coca-Biättern (s. d.). Durch Ab-

0ppenheimer, Wörterbuch.

Citrus

Spaltung des Cinnamoyl- (Zimtsäure-)
Restes entsteht Ecgonin (s. d.), das
dann durch Einführung von Benzoyl
und Methyl in Cocain übergeführt
werden kann.

Cipura Paludosa, Iridaceae, trop.
Amerika. Zwiebel bei Skrophulose und
Gonorrhoe.

Cirrholysin WismuttriJodid -|- Thio-
sinamin (s. d.).

Cistnae Samen von Cassia Absus,
Indien, Afrika. Augenmittel (s. Schi-
sehiii).

CissampelosGattung der Menisperma-
ceae, trop. Amerika. Mehr. Arten ähnl.
der Pareira (s.d.). Als Heilmittel, bes.
Diuretika.

Cistus Gattung der Cistaceae, Sträu¬
cher, Südeuropa, Orient. Mehr. Arten
liefern das schon im Altertum gebrauchte
Ladanumbarz (s. d.).

CitarinAnhydromethylenzitronensaur.
Na, in Wasser leicht lösl. Pulver. Gicht,
Rheuma. Erzeugt häufig Diarrhoe.
10—12g tägl. (Bayer.)

Citral aromat. Prinzip des Zitronenöls
u. a.Öle. Ist ein dimethylierter ungesätt.
Aldehyd mit offener Kette (CH 9)aC:CH.
—(CH 2)2—C(CH 3) :CHCHO.

Citriosma oligandra, Monimiaceae,
Brasilien, u. a. Arten liefern Blätter
gegen Rheuma, usw. Enthalten äth. Öl.

Citrocoll = Phenokollzitrat.
Citromyces ein Schimmelpilz, der aus

Zucker Zitronensäure bildet.
Citrcnellai kompliz. ungesätt. Aldehyd

C10H 18O. Im Zitvonenöl. Farbl. Ol,
Kp. 205°.

Citrophen Zitronensaures Paraphene-
tidin; schwer lösl. Pulver, ungiftig.
Fieber, Neuralgien, Keuchhusten 0,5
bis 1 g. (Dr. J. Roos, Frankfurt a. M.).

Citrospirin Acetylsalicylsäure + Cof¬
fein, citric. Antipyret. Gut vertragen.
3 mal tgl. 0,5 g. (Weil, Frankft.)

Citrozon ist ein Gemisch von Na-
triumzitrat mit Vanaclinpentoxyd. Wird
zur Beförderung des Stoffwechsels empf.
(A. Kruchen, Cöln).

CitrullliS Gattung der Cuourbitaceae,
C. Colooynthus ist die Koloquinte,
(s. Colocynthis). C. vulgaris die ge¬
wöhnliche Wassermelone.

Citrus Gattung der Rutaceae. (!. nie
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dica ist die Zitrone, C. Aurantium die
Pomeranze und Apfelsine.

Clauden aus Lungengewebe isolierter
Stoff zur Blutstillung bei Hämophilie,
Operationen. (L u i t p p 1 d - Werk,
München:)

ClavicepSpurpurea, Pilz des Mutter¬
korns, Seeale (s. d.). Pilz aus der Familie
der Pyrenomyceten.

Clavicepsin Glykosid aus C. purpurea,
dem Mutterkorn, gibt bei der Spaltung
Glueose und Mannose.

Clavin nannte Vahlen eine angebl.
das wirksame Prinzip des Seeale cor-
nutum darstellende Substanz, die sich
später als ein .Gemischvon Aminosäuren
und unwirksam erwies.

Clematis Waldrebe, Gattung der
Ranunculae. Mehr. Arten früher als
HerbaFlammulae pharm, verw. Enthält
Gl emati s-Kampf er.

Clitandra Gattung der Apocynaceae,
Lianen des trop. Afrika, mehr. Arten
liefern Kautschuk.

Clupein Protamin aus dem Sperma des
Herings, Clupea Harengus.

Cllipeon, das Pepton des Clupeins, ist
ein Polypeptid aus zwei Mol. Arginin -|
1 Valin.

Clusia Gattung der Guttiferae, Lianen
des trop. Amerika, Liefern ein bitteres
abführend wirkendes Gummiharz.

Cnicus Benedictes s. Carduus.
CnidiumMonnieri,Umbelliforae,China,

Frucht als Antirheumat. und bei Frauen¬
krankheiten.

Coagulen-Kocher-Fonio . Präp. aus
Blutplättchen (s. Blutkörper). Blut¬
stillungsmittel für Operationen und bei
Blutungen. (Ges. ehem. Ind., Basel.)

Cobitis fossilis, Sehlammpeitzger, ein
Fisch, der durch den Darm atmet.

Cobragift Gift verschied. Brillen¬
schlangen (s.Naja). Enthält ein tödl.
Nervengift (Neurotoxin) und ein Hämo¬
lysin. Beide erzeugen im Organismus
Antikörper.

Coca Blätter von Erythroxylon Coca
Lam. Strauch aus westl. Südamerika,
vielfach kultiv. Von Eingeborenen seit
alter Zeit als kräftig. Genußmittel be¬
nutzt. Enthalten Cocain neben anderen
Alkaloiden.

Cocain wichtiges Alkaloid der Coca-

Co-fenneiit

blätter, ist Methylester des Benzoyl-
eegonins. Daneben enthält die Droge
noch andere Derivate des Ecgonins (s.d.).
Man kann sie in E. überführen und dar¬
aus durch Benzoylieren und Methylieren
C. erhalten. Das freie C. ist schwer lös].
in Wasser, von den leichter lösl. Salzen
wird vor allem das Chlorhydrat verw.
Lokales Anaesthet. Dos. max. 0,05 g.

Cocainol Präp., das kein Cocain,
sondern Anästhesin enthält.

Coccognidium s. Daphne.
Cochenill' Coccionella, Cochenillelaus,

Coccus Cacti L. Enthält den Farbstoff
Karmin (s. d.).

Cochlearia offieinalis, Löffelkraut,
Cruciferae, Blatt, mediz. verw. (Skorbut
nsw ).

Coclaurin Alkaloid aus Cocculus lauri-
folius (Menispermaeeae), hatC'urarewirk.

C0C0S nueifera, die Coeospalme, in
allen Tropen kult. Samen als Copra
sehr wichtige Fettquelle. DasCocosnuß-
öl ist in rohem Zustande als Speisefett
unbrauchbar (stark riechend, bitter),
läßt sich aber reinigen und kommt als
Palmin usw. in den Handel.

Codamin Nebenalkaloid des Opiums.
Codazziaspeciosa, Bignoniaceae, trop.

Südamerika., liefert eine sehr bittere
Binde.

Codein Methylmorphin, Nebenalkaloid
des Opiums, 0,2—0;8°/„, auch synthet.
a. Morphin. Verschied. Salze als Be¬
ruhigungsmittel, Husten. Cod. phosph.
offiz., dos. max. 0,1 g.

Codeonal Kombinat, von Codein -f
Veronal (12:88). Schlafmittel, 0,17 g.
(Tab!.). (Knoll.)

Codonocarpuscotinifolius, Phytolacca-
ceae, Strauch, Australien. Rinde gegen
Fieber.

Coeiiacingetrockn. Mesenterialdrüsen,
Organpräp. gegen Sklerodermie.
(Merck.)

Co-ferment spezif. Förderungsstoffe
für die Fcrmentwirkung. Einige Ferm.
wirken ohne C. überhaupt nicht (s.
Enterokinase). Das Co-F. der Zymase
ist ein im Hefesaft und Muskel vor¬
handener bisher unbekannter dialysabler,
kochbeständiger Stoff, der aber jedenf.
mit dem bei der Gärung entstehenden
Zymophosphat nichts zu tun hat (s. d.).
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.Coffea Gattung der Rubiaceae. C.ara-| stärkereich (Taro). In frischem
Zu-

Wa undlibcrica sind die Stammpflanzen ' stände giftig
der Kaffeebohne Wirksames Prinzip | Colocynthin
Ca ffein (s. d.)

Coffeospirin neuer Name für Citro-
spirin.

Coixlaerima, Hiobsträneh, Gramineae.
Früchte in Ostindien als Diuretik.

Cola acuminata, Sterculiac. Afrika.
Stammpflanze der Kola (s.d.).

ColaminAminoäthylalkoholCH 2(NH 2)
■CH 2()H. Spaltprod. einiger Phospha¬
tide, v, H- allem des Kephalins.

Colchicin Alkaloid aus Colchicum (s.
d.). Struktur unbekannt. Höchst giftig.
°os. le t. pro Kilo 1,2 mg. Lähmung
des Zentralnervensystems, (legen Gicht
gelegentl. angew.

Colchicum autumnale, Herbstzeitlose,
Lüiaceae. Verw. die Knollen und Samen
il 's Tct. und Vinum gegen Gicht, s.
Colchicin.

Coleus Gattung der Labiatae, Kräuter
der Tropen der alten Welt. Zahlreiche
Alten liefern stärkehaltige Knollen, die
gegessen worden. Von anderen Arten
werden die Blätter zu allen möglichen
Heilzwecken verw.

Collargol kolloidales (s.d.) Silber.
Metallglänz, blaugrünes Pulver, in Wass.
mit tiefroter Farbe lösl., zu Inj. bei
sept. Erkrankungen.

Collemplastra Pflaster mit kautsehuk-
haltiger Grundmasse, s. a. Emplastra.

Colletia spinosa Rhamnaceae, Süd¬
amerika. Auszug des Holzes gegen
Malaria.

Collinsonia canaüensis, Labiatae,
U. S. A., salbeiähnl. Kraut. Wurzel
gegen Blasenleiden (Store-root).

Collodium Äther. Lös. von Cellulose-
dinitrat (Colloxylin). Hinterläßt beim
Verdunsten feine Häutchen zum Bedeck.
von Wunden usw. Auch mit Zusätzen:
Jodoftfrm, Salicyl, Kanthariden usw.

Colloxylin Zelluloscdinitrat.Collodium-
wolle, durch Einwirkung von konz.
Salpetersäure auf entfett. Baumwolle,
dient zur Ber. von Collodium, sowie
Zelluloid und Kunstseide.

Collyrium Augenwasser und Augen¬
umschläge.

Colocasia antiquorum, Araceae, über¬
all in den Tropen kult. Die Wurzel sehr

Colocynthin Glykosid der Koloquin-
then, Früchte der Cucurbitae. Citrullus
C. Afrika, Asien, deren starke Abführ¬
wirkung und Giftigkeit auf ihm beruht.
Von der Droge dos. max. 0,3 g, vom
Glykosid 0,03 g.

Colombo Wurzel von Jatrorrhiza
palmata, Menispermac. Bitterstoff
Columbin. Offiz. als Amarum.

Colostrum, Biestmilch, Sekret der
Brustdrüsen vor und nach der Ent¬
bindung. Enthält wenig oder kein
Casein, hauptsächl. Albumin. Fett
in den sogen. C-Körpcrchen.

Colubriden, Nattern, Unterabt. der
Giftschlangen; die wichtigsten sind die
Prunknattern, Elapinae (Bungarus,Naja,
Acantophis u. a.).

Coluitrin 20% Extrakt aus dem
Hinterlappcn der Hypophyse. Wehen¬
schwäche, Atonie des Uterus, Blutungen.
(Freund u. Redlich.)

Columbamin Alkaloid der Colombo-
Wurzel (s. d.).

Colutea arboreseens, Papilionaecae,
als Senna germanica verw.

Colzaöl Öl von Brassiea-Arten, s.
Rüböl.

Coma Zustand schwerer meist tödl.
Bewußtlosigkeit, besonders bei schwer¬
stem Diabetes.

Comain Lösung von Jodoform und
Kampfer in Scsamöl. (Zimmer.)

Combelen Kombinat, von Triacetyl-
gallussäureäthylester als Adstringens u.
Dioxybenzoyl - o - benzoesäureäthylester,
das dem Cotoin (s.d.) ähnl. schmerz¬
stillend lind antispasmodisch wirkt.
Darmmittcl gegen Durchfall, Tenesmcn.
Tabl. zu 0,5 g. (Bayer.)

Combinal s. Calcibram.
Combretum Gattung der Combreta-

ceae, Baume der Tropen. Mehr. Arten
in Afrika mediz. verw.

Comniiphora Gattung der Bursera -
ceae, Bäume, Afrika, Indien, liefern
Jlyrrha.

Compretten Deutscher Ersatz für
,,'1'abloids". (Merck, Böhringer,
Knoll.)

Conarachin alkohollösl. Protein aus
der Erdnuß Arachis hypogaea.

4*
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Concanavalin Globulin ans Canavalia.
Conchiolin eiwoißähnl. organ. Ge¬

rüstsubstanz der Muschelschalen.
Condalia lineata, Rhamnaceae, Ame¬

rika. Früchte als Laxans für Kinder.
Condurango Rinde wahrscheinl. von

Marsdenia C. (Asclepiadac), Ecuador,
Peru. Enthält 2 Glykoside. Wird gegen
Magenkrebs angew. als Decoct oder
Vinum C.

Conessin Alkaloid aus der Conessi-
Rinde von der Apocynac. Wrightia sive
Holarrhena. Giftig, narkotisch und
lähmend auf Atemzentrum. C24H 40N 2
von unbekannter Konstitut. Wirkt
cocainähnl. ohne Wirkung auf das
Zentralnervensystem. (Merck.)

Conger s. Aalblut.
Congo-root s. Petiveria.
ConhydrinAlkaloid aus Conium macu-

latum (s. d.). Weniger giftig als Coniin.
Coniceine eine Reihe verw. Alkaloide

aus Conium (s. d.).
Coniferin, Abietin, Glytosid des Coni-

ferylalkohols C 6H 8(CsH 4CH 3)(OCH 8)OH
in allen Holzarten, Rüben, Spargel.
Durch Emulsin gespalten. Gibt bei
der Oxydation Vanillin (s. d.), techn.
Darstellung.

Coniin wirks. Prinzip des gefleckten
Schierlings, Conium maculatum. Pro-
pylpiperidin, C 8H 17N, auch synthet.
Wirk. lähm, auf motor. Nerven, Atem¬
stillstand. Pharm, als schmerz- und
krampflind. Mittel. Herabsetzung der
Pulsfrequenz. Keuchhusten.

Conium maculatum gefleckter Schier¬
ling, Umbelliferae, überall verbr., sehr
giftige Pflanze, besonders Flüchte.
Enthält neben Coniin zahlreiche Be¬
gleitstoffe Coniceine, Conhydrin u. a.
Offiz. Herba C.

Connarus africanus, Connaraceae,
Westafrika, Wurzel als Wurmmittel.

Contrajerva s. Dorstenia.
Convallaria majalis, Maiblume, Liliae.

Wirkt stark diuretisch. Ersatz für
Digitalis. Enthält 2 Glykoside Convalla-
rin, Convallarainin, in Dos. inner!. bis
1,0 p die, subc. 0,005—0,02g (s. a. Car-
diotonin). (Merck.)

Convicin s. Vicin.
Convolvulin wirks. Bestandt. der

Jalapa (s. d.). Kompliz. Glykosid.

Cornutin-Kobert

Conydrin Nebenalkaloid des Schier¬
lings = Conhydrin.

Conyza Herba C, Berufkraut, von
Erigeron acris, früher als Zauberkraft.
Heilmittel angesehen. Auch andere
Kompositen weiden als C. bezeichnet,
s. Inula.

Copaiba Gattung der Caesalpiniaceae,
Tropen. Die amerikan. Arten liefern
Balsam. Cöpaivae (s. d.).

Copalchi Fieberrinde von Croton
niveus, Euphorbiaeeae, Südamerika.

Copra s. Cocos.
CoprosterinReduktionsprod. des Chol¬

esterins im Darm, findet sich im Kot.
Coptis Gattung der Ranunculaceae.

Stauden, C. trifolia im nördl. Amerika
und Asien. Rhizom gegen aphtöse Ge¬
schwüre, enthält Berberin. Noch reicher
an Berberin ist C. Teeta (Mamira) im
Himalaya.

Coptospelta macrophylla, Rubiaceae,
kletternde Sträncher, malayische Inseln.
Liefert Pfeilgift „Pruäl".

Corallina, Algen der Florideae, in
allen Meeren. Bestandt. des Wurm¬
mooses.

Coralliorhiza odontorrhiza, Orchida-
ceae, Nordamerika, Fluidextrakt als
Diaphoretic.

Corchorus Gattung der Tiliaeeae,
Kräuter oder kleine Hoizgewäehse.
Mehrere Arten Indiens liefern die Jute.

Cordalen dasselbe wie Digalen (s. d.).
(Dr. Reis, Trier.)

Cordialelexir Tinktur aus Wermut,
Orangeschalen, Kalmus, Enzian und
Zimt.

Cordol Tribromsalol, in Wasser unlösl,
Pulver. Antirheumatie. 0,5—1,5g.

Cordyceps s. Sphaeria.
Coriamyrtin Bitterstoff der Coriaria-

Arten. Sehr giftig, unbekannte Konstil.
Gelegentlich als Herzmittel angew.

Coriand um, Koriander, Umbellif. in
Europa kultiv. als Gewürz (Früchte).
Pharm. zu Spir. aromat., Aq. carminativa.

Coriomucoid Muo id (s. d.) der Leder¬
haut '

Coris monspeliensis, Primulaceae,
Strauch, Südeuropa. Same gegen Lues,
Wurzel als Wundmittel.

Cornutin-Kobert Zitronensäure Lös.
eines von Kobert aus Seeale isoliert.
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f^rpers. Subcut. 0,05—0,1 g (s. Seeale)
(«ehe.)

Coronilla, Kronwicke, Gattung der
aPÜionaceae,mehr. Arten als Diuretik.,

^'irgans usw., früher im Gebrauch.
oamen enthalten giftiges Glykosid Coro-
WUin. Digitalisähnl. 0,1 g. " C. scorpioi-
cles , Skorpionpeitsche, gerät bisweilen
unter die Gerste und erzeugt- Ver¬
giftung des Bieres.

Coronopus Gattung "der Cruciferae,
'Vl'äutei'. C. didymus, Brasilien, gegen
Leberkrankh. C. Ruelli, Europa, gegen
Skorbut.

Corpus luteum die nach der Eiaus¬
stoßung umgewandelten leeren reifen
Follikel des Ovariums (s.d.). Sie sind
neben anderen Elementen des Ovariums
c'"' Quelle eines Hormons, das sowohl
a "f den normalen Ablauf der Schwanger¬
schaft, wie auf die Entwicklung der
Mamma usw. Einfluß hat.

Corruda Wurzel und Samen von
Asparagus acutifolia, Südeuropa, früher
gebräuchlich.

Corvult haltbar gemachte Digitalis-
Matter. (Krewel.)

Corybulbin, Corycavin, Corydalin,
Corydin Alkaloide der Corydalis (s.d.).
Dem Berberin ähnl. Giftig. Narkot.
Herzwirk.

Corydalis Gattung der Papaveraceac,
enthält zahlreiche Alkaloide, Corydalin,
Corycavamin, Bulboeapnin, s. a. Aristo-
loehia.

CoryfinÄthylglykolsäuromenthylestcr.
Farbl. schwach riechend. Flüssigk.
Kopfschmerz, Schnupfen, Erkrank, der
Atmungsorg. (Bayer.)

Corylin Globulin aus Haselnuß.
Corylus Gattung der Betulaceae,

mehrere Arten liefern die Haselnüsse,
Lambertsnüsse.

Corynocarpin HGN-haltiges Gl.yko.sid
a us den Früchten der Anacardiacee
Corynocarpus, Australien, durch Emul-
sin spaltbar. Die Früchte heißen Karaka
und werden nach Extraktion des Gly¬
kosides mit Wasser gegessen.

Corypha eerifera, Palme Indiens,
liefert das Carnaubawachs.

CorypinolCoryfin plus Ol. Pini pumili.
's <'hnupfenmittel.

Cosaprin Sulfoderivat des Antifebrins,

> Crealbin

weniger giftiges Antipyret. 0,5—1 g.
(Hoffmann, LaR.)

Cosmostigma racemosum, Asclepiada-
ceae, Liane, Ostindien. Wurzel gegen
Nierenkrankheiten.

CotargitDoppclsalz vonCotamin(s.d.)
mit Eisenchlorid. Gegen Zahnblutungen.
(Apoth. Voswinckel, Berlin W.)

Cotarnin C12H 16N0 4, entsteht aus
Narcotin durch oxydativo Spaltung.
S hwajhe Base, deren Salze als Styp-
tiein und Styptol (s. d.) als Blutstillm.
gebraucht werden.

Cotorindeaus Bolivien, Stammpflanze
unbekannt; enthält wirks. Bestandt. Co-
toin (Methytrioxybenzophenon) und Re-
saldol (Resorcylbenzoesäureäthylester)
(s.d.), die als Antidiar/hoie. verw. wer¬
den. Gotoin ist e. gelbliches Kristall¬
pulver. 0.2 g mehr. Male tgl., s. a.
Paracotoiu.

Cottonbl s. Bauniwollsamenöl.
Coula edulis, Baum, Westafrika.

Früchte eßbar, enthalten vorzügliches
Speiseöl.

Coulomb Einheit der Elektrizitäts¬
menge: Diejenige Elektrizitätsmenge,
die per Sekunde ein Ampere (s. d.)
transportiert.

Coumarouna odorata u. a. Arten,
Papilionaceae, Bäume des tropischen
Amerika. Liefern die Tonkabolmen, die
durch ihren Gehalt an Cumarin be¬
kannt sind.

Coursetia glandulosa, Papilionaceae,
Mexiko. Liefert ein fieberwidriges Harz.

Coutarea hexandra, Rubiaceae, trop;
Amerika. Liefert Bitterrinde.

Coutoubeaspieata, Gentianaceae, Süd¬
amerika. Kraut und Wurzel als Tonik.,
Anthelminthic. usw.

Cowtreewachss. Brosimum.
Craiboillo Purgans aus Südamerika.

Abstammung unbekannt.
Crataegus jetzt zu Mespilus gezogen

(s. d.). Rosaceae, zahlreiche Arten in
allen gemäßigten Zonen. Am bekannt.
C. oxyacantha, Hagedorn, Weißdorn.
Früchte eßbar, viele werden gegen
Durchfälle angewandt.

Cratoxylon Gattung der Guttiferae.
China usw. Mehr. Arten als Adstringens,

Crealbin Creolin + Eiweiß. Darm-
desinficiens.
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Credes Salbe Ung. argenti colloidalis,
kolloid. Silber mit Fett verrieben.

Cretlilabrin Protamin aus dem Sperma
des Fisches Crenilabrus pavo.

Crepititl giftiges Prinzip des Milch¬
saftes des Sandbüchsenbaumes, Hura
crepitans. Wirkt als Toxin und Häm-
agglutinin, soll schwach antigene Eigen¬
schaften haben.

Crescentia alata, Bignoniaceae, trop.
Amerika, in Ostasien kultiv. Bäume.
Liefern die Teeo-Mate, Cuiro als Mittel
gegen Brustkrankheiten.

CresolepS ist eine Kresol-Teersalbe
gegen Baude (Weil, Frankfurt).

Cressa eretica, Convolvulaceae, Mittel¬
meergebiet, Vorderasien. Diuretikum.

Cretaform Oxymethylkresoltannin,
Wundmittel.

Crinum Gattung der Amaryllidaceae,
•Trope]]. Mehr. Arten liefern heilkräftige
Zwiebeln; ähnl. wie Scilla benutzt.

CriSCO Salbengrundlage aus gehärtetem
I!a umwollsamenöl.

Crithnium maritimum, Meerfenehel,
Umbelliferae.MittelmecrJänder, Kiichen-
würze.

Crocus, Iridaceae, Mittel meergebiet,
überall kultiv. C. sativus liefert den
Safran, der aus den Griffelnarbcn be¬
steht. Gewürz und Zusatz zu pharm.
Spezial. Enthält Glykosid Crocin.

Crossopteryx febrifuga, Bubiaceae,
Afrika. Fiebermittel, enthält einAlkalcid.

Crotalus, Klapperschlange, mehr. Art.,
Crotalideae; Giftschi., Nordamerika.
Das Gift (Crotalin) pharm, gegen Epi¬
lepsie und Tbc. in Dosen von 0,0003 bis
0,001 g, intramusk.

Crotin Phytotoxin aus dem Samen
von Croton tiglium. Hämolyt. Antigen,
dem Abrin ähnl., aber schwächer wirks.

Crotolaria sagittalis, Papilionaceae,
Amerika. S. Loco-Krankheit. Andere
Arten als Schleimmitte] verw.

Croton Euphorbiac., C. Eluteria s.
Cascarilla. C. Tiglium, Ostasien. Die
Samen liefern das Crotonöl, 50—60%.
Wirkt stark blasenziehend und purgier.
Enthält als wirks. Subst. Crotonol-
säuro, unbekannter' Struktur, s.a. Ol.
Crotonis.

Crotonsäure CH 3—CH:CH . COOH, in
einigen Pflanzen. Entsteht bei der

Destillation von /3-Oxybuttersäure und
dient zu deren quant. Bestimmung.

Crudia orientalis, Caesalpiniaceae,
Strauch, Java. Buhrmittel.

Crurin Chinolin - Wismut - Bhodanat.
Boigelbes unlösl. Wundstreupulver. In
gerein. Form als Emulsion zur Inj. bei
Gonorrhoe. (Kalle.)

Crusokreatinin ist ein Ptomain (s. d.).
Cryptocarya mandioccana, Lauraceae,

Brasilien. Gegen Durchfall (Cajaty).
Andere Arten liefern „amerik. Muskat¬
nüsse".

Cryptopin Alkaloid aus Opium (s.d.).
Narkot. Krampfgift.

Cubeben Eructus C. von Piper C, Ja v»,
vielfach kultiv. Strauch der Piperaceac.
Mittel gegen Gonorrhoe wie Copaiva.
1—3 g p. d. oder Extrakt. Größere
Mengen tox., enthalten äther. Öl mul
Cubebensäure, sowie unwirks. Cubebin.

Cucumis Gattung der C'ucurbitaceac.
C. Melo ist die Melone. C. sativa die
Gurke.

CucurbitaPepo,Kürbis, überall kultiv.
Samen als Wurmmittel.

CllirO s. Crescentia.

Cumarin /O—-CO
C 6H/ iX!H:CH

ist der wirks. Bestandt. des Waldmeisters,
der Tonkabohne, des Ruchgrases An-
thoxanthumu. a, Pflanzen. Wirdsynth.
oder aus Tonkabohnen gewonnen. Zu
aromat. Essenzen, Desodorieren des
Jodoforms.

Cuminol,p-Cuminaldehyd,(CH 3)2 .CH .
C 6H 4CHO. Hauptbcst. des Bömisch-
Kümmelöls. Flüssigkeit. Kp. 237°.

Cumimim cymihum, römischer Küm¬
mel, Dmbellif. Früchte als Gewürz.

Cunila microeephala, Labiatae, Süd¬
amerika. Gegen Lungenkrankh. veiw.

Cunninghamia sinensis, Coniferac,
Baum, China (San-Shu). Liefert Harz
und dient bei den Chinesen seit altersher
als Heilmittel.

Cuorin Phosphatid des Herzmuskels.
Enthält wahrscheinl. kein Cholin.

Cuoxam aus Cuproxydammonium, ist
eine übliche Abkürzung für die ammo-
niakalische Lösung von Kupferoxyd, die
Zellulose ohne Zersetzung löst (Schwei¬
zers Keagens.)



in (s. <±). .
auraceae,
(C'ajaty).
Muskat-

Dimethylarsen-
. in Wasser lösl.,
Hunden verw.

Cupania

Cupania vernalis Sapindac. Baum,
Brasilien. Rindendekokt gegen Asthma
J*sw. Ebenso andere Alton. C. ameri-
eana, Guar», Samen gegen Durchfall.

Cuprase Kolloid. Kupferhydroxyd,
zur Inj. bei Carcinom.

Cuprea ist eine Chinarinde vonRemiua
cuprea.

Cuprein ist eines der Chinaalkaloide
(s.d.): das Äthylhydroc. ist Optochin
(s.d.).

Cupreol ein Phytosterin aus China¬
rinden.

Cuprocitrol ist zitronensaures Cu.
Zu Salben Ihm Trachom.

Cupronat Kupfer-Eiweißverbindung.
Tabl. 1,0 g = 0,004 Cu. Typhus, Wür¬
mer. (Troponwerke.)

Cuprum s. Kupfer.
Cuprumkakodylicum,

saures Cu, blaues Pulver
Wird gegen Tbc. bei
0,00 sulx-ut.

Cwanga Kräuter, Ssrophulariac. In¬
dien. Volksmittel gegen Fieber und
Würmer. Enthält Glykosid Curangin.

Curare Pfeilgift der Indianer luner-
brasiliens. Herst, aus den Rinden mehr.
Strychnos-Arten. Verschied. Arten,
nach Herkommen und Zusammensetzg.
verschied. Enthalten mehrere sehr gift.
quäternäre Basen, Curarin, Protocurin,
Protoeurarin. Struktur unbekannt.
Lähmung der motor. Nervenenden.
Gelegentl. therap. bei Tetanus.

Curaril gere,jn. Curarepräp. gegen
Tetanus. (Byk.)

Curcas Samen von Jatropha C, Eu¬
phorbia«. Strauch, im trop. Amerika
kult. Enthält fettes Ol. das sehr stark
purg. wirkt. Wirks. Bestandteil Curcin.

Curculigo latifolia, AmaryUidaceae,
Borneo, Purgans. C. Scorzoneriiolia,
trop. Amerika, Abortivum.

Curcuma Zingiberac., Kräuter, Tro¬
pen. Von C. longa L. stammt die Gelb-
wurz, Turmeric. Gewürz als Curry (mit
Zusätzen). Geiber Färbst. Curcumin,
durch Alkalien braunrot (Reagenzpap.).

Curellasches Pulver = Pulv. Liquiri-
tiae compos.

Curie Maßeinheit der Emanation (s.
Niton). Gleich der Menge, die mit 1 g

Cyanwasserstoff

Radium im radioaktiven Gleichgewicht
steht.

CllSCO Varietät der Coca-Blätter,
enthalten Cuskhygrin (s. d.).

Cuscuta Gattung der Convolvulaccae,
Schmarotzerpflanzen (Seide). Blätter
mehr, einheim. Arten früher als Abführ¬
mittel.

Cuskhygrin ein Hygrin (s.d.) aus
Cuscoblättern.

Cusol l*%ige Lösg. von Cusylol(s. d.).
Cusparia Rutaceae, Holzgew., Brasi¬

lien. Wurzelrinde Wurmmittel. C. tri-
foliata s. Angostura.

Cusparin Alkaloid aus Angostura-
rinde. Chinolinderiv.

Cuspidatin Glykosid aus Polygonuni
cuspidatum. Liefert Emodin (s. d.).

Cusylol Doppelsalz von Cu-Zitrat und
Na- Borozitrat. Blaues, leicht lösl. Pulv.
Dcsinf. Nicht ätzend. Trachom, Go¬
norrhoe, besonders weibl.

Cutal Aluminium boro-tannicum, aus
Gerbsäure. Borax und AI-Sulfat. Streu¬
pulver bei Erysipel, s. Aluminium.

Cutch = Katecliu.
Cutin s. Ligninc.
Cutol Alumni, boro tannicum. Wund¬

streupulver.
Cyan N—C=C—N, im freien Zust.

sehr giftiges Gas. Wichtig sind seine
Vorbb., so C-Wassevstoff (Blausäure)
undihre Salze, fernerdie organ. Cyanide,
Nitrile R—CN. Technisch wichtig die
komplexen C-Verbb. des Eisens, Blut¬
laugensalze und Berliner Blau, die im
Gegensatz zu allen anderen C-Verbb.
wenig giftig sind.

Cyanmethämoglobin Vorbb. des Blüt-
rarbst. ('s. d.) mit Cyan bei Vergilt. Hell-
soter Färbst,, sehr beständig, im Gegen-
fatz zum ähnl. gefärbten Oxyhämoglobi n.

Cyanurie blauer Harn, Auftreten von
Indigo.

Cyanvergiftung Vor allem durch Cyan-
kalium. 0,2—0,3 g wirken akut tödlich
(Krämpfe, Erstickung). Blausäure
wirkt bei etwa 0,05 g tödlich. Die Ver¬
bindung des CN mit Blutfarbstoff ist
nicht Todesursache.

Cyanwasserstoff Ac. hydroeyanic.,
Blausäure. HCN. Farbl.Flüssigkeit von
betäub. Geruch. Kp. 26,5°. Äußerst
giftig, üffiz.: alkohol. 2% Lösung.
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I»os. max. 0,1g. Findol, sich in vielen
Pflanzen als Spaltprodukt der cyanö-
genen Glykoside (s. d.). B. spielt wahr-
solieinl. eine Rolle als erstes Assimila-
tionsprodukt des Stickstoffes zum Auf¬
bau pflanzl. Eiweißes. Darst. aus Ferro-
cyankalium durch Destillation mit
verdünnter Schwefelsäure.

Cyathula Amarantao. Kräuter, Tro¬
pen. Volksmittel gegen Syphilis.

CybianthUS detergens, Myrsinaceae,
Brasilien. Rinde adstringierend.

Cybistax antisyphilitica, Bignoniacoae,
Südamerika, liefert die Carobablätter
gegen Syphilis.

Cycas s. Arrow-Root.
Cyclamen europaeum, Alpenveilchen

(Primulac). Rhizom vielfach Volks¬
mitte], enthält giftiges Saponin (Cy-
clamin).

Cyclea Sträucher der Menispermaceae,
Ostindien. Mehr. Arten bei Malaria,
Leberleiden usw. Enthalten Alkaloid,
dem Buxin ähnl.

Cyclische Verbindungen sind solche,
die einen „Ring" von C-Atomen ent¬
halten, z.B. Benzol:

C
cAc

c
c

Mau unterscheidet 5, 6, 7-Ringc.Besteht
der Ring nur aus C-Atomen, nennt man
die Verb, isoeyclisch, tritt auch N ein
(Pyridin, Chinolin) heteroeyclisch. Tre¬
ten mehrere Ringe zusammen (Naphta-
lin, Indol), so spricht man von .Doppel¬
ringen oder kondensierten Kernen.

Cycloform Aminobenzoesäure- Iso-
butylester. Weiße Kristalle, schwer
lösl. in Wasser, lokal. Anästh. als
Salbe oder Pulver, Brandwunden, Do-
kubitus, Hämorrhoiden. (Bayer.)

Cyclonexanon Keton des Hexamethy-
lens

CH 2—0H 2—CH 2
CH 2—CH 2—CO

Flüssigkeit von an Menthol erinnerndem
Geruch, Kp. 155°. Dient zur Bekämpfg.
des Ungeziefers, s. Lausofan.

Cyclopterin Protamin aus dem Sperma
dos Seehasen, Cylopterus.

Cyclosen zuckerähnl. Substanzen, die
sieh vom Hexahydrobenzol (Hexa-
methylen), C SH 12 ableiten, als Tetraoxy-
bzw. Hexaoxyverb. (s. Inosit, Quercit
usw.).

Cydonia vulgaris, Quitte, Rosaceae.
Samen enthalten ein Pflanzenschleim
lieferndes Pektin. Pharm, verw.

Cygotabletten gegen Gonorrhoe enth.
u. a. TJva Ursi, Ononis, Herniaria,
Petroselinum, Bucco.

Cylarsol holländisches Kakodyl-Queck¬
silberpräparat .

Cylista scariosa Papilionaceae, Indien.
Wurzel gegen Dysenterie.

Cymarin reine wirks. Substanz aus
Apocynum(s.d.). Kristalle; Wirk. Digi-
talisähnl., diuretisch. Innerl. 0,3 mg.
Intravenös 0,5mg. (Bayer.)

Cymbidium Gattung der Orchidaceae,
Indien. Mehr. Arten mediz. verw.
So als Purgans und Brechmittel.

Cymodocea acquorca, Wasserpflanze
der Potamogetonaceae, Mittelmcer. Ge¬
gen Kropf und Hautkrankheiten.

Cymol p-Methylisopropylbenzol
C TT .••>*"»

6 4< C 3H,
ist die Stammsubstanz der echten Ter-
pene. In vielen äther. Ölen. Flüssigk.
von angenehm. Geruch. Kp. 175°.

Cynanchotoxin -Gift aus der Ascle-
piadac.Cynanchnmcaudatumetc. Wirkt
wie Pikrotoxin.

Cynanchum Vincetoxicum, Asclepiad.
Staude, überall. (Schwalbenwurz, Gift-
wurz.) Wirkt als Brechmittel und Purg.
(enthält giftigen Bitterstoff).

Cynara Scolymus, Compositae ist die
Artisohocke.

Cynarase pflanzl. Ferment (aus Arti¬
schocken u. a.), das Milch wie Labferm.
zum Gerinnen bringt. Wahrscheinl.
kein spezif. Ferm., sonderneine Protease.

Cynoctonin Alkaloid aus Aconitum
septentrionalc.

Cynoglossin Alkaloid aus verschied.
Borraginac. (Cynoglossum, Anchusa,
Echium, Heliotropium). Wirkt curare-
ähnlich.

Cynometra ramiflora, Caesalpiniaeeae,
Indien. Wurzel als Purgans, Blätter bei
Asthma.



Cynosbati
Cynosbata Hagebutten,

57 Darrnbakterien
Früchti Cytasen Fermente, welche die Herni¬

en Rosa eanina. Zellulosen der Pflanzen angreifen und
Cyprinin Protamin a,us dem Sperma ! in Zucker überführen.

Cytidin Spaltprodukt der Nuklein-(les Karpfens.
Cypripedium Frauenschuh, Gattung

''er Orchidaceac. Rhizome einiger
»ffierikan. Arten als Nervinum.

Cyprus antiquorum = Henna.
Cyrtosperma Gattung der Araceae,

0sta s ia t. Archipel, Tahiti. Enth. freie
Blausäure. C. Mercurii wird als Maota
kultiv. und gegessen^

Cystein a - Amino -ß - thiomilchsäure
CH2SHCH(NH2)COOH entsteht aus
Cystin (s.d.) durch Reduktion.

Cystin Schwefelhalt. Abbauprodukt
fest aller Proteine, bes. reichlich in
Keratinen (s.d.). Ist eine Diamino-
thiopropiünsiuire.

S . CH . CH(NH2)CQOH
S . CH . CH(NH 2)COOH.

Uelegentl. im Harn (Cystinurie).
Cystopurin DoppelsalzHexamethylen-

tetramin -f Na-Acetat/ Inncrl., Go¬
norrhoe, Cystitis. (Wülfing.)

saure. Besteht aus Cytosin -f- Ribose.
Cytinus Hypocystis, Rafflesiaoeae,

Schmarotzerpflanze, Südeuropa. Saft
früher als Adstringens (Succ. Hypo ;
cystidis).

Cytisin Alkaloid aus Cytisus laburnum,
Goldregen u. a. Papilionac. Wirkt lähm,
auf Respirat.-Zentr., Brechwirkung.
Pharm, zur Erhöhung des Blutdrucks
(Paralyse, Katatonie). Dos. max. 0,01 g.
(Merck.)

Cytosin Aminoxypyrimidin, Spalt¬
produkt der Nukleinsäuren.

Cytotoxine Antikörper, die bei der
Einführung fremder tier. Zellen in
den Organismus auftreten. Sie sind
meist streng spezif. und zerstören nur
die antigene Zellart. Man unterscheidet
Hämotoxine (Hämolysine), Spermo-,
Nephrotoxine usw.

Cytozym = Thrombokinase.

D
Daboia Russelii, Viperiuae, Gift¬

schlange Indien. Sehr gefährlich.
Daetnia Gattg. d. Asclepiadaceae,

Wien, Ägypten. Bltt. als Expektorans.
Wurzel als Purgans.

Daffodil Nareissus L. (U. S. A.)
Blüten als Emetikum.

Dahlin s. Inulin.
Dakinsche Lösung Antisept. Wund¬

wasser, das freies Chlor enth. Aus
Chlorkalk, Soda und Bors. Frisch zu
bereiten.

Dambonit ist ein Inositdimethylester,
in einigen Milch- und Kautschuksäften
(s. Inosit).

Dambose s. Inosit.
Dammarharz Malaiischer Archipel,

v - verseh. Pflanzen. Heftpflaster, Fir¬
nisse.

Dammiana Bltt. u. junge Zweige von
Turnera-Arten. Mittelamer. Anregungs¬
mittel, Aphrodisiacum.

Danae racemosa, Liliaoeae, Vorder-
ftsien, Wurzel bei Blasenleiden usw.

Danais fragrans, Rubiaceae, Strauch,
Ostafrika. Rinde Fieberm. Wl. geg.
Hautkkh. Glykosid Danain.

Daphne mezereum, Thymelaceae, Sei¬
delbast, Früchte (Coccognidium) gilt.
Rinde als Mezereum off. Enth. Glykosid
Daphnin, d. Emulsin gespalten in Daph-
netin (Dioxycumarin).

Daphnimacrin Alkd. a. Daphniphyl-
lum macropodum, Euphorbiac, Japan.
Narkose, Cheyne-Stokes, Herzlähmung.

Darman ist o> Abführm. aus Cascara
-f Phenolphthalein.

Darmatmung Aufnahme und Abgabe
der Respirationsgase durch den Darm,
bei einigen Fischen, s. Sehlammpeizger,
Cobitis.

Darmbakterien Im Darm dei Tiere
findet sich eine nach d. Art u. d. Er¬
nährungsgewohnheiten ziemlich kon¬
stante Bakterienflora, die Gärungen
verseh. Natur verursacht. Beim Wieder¬
käuer haben die Bakterien der Vor¬
magen (Pansen), beim Pferde, Schweine,
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Kaninchen usw. die des Blinddarms,
eine große physiologische Bedeutung
für die Verdauung der Zellulose (s. d.)
Außerdem aber können die D. aus den
Amiden d. Pflanzennahrung vollwertiges
Eiweiß aufbauen, so daß diese Amide
für Tiere mit starker Flora V. 1). die
Amide gut ausnützen können,

Darmsaft Sekrete der kleinen Drüsen
d. Dünnd., enth, als Hauptferment Erep-
sin, Reakt. sehwach alkaliseh.

Darlltin Kristallin. Bitterstoff aus
kSiegesbeckia.

Datura Stramonium, Stechapfel, So-
[anaceae, off. als Stramonium. Enth.
Atropin.

Daturin ist Hyoseyamin (s. d.) aus
Datura Stramonium dargestellt (Merck).

DaucilS Carota, Umbelliferae, ist die
.Mohrrübe.

Dauerhefen Trockenpräparate aus ab¬
getöteter Hefe, die ihre Zymasewirkung
noch erhalten haben (/.. B. durch
Ather-Acetonfällung). Zahlreiche Präp.
im Handel, pharm, geg. Furunkulose
usw.

Decoseil syuth. herg. Zucker Clt] \LMO l0 .
Dedasol Digitalispräparat, das alle

wirksamen Bestandteile enthalten soll
(Voswinkel, Berlin).

Degrasin Schilddrüsenpräp. z. Ent-
fettg. Tabl. 0,3 g (Freund u. Redlich).

Deguelia Leguminosae, Liane, d. Tro¬
llen. Enth. gilt. Harze, die als Fisch¬
gifte u. Pfeilg. verw. w. Eines davon
enth. Derrid, stickstofffrei, sehr gilt.

Dehydrasen sind Fermente, die ge¬
eigneten Stoffen Wasserstoff entziehen
und sie dadurch oxydieren.

Delegon Schutzmittel gegen Gonor¬
rhoe, Stäbchen mit '2% Protargol
(Bayer).

Delima, Dilloniacsae, Hinterindien,
Neuguinea. Volksm. geg. Syphilis.

Delosan Organpräparat aus Lunge,
Tbc.

Delphinin Alkd. aus Delph. Staphis-
agria, Stefanskörner, Ranunculac. Herz¬
gift (Vaguserregung). Äuß. bei Neuralg.
d. Mundes' u. d. Zähne (Merck).

Delphinium Ranunculac. Versch. Ar¬
ten, enth. alle gift. Alkde. D. staphis-
agria (s. d.), Stefanskörner arzneil. verw.

Desaminierung

Delphocurarin Gemisch versch. Alkde
a. Delphinium Staphysagria. Als Cu-
rareersatz vorgeschlagen.

Demulcentia Gemisch von Zucker mit
Ingwerwurzel, Sennesblättern, Amom-
früchten und Zimt. Magen-Darm¬
störungen (Hülfenhaus, Waehstedt
i. Th.).

Denaturieren Zusatz bestimmter Stof¬
fe, um z. B. Alkoh. zum Genuß untaug¬
lich zu mächen (gesetzlich vorgeschrie¬
bene „Vergällung"). In der Hauptsache
Methylalkoh. -f- Pyridin, ferner Äther,
Essigsäure, Benzol f. best. Zwecke.
Kochsalz wird m, Eisenoxyd denaturiert.

Denitrifikation Zerstörg. der Salpeters.
Salze d. Bodens durch reduz. Bakterien
unter Entwickig. freien Stickstoffes.

Depside sind synthetisch hergestellte
Derivate der einfachen Gerbsäuren,
z. 13. Gallussäure, die analog, den Poly¬
peptiden (s. d.) gebaut sind. Aus sol¬
chen D. bestehen wahrscheinlich die
natürlichen komplizierteren Gerbsäuren
in Glykosidbindung, z. B. Tannin (s. d.)
(Emil Fischer).

Dermaforine Wundpulver aus Jod¬
verbindungen von Quecksilber, Zink u.
Wismut.

Derrid Gruppe eigenartiger stickstoff¬
freier Pfl.-Stoffe. Starke Gifte. Lahmg.
d. Atemzentrums, Herzlähmg. Dazu
gehören Derrid, Pachyrhizid u. Nekoeid;
s. Deguelia.

Desalgin Chloroform an einen Eiweiß¬
körper gebunden. Gelblichwcißes Pul¬
ver mit 25% Chloroform. Gegen Magen¬
krämpfe usw.

Desamidasen s. Amidasen.
Desaminierung Die Aminosäuren wer¬

den durch Bakterien und im Stoff¬
wechsel der Aminogruppe beraubt.
Dies kann durch einfache Hydroxylie-
rung geschehen, z. B. Alanin zu Milch¬

säure. CH 3CH<^ H + H 20 =
CHjCHOH-COOH + NHj. Meist aber
entsteht eine Ketonsäure durch

TyIT
gleichzeitige Oxydation. R- CH<^p„,?,,
+ .0 = R- CO- COOH + NH3. Sekun¬
där kann sieh noch C0 2 abspalten und
der Aldehyd R-CHO entstehen (s. Ty-
rosinase). Diese Reaktionen sind im
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Stoffwechsel sehr wichtig. Auch an den
Purinkörpern tritt D. ein, wobei ein
•>H eintritt (Guaifin, Xanthin usw.).
Diese D. geschieht durch spezifische
Fermente (Amidasen).

Desichthol durch Dampfdest. geruchl.
gemachtes Ichthyol (s. d.).

Desmopyrin Weinsäureester d. Sali-
cylsäure. Antipyret.

Desoxycholsäure s. Gallensäuren.
Despyrin = Aspirin.
Detarium Cacsalpiniaceae, Bäume

faop. Afrika. Samen sehr gift. Pfeilgift.
DetergolDünnflüssig. Teerpräp. Haut-

therapie (Veterinärpraxis) (Noerd-
1i n g er -Flörsheim).

Deuterase wird von Vernon ein Fer¬
ment genannt, das die Umwandlung
v«n 'l'rypsinogen in aktives Trypsin
'»'wirken soll, s. Enterokinase.

Deuteroalbumose s. Albumosen.
Dextran schleimige Gummiart, die d.

Gärung (Leukonostoc) aus Gluoose ent¬
steht.

Dextrinase ein Ferment, das Dextrine
'n Maltose überführt, s. Diastase.

Dextrine sind Zwischenprod. b. Ab¬
bau d. Stärke d. Säuren oder Fermente.
Man unterscheidet d. d. Stärke noch
nahestehenden Amylodextrin, dann nach
der Färbung mit Jod Erythrod. und
Achrood. Die ehem. Natur ist wenig
geklärt. Neuerdings hat man krist. D.
auffinden können, die aus Kernen
(C 6H10O s)s ' zusammenges. sind. Verw.
zu Klebstoffen usw.

Dextroform Fonnaldehyd-Glycerin-
verb., lösl. i. Wasser. Gonorrhoe, Aus¬
spülungen (Gans).

dextrogyr abgekürzt d—, Bezeichnung
f. Stoffe, welche die Ebene d. polari¬
sierten Lichtstrahles nach rechts drehen.

Dextrose s. Glukose.
Dhurra s. Sorghum.
Dhurrin Glykosid aus Sorghum vul¬

gare (Kaffernhirse). Zerf. d. Emulsin
in Blausäure + Oxybenzaldehyd.

Diabetes insipidus, krankhafte Stei¬
gerung der Harnabscheidung, beruht
auf Funktionsstörung d. Hypophyse

Diabetes mellitus. Zuckerharnruhr,
pathol. Zuckerausscheidung im Harn.
Häufig vereinigt mit Ausscheidg. von

Acetessigs. und Oxybuttersäure. Häufig
mit Degeneration d. Pankreas verbunden
(s. Pankreas, Langerhanssche Inseln).
Die theoretischen Erklärungen beruhen
auf einer Verminderung des glyko-
lytischen Fermentes (s. d.) durch Fehlen
des aus dem Pankreas stammenden
Aktivators oder auf Verstärkung der
zuckerbildenden Funktion der Neben¬
nieren, Beide Erklärungen sind an sich
unzureichend, die eigentliche Ent¬
stehungsursache unbekannt.

Diabeteserin Mittel gegen Diabetes,
enth. Physostigmin (event. auch Atro-
pin) mit allerlei phosphorsauren und
ar.deren Salzen (Natterer, München).

Diablastin Ameisensaure Salze mit
einem Fluidextrakt aus einer Papa-
veraeee. Innerlieh gegen Carcinom.

Diaceturie Aussei), v. Acetessigs. im
Harn (s. Acetonurie).

Diacetylmorphin = Heroin.
Diachylonpflaster aus Bleicarbonat

(Lithargyrum) u. Fett.
Diäthylbarbitursäure ist unter dem

Namen Veronal ein sehr geschätztes
Schlafmittel. Unter dem obigen wissen¬
schaftlichen Namen ebenfalls im Handel
(Höchst).

Diafor Acetylsalicylsäure!' Harnst oll.
Analgeticum 3mal tgl. Tabl. zu 0,00 g
(Dr. Schulz u. Co., Bonn).

Dial = Diallylbarbitursäure, Ersatz
für Veronal (Giba).

Dialiopsis Sapindaeeae. Ostafrika.
Fr. enth. gift. Saponin, weiden n. Aus¬
kochen gegessen.

Dialon Name f. Diaehylon-Wund-
puder.

Dialursäure Ureid (s. d.) der Tartron-
säure CHOH(COOH)2.

Dialysate nach Golaz sind d. D.
herg. Extrakte frischer Pfl.; verw. vor
allem Digitalysat.

Dialyse Trennung von leicht diffun¬
dierenden u. schwer diffundierenden
(kolloiden) Stoffen durch eine geeignete
Scheidewand (Pergament, Schweins¬
blase, Schilfschläuehe u. dgl.).

Diamphidia locusta, ein Käfer Süd¬
afrikas, die Larven enth. ein Gift,
das als Pfeilgift benutzt wird. Blut¬
lösung, Entzündungen.

Dianole Milchs.-Glycerinestcr. Dicke



Dianthera 60

Fluss. Atzwirkg. mit Anästhesie. Rachen-
pinselung, Einreib.

Dianthera Kräuter d. Acanthaceae,
Westindien, Wundmittel.

Diapasma = Streupulver.
Diaphoretica schweißtreibende Mittel.
Diaphtherin Verb. v. Phenolsulfo-

säure + o-Oxychinolin. Pulver, leicht
lösl. i. W. Antisept.

OiaspirinSuceinylsalicylsäure. Salieyl-
ersatz (Bayer).

Diastasen stärkespaltende Fermente,
in allen Zellen zu finden. Hauptsächl.
im Speichel, Pankreassaft, keimenden
Samen. D. bestehen aus 2 Fermenten:
den Amylasen, die Stärke in Dextrine
und d. Dextrinasen, die Dextrine in
Maltose überführen.

Diasthenin Extrakt aus interstitiellem
Hodengewebe, soll das Hormon der
Pu bertätsdrüs e enthalten.

Diätetica Nährmittel f. Kranke.
Diazellose lösl. Hemicellulose, haupt¬

sächl. Galactan. Kohlehydrat f. schwe¬
ren Diabetes (Helfenberg).

Diazoreaktion: Harn gibt mit Diazo-
benzolverbindungen u. NH 3 rote Fär¬
bung (P.Ehrlich). Typhus,Masern,Tbc.

Dicentrin Alkd. a. Dicentra pusilla.
Erst Narkose, dann Krampf erreg.
Vermind. d. Herzfrequenz. Lähmg.
d. Respir.-Ztr.

Dichapetalum Afrikan. Sträucher,
Früchte giftig, Fischgift.

Dichloräthyfsulfid s. Senfgas.
Oicoma anomala, Komposit. In Süd¬

afrika geg. Kolik. Enth. c. Glykosid.
Oicypellium Caryophyllatum, Laura-

ceae, Baum Brasilien, s. Caryophyllata.
Didial Verb, von Dial mit Dionin

(Ciba).
Didymin Organpräp. aus Stierhoden

(Burroughs-Welcome).
Digalen ist lösliches amorphes Digi¬

toxin (Hoffmann, LaR.).
Digestiva Mittel z. Beförderung der

Magen Verdauung.
Digifolin enth. Digitoxin u. Gitalin

(Ciba).
Digifusum Glycerin und Alkohol ent¬

halt. Digitalisinfus.
Digiti Saponin aus Fol. Digitalis.
Digipuratum enth. die Digitalis-

glykoside als. Gerbs.-Verb. (Knoll).

Digitoxin

Digistrat reines Digitoxinum kristall.
Merck in Alkohol-Glycerin (Dr. Ber¬
nard, Berlin).

Digistrophan enth. Digitalis + Stro-
phantus (Goedecke).

Digitaferm s. Gorvult.
Digitaiin Sammelbegriff von wirks.

Stoffen der Digitalis, herg. a. Bltt. und
Samen. Jetzt gibt es ein kristall. Dig.
verum. Glykosid C35H 6C0 J4 .

Digitalis Kräuter d. Familie Scro-
phulariaceae. Wichtig die D. purpurea,
roter Fingerhut. Deutsches Mittel¬
gebirge. Bisweilen angebaut. Eine d.
wichtigsten Heilpfl.; seit 1776 off.
Fol. D. als Infus, usw. sowie in zahl¬
reichen Präparaten (s. d.). Es enth.
an wirks. Stoffen mehrere Glykoside,
Digitaiin, Digitalein, Digitoxin, Gitalin,
Digitonin, auch in d. Samen enth.
Die ehem. Verhältn. sind noch unklar.
W. auf Herz, Regulierung, Kräftigung.
Bedenklieh die oumulative W.

Digitalispräparate Die Unsicherheit
im Gehalt der verwend. Fol. Digitalis an
therap. wirks. Substanzen hat eine
große Reihe von Präp. auf den Markt
gebracht, die einen sicheren Wirkungs¬
grad haben sollen. Es sind teils physio¬
logisch bestimmte (titrierte) Extrakte,
Dialysate usw., teils chemische Präp.
d. reinen wirks. Subst.

Digitaliswertung nach Focke. Es wird
die Zeit bestimmt, während der eine
bestimmte Menge Digitalis im Verh.
zum Körpergewicht ein Frosehherz zum
Stillstand bringt. Wert des Präp.
V = p/dt (p das Gewicht des Tieres,
d = Dosis, t = Zeit).

Digitalere ein Zucker C7H 140 5 aus
den Digitalisglykosiden, ist wahrschein¬
lich eine reduzierte Methylhexose
CH 3(CHOH)4CH 2CHO.

Digititrine Lösg. von Digitalisglyko¬
siden.

Digitonin Best. d. Digitalis, hat
keine Herzwirkung. Gibt mit Chol¬
esterin unlösl. Verbindg. Dient zur
Best, des Cholesterins.

Digitophyllin dem Digitoxin ähnl.
Glykosid aus Digitalis-Blättern.

Digitotal enth. alle wirks. Bestdt.
der Fol. Digit. (Heyden).

Digitoxin giftigster Auteil d. Digitalis.
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Krist. Glykosid C MH MO u . Ein amor¬
phes lösl. Digitoxin ist das Digalen
(s. d.).

Digitoxose ein Zucker, der aus den
Digitalisglykosidcn durch Spaltung ent¬
steht, ist eine reduzierte Methylpentose
von der Formel CH 3(CHOH)3CH 2- CHO.

Digityl Infus, aus titrierten Fol. Digit.
Mittels hochgespanntem Dampf her¬
gestellt und aromatisiert (Chem. Fa¬
brik Tellus, Berlin).

Dikafett v. Irvingia gabonensis, d.
Westafrikan. Mango. Techn. verw.

Dimopyran ident. m. Pyramidon.
Dioeat ein sehr zweifelhaftes Mittel

geg. Diabetes, aus allerlei Binden-
Abkochungen.

Diogenal, Dibrompropylveronal, schw.
löslich, krist. Pulver. Schlafmittel,
wenig giftig.

Dionaea muscipula, fleischfressende
Pflanze.

Dionin Morphinäthyläther. Wichtiges
Beruhig.-Mittel bes. bei Husten 0,03
bis 0,05 g., dos. max. 0,08.

Dioradin besteht aus .Todpepton,
Menthol und Radium. Gegen Tbc.
subkutan.

Dioscorea versch. Arten i. d. Tropen
kult. Knollen, als Yamwurzel stärke¬
halt. Nahrungsm. Enth. ein gift. Sa-
ponin, beim Kochen unschädl.

DioscorihAlkaloidausjavan. Gadoeng;
sehr gift., Krampfgift.

Diosen Zucker mit 2 Kohlenstoff¬
atomen = GH 2OH-CHO (Glykol-
aldehyd).

Diosmal Ligroin-Alkoholextrakt aus
Buccobltt. (s. d.) 0,3-0,5 geg. Harn¬
leiden.

Diosphenol, Buecokampfer, ein Keto-
plienol C10H 16O2 aus Bucco (s. d.).

Diospyros G. d. Ebenaeeae, liefert d.
Ebenholz. Fr. einiger Arten wohl¬
schmeckend, andere giftig (Fischgifte).

Dioxyaceton eine Triose CH 2OH- CO
'CHjOH aus Glyeerin d. Oxydation,
geht leicht in Zucker über. Seine Rolle
als Zwisehenprod. d. alkohol. Gärung
ist mehr als zweifelhaft, da es kaum
gärt.

Dipeptide sind Komplexe aus zwei
Aminos., bei denen das COOHder einen
in die NHS-Gruppe der anderen ein

S 1 Ditarinde

greift. Synthetisch herg. Einige ent¬
stehen b. ferment. Abbau d. Proteine.

Diphtherietoxin ist ein Toxin d.
Diphtheriebac, das zuerst entdeckte
Bakterientoxin (Roux u. Yersin 1887).
Behring stellte seine Fähigk. zur Bildg.
von Antitoxin fest und begründete da¬
durch die Heilserumtherapie.

Dipladenia tenuifolia, Apocynae.
Brasilien. Wurzel purgierend. Ikterus.

Diplosal Salicyls.-Salieylester. Weißes
Pulver, i.W. unlösl. Salicylersatz, greift
d. Magen nicht an (Boehringer).

Dippels 01 s. Oleum animale.
Dipterocarpus Gatt. ders. Fam.

Große Bäume Asiens, zahlr. Arten
liefern Balsame (Gurjunbalsam, s. a.
Bals. Copaivae, Dorana).

Disacharasen Fermente, welche die
Disacharide spalten: Maltase, Invertase,
Lactase usw.

Disacharide Doppelzucker, Bioscn
C12H 220 u bestehen aus 2 Mol. Hexosen.
Die wichtigsten sind Rohrzucker, Milch¬
zucker, Maltose.

JDisotrinenth. gleiche Teile Digitoxin
und Strophanthin (Fauth, Mannheim).

Dispargen Süberkolloid mit. 30°/„ Ag.
Intraven. 5 cem 2°/ 0ige Lösg. bei sept.
Erkrank. (Chem. Fabrik Reisholz
b. Düsseldorf).

Dispersitätsgrad Der Grad der Ver¬
teilung d. kleinsten Teilchen in kolloida¬
len Lösungen.

Dispnon Tabl. aus Theobromin |
Qucbracho.

Dissoziation freiwillige Zerlegung v.
Molekülen. Man unterscheidet: 1. ehem.
D. meist nur bei höherer Temp., z. B.
Wasser in H 2 u. O, Jodmoleküle in
freie Atome; 2. hydrolytische D. Zer¬
fall von Salzen (schwache S. bzw. Ba¬
sen) in Säure n, Base, z. B. kohlen¬
saurer Metallsalze; 3. elektrolyt. 1). in
Ionen. Im Stoffw. ist eine der wichtig¬
sten D. die Zerlegung von Oxyhämo-
globin in Hämoglb. -|- 0 2 bei ver¬
minderter Sauerstoßspannung.

Ditain = Echitamin. Alkaloid aus
Echites (Alstonia) scholaris, Apoeyn-
aceae (s. Ditarinde). Kurareähnl. Gift
ohne Herzwirkung. Antifebrile Wir¬
kung (Merck).

Ditarinde v. Alstonia, scholaris, Apo-
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cynac. Baum Hinterindien. Amarum,
Eieberm. Enth. 3 Alkde.: Ditäin od.
Echitamin, Echitenin u. Ditamin.

Diurase Diuretikum, das Alkali-
oarbonate, Glykokoll und Terpinhydrat
enth. (Chem. Fabrik, Ebenau).

Diurese Vermehr, d. Harnabsondo-
rung.

Diuretica harntreibende Mittel. Man
unterseh. D., welche direkt auf die
Niere wirken (Harnstoff, Purine, Bi-
carbonate, Pflanzensäfte), und solche,
die über die Blutzirkulation wirken
(Scilla, Digitalis). Bei anderen wirk¬
samen D., wie z. B. Spartium, Ononis,
Pn'ola, ist die Art d. Wirk, nicht sicher.

Diliretin Theobrominum natrio-sali-
cylicum. Diuretic, Angina pectoris
0,5—1,0g (Knoll).

Dividivi, Samak, Muatta-Pana, Hül¬
sen von " Caesalpinia coriaria, Süd¬
amerika. Enthalten 30—50% Gerb¬
stoff, sehr wichtiges Gerbmittel.

Divikaduroäl v. Tabernaemoiitana
dichotoma, Apooynaceae. Zu Einreibg.

d, I— Bezeichnung f. d. razemischen
Formen optisch-aktiver Subst.

DöglingÖIa. d. Kopfhöhle d. Zwerg¬
wales Hypcroodon sp. Arktische Meere;
ähnl. d. Walrat.

Dolium Galea Schnecke, deren Spei¬
chel freie Schwefels, enth.

Dombaö! Lorbeernußöl, v. Calo-
phyllum inophyllum L. Guttiferae,
Asien, Ostafrika. Giftig, nur zu techn.
Zwecken.

Domopon Pantoponorsatz mit 30%
Morphin.

Donnerkraut s. Sempervivum.
Donnerwurze! s. Aristolochia.
Dopaoxydase ist > eine spezifische

Ox3'dase d. Epidermis, die nur auf
3,4 Dioxyphenylalanin einwirkt u. d.
Häutpigmente daraus bildet.

Doppelzucker s. Disacharide.
Doradilla s. Nothochlaena.
Doranaöl a. d. Holze v. Dipterooarpus

(s. d.) glandulosus. Als Heilm. geg.
Lepra verw.

Dorema, Umbelliferae, Persien (s.'Am-
moniacum).

Dormiol Verb. v. Chloralhydrat +
Amylenhydrat. Hypnotieum ohne
Herzw. 0,5—2 g (Kalle).

Dromotrope
Dorstenia Kräuter der iloraceae,

Ameiika, Afrika. Mittel geg. Schlangen¬
biß u. Fieber.

Doryphora Sassafras, Monimiaceae,
Australien. Rinde als Tonikum. S.
Sassafras.

Dosis Gabe eines Arzneim. Die
eigentliche D. medicinalis ist ein durch
Erfahrung gewonnener Maßstab, der
sich auf Versuchen aufbaut, die grade
noch wirksame D. physiologiea und die
schädl. wirk. D. toxica zu bestimm.
Außerdem bestimmt man noch die D.
letalis, die eben noch tödliche D. Die
Arzneiverord. schreiben für viele wirks.
Stoffe Höehstgaben vor: D. maxima,
die meist für die Einzelgabe (p. d.)
und für den Tag (p. die) bestimmt sind.
Bei Kindern sind die D. geringer, so¬
viel mal ^d als die Zahl der Jahre.

Dosten, Dostenöl s. Origanum.
Dotter = Eigelb, s. Ei.
Doundake Rinde v. Saroocephalus,

Rubiaceae, Westafrika. Enth. fieber¬
widrigen Bitterstoff. D ... in.

Doveri pulvis ist Opium u. Ipeca-
euanha.

Drachenblut rotes Harz, vor allem
v. Daemonorops Draco, einer Palme
Hinterindiens. Kur noch techn. verw.
(Untersuchung von Benzin usw.).

Drachenwurz = Radix Bistortao.
Drachme veralt. Gewicht f. Heilm.

= 3,75 g.
Dracontii Rhiz. v. Symplocarpus

foetidus, Araceae. Antispasmodieum.
Drastica sind energisch wirkende Ab¬

führmittel (s. d.), die in geringeren
Dosen wässerigen Stuhl hervorrufen,
z. B. Kalomel, Koloouinthen, Jalape,
Crotonöl.

Dregea volubilis, Asclepiadac. Afrika-
Asien. Junge Triebe als Brechm. Samen
enth. e. glykosid. Herzgift.

Dreiaform Kombin. v. Alum.-Poly-
silikat mit e. Formaldehydverb. Wund¬
bell., bes. Veterinärpraxis. (Chem.-
teehn. Labor. Maschke, Berlin.)

Droge Wort für Arzneiwaren und
deren Rohprodukte. Unbekannten Ur¬
sprungs; vielleicht von „drög" trocken.

Dromotrope Einfl. ändern d. Reiz¬
leitungsvermögen d. Herzens.



Drosera
Drosera Gatt. ders. Farn., fleisch¬

fressende, einheimische Pflanze.
Uroserin Die Protease der Drosera

"ttt Milchzucker, Keuchhusten.
Drosithym flüssiges Mittel geg. Keuch¬

husten, das Drosera und Thymus ent-
o«lt. (Bürger, Wernigerode.)

Drüsen sind Organe für die Abschei-
*mg entweder lebenswichtiger Hilfs¬
stoffe (für die Verdauung und Stoff¬
wechsel, oder andere Funktionen), oder
'öl die Ausscheidung von Stoffwechsel-
selüacken. Danach unterscheidet man
■^' f. Sekretion und Exkretion. Die
0' hallen meist Ausführungsgänge,
durch welche das Produkt abgegeben
wird (Speichel, Pankreas, Talgdrüsen
Usw.). Es gibt auch eine Reihe von
'*■ ohne Ausführungsgang, bei denen
das Produkt direkt von der Blutbahn
aufgenommen wird (s. nächstes Stich¬
wort).

Drüsen, endokrine oder Drüsen mit
innerer Sekretion nennt man eine
Reihe von Organen, die kein äußer-
Weh abgegebenes Sekret besitzen, aber
*n die Blutbahn chemische Stoffe ab¬
geben, die für den Stoffwochselhaushalt
als Regulatoren unentbehrlich sind. So
stehen mit dem Kohlehydratstoff-
weehsel in Beziehungen: Pankreas.
Nebenniere und Schilddrüse; mit dem
Wachstum: Thymus, Schilddrüse, Hy¬
pophyse, Sexualdrüson usw. Meist fin¬
den sich antagonistische Gruppen, deren
gegenseitige Beeinflussung das Spiel
reguliert. Den Vermittler spielt das
sympathische Nervensystem. S. a. Hor¬
mone, Organtherapie u. d. einz. Drüsen.

Drymis Magnoliaceac, Holzgewächse
d. Tropen. D. Wintera u. granatensis
liefern die Winterrinde (s. Wintera).

Dubatol Isovalcrylmandelsaures Ca.
Bitter schmeck. Pulver, löslich in Was¬
ser. Einschläferungsmittel (Heyden).

Duboisia Solanaceae, Australien, Bltt.
enth. Hyoscyamin und Hyoscin.

Duboisih wurde früher ein Alkaloid
a. D—a genannt, das in der Haupt¬
sache Hyoscyamin war.

Duboisin-Merck ist das Gemisch aller
Alkaloide von D—a myoporoides, enth.
neben Hyoscin und wenig Hyoscyamin
noch eine unbekannte Base. Als My¬

driatikum verw., da weniger
als Atropin.

Duhuduöl v. Celastrus paniculatus,
Med. verw.

Dulcamara Bittersüß, Stengel v. So¬
lanum D. Enth. e. Glykosid D—in, das
erst bitter, dann intensiv süß schmeckt.

Dulcin Phenetolcarbamid, 200mal so
süß wie Bohrzucker, aber als Genuß¬
mittel nicht unbedenklich u, nicht zu¬
gelassen.

Duicinol Zuckerersatz für Diabetiker
ist Mannit mit Zusatz von etwas Koch¬
salz.

Dulcit 6wertiger Alkohol C8H 140|„ zur
Galactose gehg., natürl. in Pfl. vork.

Dundakerinde s. Boundake.
Duodenum Zwölffingerdarm, das kurze

Stück zwischen Magen u. Jejunum.
Duotal = Guajacolum carbon.
Dymal salicylsaures Didym (seltene

Erde). Uni. Pulver. Ulcus cruris, Wun¬
den, Ekzeme.

Dyne ist das Einheitsmaß der Kraft
im tl.G.S.-System (s. d.).

Dysbacta Schutzimpfstoff geg. Dysen¬
terie, bestehend aus abgetöt. Kulturen
der 3 wichtigsten Stämme. (Shiga-
Kruse, Flexnor, Y.), Dysenterieanti¬
toxin und Toxin, so daß letzteres grade
überwiegt (Rueto u. Enoch).

Dysentin Aluminiumaoetyltannal,
Antidiarrhoieum.

Dysmosil multivalenter Ruhr-Impf¬
stoff, enthält abgetötete Kruse-Shiga-
und Pseudodysentoriebazillen (Chem.
Fabr. Bram, Leipzig).

Dyspeptine natürl. Magensaft v.
Schweinen, als Stomach. verw.

DysphaginbeiAngina etc., enth. Cocain,
Menthol, Anästhesin usw. (Goedeckc).

Dyspnoe kann einfach mechanisch er¬
schwerte, krankhaft verstärkte Atmung
sein. Meist aber kommt diese Verstär¬
kung über die Norm durch Reizung des
Atemzentrums im verl. Mark zustande,
und zwar durch übermäßigen Kohlen¬
säuregehalt d. Blutes, der als Reiz wirkt
(Herzinsuffizienz auf pathol. Basis oder
d. Überanstrengung, oder durch Herz¬
bzw. Gefäßgifte).

Dyszooamylie Unfähigk. d. Leber bei
pankreasdiabetischen Tieren, aus Glu-
cose Glykogen zu bilden.
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E
Eau oxygenee = Wasserstoffperoxyd.
Ebaga Salbengrundlage, aus Fett¬

säuren und Mineralölen mit Zusatz von
Kaliumsalzen. Weiße, wasserlösliche
Masse (Bayer u. Co., Budapest).

Eberraute s. Abrotanum.
Ebllllioskopie Best. d. Molekularge¬

wichts einer Substanz durch die Siede¬
punktserhöhung ihrer Lösung.

Ecballiuni elaterium, Eselsgurke, Cu¬
curbitae, Mittelmeerländers. Elaterium.

Ecbolium Acanthaceae, Afrika, Asien.
Wurzel u. Bltt. geg. Gicht usw.

Eccoprotica milde Abführmittel.
Ecgonin ist eine Carbons, d. Tropins

(s. d.). Stammsubst. d. Alkaloide d.
Cocaingruppe.

Echinocactus Cacteae, zahlr. Arten,
Amerika; s. Anhalonium.

Echinococcus die Einne von Taenia
E. enth. einen bisher unbekannten
Giftstoff.

Echinodorus macrophyllus, Alisma-
ceae, Amerika. Wurzel als Diuretie.

Echinoidea Seeigel, enth. ein auf das
Zentralnervensystem wirk. Gift.

Echinops Compositae, Europa, Asien,
mehr. Arten als Diuretie.

Echinopsin Alkaloid a. versch. E.-
Arten. Gift.

Echitamin s. Ditarinde. Sehr starkes
Gift, kurareähnl.

Ecksche Fistel Anlegung e. direkten
Verbindg. zwischen Pfortader und un¬
terer Hohlveno zur Ausschaltung der
lieber.

Eclipta Gomjpositae, Tropen, mehr.
Arten als Brech- und Abführm.

Ecrassol Styraxhaltige Fliiss. gegen
Scabies (Peltzer, Cöln).

Eczematin caleiumhaltige, sauerstoff¬
abgebende Paste (R. u. 0. Weil, Frank¬
furt a. M.).

Edestin Globulin d. Hanfsamens und
(I. Baumwollsamens.

Effekt nennt man die geleistete Arbeit
in der Zeiteinheit, also z. B. mkg/sec-
Einheit ist erg/sec. (s. C.-G.-S.-Sy¬
stem). Bekanntestes Maß die Pferdo-
kraft (PS.) = 75 mkg/seo. oder das
Kilowatt =-.,1,36 PS. = rO'° Erg/see.

Efusca Extrakt aus Eucus vesiculosus
mit Sagrada und Erangula. Entfettungs¬
mittel (Einhorn-Apoth. Berlin).

Egestogen Tabletten gegen Flatulenz,
Darmstörungen bestehen aus Calc. ear-
bon., Bolus und Pflanzenschleim, mit
0,2% Phenolphthalein (Goedecke).

Eglatol Chloralhydrat im Gemisch
mit Antipyrin, Coffein u. a. Unschädl.
Schlafm. (Goedecke).

Ehrenpreis s. Veronica.
Ei Die Eier der Tiere bestehen ent¬

weder nur aus Protoplasma u. Keim
der eigentlichen Eizelle (z. B. Säuge¬
tiere) oder sie haben noch eine Anlage
für Keservenährstoffe f. d. Embryo (z. B.
Vögel). Diese großen Eier bestehen aus
d. eiweißreichen Eiweiß und dem fett-
und phosphatidreichen Dotter. Das
Eiweiß enth. mehrere Proteine, haupts.
Ovalbumin.

Eibisch s. Althaea.
Eieraibumin s. Albumine.
Eierschwamm s. Pfifferling.
Eigon Bromhydrate, resp. Jodhydrate

von Eiweißkörpern, resp. Peptonen. Zur
müden Brom-, resp. Jodtherap. (Hel-
fenberg).

Eisen s. Perrum.
Eisenaibuminate künstlich herg.

Verbb. von E. mit Eiweißkörpern,
also abgesehen von d. Blutpräp. (s. d.),
s. a. Ferrum und die Ableitungen Ferra-
togen usw.

Eisenextrakt off. Präp. aus iipfels.
Eisen, Extract. ferri pomatum.

Eisenhut s. Aconitum.
Eisensäuerlinge natürl. Wässer, d.

Ferrooarbonat u. freie Kohlens. enth.
(Stahl bäder).

Eisen-Sajodin s. Sajodin.
Eisentherapie geg. Chlorose. Es kön¬

nen anorg. Salze u. organ. Verbb. be¬
nutzt werden, ihre Zahl
groß. Eisen w. resorbiert,
u. dann wieder in d. Dann
ili^n; s. a. Blutpräp.

Eisenzucker offiz.: = Ferrum
sacharatum.

Eiskraut s. Mesembryanthemum.
Eiweiß, lebendes nannte man frühi

ist enorm
assimiliert

ausgesehie.

oxyd.
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äpfels

einen hypothetischen Anteil d. ge¬
samten Körpereiweißes, das die Lebens-
iunktion der Zelle ausüben sollte, im
Gegensatz zum zirkulierenden Nah¬
rungseiweiß. Fällt im wesentlichen mit
dem Begriff Protoplasma zus. (s. d.).

Eiweißkörper s. Proteine.
Eiweißspaltung Die Proteine zerfallen

b. Behand. mit Säuren, Alkalien oder
Proteasen (s. d.) auf dem Umwege über
mangelhaft gekennzeichnete Zwischen¬
produkte (Albumosen u. Peptone) in
Polypeptide (s. d.) und schließlich freie
Aminosäuren.

Ekbolica = Abortiv».
Ekgonin s. Ecgonin.

■ Ektogan Zinkoxyd ZnO + 50%ZnO a .
Auß. Antisept. Streupulver (Kirch-
hoff u. Neirath, Berlin).

ElaeiS G. d. Palmen; E. guineensis,
die Ölpalme, liefert d. Palmöl.

Elaeosachara Verreib, v. Zucker m.
äther. Ölen.

Elaidin Triglycerid d. Elaidinsäure,
die d. Umlag. aus der Ölsäure entsteht.
E. ist im Gegs. zu Olein fest (Sp. 38°).

"Seine Entstehung d. salpetrige S. aus
Olein dient zu dessen Nachweis (E.¬
Probe).

Elaidinsäure ist stereomer mit Öl¬
säure.

Elaps Korallenschlange, G. d. Elapi-
nae. Giftschlange. Amerika.

Elarson Strontiumsalz einer Gl und
As enth. Behensäure. Gescnmackl. unl.
Pulver mit 13% As. Tabl. zu 0,5
Anämie, Basedow, Tbc. (Bayer).

Elastin ist ein Skieroprotein (s. Pro¬
teine) aus d. Bindegewebe-, bes. den
elastischen Fasern (Nackenband).

Elaterium Frucht von Ecballium elate-
rium (s. d.). Enth. ein Glykosid Elate-
rin. Starkes Drastieum.

Elbon Cinnamoyloxyphenylharnstoff.
Weiße Krist, Geg. Tbc. (Ciba).

Electuaria Latwergen, brei- oder teig¬
förmige offiz. Arzneibereit, mit Sirup,
Honig, Schleimen usw.

Elefantenläuse s. Anaeardium.
Elektrargol elektr. hergest. kolloid.

Silber.
Elemi Harze d. Burseraceen und

Rutaceen, in allen Tropen. Zahlr.
Handelssorten. Wirks. Bestandteile die

Oppenhei mer, Wörterbuch.

Amyrinc (s. d.). Verw. zu Pflastern u.
techn.

Elemicin Bestandteil der Elemiöle,
ist ein Ailyltrimethoxybenzol.

Elettaria Gatt. d. Zingiberac. Mehr.
Arten Indiens liefern die Cardamomen.

Elgo! Gichtmittel aus alkohol. Tabak¬
auszug und Citronellöl.

Elir Emulsion aus Boroglycerin -f-
Olivenöl, mit Salol und Bals. peruv.

Eiixir vom arab. el iksir, Stein d.
Weisen, mittelalterl. Name f. alkoh.
Tinkturen (Aloes, amarum, Aurantii u.
a., in I). A. offiz.).

Ellagsäure C] 4H. 60, in vielen Hl. als
Umwandl.-Prod. d. Gerbstoffe. Entst.
leicht aus Galluss. Gelbl. Kristalle, als
Gallogen als Darmadstring. verw.

Emanosal ein Radiumpräp. als Zusatz
zu Bädern (Höchst).

Embarin Lösg. v. merkurisalicylsul-
fons. Na mit 3% H S- z "r Inj. b. Sy¬
philis (Heydcn).

Embeliasäure in d. Früchten von E.
Ribcs, Gtt. der Myrsinaceac. Als Am¬
moniaksalz Bandwurmmittel 0,2—0,4.
Grau violettes Pulver.

Emetamin Alkd. a. Ipecaeuanha
(s. d.).

Emetika s. Brechmittel.
Emetin Alkd. a. Ipecaeuanha, Iso-

chinolinderivat. Wirk. ähnl. d. d. ehem.
verwandten Papaverins (Lähmg. d.
glatten Muskul.). Specificum geg.
Amöbenruhr, auch g. Diarrh. u. Leber-
kkht. verw.

Emmenagoga Mittel z. Beförd. d.
Menstruation; s. a. Abortiva.

Emodine Trioxymethylanthrachi-
none, wirks. Bcstandfc. mehrerer wich¬
tiger Drogen (Bheum, Cascara usw.).
Meist als Glykoside. Wirk, abführend
(Anthraglykoside).

Emollientia Mittel z. Erweichung v,
Entzündungen. Warme Umschläge,
Pflaster usw.

Empetrum nigrum, Krähenbeere, G.
ders.Fam. weitverbreit. kleiner Strauch.
Früchte w. zur Ber. e. Getränkes verw.
(Ostasien, Nordamer.). Bltt. wirk,
diuretisch.

Empiastra. Pflaster. Grundmasse
entwed. Bleisalze d. Fetts, oder Fette,
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öle u. Wachse. Dieser Grundmasse w.
d. verschiedensten Arzneien zuges.

Empyroform Teer + Formaldehyd.
Uni. braunes Pulver. Ekzem usw.
(Schering).

Emsacin Lecithinpräparat.
Emulsin nannten Liebig und Wöh-

ler das Ferment der bittern Mandeln,
welches Amygdalin in Blausäure, Benz¬
aldehyd u. Glucose spaltet. Dasselbe
Ferm. in vielen anderen Pfl. spaltet
auch andere Blaus, abgebende „cyano-
gene" Glykoside. Es besteht aus 3 Ferm.
Prunaso spaltet das Glukosid in Benz-
alehydcyanhydrin + Amygdalose, Benz-
cyanase d. Cyanlrydrin in Benzaldehyd
-(- Blaus., Amygdalased. Amygdalose in
2 Mol. Glucose. Prunase in zahlr. Pfl.
spaltet auch eine Reihe einfacher Gly¬
koside.

Emulsionen sind entweder Verteilun¬
gen einer flüssigen Phase in einer ande¬
ren, wobei die ehem. Stoffe in einander
unlösl. sind, z. B. Öl in Wasser. Oder
aber Verteilung feiner gequollener Par¬
tikeln in Flüssigk., z. B. Eiweiß in
Wasser. Auch hier handelt es sich um
zwei flüssige Phasen, nämlich Ver¬
teilung von Lösungen von W. in Eiweiß
in Lös. v. Eiweiß in Wasser (s. a. Kol¬
loide).

Emulsionskolloide, Emulsoide, hydro¬
phile, lyophile K. nennt man solche,
bei denen die kleinsten Teilchen der
Sole in chemische Beziehungen zum
Lösungsmittel treten, hydratisiert sind
(s. Kolloide). Die wichtigsten E. sind
■die Eiweißkörper, Leim, Stärke.

Encytol Borcholin, lockere Verbin¬
dung, die im Organismus Cholin ab¬
spaltet. Gegen Tbc. (Ver. Chem. W.
Charlottenburg).

Endofermente Fermente, die fest an
den lebenden Zellen haften und meist
mit ihnen zugrunde gehen (s. Autolyse).
In einzelnen Fällen (Milchsäurebak¬
terien) sind die toten Zellen noch wirk¬
sam, in anderen kann man die E. durch
gewaltsame Methoden aus d. Zellen
herausekommen (s. a. Zymasen).

Endolymphe freie Gewebsflüss. einiger
abgeschloss. Körperhöhlen, insbes. von
der E. d. Gehörorgans gebraucht.

Endoproteasen Proteasen aller Zellen,

Enolform

bilden eine eigene Gruppe, Wirkung am
besten bei schwach, säur. Reakt.

EndothermeReaktionensind solche,
die mit Aufnahme v. Wärme verlaufen,
z. B. Bildung von Cyan aus Kohlen¬
stoff und Stickstoff.

Endotoxine Gifte d. Bakterien u.
anderer Zellen, die fest an dem Proto¬
plasma haften, erst b. Zerstören d. Zelle
wirksam werden.

Endotryptasen sind Tryptasen (s. d.),
die fest an die Zelle gebunden sind;
am besten bekannt ist die der Hefe.

Energie ist die Fähigkeit, Arbeit zu
leisten. Die Energie kann ruhend (po¬
tentiell) oder bewegt (kinetisch) sein.
Wenn sie in Arbeit übergeht, wird
diese in demselben Maße gemessen.
Aufgewendete Arbeit liefert wieder E.,
und zwar dieselbe oder eine andere
Energieform. Bei allen Umsetzungen
bleibt die E. konstant (I. Hauptsatz
der Energielehre). Jede E. besteht aus
zwei Faktoren, dem Quantitätsfaktor
und dem Intensitätsfaktor oder Po¬
tential. So die Wärme aus Wärme¬
kapazität x Temperatur, die kineti¬
sche E. aus der halben Masse x dem
Quadrat der Geschwindigkeit, die elektr.
E. aus Elektrizitätsmenge x Spannung
usw. Wärmeenergie kann nicht ohne
Verlust in andere Energieformen über¬
geführt werden, folglich sind alle Vor¬
gänge, bei denen Wärme entsteht, nicht
umkehrbar und verlaufen nur in einer
Richtung (IL Hauptsatz der Energie¬
lehre).

Energie, freie ist der Anteil des
Energiegehaltes eines Systems, der voll¬
kommen in Arbeit übergeführt werden
kann, bei ehemischen Vorgängen gleich
der Affinität (s. d.).

Energiequotient nach Heubner die
Zahl bei der Säuglingsernährung, die
gleich Kalorien der Nahrung <:üvid.
durch Körpergewicht. Sie soll etwa
100 betragen.

Engelsüli = Rad. Polypodii.
Engelwurz = Angelica.
Enkabangfett v. Shorea ghysbertiana,

Dipterocarpac. Hinterindien.
Ennan Kresol + Na-Stearat. Desinf.

M. (B. Braun, Melsungen).
Enolform für Ketoverbindungen u.

tritt,
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Aldehyde nennt man die Struktur¬
formel, in der das doppelt gebundene
O-Atom ein H-Atom aufnimmt u. eine
Doppelb. zwischen 2 C-Atomen auf¬
tritt, z. B. bei Aeetessigs. Ketoform

CH äC<?OOH= Enolf - CH - C<COOH-
Enterokinase ein Stoff d. Darm-

Sehleimhaut, der das Proferment d.
Trypsins im Pankreassaft in aktives
Trypsin umwandelt (s. d.).

Enterorose Nährpräp., enth. Eiweiß,
Fett u. Kohlehydr. Wirkt antidiarrh.
(Ges. diät. Prod., Zürich).

Entgiftungsreaktionen im Tierkörper
nennt man chemische Vorgänge, bei
denen körperfremde od. schädliche
Stoffe, auch des Stoffwechsels, in un-
schädl. Ausscheidungsprodukte umge-
Wand. w. Die E. sind häufig einfache
Oxydationen. Am interessantesten sind
die sog. Kuppelungsreakt., z. B. von
aromat. Säuren an Glykokoll (s. Gallen¬
säuren, Hippursäure) od. an Säuren,
vor allem Schwefels, (s. Ätherschwefels.)
od. Glukurons. Auch durch Anlag, v.
Methylgruppen finden einige E. statt,
z. B. die Bildung von Betainen.

Entozoen tierische Parasiten, die im
Innern d. Wirtes leben.

Entquellung Abgabe v. Wasser aus
gequollenen Kolloiden (s. Quellung).

Enwekain gereinigt. Wollfett d.
Nordd. Wollkämmerei in Delmenhorst.

Enzian s. Gentiana.
Enzyme s. Fermente.
Eosinophile Blutkörper s. solche Leu-

kocyten, die Granula enth., die sich
besonders mit Eosin färben.

Eosin-Selen eine Kombination von
Selencyankalium und Eosinnatrium,
wurde von Wassermann experimen¬
tell gegen Tumoren der Mäuse ver¬
sucht.

Eosot Valeriansäuroester der Kresolc,
gelbes Öl, unl, i. Wasser, Kreosottherap.
bei Tbc.

Epeira diadema, die Kreuzspinne,
enthält ein hämolytisches Gift, das
Arachnolysin.

Ephedra schachtelhalmähnl. Kräuter
d. Gnetaceae, Südeuropa. Volksm. geg.
Gicht. Enth. Alkd. Ephedrin.

Ephedrin C10H 16O.Alkaloid aus E. vul¬
garis var. helvetica. Konstitution Phe-
nylmethylaminopropanol: C6H 5• CHOH •
CH(CH3)NHCH 3. Krampfgift. Als My-
driaticum verwendet, am besten mit
Homatropin zusammen (Merck).

Epicarin Oxynaphthyltoluyls. schw. 1.
Pulver geg, Hautkrkh., bes. Scabies, wie
j?-Naphthol (Bayer).

Epiguanin 7-Methylguanin, im Harn.
Entsteh, s. b. Heteroxanthin.

Epinephrin älterer Name für Adrena¬
lin.

Epinin Adrenalinälmlichersynth. herg.
Stoff, der eine Alkoholgruppe weniger
enth. Wirkg. ähnl. (Burroughs u.
Welcome).

Epiphyse Zirbeldrüse, Glandula pi-
nealis, ein drüsiges Gebilde am Gehirn,
hat anscheinend keine innere Sekretion
u. keine lebenswichtige Bedeutung.
Vielleicht rudimentäres Sinnesorgan.

Epirenan Nebennierenpräp. (Byk).
Episan Bromsalz mit Zinc. valerianic.

und Borax. Epilepsiemittel.
Episarkin = Epiguanin. .
Epispastica hautreizende Mittel zur J

Rötung oder b. stärkerer Wirk. Blasen-
bildg., s. Vesicantia.

Epitheliotoxine s. Cytotoxine.
Epithelkörperchen s. Parathyreoidea.
Equisetum arvense, Schachtelhalm,

Zinnkraut. Stengel als Diuretic. (Herba
E. minoris). Wegen seines hohen Ge
hartes an Kieselsäure auch bei Phthise
verw.

Eragrostis Gramineae, in d. Tropen
als Getreide gebaut. E. cynosuroides in
Indien heilige Pfl. Geg. Dysenterie.

Erdalkalien Gruppe des Calcium,
Strontium, Barium.

Erdbeere s. Fragaria.
Erdmandelöl v. Cyperus esculentui,

feines Speiseöl.
Erdnußöl s. Arachis.
Ercpsin ist die einzige Peptase in

einem Sekret, nämlich dem Darmsaft
und Pankreassaft. Sic greift das durch
Trypsin vorverdaute Eiweiß an und
spaltet es bis zu Aminosäuren.

Ereptasen Gruppe von Perm. (s. Pep-
tasen), welche genuine Proteine nicht
angreifen, wohl aber bereits z. T. ab¬
gebaute bis zu freien Aminos. auf-

5*
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spalten. Im Darmsaft, Pankreas, Ge¬
weben, wie auch i. Pflanzen.

Erepton Tollst, abgebautes Fleisch-
präp. nach Abderhalden z. rektalen
Ernährg. (Höchst).

Eresoi Chinolinsulfosalicylat, weißes
Salz, wenig löslich in Wasser. 0,25 g
bei Rheuma usw.

Erethystica = Reizmittel.
Ergänzungsstoffe s. Nutramine.
Ergamin = Histamin.
Ergocornal Präparat aus Seeale, 1 cm

= 3 — 4 Teile der Droge.
Ergopan Zuber, von Mutterkorn 1 cm

= 4 g Mutterkorn D. A. V. 1 Tabl.
= 1,0 g Mutterk. (Haas-Cannstadt).

Ergosterin ein Sterin aus Seeale (s. d.)
u. vielen and. Pilzen.

Ergothioneinschwefelhaltiger Bestand¬
teil des Seeale; ist ein Mercaptobetain
des Histidins.

Ergotin s. Seeale.
Ergotismus chronische Erkrkg. nach

Genuß v. Seeale (s. d.), tritt als ner¬
vöse u. brandige Form auf. Welches
das eigentl. Gift ist, ist zweifelhaft,
wahrseh. d. Sphacelotoxin. Heute als
Kkht. in Deutschi, nicht mehr zu be¬
obachten.

Ergotoxin s. Seeale.
Erigeron G. d. Kompos. haupts.

Amerika: E. canadense (auch bei uns
überall), enth. äth. Öl, deshalb als
Wurmm., Wassersucht usw.

Eriocephalum Compos. Afrika. Mehr.
Arten Diuretic.

Eriodendron s. Kapok.
Eriodictyon, Hydrophyllaceae, Nord-

am., liefert die Yerba santa, Expcc-
torans.

Eritrichium Borraginacaeae E. gna-
phalioides, Chile „Kordillerentee" geg.
Durchfall.

Ermüdungsstoffe s. Kenotoxin.
Ernutin Kombin. der drei wirks.

Best. d. Seeale.
Erodium cicutarium, Reiherschnabel,

Geraniaceae. Alkoh. Eluidcxtr. als
Ersatz f. Hydrastis verw. Nur Kali-
wirkg.

Errhina sind Niesmittel.
Eruca Semen E. stammt v. Sinapis

alba (s. d.).
Ervasin Acetyl-p-kresotinsäure, Ho¬

mologes u. Ersatzm. d. Acetylsalicyls.
(Goedecke).

Erysimum crepidifolium, Schoten¬
dotter, Gänsesterbe, Cruciferae, Un¬
kraut, Mitteleuropa, ist für Gänse sehr
giftig; enth. sehr giftiges Alkaloid Cre-
pidin (?), über das noch nichts bekannt
ist. Andere Arten (z. B. E. aureum)
enth. schwefelhaltige Glykoside, eben¬
falls giftig (Herzgift). Herba E. stammt
von Sisymbrium officinale, Wegsenf.

Erystypticum Kombin. v. Hydrastis
u. Secacornin (Hoffmann LaR.).

El'ytamin Durch Emulsin spaltbares
Glykosid aus Centaurea.

Erythraea Gentianaoeae, Tausend¬
güldenkraut s. Centaurium.

Erythrin Butadien CH 2 : CH- CH :
CH 2, ist einer der ungesättigten Koh¬
lenwasserstoffe, die zur Synthese des
Kautschuks dienen (s. d.). Ausgangs¬
material ist Äthylen (s. d.).

Erythrina Leguminosae, Tropen.
Rinde geg. Ruhr. E. Broteroi, Austra¬
lien, enth. gift. Alkd. Erythrinin.

Erythrit vierwertiger Alkohol
CH 2OH (CHOH)2CH 2OH.

In einigen Flechten als Orsellinsäure-
ester.

Erythrodextrin s. Dextrine.
Erythrolnitrat Salpeters. Ester d.

Erythrits. Ersatz f. Nitroglycerin geg.
Angina pectoris usw. Tabl. 0,03 g
(Merck).

Erythrophlein Gift aus der Rinde von
E—um guineense, Caesalpiniaceae (Sas-
sy-Rindo), die als Pfeilgift in West¬
afrika benutzt wird. Muskel- und Herz¬
gift, digitalisähnlich. Gelegentlich als
Herzmittel und als lokales Anaestheti-
cum (Auge) angewendet (Merck).

Erythrophloeum Caesalpiniaceae. E.
guineense liefert d. Sassyrinde Enth.
sehr gift. Alkd. E—in. (g. o.).

Erythropsin Sehpurpur ist der im
Lichte gelb werdende Farbstoff der
Netzhaut. Chem. Natur unbekannt.

Erythroxylon s. Coca.
Erythrozym Ferm. des Krapps Rubia

tinetoria, das aus dem Glykosid Rube-
rythrinsäure Alizarin abspaltet.

Esbachs Reagens z. Ausfäll. v. Eiweiß-
körp. ist Picrinsäure.

Escallonia Saxifragac. Sträucher, Süd-
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als Tonicum

Eselsgurke s. Ecballium.
Esere, Eserin s. Calabarbohne, Physo-

stigma.
Eskalin feingcpulv. Aluminium i. Gly-

oerin. Ulcus ventric. Rhagaden usw.
(Ch. Werke Charlottenburg).

EssangÖI Samen y. Ricinodendron
(Jatropha) Hendelotti. Afrika.

Essetltia Essenz, früher weingeistige
konz. Auszüge v. Arzneistoffen, jetzt
allgemeiner konz. Auszüge auch f. Ge¬
nußzwecke .

Essigäther s. Aether aceticus.
Essolpin aus Schwefel + äther. Ölen

aus Nadelholz. Angenehm riech. Fl.
Stark. Antisept. (Ch. Fabrik Vechelde).

Esterasen Ferm., welche die Ester¬
bindung auflösen, z.B. Fette in Gly-
cerin + Fettsäuren spalten. Im Magen¬
saft, Darm, Pankreas, Geweben, vielen
Pfl., Bakterien.

Eston bas. Aluminiumacetat. Streu¬
pulver f. Wunden, Ekzeme usw. Inn.
als Darmantisept., Cystitis (Chem. W.
Friedländer, Berlin).

Estoral Borsäurementholester, weiß,
geschmackl. Pulver f. Nasenkatarrhe
(Zimmer).

Estragon ist Artemisia dracunculus,
resp. d. daraus herg. Essig.

Etelen Triacetylgallussäure-Äthyl-
ester. Uni. w. Pulver. Darmadstringen3,
Antidiarrh. Tabl. 0,5 (Bayer).

Eubilein aus tier. Galle. Zur Beh. v.
. Gallensteinen (Weil, Frankfurt).

Eubornyl bromierter Isovalerians.-
Ester d. Borneols. Nervinum (Lüdy,
Burgdorf, Schweiz).

Eucain Benzoyl - vinyl - diazetonalk-
amin, lokal. Anaesthet. Ungiftigerer Ko¬
kainers., bes. Augenhlkd. (Schering).

Eucalin s. Melibiose.
Eucalypteol aus Eucalyptol d. HCl.

Farbl. Krist. unl. i. W. Bronchitis,
Diarrhoe 0,25.

Eucalyptol s. Cineol.
Eucalyptus Myrtaceae, Australien.

E. globulus, Gummibaum, Fieberbaum,
häufig kultiv. Fol. E. offiz. enth.
äther. Öl (auch in anderen Arten).
Hauptbest. Cineol (s. d.).

Eucarbon reine Tierkohle, Darm-
desinficiens, Ruhr usw.

Eucasin Ammoniumcaseinat als Nähr¬
mittel.

Eucathymin Keuchhustenmittcl, enth.
Thymus u. Eucalyptus.

Eucerin Cholesterine + Paraffin mit
Wasser. Kühlende Salben (Hegeler
u. Brunings, Vegesack).

Euchinin Chininäthylcarbonat. Fast
geschmackl. Chininers. Kinderpraxis
Dosis doppelt so groß wie Chinin
(Zimmer).

EllCUpinIsoamylhydrocuprein. An-
aesth. u. Desinf. bei Hautcarcin.,
Diphtherie Öl-Susp. oder Salben oder
Einpins. m. 5%iger alkoh. L.(Zimmer).

Eudermol Lanolin + 0,1% Nicotin
salicyl. Scabiessalbe (Marquart, Beuel
a. Rhein.)

Eudoxin = Nosophenwismut.
Euferrol Arseneisenpräparat (Riedel).
Eugenia Gattung der Myrtaceae,

liefert mehrere wichtige Drogen, s. Myr-
tus, Caryophylli, Piment.

Eugenoform aus Eugenol + Form¬
aldehyd. Darmantisept. 0,5—1,0.

Eugenol Hauptbest. d. Nelkenöls.
Allylmethoxyphenol. Zur künstl. Darst.
d. Vanillins. E. wurde als Zimts.-
Ester g. Tbc. empfohlen.

Euglobulin Protein d. Blutserums,
zur Globulinfraktion gehörig, das i.
reinem Wasser unl. ist.

Euguform Acetylguajacol -f Form¬
aldehyd. Streup. Ulcus eruris, Lupus,
Ekzeme usw. (Güstrow).

Eukalin = Melibiose.
Eukodal Dihydrooxykodeinon HCl,

w. krist. Pulv. Narcotic. ohne Herz-
wirkg., stärker als Morphin (Merck).

Eukodin Codeinbrommethylat. Co-
deinersatz b. Husten 0,2 p. die (Merck).

Eulachonöl v. Fisch Taleichthys paci-
ficus, Alaska usw.

Eulatin AminobrombenzoesaureS;Anti-
pyrin. Weißes Pulver, Keuchhusten
0,1—0,5 (Dr. Oesterreicher, Berlin).

Eulaxans Phenolphthalein-Natrium.
Abführmittel (Hell, Troppau).

Eulophia Orchidee, Indien, Knolle
Abführ- und Wurmm.

Eumattan s. Mattan.
Eumecon Opiumpräp. Morphin vor-
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handen, schädliche Nebenstoffe fehlen
(H. Herzfeld, Hamburg.)

Eumenol Fluidextr. einer chines.
Araliaceae-Rinde Tang-kui. Dysmenor¬
rhoe auf nerv. Basis (Merck).

Eumydrir) Atropin-methylo-nitricum,
weniger giftiger Atropinersatz. Aughlk.
u. innerl. (Bayer).

Eunatrol ölsaures Na., Gallensteine
(Zimmer).

Eupatorin natürlicher Süßstoff aus
Eupatorium Rebaudianum, Uruguay.
Soll 180mal so süß sein als Zucker.
ATäh. bisher nicht bekannt.

Euphorbia Wolfsmilch, artenreiche
Gattg. ders. Familie, überall verbreitet,
mehrere Arten enth. im Milchsaft Gifte
(Pfcilgifte, Fischgifte). Die einhcim. w.
nicht mehr pharm, verw. E. resinifera
Nordafrika liefert ein Harz, Euphor¬
bium, Reizm. im Empl. Cantharid.
perpet.

Euphorbon Sterin aus Euphorbia.
Eliphrasia officinalis, Augentrost,

Scrophulariac. Volksm. geg. Gelbsucht,
Magenbeschw.

Euphthalmin mandels. Salz d. Me-
thylvinyldiacetonalkamins, d. Eucain
ehem. nahesteh. Mydriaticum (Sche¬
ring).

Euphyllin Theophyllin + Äthylen-
diamin. Diuret., leicht lösl. in Wasser,
z. Inj. ca. 0,5 gintramuskulär u. Klysma
(Byk).

Euporphin Apomorphinbrommethylat.
Farbl. Krist., leicht lösl. i. Wasser.
Ersatz f. Apomorphin als Expektorans
0,005 (Riedel).

Euprotail Unlösliches Eiweißpräparat
aus Blutkörperchen.

Eupyrin Vanillin-Phenetidin-kohlen-
säure-äthylester. Gelbl. Krist., schw.
lösl. i. Wasser. Anregendes Eiebermittel
1—2 g (Zimmer).

Euresol Resorcinacetat. Dicke Plüss.
v. angen. Geruch. Geg. Bartflechte,
Erostbeulen usw. (Knoll).

Eurespiran Tabl., die 0,02 Lobelia
(s.d.) enth., geg. Asthma, als Expecto-
rans.

Eurobin Chrysarobintriacetat. Rot¬
gelbes P., unlösl. i. W. Chrysarobin-
ersatz (Knoll).

Europhen Isobutylorthokresoljodid

mit 2S°/0 Jod. Gelb. Pulver, schwach.
Geruch. Jodoformersatz (Bayer).

Euryale ferox, Nymphaeac. China,
altbekanntes Heilm., Adstringens usw.

Eurythro! Organpräparat aus Rinder¬
milz, fleischextraktähnlich (Landshoff
u. Meyer, Grünau).

Eusapyl Lösung von Chlormetakresol
inrizinolsaiiremKal. Desinfic. (Höchst).

Euskopol reines, opt. inakt. Seopol-
aminum hydrobrom. (Riedel).

Eustenin Gemisch v. Theobromin-
Na + NaJ. Diuretic, Atherosklerose
(Zimmer).

Eustrophinum Lösung von reinstem
Strophantin.

Eutannin Chebulinsäure + Milch¬
zucker, lösl. i. Wasser. Ersatz f. Tan¬
nigen usw.

Eutectan saures Wismutsalz des Gua-
jacols. Braunes Pulver, Streupulver,
Salben f. Geschwüre usw.

Eutonine nennt Abderhalden die in
den frischen Nahrungsmittel enth. or¬
ganischen Basen, welche die bei ein¬
seitiger Ernährung auftretend, schweren
nervösen Erscheinungen beseitigen, s. a.
Nutramine, Vitamine. Das E. aus Hefe
beschleunigt auch die Zuckergärung
stark (s. Zymase).

Euxanthinsäure ist ein Glykosid aus
Euxanthon -f- Glucuronsäure. Bildet
sich nach Eütterung mit Euxanthon
im tierischen Organismus und findet
sich im Harn (s. Purree).

Euxanthon Dioxyxanthon

OHC 6H 3< C0°>C 6H3OH,
findet sieh in einigen Pflanzen, z. B.
Mangoblättern. Gibt bei der Einführung
in den Tierorganismus Euxanthinsäure.

Evaäpfel sehr gift. Erüchte v. Taber-
naeniontana, Apocynac.

Everniin Sehleim der Flechte E—ia,
Polysacharid aus Glucose.

Evernsäure Säure a. Flechten.
Evonymus Celastraceae, E. europaea,

Pfaffenhütchen u. a. Arten wirken als
Brech- und Abführm. Aus der Rinde
w. Präp. herg. (Evonymin), die ein
Glykosid E—in enth.

Excelsin Protein (Globulin) aus der
Paranuß.

Excitantia = Anregungsmittel.
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Exkrete nennt man Ausscheidungen
der Drüsen, die keine physiologische
Funktion mehr zu erfüllen haben, son¬
dern als Mittel zur Abscheidung end¬
gültig umgewandelter Stoffwech»el-
produkte dienen. Vor allem der
Harn, in gewissem Sinne Galle und
Schweiß.

Exodin ein Oxyanthrachinondenvat
(s. Emodine), u. zw. Methyläther d.
Diacetylrufigallussäure. Gelbes Pulver
unlösl. i. Wasser. Abführm. 0,5 g
(Schering).

Exogonium Purga, Convolvulaceae,
Mexiko, liefert die Jalapa (s. d.).

Feminierung

Exotherme Reaktionen sind solche,
die m. Abgabe v. Wärme verlaufen.

Expektorantia auswurf befördernde
Mittel.

Externol Gemisch von Balnacid +
Rohkresol; gegen Räude usw. (Nörd-
linger, Flörsheim).

Extrakte Auszüge aus Arzneistoffen,
meist pflzl. Drogen, mit Wasser, Alkoh.
usw., die dann bei niederen Temp.
(ev. im Vakuum) auf d. gewünschte
Konsist. eingedickt werd.

Extraktivstoffe stickstofffreie, in Nah¬
rungsmitteln, ist die Gesamtheit der
lösl. Kohlehydrate.

F
Fabiana imbrieata, Solanaceae,

Strauch, Südamerika. Blätter als Mit¬
tel gegen Blasenleiden (Pichi).

Faeces Exkremente, Kot, sind die
von der'Verdauung übrig bleibenden,
vom Mastdarm abgeschiedenen Massen.
F. werden auch im Hunger abgeschieden,
sie bestehen dann fast ausschließlich
aus Schleim, Darmsekreten, Darm-
epithelien und Bakterien. Diese Be¬
standteile enthält auch der Kot der
Fleischfresser, neben den unverdau¬
lichen Anteilen seiner Nahrung: Kno-
ehenresten, Sehnen, Haare usw. Am
kompliziertesten ist der Kot bei ge¬
mischter Kost. Er enthält neben den
anderen Bestandteilen noch Fäulnis -
Produkte der Eiweißkörper (Indol-
und Skatolderivate), veränderte Gallen¬
farbstoffe usw., vor allem aber unver¬
dauliche Pflanzenteile, Cellulose und
verholzte Stoffe, Samenschalen u. dgl.,
sowie eine sehr große Menge Bakterien.

Färberwau Wau, = Reseda luteola,
lief, gelben Färbst.

Fäulnis Abbau d. Proteine d. be¬
stimmte Bakt. Dabei entstehen zu¬
erst freie Aminos., die sekundär weiter
verändert werden, es entstehen die
typischen, z. T. stinkenden Fäulnis¬
stoffe: H 2S, Phenole, Indol, Skatol,
Aminobasen, Fettsäuren, s. a. Apor-
rhegmen.

Fagin ein angebl. Alkaloid aus Buch¬

eckern. Vergift.-Ersch. bei Tieren
(Darmkolik, Krämpfe, Lähmung). Chem
noch nicht sichergestellt. Das angebl.
Alkaloid hat sich als Cholin herausgest.

Fagol aus Kreosot -f- Formaldchyd.
Weiße Kristalle, wenig gift. Kreosot-
therap.

Fahamtee Bltt. v. Angrccum fragrans,
Orchidee, Mauritius. Enth. Cumarin.
Geleg. als Heilm. g. Schwindsucht.

Failkraut s. Arnica.
Farfara Fol. F. v. Tussilago F., Huf¬

lattich. Zu Brusttee usw.
Farnkrautbl aus Aspidium filix mas.
Faulbaum Rhamnus frangula s. Fran-

gula.
Fawestol Wasserlösliches 100°/oiges

Kresolpräparat. Antiseptikum.
Feankenia Grandifolia, Yerba Reuma,

Kalifornien, salz- und gerbstoffhaltigcs
Kraut. Äußerl. geg. Katarrhe.

Fehlingsche Zuckerprobe Redukt. ei.
weins. Kalium enth. alkal. Kupfer-
sulfatlösg.

Fejoprot organ. Eisen-Jod-Eiweiß¬
verb, mit je 0,025 Fe u. J (Tropon-
werke).

Feldgarbe s. Achillea.
Feldkamille s. Matricaria.
Feldkümmel s. Cuminum.
Fellinsäure Gallens. d. Menschengalle.

Zweifelhaft.
Feminierung Gegensatz zur Masku-

lierung s. d.



Fenchel
Fenchel s. Eoeriieulum.
Fenchon ein Isomeres d. Kampfers

C 10H 1GO, aus Fenchclöl, EIüss. Kp. 192°.
Als Kampferersatz zu Einreibungen usw.
unter d. Namen Terpacid verw,

Fenchyval Fenchylisovalerylester,
Flüss; Kp. 120°. Ersatz für Bornyval,
nicht eingeführt.

FeolathanFerroarnmoniumlaktat. Dun¬
kelbraune, 1. löst. Masse (Goedecke).

Fermente od. Enzyme sind Stoffe,
von lebenden Zellen produziert, die
ehem. Vorg. in den Zellen selbst oder
den Sekreten als Katalysatoren be¬
schleunigen. Sie sind dadurch f. d.
Ablauf d. biolog. Vorgänge (Verdauung,
Stoffwechsel) Ton größter Bedtg. Man
untersch. die P. der Sekrete (Vcrdau-
ungsf.) von den E. der Zellen selbst
(Endof., Stoffwechself.). Die E. erkennt
man nur an ihrer Wirk. u. untersch.
danach folgende größere Gruppen:
1. Lipasen od. fettspalt. E. 2. Karbo-
hydrasen od. kohlehydratspalt. E.
3. Glykosidasen. 4. Proteasen ,od. ei-
weißspalt. E. inkl. Labf. 5. Oxydasen
od. oxydier. E. 6. Zymasen od. Gä-
rungsf. 7. Katalase.

Fermentin Präp. a. Bierhefe (G oe -
decke).

Fermozyl Hcfepräp. -f Pankreas,
Tabl. Diabetes (Vial u. Uhlmann).

Ferraria purgans, lridaceae, Brasilien.
Abf ührm.

Ferratin eisenhaltiger Stoff i. d. Leber,
entsteht dort d. Zerfall von Hämoglobin.
Wahrsch. e. Nueleoproteid m. locker
gebund. Eisen. Eerner ein künstl. herg.
Präp. aus Eiereiweiß, Chlorose usw.
(Boehringer).

Ferriclllorid Eisenchlorid, EeCl 3. Rot¬
gelbe, leicht zers. Krist« Mit Kristallw.
in gelben od. braunen Krist. Blut-
stillungsm.

Ferrichthyol Eiseniehthyolat. Urti¬
caria usw. (Ichthyol-Ges., Hamburg).

Ferripyrin Antipyrin -f- Eisen. Bote
Krist. Anämien.

Ferro— ist die Bezeichnung für eine
übergroße Anzahl von Eisenpräparaten
mit allen möglichen Zusätzen, die sich
meist aus dem Namen ergeben.

Ferrocyn Zinkfcrroeyamid -f Kola-
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min, weißes unlösl. P. Keuchhusten
(Krewel).

Ferrohypophosphit unterphosphorigs.
Eisen, als Sir. E. hypophosph. offiz.

Ferro-Kalium tartaricum, Tartarus
ferratus, weinsaüres Eisenoxyd-Kalium,
aus frisch gefällt. Eisenoxydhydrat +
Weins. Schwarze Krist., leicht löslich
i. Wasser. Eisenther.

Ferroplasma organ. Fe-Verbindung
aus Rumex crispus, mit 3% Fe. Eisen¬
therapie.

Ferrosol Kochsalzhaltige Eisenzucker -
lösg.

Ferrovose Eisenoxydul-Alkalialbumi-
nat.

Ferrum Eisen, Fe. Atomg. 56, ist
das wichtigste aller Metalle. In der
Natur als verseh. Oxjde, sowie als
Sulfid (Schwefelkies, Pyrit) und Phos¬
phat (Minette-Erze). Stahl ist C-halti-
ges Eisen. Fe ist ein unentbehrlicher
Stoff d. leb. Substanz, insbes. in den
roten Blutk., u. dient d. Übertragung
v. Sauerstoff. Fe wird in anorg. wie in
org. Form vom Darm resorbiert u. as¬
similiert, z. T. wieder durch den Darm
ausgeschieden. Als Eisendepot fungie¬
ren Leber u. Milz. Als Mittel geg.
Anämien werden zahllose Eisenpräp.
angew. (s. Eisentherapie).

Ferrum albuminatum aus Hühner¬
eiweiß durch Fallg. mit alkal. Eisenlösg.
Braunes P. oder Lamellen. Eisen¬
therapie.

Ferrum oxydatum sacharatum Eisen¬
zucker, offiz. durch Fällen v. Eisen¬
chlorid mit Soda und Zusatz v. Zucker.
Beliebtes Eisenpräp.

Ferrum peptonatum Eisenpepton,
durch Fällen v. Pepton m. alkal. Eisen¬
lösg. Braunes Pulver.

Ferrum reduetum Keines Fe, durch
Red. von Ferrihydrat in Wasserstoff¬
strom, offiz.

Ferrum sesquichloratum ist FeCl 3 +
5H 20, s. Ferrichlorid.

Ferrustan Eisenzucker mit Magnesia.
Ferrysin Eisenglycerophosphat +

Milcheiweiß.
Fersan aus Rinderblutkörp. mit HCl.

Braunes Pulv. als kräftig. Mittel.
Ferula Umbelliferae, liefert d. Asa

foetida (s: d.)



Fette

Fette sind Glycerinester d. Fetts.
Wichtigste Reservestoffe d. Tiere u.
Pflanzen. Die flüssigen F. nennt man
Öle oder Trane. Der physiol. Brenn¬
wert der Fette ist ca. 9 Cal. Fette ent¬
stehen im Tierkörper aus Kohlehydraten,
so bei der Mast. Ihr Abbau im Stoff¬
wechsel erfolgt wahrsch. über Acet-
essigsäure (s. d.).

Fetthärtung von Ölen, insbes. Fisch¬
tranen, beruht darauf, daß d. unge¬
sättigten Fetts, mit Wasserstoff b. Gegw.
v. metallischen Katalysatoren, bes.
Nickel, zu gesätt. reduziert werden.
Dadurch erhalt man feste, für alle
Zwecke brauchb. Fette.

Fettphanerose Auftreten von Fett in
gefärbten Organpräp., das zwar schon
vorher vorhanden, aber maskiert war
und dadurch Neubild, von Fett vor¬
täuscht.

Fettsäuren sind die in den Fetten
gebundenen S. Wichtigste Palmitins.
u. Stearins., sowie die ungesättigte Öls.
Ferner noch Butters., Capryls., Erucas.,
Arachins. u. a., s. d. einz.

Fettspaltung Die Spaltg. d. Fette in
ihre Komponenten, Fettsäure u. Gly-
cerin, geschieht in d. Praxis entw. durch
gespannten Wasserdampf bei 300—350°
od. durch Säuren oder durch fettspalt.
Fermente, vor allem des Rizinussamens
(Lipase s. d.). Bei der Spaltg. mit
Alkalien erh. man fetts. Salze, s. Seifen.

Fibrin unl. Protein, das b. d. Blut¬
gerinnung (s. d.) aus d. Fibrinogen ent¬
steht. Unsicher, ob durch ferment.
Spaltung oder durch kolloidale Um-
lagerung.

Fibrinferment s. Thrombase.
Fibrinogen Globulin d. Blutplasma,

das b. d. Gerinng. in unl. Fibrin über¬
geht.

Fibrinoplastische Substanz älterer Na¬
me für eine der Substanzen, welche zur
Blutgerinnung nötig sind, ungefähr mit
Thrombokinase identisch.

Fibroin ist das Protein der Seide.
Besonders reich an Serin (s. d.).

Fibrolysin Doppelsalz von Thiosin-
amin + Natriumsalicylat. Weiße Krist.
Pulver, leicht löslich in Wasser. In
steriler Lösung zu Inj. zwecksAuflösung
von-Narben, bei Lupus usw. (Merck).

T3 Fleischextrakt

Flcaria Herba F. Feigwarzenkraut,
Ranunculus F. Volksm. zu „Früh¬

lingskuren".
Ficus Feige, Moraceae, hptsächl. Tro¬

pen. Die Eßfeige ist F. carica. Andere
Arten liefern versch. Heilm.

Fieberbaum = Eucalyptus.
Fieberklee = Menyanthes trifoliata.
Fiebermoos = Liehen islandicus.
Filicin ist eine aus Filix herg. Sub¬

stanz, die aber kein einheitl. ehem. Stoff
ist.

Filix Rhizoma F. von Aspidium filix
mas. Wicht. Wurmm., aber weg. häu¬
figer Vergift. nicht unbedenkl. Wirks.
Stoff unbekannt. Enth. mehr. Subst.:
Filixsäure, Filmaron usw.

Filmaron ist nach einigen Angaben
d. wirks. Subst. d. Filix. Liefert wahr-
scheinl. b. d. Zers. die Filixsäure.
Wild in Lösg. mit Ricinusöl verw.
5—10 g (Boehringer).

Fingerhut s. Digitalis.
Fischgifte Eine nicht unerhebl. An¬

zahl v. Fischen enth. wirkliche Gift¬
stoffe, die sich häufig in den Ge¬
schlechtsorganen lokalisieren, und viel¬
leicht auf giftige Proteine zu beziehen
sind. Auch die Protamine d. Spermas
sind giftig. Einen Giftapparat besitzt
nur die Muraene. Gifte enth. ferner
die Barbe, ferner Tetrodon (Japan)
(s.d.), sowie Trachinus (Petermännchen).
Unter F. versteht man andererseits
Gifte, die zur Tötung v. Fischen be¬
nutzt werden, namentlich in den Tropen.

Fischschiefer s. Ichthyol.
Fisetin In Rhus-Arten, an Rhamnose

gebunden, als Glykosid.
Fixin Granuliertes Alum. lactic.

Darmdesinfic, das den Magen unver¬
ändert passiert.

Flagellaria indica L. G. ders. Fam.
Australien, Asien, Afrika. Wurmm.
Hautkrh.

Flammulae Herba s. Clematis.
Flavon, Muttersubst. vieler Pflanzen-

X) —C-C 6H 5
färbst. C 6H 4< ll , in Gly-

X CO—CH
kosidbindg. in den Anthokyanen.

Fleischextrakt eingedickte Fleisch¬
brühe, enth. eine Reihe von Stoffen,
die zwar keinen eig. Nährwert, aber
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diätet. Wert f. d. Magensekr. besitzen.
Welche Stoffe, ist unklar. Die wesentl.
Bestandt. sind Kreatin (s. d.) u. verw.
Basen. Daneben Spaltprod. v. Pro¬
teinen u. Nukleins., sowie die zieml.
rätselhafte Phosphorfleischs. oder Nu-
kleon (s. d.). Stoffe, welche nur Eiweiß-
abbauprod. enth., aber nicht d. spez.
Basen, sind dem F. nicht gleichwertig,
sondern nur als Würze anzusprechen.

FleischfressendePflanzen sind Pfl.
ohne Nährwurzeln, die ihren Stickstoff¬
bedarf durch Verdauung kleiner Tiere
decken, die sie in eigenartigen Organen
der Blätter fangen. Sie sezernieren
Proteasen vorn Pepsintypus. Etwa 500
Arten in 9 Familien. Bei uns vork. vor
allem Drosera, sonst wichtig Pinguioula,
Utricularia, Dionaea, Nepenthes, Aldro-
vandia.

Fleischmilchsäure = d-Milchs. (s. d.).
Fleischvergiftung wird d. verschie¬

denste Ursachen bedingt. Entw. durch
Gifte, welche d. Tiere selbst aufgenom.
haben, oder durch Fäulnis. Die eigentl.
F. beruht wieder auf zwei ganz versch.
Ursachen: 1. auf dem Botulismustoxin
(s. d.); 2. auf Infektion mit Bakterien,
welche schwere Darmersoh. hervor¬
rufen (Paratyphus, Bac. Enteritidis
Gaerfcner u. a.).

Flero fertige Salvarsanaufschwem-
mung (Ohem. Fabrik, Liestal).

Fietchern nennt man nachdem Vorbild
des Amerikaners Horace Fl. das syste¬
matische, langausgedehnte Kauen aller
Speisen, das ein erheblich vermindertes
Nahrungsbedürfnis hervorrufen soll.

Flieder = Syringa vulgaris L.
Fliegenpilz s. Amanita.
Fluor F. Atom G 19. Gas. Verbindet

eich mit fast allen Stoffen außer Platin.
Vork. vor allem als Flußspat CaF 2.
Alle lös!. Fluorsalze sind starke Anti-
sept. u. sehr giftig.

Fluoroform dem Chloroform entspr.
Fluorverb. CHF3 . Gas, in W. etwas
lös!. Diese Lösg. wird geg. Tbc. gegeben.

Fluorrheumin Mischg. v. Fluorphcne-
tol + Difluordiphenyl, Salbe geg. Rheu¬
ma usw.

Foeniculum vulgare, Fenchel, Um-
belliferae. Früchte enth. äther. Öl.
Pharm, als Karminativum in Tees.

Foenum Graecum v. Trigonella F. g.,
Bockshorn, Papilionac. Enth. Cholin
u. Trigonellin. Pharm, nicht mehr verw.

Foligan Präp. aus Orangenbltt.
Sclilafm. b. Hysterie usw. Kinderpraxis
(Henning, Berlin).

Folliculin Fluidextr. a. Folliculi Sen-
nae. Geg. Obstipat. (Lucae-Apoth.,
Berlin).

Foniitin Fluidextr. a. Baumschwäm¬
men der Gattg. Fomes. Regt die Zirkul.
d. Bauehgefäße an, Dysmenorrhoe,
Diarrhoen usw. (Hellwig, Berlin NO.).

Fonabisit Formaldehyd -Na-Bisulfit,
als inn. Desinf. u. b. Phenolvergift,
verw. Ampullen zu 5 cem (Krewel).

Fontaria gracilis, ein Tausendfüßler,
der ein blausäurehalt. Glykosid pro¬
duziert.

Forbil Abführmittel. Schokoladen¬
plätzchen -f- Phenolphthalein.

Formaldehyd, Formalin, Formo! Nie¬
derstes Glied der Reihe der Aldehyde.
Formel HCHO. Gas, Kp. '- 21°. Ent¬
steht durch Oxydation von Methyl¬
alkohol (Überleiten über eine glühende
Kupferspirale). In 40% Lösung Han¬
delsprodukt (Formalin). Geht leicht
in ein festes weißes Produkt der drei¬
fachen Formel (Paraformaldehyd) über.
F. ist das erste Assimilationsprodukt der
Kohlensäure in grünen Blättern durch
Reduktion mittels des Chlorophylls
(v. Baeyer, Willstätter). Er geht
dann in Zucker über. F. dient in Lösung
(Formalin, Formol) zur Konservierung
eiweißhaltiger Stoffe, da es sich mit
Eiweiß zu einer festen widerstands¬
fähigen Masse verbindet. Es ist ferner
ein sehr wirksames Desinfektionsmittel,
besonders geeignet zur Raumdesinfek¬
tion, da es sieh überallhin gasförmig
verbreitet. Man kann dazu auch das
feste Paraf. anwenden, das beim Er¬
hitzen auf 180° wieder in gasförmiges
F. übergeht. Formaldehyd wird iD zahl¬
reichen Verbindg. als äuß. und innerl.
Desinfic. verw., s. z. B. Almatein, For-
toin, Tannoform, Pneumin, Pittylen
usw.

Formamint Verbindung von Form¬
aldehyd mit Milchzucker. Tabletten b.
Rachenerkrankungen (Bauer u. Cie.,
Berlin).
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Forman Chlormethylmenthyläther,
aus Menthol, Formaldehyd + HCl. öl,
das mit W. in s. Kompon. zerfällt. In¬
halat, b. Halskrkht. (Lingner).

Formicin Formaldchyd + Acetamid,
Flüssigk. misohb. m. Wasser. Antisept.
zu Injekt. in Gelenke, Abszesse usw.
Blasenspülungen usw. (Kalle).

Formoltitration nachSörensen, wich¬
tige Methode zur Best. d. Stickstoff d.
Aminos. Durch Zusatz von Formal¬
dehyd wird die basische NH 2-Gruppe
abgesättigt, und das COOH kann mit
Phenolphthalein austitriert werden.

Formose nennt man den Zucker, der
aus Formaldehyd durch Alkalien ent¬
steht. Es entsteht dabei ein Gemisch
mehrerer Zucker, haupts. F. Sie ist
eine Ketose, doch auch wohl nicht ein¬
heitlicher Natur. Enthält sehr wahl¬
scheinlich d-1-Fructose.

Fortnurol Gemisch von Hexamethy-
lentetramin mit Na-Zitrat. Gicht, Harn-
desinf.

Fortoit) Cotoin + Formaldehyd. Gelbe
Krist. unl. i. Wasser. Antidiarrh.
(Zimmer).

Fortose lösl. Eiweißpräp. aus Muskel¬
fleisch ohne Extraktivstoffe (Brück¬
ner, Lampe u. Co., Berlin C).

Fortossan Phytin + Milchzucker ent¬
halt. Tabl. Roborans.

Fourcroya, Amaryllidaccae, Mexiko.
Saponinhalt., geg. Hautkrkh. u. als
Diuret.

Fragaria = Erdbeere (Rosaceae). Bltt.
als Teeersatz verw.

Frangula Cortex Fr., Faulbaumrinde,
v. Rhamnus frangula L. Frische Rinde
wirkt a. Brechm., später nur abführ.
Enth. ein Glykosid, das bei d. Spaltg.
ein Emodin (s. d.) gibt, isomer d. Aloe-
Emodin.

Franzbranntwein verd. Spiritus mit
aromat. Zusätzen.

Fraudes Reagens auf Alkaloide ist
wäss. L. v. Überchlorsäurc.

Fraxin Glykosid in der Esche und
Aesculusarten, zerfällt in Glucose und
Eraxetin, ein Trioxycumarinderivat.

FraxinilS Ornus, Mannaesche, Olea-
ceae, Südeuropa (s. Manna). Rinde
enth. neb. Gerbst, das Glykos. Fraxin.

Freßzellen s. Phagocyten.

Fritillin Alkaloid a. F—a verticillata.
W. lähmend, veratrinähnl.

Fröhdes Reagens auf Alkaloide ist
0,01 Natriummolybdat in 1 cem konz.
Schwefels.

Fruchtäther sind künstl. herg. Mi¬
schungen, welche den natürlichen Aroma¬
stoffen d. Früchte ähneln. Insbes. wer¬
den Amylestor verw.

Fruchtwasser ist die vom Fötus d.
d. Niere abgegeb. Flüssigk.

Fruchtzucker s. Fructose.
d-Fructose Fruchtzucker, die wich¬

tigste Ketose CH 2OH(CHOH) 3CO-
CH 2OH. In vielen Früchten. Vom
mensclil. Organismus auch bei Diabetes
gut verwertet. dl-F. ist die synthet.
hergestellte Acrose.

Fruktosidasen Fermente, welche die
Äther (Glykoside) der Fructose auf¬
spalten.

Fucoi Lebertranersatz aus jodhaltigen
Algen u. Sesamöl. Jodgehalt sehr ge¬
ring (Fucolwerke, Bremen).

FuCUS vesiculosus, Blasentang, große
Alge d. Meeres. Jodhalt. Geg. Kropf
u. Fettleibigkeit als Extr. angew.

Fugu-Gift s. Tetrodonin.
Fugusin Dijodlarieinolsäure. Gegen

Frostbeulen (Stoepel, Elberfeld).
Fllkose eine Methylpcntose d. See¬

tangs u. and. Algen.
Fukosan gerbstoffähnl. Subst. a.

Meeresalgen.
Flllmargin elektrisch zerstäubtes kol¬

loid. Silbor (Rosenberg, Berlin).
Fumaria officinalis L., Erdrauch,

Feldraute, Papavcrac. Einheim. Kraut.
Als salin. Bitterm. angew. Enth. viel
Kali sowie Alkaloid Fumarin, wahrsch.
mit Pvotopin identisch.

Fundulus hetero'.-litus ist ein vielfach
zu physiol. Unters, benutzter Fisch.

Fünffingerkraut = Potentilla.
Fungisterin Sterin aus Seeale (s. d.).
Fungus Chirurgorum Wundschwamm,

Feuerschwamm ist d. Pilz Polyporus
(Fomcs, Boletus) fomentarius.

Furfurol Furol, Aldehyd d. Furans
C4H 30CHO, entst. aus Pentosen u. Pen-
tosanen, also auch aus Holz, d. Dest.
mit Säuren. Gibt mit Anilin + Eisessig
rote F.-Reaktion, mit Phloroglucin
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schwarzgrüne Fällung (quantit. Best,
d. Pentosen).

Flirunkuline Hefepräp. (Zyma, Mon¬
treux).

Fuselöle Nebenprod. d. alkoh. Gä¬
rung, bes. d. Kartoffelbrennerei; best,
hptschl. a. mehr. Amylalkoholen (s. d.).

Sie bilden sich nicht aus Zuckern«
sondern a. d. Eiweißabbaustoffen, d-
Maische, d. Aminosäuren. Amylalkoh-
a. Leucin. Giftig. Trinkbranntw. wird
von F. durch Rektifik. befreit. Anw.
i. d. Technik und pharm., s. Amyl-
nitrit, Amylenhydrat.

G
Gadlol aromatis. Lebertran (Vial u.

Uhlmann).
Gadose Salbengrundlage aus Leber¬

tran + Wollfett.
GadUS Fischgattg., welche d. Dorsch

oder Kabliau' (G. morrhua L.) u. d.
Schellfisch (G. aeglefinus L.) enth.
G. morrhua liefert d. Lebertran (s. d.).

Gänseblumen s. Bellis.
Gänsefuß = Chenopodium.
Gänsekresse = Capsella.
Gärung Unter G. versteht man lang¬

sam meist unter Gasbildung verlauf. Vor¬
gänge, bei denen die Lebenstätigkeit be¬
stimmter Kleinwesen (Hefen, Bakterien
usw.) chemische Veränderungen an
Kohlehydraten und ähnlichen Sub¬
stanzen bewirkt. Zu trennen davon ist
die Fäulnis als Veränderung von Pro¬
teinen usw. Man unterscheidet reine
Gärungen (die übrigens in der Praxis nie¬
mals ganz rein sind), bei denen nur ein
Hauptprozeß vor sich geht, und ge¬
mischte Gärungen. Die wichtigsten G.
sind: 1. Die alkoholische G. durch
Hefepilze (Sacharomyceten)führt Zucker¬
arten (Glucose, Fructose, Galactose) in
Äthylalkohol und Kohlendioxyd über.
Die der Hofe nicht direkt zugänglichen
höheren Kohlehydrate (Rohrzucker,
Stärke) werden durch Fermente der
Hefe vorher aufgespalten. Der Vorgang
verläuft scheinbar nach der Formel

C 6H la 0 6 = 2CO a + 2C aH60;
er ist in Wirklichkeit sehr kompliziert
und noch nicht völlig aufgeklärt (s. a.
Zymase). Es entstehen dabei Zwischen¬
produkte, z. B. Methylglyoxal, Brenz-
traubens., Acetaldehyd. 2. Die nahe ver¬
wandte Milchsäuregärung durch ver¬
schiedene Bakterien. 3. Die Butter¬
säuregärung, wobei als wichtigster

Stoff Buttersäure entsteht, ebenfalls
durch Bakterien, daneben häufig Was¬
serstoff. 4. Die Methangärung aus
Cellulose, wobei Methan (s. d.) neben
anderen Stoffen entsteht. Endlich ES.eine
Reihe von Oxydationsg., z. B. Essig¬
säure aus Äthylalkohol; Zitronens. u.
Oxals. aus Zuckern usw.

Gärungsmilchsäure ist meist d,l-
Milehs., doch entsteht b. vielen Gä¬
rungen auch überwiegend d-Milchs.

Gaisklee s. Galega.
d- Galactose eine aldehydische Hexose

(s. d.), die neben Glucose aus Milch¬
zucker b. d. Spaltung entsteht. Gärt
schlecht.

Galacturonsäure entspr. d. Glucurons.,
von d. Galactose abzuleiten. Findet
sich in einigen Saponinen, sowie in den
Pectinstoffen.

Galaktagoga die Milchsekr. beförd.
Mittel, z. B. d. Eiweiß d. Baumwoll¬
samens (s. Laotagol), sowie einige
Pflanzenstoffe, z. B. Galega.

Galaktane Polysacharide d. Pflanzen,
die b. d. Spaltung Galactose liefern.
Bestandt. d. Pcctinstoffe.

Galakton ein Polysacharid aus Lär-
ehenholz, das bei der Spaltung nur
d-Galactose liefert.

Galaktoside Glykoside, die als Zucker
Galactose enth. In der Gehirnsubstanz,
s. Sphingomyelin.

Galalith kondeus. Procl. aus Casein -f-
Formaldehyd. Hartes elast. Material,
zu Griffen, Geräten usw.

Galanga Rhizoma G., Galbanwurz,
Galgant v. Alpina officinarum, Zingi-
beraceae, China. Zu aromat. Tees usw.
Enth. Galangin u. Kämpferid, beides
Deriv. d. Flavons (s. d.), sowie äth.
Öl, das Cineol u. Eugenol enth.



d,l-
Gä-

Galbanum
Galbanum Räucherharz a. versch.

Ferulaartem Vcrderasien. Auch pharm.
wie Asa foetida (s. d.) verw.

Galega officinalis L. Gaisklee, Papi-
lionaceae, Bltt. schweißtreib, und milch¬
beförderndes Mittel, enth. Alkd. G—in,
das ein lähmendes Gift ist.

Galegol Extr. a. Galega officinalis,
wird als milchtreibend. M. in Trank-
reich usw. b. Milchkühen verw.

Galeopsisbchroleuca, Labiatae. Bltt.
zu versch. Tees. Veraltet.

Galgant s. Galanga.
Galipin, -idin Nebenalkaloide d. An-

gosturarinde.
Galium Gattung der Rubiaeeae, Kräu¬

ter, überall verbreitet. Mehrere ein¬
heimische Arten früher arzneilich ver¬
wendet (Herba Galii albi, lutei). Ent¬
halten ein dem tierischen Labferment
an Wirkung analoges Ferment, daher
der Name Labkraut.

Galläpfelgerbsäure s. Tannin.
Gallanol aus Galluss. -f Anilin.

Streup. u. Salben b. Hautkrkh. (Merck).
Galle Sekret d. Leberzellen. Enth.

als wicht. Bestdt. Gallenfarbstoffe u.
Gallensäuren (s. d.), sowie Cholesterin
und Sehleimstoffe. Die G. ist z. T.
ein Exkret, das bestimmte, in der
Leber hergestellte Stoffe aus dem Kör¬
per herausbefördert, z. B. Äthersohwefel-
säuren u. a. Produkte der Entgiftung.
Sie wirkt aber auch als Sekret, da
sie für die Verdauung wichtig ist, z. T.
durch ihren Schleimgehalt, z. T. wegen
der Gallensäuren, die die Fettver¬
dauung durch Aktivierung der Lipase
des Darmes befördern, vielleicht auch
die Eiweißverdauung.

Gallen im allgemeinen nennt man alle
durch Parasiten entstandenen Gewebs-
neubilclungen an Pflanzen, z. B. durch
Pilze oder Insekten. Im engeren Sinne
versteht man unter G. die durch Gall¬
wespen (Cynipidae) verursachten An¬
schwellungen, die Gallusgerbsäurc (Tan¬
nin) enthalten und sowohl zum Gerben
wie pharm, vielfach benutzt werden (s.
z. B. Tannalbin). Die türkischen G.
werden von Cynips tinetoria auf den
Blättern einiger Quercus-Arten erzeugt.
Andere werden durch andere Gallwespen
auf anderen Eichen gebildet. Auch auf

1 7 Gargarisma
Rhus, Tamarix, Pistacia usw. finden
sich technisch verwertbare G. S. a.
Knoppern, Valonea.

Gallenblase Reservoir f. d. Galle. D.
Ausführungsgang ist d. Ductus cysticus,
dersioh mit dem v. d. Leber kommenden
D. hepatieus zum D. cholcdochus ver¬
einigt u. i. d. Darm mündet.

Gallenfarbstoffe entstehen aus Hämo¬
globin b. Zerfall d. roten Blutk. in d.
Leber, sind ebenfalls Pyrrolderiv., s.
Bilirubin.

Gallensäuren, dem Cholesterin nahe¬
stehend u. wahrsch. aus ihm entsteh.
G., sind wichtig f. d. Fettverdauung,
da sie die Lipase d. Darmes aktivieren.
Die wichtigste G., die Chols., wird in
d. Galle als Glykokollvcrb. (Glykoohol-
säure) eder als Taurinverb. ausgesch.
Daneben gibt es noch andere G.', z, B.
Fellinsäure, Chenocholsäure, Scymnol-
schwefelsäure.

Gallensteine bestehen meist a. Chol¬
esterin mit etwas anorg. Salzen, meist
Kalk. Weniger häufig sind Bilirubin-
kalksteine.

Gallisleren Verbesserung saurer Moste
d. Vej dünnem mit Wasser zur Ab-
schwächg. d. Säuren u. Zusatz v. Zucker.

Gallogen Darmadstringens, ist nicht
ganz reine Ellagsäure (s.d.).

Gallussäure Ac. gallicum, Trioxy-
benzoesäure C6H,(OH) aCOOH, in allen
Gerbstoffen. Aus Tannin mit Schwefel¬
säure. Pharm, bei inneren Blutungen
0,5—1,0 g.

Galyl Tetraoxydiphosphamino - di-
arsenobenzol, Arsenpräp. geg. Lues. An-
gebl. weniger giftig als Salvarsan.

Gamander Herb. Chaemaedryos s.
Teuorium.

Gambogebutter v. Garcinia pictoria,
Guttiferae, Indien, Speisefett.

Gambogiasäure wirks. Prinzip des
Gutti (s. d.), findet sich auch in dem
Pilz Polyporus hispidus in Deutschland.

Gapö s. Campsiandra.
Garance franz. = Krapp.
Garcinia Guttiferae, Baum d. Tropen.

G. Morellaliefert d. Gutti (s. d.), andere
Arten eßbare Fr. (Mangos), Ölfrüchte
(s. Gamboge) u. Rinden geg. Dysenterie.

Gargarisma = Gurgelwasser.
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Garouille Gerbstoff aus der Rinde

von Quercus eoccifera.
Garrya Fremontii, Cornaecae, Kali-

forn. Blatt. Fieberm. (Fluidextr.).
Gartenkresse = Lepidium sativum.
Gasteria disticha, Liliaceae, Kapland,

liefert Aloe.
Gastrin eine spezifische Substanz d.

Gewebe, die neben Senkung d. Blut¬
druckes Steigen d. Magensekretion be¬
wirkt. Vor allem im Magen (Pylorus-
schleimhaut), fehlt z. B. in d. Muskeln.

Gastrolobium Papilionaeeae, West¬
australien. Sträucher. Angebl. f.
Schafe giftig, Glykosid G—in.

Gastrosan = salicyls. Wismut. Bei
Hyperazidität d. Magens (Heydcn).

Gaswechsel Aufnahme v. gasförm.
Sauerstoff u. Abscheidung and. Gase
als Stoffweehselprod., vor allem C0 2,
außerdem als Produkte der Darmgärung
Wasserstoff u. Methan. Aufnahme v.
O a und Abgabe v. C0 2 sind das Maß
der Energieumsetzungen im Tierkörper.

Gaultlierase Ferm. a. Gaultheria, w.
d. darin befindl. Glykosid Gaultherin
in Zucker -f- Salic3'lsäuremethylester
spaltet.

Gaultheria procumbens, Labradortee,
Wintergreen, Ericaceae. Nordamerika.
Tee geg. Asthma u. als Diuret. Das
äth. Öl enth. Salicyls- Methylester, wird
d. Ferm. Gaultherase gespalten.

Gease, Gein Gein ist ein Glykosid
aus Geum urbanum, das bei der Spal¬
tung Eugenol und Glucose liefert. Das
dazu gehörige Ferment heißt Gease.

GedrovanTabletten, die in der Haupt¬
sache aus Natrium benzoic. bestehen.
Konservierungsmittel (Merck).

Geissospermin Alkaloid a. d. Pereira-
Binde.

Geissospermum Apocynaceae, Bäume,
Brasilien,liefern d. Pereira-Rinde. Enth.
Alkd. G—in, Percirin u. Vallosin.

Gelaphal s. Randia.
Gelase ein in einigen Meeresbakterien

aufgefundenes Ferment, welches das
Kohlehydrat Gelose der Algen auf¬
spaltet.

Gelastoide elastische Arzneiformon
(Kugeln, Bougies, Suppositorien usw.)
aus sterilis. Gelatine (Austria-Apoth.,
Wien).

/
Gentiana

Gelatinase ein Ferm., das Gelatine
abbaut. Ihre Spezifität gegenüber d.
and. Proteasen ist nicht sicher.

Gelatine ist gereinigter Knochenleim,
s. Glutin. Wird zu Fruchtgelees,
Troekenplatten, u. zu versch. pharm.
Zubereitungen verw. Sterilis. G. geg.
Blutungen (Bougies, Zäpfchen usw.).

Gelatosen Albumosen (s. d.) aus Leim.
Gelbbeeren Fr. v. versch. Rhamnus-

arten, z. B. Avignonkörner v. Rh. in-
feetorius. Enth. Glykos. Xanthorhamnin,
das d. e. Ferm. in Rhamnetin u. Rham-
nose gespalt. w.

Gelbwurz s. Kurkuma.
Gelidium Alge der Fam. Florideae,

liefert Agar-Agar (s.d.).
Gelodurat-Kapseln sind Kapseln aus

in Formaldehyd -f Alkohol gehärt.
Gelatine. TJnl. i. Magen, 1. Iösl. im
Darm. Z. Verabreich, sehlechtschmeck.
od. d. Magen belästig. Arzneimittel (Bal¬
same, Kreosot, Chinin usw.) (Pohl,
Schönbaum b. Danzig).

Gelonida Tabletten, die als Grund-
subst. Trioxymethylen-Gelatine enth.
u. schnell zerfallen (Goedecke).

Gelose komplexes Kohlehydrat, in
Algen, besonders i. Agar-Agar (s. d.).
Durch Diastase nicht angreifbar, nur
d. einige Bakt. (Ferment Gelase).

Geisemium sempervirens, Loganiac.
Nordamer. Enth. Alkaloide Gelsemin
n. (!—inin. Wurzel u. Rhizom als Fluid¬
extr. geg. Fieber u. Neuralg.

Genever = Gin, Wacholderschnaps.
Genipi heißen in Holland Achillea-

Arten, die geg. Epilepsie verw. wur¬
den, jetzt zur Bereitg. d. Ivaliqueurs
dienen. Ind. Schweizw.Artemisiaarten
als Genip bezeichnet.

Genista Gattung der Papilionaeeae. G.
tinetoria (Färberginster) und and. Arten
liefern gelben Farbstoff. Andere Arten
enth. giftiges Cytisin. Flores G. stam¬
men von Sarothamnus oder Spartium.

Gentiacaulin Glykos. a. Gentiana
acaulis. Die Zucker sind Glucose u.
Xylose.

Gentiamarin Bitterstoff d. Gentiana.
Gentiana Enzian, Gentianaceae, Ge¬

birgspflanzen Europas u. der Anden.
Mehr. Arten w. zur Likörbereitg. und
pharm, verw. Rad. G. rubrae V. G.
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lutea, purpurea u. Ae. Als Amarum
viel verw. Enth. Glykosid Gentiopierin.
sowie ein Trisacharid G—ose.

Gentianose Trisacharid aus Gentiana-
Wurzel, das d. e. Form, in Fructose u.
Gentiobiose gespalt. w.

Gentiqbiose ein Disacharid, das aus
Gentianose d. Abspaltg. v. Fructose
entstellt u. durch ein F. Gentiobiase
in 2 Mol. Glueose gespalt. w. Pas P.
ist vielleicht m. Emulsin identisch.

Gentiopikrin d. Emulsin spaltbar.
Glykosid aus Gentiana und Chlora. Gibt
Gentiogenin.

Geoffrea, Papilionac. Trop. Amerika.
Bäume. Cortex G. als Wurmm. Enth.
Alkaloid Andirin.

Geophagie Gewohnheit einiger Völker,
bestimmte Erdarten als Genußm. zu ver¬
zehren (Schweden, Guatemala, Austra¬
lien).

Georgia bark s, Pinckneya.
Geosot Isovalerians.-Guajacolester.

Flüssigk. Tbc. Bronchitis 0,1—0,4 g
(Berliner Capsules Fabrik).

Geraniol C10H 18O, Kompliz. sekund.
Alkoh. d. Fettreihe. Bestandt. mehrerer
wichtiger äther.Öle. Riecht naohRosen.

Geranium Storchschnabel; Wurzel
mehrerer Arten als Styptic. verw.

Geraniumöl stammt v. versch. Pelar-
goniumarten (Südfrankreieh, Spanien,
Algier). Hauptbest. Geraniol. Bas in¬
dische G. stammt v. Andropogon
Sehoenanthus.

Gerbsäuren Finden sich in zahlreichen
Pfl.-Stoffen. Sie leiten sich als Glyko¬
side (Depside, Tannoide) v. d. Galluss.
u. ähnl. Benzolderivaten ab.

Gerhardtsche Probe s. Acetessigsäure.
Germer = Veratrum.
Gerontin Base aus Hundeleber.
Gerüsteiweiße = Skieroproteine.
Gesol Synthetische, dem Arecolin

nahestehende Verbindung, weniger gif¬
tig, wie dieses verw. (Merck).

Geum urbanum, Rosaceae, Benedik-
tenwurz, Nelkenwurz liefert Rhiz. Ca-
ryophyllatae.

Gewürzbüschelbl aus Laurus benzoin,
TJ. S. A.

Gewürznelken = Caryophylli.
Gheddawachs ist ostindisches Bienen¬

wachs .

Ginkgo
Gibahalan Inhalation aus Chloretone

und Adrenalin.
Giesekia pharnaeeoides L., Phyto-

laccac. Afrika, Indien. Wurzel starkes
Drastic.

Gifte sind Stoffe, welche d. ihre che¬
mische Wirkung schon in relativ ge¬
ringer Menge die Gewebe selbst oder
deren Funktion schädigen u. zu Ge¬
sundheitsstörungen od. zum Tode führen
können. Die Einteilg. der G. geschieht
nach verschiedenen Grundsätzen. Man
kann unterscheiden: Örtlich wirkende
Gifte, die direkt durch Koagulat. der
Gewebsproteine (Ätzung) wirken, wie
Säuren, Alkalien, Schwermetallsalze,
Phenol, od. durch Reizung, z. B. Can-
tharidin, ätherische Öle, Drastica. An¬
dere G. werden \ esorbiert u. haben dann
meist W. a. best. Organsysteme, ihre
„Organotropie" ist versch. Danach
untersek. man in der Hauptsache: Blut-
gjfte, Nervengifte, Herz- u. Gefäßgifte,
Nierengifte usw. G., welche Antigene
sind, bezeichnet man als Toxine.

Gifte, tierische sind in fast allen
Klassen vertreten. Die eig. giftigen
Tiere haben einen eigenen Giftapparat
(Schlangen, Skorpione, Fische), bei an¬
deren sind einzelne Organe giftig (einz.
Würmer, Käfer, Fische). Die giftigen
Tiere sind einzeln aufgeführt.

Giftefeu = Rhus toxicodendron.
Giftfische Eine ganze Reihe von

Fischen enth. Gifte, nur wenige aber
haben einen wirklichen Giftapparat,
z. B. die Muräne und das Petermänn¬
chen Trachinus draco. Bei anderen sitzt
es in Organen, z. B. den Eierstöcken,
z. B. den Barben u. b. Tetrodon (Fugu-
gift), das Kurare'ähnl. ist.

Giftlattich = Lactuca virosa.
Giftmorchel = Ithyphallusimpudicus.
Giftreizker = Lactarius torininosus.
Giftspinnen s. Epeira, Karakurte, La-

throdectes, Tarantel.
Gillenia trifoliata u. stipulacea, Ro¬

saceae, Kräuter. Nordamerika. Wurzel
als mildes Brechm. angew.

Gingeliikuchen s. Niggerkuchen.
Gingergrasöl dem Geraniumöl ähnl.

Stammpfl. unbek.
Ginkgo biloba, einzig dasteh. Baum

(eigene Familie u. Klasse d, Gymno-



Ginsengwurzel 80

Bpermen), China, Japan, b. uns kult.
Früchte als Stomaeh.

Ginsengwurzel r. Panax Ginseng,
in China auch kult.., als Volksheilm.
gegen allerlei Kkht. hoch geschätzt.
Neuerdings vielfach durch d. aus Ame¬
rika eingef. ähnl. Wurzel v. Panax
quincniefolius ersetzt. Ohne wesentl.
pharm. Wirk.

Ginster s. Genista.
Gips ist Calciumsulfat + 2 H 20.
Girardinia hcterophylla, Urticaceae,

Brennesseln aus Nepal, dort als Diuret.
verw.

Gitalin wirksames Glykosid der Digi¬
talis (s. d.), s. a. Verodigen.

Gitin Saponin aus Fol. Digitalis.
Gitonin Saponin aus Digitalissamen.
Givasan Zahnpasta, Hptbest. Hexa-

methylentetramin (Riedel).
Gladiolus palustris, Allermannshar-

nisch. Iridaceae, Moorwiesen. Rhizome
früher als Wundm. v. magischem An¬
sehen.

Glandophysin Präp. aus dem vorderen
Lappen der Hypophysis (Poehl).

Glanduitrin Hypophysenpräp. (s. d.)
(Dr. Max Haasc, Berlin).

Glanduovin Eierstockspräp. z. subkut.
Inj. (Max Haase, Berlin).

Glaubersalz s. Natr. sulfuric.
Glaucin Alkaloid a. Glaucium. Nar¬

kotisch, Herzlähmung.
Glaucium flavum, Hornmohn, Papa-

vcraeeae, früher zu Frühlingskuren
verw. Enth. Alkd. G—in, neben Pro-
topin.

Glazial Misch, v. Chloräthyl -f Chlor¬
methyl. Lokales Anästhet.

Glechoma hederacea, Labiatae, Gun¬
dermann. Kraut, geleg. geg. Lungen¬
leiden u. Blasonleid. verw.

Gliadin ein alkohollösl. Protein des
Weizens. Enth. kein Lysin, ist also
kein vollwertiges Eiweiß.

Globba Zingiberac. Eine westafrik.
Art liefert e. purgier, wirks. Rhizom.

Globin Der Eiweißanteil des Hämo¬
globins, ist ein Histon (s. d.).

GiobulariaKugelblume, verseil. Arten,
z. B. G. Alypum L., enth. drastisch
wirk. Glykosid G—in, das auch digitalis-
ähnl. Herzw. hat.

Globuline wichtige Klasse der Pro

GlnkotMonsätire
teine. Charakt. d. Unlöslichk. in reinem
W. Lösl. in verdünnten Salzlös. G.
sind Säuren. Finden sich im Blut,
Milch, Eiern, zahlr. Samen, wenig be¬
kannt in Geweben, s. a. Edestin.

Glockenwurzel = Radix Helenii.
Glucacetase Ferment, das aus Alkohol

durch Oxydation Essigsäure bildet. In
den Essigbakterien, vielleicht auch in
Organen höherer Tiere.

Glucal ist ein Zuckerderivat C6H 10O 4,
zuerst durch Redukt. von Glukose dar-
gest., soll ein Bestandt. der tierischen
Nukleinsäure sein. Enthält einen Fünf¬
ring.

Glucase frühere Bezeichnung für Mal-
tase, jetzt bisweilen für die Zymase
(s. d.) angewendet.

Giucese ein Ferment, das die syn¬
thetische Bildung einer Biose aus Glu-
cose katalysiert. Im Malz usw.

Glucin künstlicher Süßstoff, ist Ami-
notriazinsulfosäure.

Glukonasturtiin Glykosid aus Nastur-
tium, dem Sinigrin ähnlich gebaut,
liefert bei der Spaltung Phenyläthyl-
senföl.

Glukoneogenese im Stoffwechsel ist
die Entstehung v. Zucker a. Eiweiß,
bzw. die — nicht erwiesene —■ aus
Fetten.

Glukosamin ist eine Glukose, in der
e. d. Aldehydgruppe benachbart. OH
durch NH 2 ersetzt ist, ein Aminozuckcr.
Gibt dasselbe Osazon wie Glueose.
Findet sich als Spaltprod. des Chitins
(s. d.) und i. d. Glykoproteiden (s. d.).

Glukose, Dextrose, Traubenzucker ist
d. wichtigste Aldehyd-Hexose. Frei in
sehr vielen Früchten, z. B. im Trauben¬
most. Bildet mit Fructose zus. d. Rohr¬
zucker (s. d.). Im Tierk. im Blut,
normal ca. 0,1%. Im Harn in größeren
Mengen b. Diabetes. In den Pfl. viel¬
fach an aromat. Körper gebunden (s.
Glykoside). Gärt leicht. Gibt b. d.
Redukt. Sorbit, b. d. Oxyd. Zucker-
•säurc. Von E. Fischer synthet. her¬
gestellt (s. Akrose). G. besteht in 2
stereom. Formen a- u. ß-Ql.

Glukotannoide Abteilung der Gerb¬
stoffe, die aus Glykosiden der Gerb¬
säuren bestehen.

Glukothionsäure gepaarte Schwefels.
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aus tier. Organen. Enth. Kohlehydrat.
Näh. nicht bek.

Glukotropaeolin Glykosid aus Tro-
paeloum majus, dem Sinigrin (s. d.)
ähnlich gebaut. Gibt bei der Spaltung
Benzylsenföl.

Glukuronsäure Oxyd.-Prod. d. Glu
kose, COOH(CHOH)4CHO. Tritt nach
Einführung vieler aromat. Stoffe i. d.
Tierkörp. an diese gebunden im Hain auf
(gepaarte G., Entgiftungsreaktion), z.B.
Kampfer, Chloral. Normal i. Harn
Phenolgl. u. Indoxylgl., wirken nach d.
Kochen reduz.

d- Glutaminsäure
„„ X!H(NH 2)COOH
ln!<v CH,'COOH

ist ein Spaltprod. fast aller Proteine.
Glutannin Verbind, von Tannin mit

Albumin aus Weizenmehl, Darmadstrin¬
gens (Roos, Frankfurt).

Glutannol aus Glutenfibrin + Tannin.
Darmadstring.

Gluteline Sammelname für eine wenig
charakterisierte Gruppe pflanzl. Pro¬
teine, zu denen Glutenine (Mais, Weizen)
u. Oryzanin gehören.

Gluten Kleber, Gemisch d. Proteine
aus Weizenkörnern. Best. a. Gliadin
(s. d.) u. Glutenin, das i. Wasser u.
Salzlös. unl. ist. Gl. wurde auch als
Glutenfibrin bez., das Gl—in als Gluten-
casein.

Glutin Leim, entst. a. d. Kollagen
(s. d.) durch Kochen. Gl. ist ein Skiero¬
protein (s. d.). Wichtig durch s. Quell-
barkeit mit warmem W. Unter d. Spalt¬
prod. fehlen Tyrosin u. Tryptophan völ¬
lig. Infolgedessen ist Gl. kein voll¬
wertiges Eiweiß. Reinstes Gl. ist die
Gelatine (s. d.).

Glutinase Protease, die Leim auf¬
spaltet, von Tryptase nicht sicher ver¬
schieden.

Glutoidkapseln aus mit Formaldehyd
gehärteter Gelatine, sind im Magensaft
unl. Für Medikamente, die erst i. Darm
wirken sollen (Hausmann, St. Gallen).

Glutol Gelatine + Formaldchyd, anti-
sept. Wundpulver, auch mit Blutserum
(Gl—serum) (Dr. Laboschin, Berlin
NW).

Glutolin nicht näher bek. Protein a.
Pferdeblut.

Oppenheioier, Wörterbuch.
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Gluton abgebautes Glutin, als Nährm.
verw. Gelatiniert nicht mehr (Agfa).

Glutose ein Ketozuoker CGH 12O c,
entst. durch Alkalien aus Glukose u.
Fructose; findet sich in Melassen, nicht
gärfähig.

Glutubes Kapseln aus Kleber, die im
Magen unlöslich sind. Zur Einführung
von Arzneimitteln, die erst im Darm
wirken sollen.

Glyarsenbenzol 0,3 Novarsenobenzol,
0,1 Guajacol, 0,1 Stovain in 1 com aq.

Glyceride Ester d. Glycerins mit
Fetts, sind d. Bestandt. der Fette.
Palmitin, Stearin, Olein, Butyrin usw.

Glycerin, Ölsüß, dreiwertiger Alkoh.
CH 2OH-CHOH-CH 2OH ist der den
Fetten zugrunde lieg. Alkohol, der s.
m. versch. Fetts, verestert. Auch i. d.
Phosphatiden als Glycerinphosphors.-
Ester. Entst. als Neb.-Prod. b. d.
alkoh. Gärung. Dicke Fl. v. rein süßem
Geschm. Kp.240°. In d, Technik (Nitro¬
glycerin) u. Pharm, vielf. verw.

Glycerinaldehyd ist eine Triose
CH„OHCHOHCHO. Entsteht aus Gly¬
cerin durch Oxydation. Geht leicht in
Zucker über. Gärt nicht, ist also kaum
als Zwischenprodukt bei der alkohol.
Gärung aufzufassen.

Glyeerinphosphorsäure wichtiger Best.
d. Phosphatide. Ester d. Glycerins mit
Phosphors. Optisch aktiv. Auch als
Norvennährm. therap. (s. Candiolin).

Glycerophosphatase Ferment der Spal¬
tung der Glyeerinphosphorsäure. In
Hefen und tierischen Geweben.

Glycin = Glykokoll.
Glycine hispida, Papilionae., ist die

Soja (s. d.).
Glycinin Globulin aus d. Sojabohne.
Glycomecon Vereinigung der beiden

Präp. Glykopon und Laudopan. Ge-
samtalkaloide des Opiums an Mecon-
säure und Glyeerinphosphorsäure ge¬
bunden (Temmler-Werke).

Glycyrrhicin Glykosid a. Liquiritia
(s. d.) gibt rein süß schmeck. Kalium-
u. Ammonsalz. Zerfällt in Glycyrrhetin
-f- Zucker.

Glycyrrhiza Süßholz, Papilionae,
Südeuropa, Asien (s. Liquiritia).

Glyk -----------s. a. Gluk-------._
Glykaemie übermäßige Mengen von

6
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Zucker im Blut. In der Norm ist der
Gehalt an Blutzucker sehr konstant,
ca. 1 p. m. Bei verschiedenen Störungen
(Diabetes, Nebennierenreizung usw.)
kann er bis auf l°/ 0 steigen. Der Zucker
ist sowohl im Plasma wie in den Kör¬
pern enthalten.

Glykobrom Bromzimtsäureglycerid.
Weißes Pulver mit 50°/o Brom. Zur
längs. Bromtherapie.

Glykocholsäure s. Gallensäuren.
Glykogen tierische Stärkender Stärke

verw. Polysacharid aller tier. Gewebe
bes. der Muskeln u. d. Leber. Wichtiger
Reservestoff d. Tierkörp., der leicht
durch Amylase in Zucker übergeht.
Färbt sich mit Jod braun.

GlykogenoseFerment der Zelle, das Gl.
spaltet. Wahrsch. mit Amylase ident.

Glykokoll Leimsüß, Aminoessigs.
CH 2CH(NH2)COOH. Spaltprod. fast
aller Proteine außer Casein u. Albumi¬
nen. Wird im. Tierk. auch synthet.
gebild. (s. Hippursäure).

Glykol CH 2(OH)CH2(OH) ist der ein¬
fachste zweiwertige Alkohol. Neuer¬
dings als Glyccrinersatz benutzt, ist
diesem physikalisch u. chemisch sehr
ähni; (Gleitmittel, Nitrokörper). Im
großen aus Acetylen herg.

Glykolsäure Oxyessigsäure,
pTT ^OH

aus Glykol durch Oxj'dation oder Gly¬
kokoll durch salpetrige Säuro.

Glykolytisches Ferment ist das zucker-
spalt, F. (Zymase) der Gewebe. Sicher
nachgew. ist nur d. F. der roten Blut¬
körper, das Zucker in Milchs. umwandelt.
Sonst hypothetisch. Wird vielleicht
durch eine Kinase aus dem Pankreas
aktiviert.

GlykoponGesamtalkaloide des Opiums
gebunden an Glycerinphosphorsäure.
50°/0 Morphium (Hirschapotheke, Wies¬
baden).

Glykoproteide Gruppe der Proteine,
charakt. d. Gehalt an Aminozuckern,
bis 30%. Die wicht. Gl. sind die
Mucine der Schleimstoffe, die Mucoide
des Blutes, des Eies und der Gewebe
(Knorpel, Knochen, Sehnen, Haut).
Auch im Harn (Nubccula) und in Ex¬
sudaten. Auch das Ovalbumin gehört

Gonargin

wegen seines hohen Gehaltes an Glukos-
amin eigentlich zu d. Gl.

Glykosal Salicylsäure-Glycerinester.
Weißes Pulver. Als Antirheumat. usw.
0,25—0,5 g (Merck).

Glykoside sind in Pfl. weit verb.
Äther der Zucker mit aromat. hydroxyl-
halt. Stoffen, Phenolen u. dgl. Der
Zucker ist meist Glucose (Glucoside),
doch gibt es auch Fructoside, Galacto-
side, Rhamnoside usw. Einige Gl. sind
blausäürehaltig (cyanogene Gl., s. Amyg-
dalin). Viele Gl. zerfallen d. Ferm.
(s. Emulsin) in ihre Paarlinge, die z. T.
noch unbek. s. Einige G. sind synthet.
herg. Eine große Reihe Gl. s. wichtige
Heilm., z. B. Digitalis und die Emodine.
Abarten d. Gl. sind d. Saponine u. d.
Gerbstoffe.

Glykosurie Auftreten v. Zucker i.
Harn. Bei vielen Vergilt., z. B. Phlori-
zin, bei Verletz, d. Hirns (Zuckerstich)
(s. d.) sowie b. Diabetes (s. d.).

CHO
Glyoxal i , der einfachste Di-

' CHO
aldehyd. Das Methylglyoxal (s. d.)
ist ein Zwischenprod. der alkoh. Gärung.

Glyoxalase Ferment, der Gewebe,
das Glyoxal in Milchsäure überführt
(CHO) 2 + H 20 = CH 3CHOH-COOH.

Glyoxalin = Imidazol (s. d.).
Gmelinsche Reaktion Naehw. der

Gallcnfarbstoffe durch Unterschichten
mit konz. Salpeters. Auftreten versch.-
farbiger Ringe, hpts. Grün.

Gnoskopin Alkd. d. Opiums, isomer
mit Narcotin, liefert dieselben Spalt¬
prod.

Gold Aurum, At.-Gew. 197, Vork.
meist gediegen. Edelmetall, nur in
Königswasser lösl. Mediz. gebraucht,
s. z. B. Aurocanthan.

Gomenol äth. Öl v. Melaleuca viridi-
flora, Myrtac. Neu-Kaledonien. Geg.
Tbc. angew.

Gomphocarpus crispus, Asclepiadac.
Kapland. Strauch. Wurzel als Brechm.

Gomphrena Amarantac. Südamerika
u. Indien. Wurzel geg. Fieber, Schlan¬
genbiß usw.

Gonargin Vaeeine aus Gonokokken-
Kulturen. Geg. Komplikat. d. Gonor
rhoe intramüäkul. (Höchst).
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Di-

Goniothalamus macrophyllus, Ano-
naceae, Java. Wurzel als Abortivum.

Gonomehl aus geröstet. Getreide.
Nähr.-Mittel auf d. kanarisehen Inseln.

Gonorol gerein. Sandelholzöl. Inn.
Reg. Gonorrhoe (Biedel).

Gonosan 20%ige Lösung v. Kawa-
Kawa (s. d.) in Sandelholzöl. Gelatine¬
kapseln zu 0,3 geg. Gonorrhoe (Riedel).

Gonotoxin Toxin d. Gonoeoecus.
Gorgonin jodhaltg. Protein aus Ko¬

rallen.
Gossypium ist Baumwolle, Watte.
Gossypose = Raffinose.
Gottesgnadenkraut ist Herb. Gratiolae.
Goudangwachs a. d. Milchsaft d.

Wachsfeigenbaumes Ficus eeriflua, Mo-
raceae, Südostasien.

Gracilaria Alge d. Familie Florideae,
Ostasien, liefert Agar-Agar (s. d.).

Grahambrot ungegorenes, aus Weizen¬
schrot bereit. Brot, das d. ganze Kleie
enthält.

Gramen Rhiz. Graminis, Quecken¬
wurzel v. Triticum (Agropyrum) repens
E. Früher b. Blasenld. verw. Jetzt
wichtig als Futterm. wegen ihres Stärke¬
geh.

Graminin Polysachar. a. Gramineen-
rhizomen. Gibt b. d. Spaltg. Fructose.

Graminol ähnl. wie Pollantin, Heu¬
fieberserum (Ruete-Enoch).

Gran gr, veralt. Gewicht f. He Um.
= 0,06 g.

Granatillöl s. Ol. Crotonis.
Granatonin = Pelletierin.
Granatum Cortex Gr. v. Punica Gr.

Meliaceae, Indien. Rinde v. Stamm u.
Wurzel als Band Wurmmittel. Enth.
neben Gerbsäure versch. Alkaloide,
Pelletierin u. Derivate. .

Grangea Compositae, Asien, Afrika,
Kraut als Stomach. verw.

Granugenol Mineralöl für nicht kle¬
bende Verbände bei TJlzerationen
(Knoll).

Granugenpaste aus Granugenol +
Zinkoxyd (Knoll).

Granula sind kleine Pillen.
Grasöl Äth. Öle versch. Arten v.

Andropogon.
Gratiola officinalis L., Gnadenkraut,

Sorophulariac. Herba G. Abführm.
2 Glykos.: Gr—in u. Gratiosolin.

Gravidin Fluidextrakt aus Fucus ser-
ratus, gegen Erbrechen d. Schwangeren
(Zimmer).

Grayanatoxin Stickstofffreie Substanz
a. Leucothoe Grayana, Ericaceae.
Kein Glykosid; giftig, reizt die sensibl.
Nerven, lähmt die motor. ähnl. wi»
Aconitin.

Grewia Gttg. d. Tiliaceae, alte Welt.
Sehr viele Arten dienen zu d. versch.
Heilzwecken.

Griffinia hyacinthina, Amaryllidac.
Zwiebel in Brasilien als Brechmittel,
Abführmittel. Herzgift.

Grindeliarobusta, Compositae, Kraut.
Mexiko, Kalifornien. Viel benutzter
Fluid-Extr. geg. Fieber, Asthma usw.
Glykosid G—in.

Griserin Loretin (s. d.) -f 0,75%
NaHC0 3. Angebl. inn. Desinf. bei Tbc.

Grotan Natriumsalz d. p-Chlor-m-
Kresols. Reizl. Antisept., fast geruchl.
0,5%ige L. (Schülke u. Mayr, Ham¬
burg).

Grubengas s. Methan.
Grünkorn getrockn. unreife Fr. v.

Triticum spelta. Beliebtes Nahrungsm.
f. Suppen usw.

Grünspan s. Aerugo.
Grugruöl Öl der Palme Acrocomia

sclerocarpa, die der Kokospalme sehr
nahe steht. Trinidad.

Guacamphol Guajacol-Kampfersäure-
Ester. Weiße Krist., im Darm zerlegt.
Tbc., vor allem Nachtschweiße (Hen¬
ning, Berlin).

Guachamaca toxifera (Malonetia ni¬
tida), Apocynaceae. Venezuela. Gift¬
pflanze, enth. Alkaloid G—in, das wi»
Curare wirkt.

GuaCO Sammelname f. Drogen Süd¬
amerikas. Geg. Syphilis, Schlangengift
usw. Haupts. Mikania Guaco (Kom-
positae).

Guajacetin Brenzkatechin-essigs. Na.
Farbl. Krist. Kreosotersatz b. Tbc.
Stomachikum (Hartspiritus, A.-G.,
Grünau).

Guajacoi Brenzkatechinmonomethyl-
äther CjH^^tt 3 - Entst. d. troek.
Destill, d. Guajacharzes, findet sich im
Buchenholzteer. Auch synth. herg.
Krist. Sp. 31°, meist als Flüssigk.

6*
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geg. Tbc. als weniger reizender Kreosot¬
ersatz. 0,05—0,1. Dos. max. 0,5,
p. die 2,0. Auch in Verbindungen,
z. B. Duotal, Geosot usw. (Heyden,
Bayer).

Guajacose flüssige G—Isomatose,
enth. g—lsulfos. Kalk. Tbc. (Bayer).

Guajacum Zygophyllaceae, Sträueher
u. Bäume. G. officinale u. sanctum,
Haiti, Venezuela, liefern d. Guajacholz,
Pockholz. Das Harz enth. hpts. Gua-
jacons. C20H, 4O 5. Da sich diese S.
u. damit das Harz durch Oxyd, blau
färben, dient G. als wichtiges Reagens
einerseits auf Oxydasen (s.d.), anderer¬
seits auf Blut (s. Blutnachweis).
' Guajamar Guajakolglycerin. Weißes
Pulver. Darmdesinf. 0,2—1,0 g. .

Guanidin Irninoharnstoff

C(HH)<™J,
in einigen Pflanzenkeimlingen. Oxyd.-
Prod. des Guanins. Zerfließ. Kristall¬
masse. Bildet im Stoffwechsel, wahrsoh.
aus Arginin entsteh, die Vorstufe des
Kroatins im Muskel. Giftig. Der Wei-
torabbau hängt vielleicht mit der Punkt,
der Parathyreoidea zusammen, so daß
bei deren Störung durch die Giftwirk,
des G. Krämpfe auftreten.

Guanin 2Amino„ 6-Oxypurin (s. Pu¬
rin) im Guano. Spaltprod. der Nuklein¬
säuren. Pathol. vermehrt b. d. Guanin-
gicht d. Schweine i. d. Muskeln. Geht
durch Ferm. Guanase in Xanthin über.

Guano ursprüngl. Huanu = Mist.
Exkrem. v. Seevögeln an der südl.
pazifisch. Küste. Stickstoffreicher G.
enth. viel Harns., stickstoffarmer hpts.
Kalkphosphate. Wichtiges Düngern.

Guanosin Nucleosid (s. d.) aus
Guanin -f d-Ribose. Frei im Pankreas.

*Guanylsäure Nucleotid d. Nukleins.
a. Pankreas. Best. a. Guanin, Phos¬
phors, u. e. Pentose, d-Ribose.

Guara s. Cupania.
Guaranä Genußm. des inn. Brasiliens

mit reichlichem Kaffeingehalt (5°/0)
aus d. Samen der Sapindacee Paullinia
Cupana.

Guarea trichilioides L. Mcliaceae,
Westindien. Rinde als Drast. u. Emet.

Guatannin = Guajacol. tannocinna-
mylic. Feines unl. Pulver.

Guatteria Anonac. Bäume u. Sträu¬
cher, Amerika. Versch. Arten liefern
heilkr. Rinden.

Guaxima s. Urena.
Guimauvre frz. = Althaea.
Guipsine Präp. a. Mistel, Viscum al-

bnm. Geg. Arteriosklerose empfohlen.
Guizotia Composite, in Afrika u.

Indien kult. Ölpfl.
Gujasanol Diäthylglykokoll-Guajakol.

Weiße Krist. v. bitt. Geschm. Ungiftig
auch zu Inj. 3—12 g tgl. Tbc. (Höchst).

Guiose synth. herg. Hexose, den
natürl. stereomer.

Gummi sind pflanzl. Polysacharide,
d. Jod nicht färbbar. In Wasser quell¬
bar, klebend. Der Hauptbest. sind
Salze d. Arabinsäure, die b. d. Spaltung
Pentosen, Arabinose u. Hexose, meist
Galactose liefert, sowie Gummisäure
(Geddinsäure).

Gummi arabicum Gummi versch.
Acacia-Arten.

Gummi tierisches = Mucin._
Gundermann s. Glechoma.
Gunnera Jlalorhagidac. Chile. Eß¬

bare Pfl. Wurzel als Adstring.
Gurjun s. Bals. Copaivae.
Gurmin AntiStreptokokken - Serum

geg. Druse d. Pferde (Höchst).
Gustavia Lacythidac. Südamerika.

Versch. Arten zu Heilm.
Guttapercha Milchs. mehrerer Sapo-

taeeen. Bäume Südostasien. Hpts«
Isonandra Gutta. Enth. hpts. Gutta
(C 10H 16)X u. deren Oxyd.-Prod. Dem
Kautschuk ehem. verwandt.

Gutti, Gummigutti, Milchsaft versch.
Garcinia-Arten. Ostasien. Starkes
Drastic.

Guvacin Nebenalkaloid d. Areca-Nuß
(s. d.).

Gymnartocarpus venenosa, Urtica-
ceae, Java. Milchsaft sehr giftig,
Best, unbek.

Gynesan Mincralbestandteile d.
Frauenmilch in natürl. Mischung. Für
stillende Frauen usw. (Adler-Apoth.,
Herford i. W.).

Gynesin Base a. Frauenharn.
Gynocardase Ferm. a. Gynocardia,

spalt. d. Glykosid G—in in Blausäure,
Gluco.se und ein Diketon.
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Gynocardia odorata, Flaoourtiac.
Hinterindien. Baum. Fr. liefern Gyno¬
cardia od. Chaulmoogra-Öl (s. d.).
Enth. außerd. Glykosid G—in.

Gynocardiasäure, Chaulmoograsäure,
a us Samen von Gynocardia odorata;
Pharm, bei Lepra 0,02—0,03 g.

Gynocardin Glykosid aus G—um und
Pangium; wird durch ein Ferment

Haemopyrrol
G—ase in Glucose, HCN und ein
Dikcton C6H80 4 gespalten.

Gynormon Organpräp. aus Ovarium
(Laves, Hannover).

Gynoval Isoborneolester d. Iso-
valerians., farbl. aromat. riech. Flüssig¬
keit. Kp.l32°. Baldrianwirkg. (Bayer).

Gyrophorsäure Säure aus versch.
Flechten d. Gattg. G—a.

H
[H"] ist die Bezeichnung f. d. Wasser¬

stoffzahl (s. d.).
Hadromal Celluloseester im Holze,

8- Lignine.
Hadromase Ferment, welches da<

Hadromal, einen Celluloseester des Hol¬
zes, in seine Bestandteile spaltet.

Haemagglutination Zusammenkleben
d. roten Blutkörper durch spec. Gifte,
die H—inine, z. B. Ricin.

Haemanthus Amaryllidac. Südafrika.
H. toxicarius lief. gift. Zwiebel. Pfeilgift,

Haemase überflüssiger Name für die
Katalase des Blutes.

Haematin ist das Öxyd.-Prod. d.
Blutfarbstoffes Haemoohromogen. Seine
Salze sind d. Hämine. Bei der oxydat.
Spaltg. er.tst. H—säure C8H 9NO>

Haematin-Aibumin nach Finsen,
Blutpräp. a. Tierblut (Friedrich
Peustell, Altona).

Hämatogen nannte Bunge eine aus
Eidotter isolierte, Eisen maskiert enth.
Verb. Sie ist wahrseh. nicht einheitl.

Haemato-, Hämo- usw. sind die
Anfangssilben unzähliger Blutpräp.
(s. d.).

Hämatokatharhika Blutreinigungs¬
mittel, meist Abführm.

Hämatokrit Apparat zur Messung des
Volums d. roten Blutkörp. im Blut.

Haematoporphyrin eisenfreies Derivat
d. Blutfarbstoffes Geleg. pathol. imHarn.

Haematoporphyrinurie angeborene
Stoffwechselanomalie, bei der anfalls¬
weise ein Porphyrin im Harn auftritt.
Auch nach mehreren Giften tritt H. auf
(Sulfonal u. a.).

Haematoxylon Campeehianum L.
Caesalpiniaceae, Zentralamerika. Baum,
Holz ist d. Blauholz, Campecheholz.
Enth. H—in. Abkoch. geg. Durchfall
d. Kinder.

Haemine sind die Salze des Haerna-
tins, z. B. Chlorhaemin, Bromhaemin.

Haemochromogen der eiweißfreie
Farbstoffanteil des genuinen Blutfarbst.
(s.d.).

Haemocyanin kupferhalt. Blutfarb¬
stoffe wirbelloser Tiere (Kephalopoden,
Insekten usw.).

Haemoglobinämie, —urie Austritt v.
H. aus den durch Gifte zerstörten roten
Blutk. in das Plasma. H. geht dann
auch in d. Harn über.

Hämokonien feinste Fetttröpfchen
im Blut nach Nahrungsaufnahme.

Hämol aus Hämoglobin durch Bcd.
mit Zinkstaub. Braunes, schwer lösl.
Pulver mit versch. Zusätzen (Merck).

Haemolyse, H—ine Schädigung d.
roten Blutk.,' so daß der- Farbstoff aus¬
tritt. Bedingt d. rein ehem. Wirkung
(Säuren, Alkalien) od. d. spez. Gifte
(Blutgifte, z.B.Hydrazine,Ölsäure). Am
wichtigsten sind die antigenen H—ine,
der Pflanzen (Saponine), der Bakterien
(Vibrionen, Tetanus, Dysenterie usw.),
sowie die durch Eindringen fremder
Blutk. in d. Organismus entsteh, spe¬
zifischen H—ine.

Hämometer Fleischls, kleiner App.
z. Best. d. Haemoglobingehaltes im Blut
durch kplorim. Vergleichg. mit einem
Keil aus Rubinglas.

Haemopyrrol ein relativ einfaches
Derivat des Pyrrols, entsteht bei der
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reduktiven Spaltung des Blutfarb¬
stoffes, gleichzeitig damit entstellen
Pbyllopyrrol und Kryptopyrrol, eben¬
falls einfache Pyrrolderivate.

Hämorrftoisid Extr. Pantjasonae.
Tabl. od. Fluidextr. inn. geg. Hämor¬
rhoiden (Chem. Fabrik, Erfurt).

Haemorrhosan Extr. aus Arnica.
Hamamelis u. Chamomilla. Geg. Hä¬
morrhoiden (Apoth. Burger, Stutt¬
gart).

Haemostatica = Styptiea, Blutstil-
lungsm.

Hafer Avena sativa L. Gramineae.
Wichtige Getreideart, spez. als Tier¬
futter, doch auch f. Suppen, Schleime
usw.

Hageen Seifencreme mit 33,3°/ 0 Hg-
Gehalt. Sohmierkuren (Werner u. Co.,
Berlin).

Hagenia abyssinica, Kuso, Cosso,
Bosaeeae, Baum Abessynien. Die weib¬
lichen Rispen sind das Bandwurmmittel
Koso (s. d.).

Hageolin ist eine Salbe aus gelbem
Quecksilberoxyd in reiner Vaseline
D. A. V.

Hahnenfuß = Ranunculus.
Haimarada s. Lindernia.
Hallimasch ist d. Eßpilz Armillaria

mellea.
Halogene nennt man d. Elemente

Chlor, Brom, Jod u. Fluor.
Halophyten Salzpflanzen, welche nur

am Meeresstrand od. an Salzquellen
gedeihen.

Hamamelis virginiana L. Nordamerika,
Sträucher. BLtt. (Fol. H.) u. Rinde als
stopf, u. blutstill. M. verw. Enth. wirks.
Gerbst. H—tannin.

Hanf s. Cannabis.
Haptophore Gruppe d. Antigene (s. d.)

ist die Gruppe, mit der d. spezifische
Bindung des Antigens an die Zelle od.
an den Antikörper erfolgt.

Hardersche Drüse fettlief. Drüse in.
d. Augenhöhlen.

Harlemer Balsam s. Ol. Terebinth.
sulfur.
. Harmalin, Harmin, Harmalol Alka-

loide aus Peganum Harmala, Rutaceae,
Rußland. Antipyretische Wirkg., therap.
nicht verw.

Harze

Harnbasen Im Harn treten gering«
Mengen basische^ Stoffe auf, die z. T.
Purine sind (Heteroxanthin, Para-
xanthin, Epiguanin), z. T. der Kreatin-
gruppe angehören (Carnitin, Vitiatin,
Oblitin, Novain, Myokynin, Neosin),
z. T. polypeptidähnlich, wie Carnosin.

Harneiweiß ist meist Serumalbumin,
daneben Serumglobulin; außerdem kom¬
men auch Mucine im Harn vor.

Harnindikan Ittdoxylschwefelsäure,
ist eine Ätherschwefels., die aus dem
Indol der Darmfäulnis entsteht.

Harnruhr = Diabetes.
Harnsäure Acid. uricum, Trioxypurin

(s. Purine) ist d. Endprodukt (beim
Menschen) des Nukleinstoffwechsels.
Bei Vögeln entsteht sie auch synthetisch
aus Aminos. Menschenharn enth. nor¬
mal ca. 0,5 g tgl. H., und einige ihrer
Salze sind schw. lösl. (Entstehg. v.
Harnsteinen).

Harnsedimente sind unlösl. Stoffe,
die sieh a. d. Harn abscheiden. Die
des sauren u. alkal. Harns sind versch.
In saurem H. sind d. wichtigsten oxal-
saurer Kalk, Urate, im alkal. Calcium¬
carbonat, Ammonium-Magnesiumphos¬
phat, Calciumphosphat, Ammonium-
urat.

Harnstickstoff besteht hpts. a. Harn¬
stoff, ferner aus Harnsäure, Kreatinin,
Ammoniak, Purinbasen u. den Oxy-
proteinsäuren.

NH
Harnstoff Urea, Carbamid CO< N tt 2

ist das Endprodukt d. Eiweißstoffw.
Farbl. Prismen od. Nadeln. Sp. 132°.

Harnzucker ist fast stets Glueose.
Bei Wöchnerinnen kommt Milchzucker
vor. Normaler Glucosegeh. sehr gering;
bei Diabetes usw. stark vermehrt
(s. Glykosurie).

Haronga pannieulata, Guttiferae,
Afrika. Rinde u. BItt. geg. Darmkkh.
u. als Emmenagog.

Harpullia Sapindaeeae, Bäume, Asien,
Austral. Rinde, auch andere Teile gift.
(Fischgift).

Harthechel = Ononis.
•Hartheu = Hypericum.
Harze sind Pflanzenstoffe, die unlösl.

i. Wasser, leicht lösl. i. Alkohol u. Äther
sind, beim Erwärmen erweichen u. zu
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NH 3
^NH,

einer klebenden Fl. schmelzen. Alkoh.
Lösungen hinterlassen b. Verdampfen
durchsichtigen Lack. Stickstofffrei.
Chem. nicht einheitl. Man untersch.
echte Harze, Gummih., Ölh., Balsame.

Harzseifen Resinate, entst. d. Er¬
wärmen best. Harze mit Alkalien.

Haschisch s. Cannabis.
Haselwurz = Asarum. /
Hauhechel = Ononis spinosa.
Hausenblase Schwimmblase versch.

Störarten, auch and. Fische. Liefert
Fischleim. Auch zu englischem Pflaster
usw.

Haya s. Sassyrinde.
Hazeline alkoh. Destillat, d. Binde

v. Hamamelis (s. d.). Verw. wie Tct.
Arnicae.

Hechtia Gattg. d. Bromeliaceae.
Mexiko. Als Aromat u. Antisept.

Heckeria Piperaceae, trop. Amerika.
Wurzel, Beeren u. Bltt. mediz. angew.
(Aromaticum, Skorbut usw.).

Hedera helix ist d. Epheu. Herba H.
terrestris stammt v. Glechoma hede-
racea. Beliebtes Volksm. im „spanischen
Kreuztee".

Hederose angeblich ein besonderer
Zucker aus Efeu, existiert nicht.

Hediosit ist Glykokeptonsäure, ein der
7-Zuckerreihe angehör. Stoff, der von
Diabetikern ausgenutzt wird (Höchst).

Hedonal Methylpropylcarbinolure-
than. Weiße Krist. Hypnot. 1,5 bis
2 g (Bayer).

Hedychium Zingiberac. mehr. Arten
in Brasilien geg. Rheuma (Knollen).

Hedyotis auricularia L. Rubiac. Ost¬
asien. Nervenleiden, Wechselfieber.

Hedysomum Chloranthac. Bäume
trop. Amer. H. brasiliense, Moschus-
bltt. b. Fieber usw. als Heilm. Tee.

Hefen sind Pilze, welche d. wichtig¬
sten Gärungen (s. d.) verursachen. Die
echten Hefen sind Sacharomycesarten.
Mediz. wird Hefe geg. Furunculose,
Diabetes, Fluor albus usw. verw. Zahl¬
reiche Präparate. S. a. Zymase. H. ent¬
hält auch reichlieh gut ausnutzbares
Eiweiß, ferner Nutramine, ist also ein
wertvolles Nahrungsmittel.

Hefenextrakte als Ersatz für Fleisch¬
extrakt (s. d.) sind in großer Zahl in
d. Handel gebracht worden. Durch

Geschmack u. Basengehalt ganz gut
brauchbar, z. B. Ovos, Siris, Wuk (s. d.).

Hegonon leicht lösl. reizloses Silber-
eiweißpräp. bei Gonorrhoe (Schering).

Hegospirin Gemischte Tabletten aus
Chinin, Pyramidon, Salipyrin, Acetyl¬
salicylsäure. Grippemittel.

Hehnersche Zahl bei Unters, d. Fette
gibt die in 100 g enth. in Wasser unl.
Fettsäuren an.

Heide = Buchweizen.
Heidelbeere s. Myrtillus.
Heilserum = antitoxinhaltiges Serum,

von durch Toxin immunisierten Tieren
(meist Pferden) gewonnen (Diphtherie,
Tetanus). H., welche nicht antitoxisch,
sondern bakterizid wirken sollen, sind
noch wenig angew. (Streptokokken usw.)

Helechobrot auf den Kanaren ist das
entbitterte Rhizom von Pteridium.

Helenin Alantkampfer, a. d. Wurzel
von Inula Helenium. C 15H 2,,O a. Farbl.
Nadeln. Innerl. Antisept. (0,01 g).

Helenium Radix H. von Inula H.,
Alantwurzel, Glockenwurzel. Volksm.
Expectorans u. b. Scabies. Enth. Alant-
öl, best, aus H—in u. Alantol.

HelgotanMethylen-Tanninverbindung.
Ers. f. Tannoform (s. d.).

Helgotanum bromatum, Bromtannin-
ihethylenamid, 20% Br. Äußerlich in
Pulvern und Salben.

Heüanthella tenuifolia Compositae,
Nordamerika. Wurzel als aromat. Ex-
peotor. u. Diuretic.

Helianthenin Polysacharid aus Topi¬
nambur. Wird von Hefe angegriffen.
Besteht nur aus d-Fructose.

Helianthus annuus ist Sonnenblume,
ölhaltige Samen eßbar, feines Speiseöl.
H. tuberosus ist Topinambur, eßbare
Knollen.

Helichrysum Arenarium, Immortellen,
Katzenpfötchen, Compositae, ebenso H.
Stoechas als Volksm. geg. allerlei Leiden
(Flores Stoechados).

Helicin Glykos. d. Salicylaldehyds.
Aus Salicin d. Oxyd.

Helicoproteid phosphorhaltiges Glyko-
proteid aus Eiweißdrüse d. Weinberg¬
schnecke Helix, liefert b. d. Spaltg. ein
Kohlehydrat Sinistrin.

Helicteres Sterouliac, in allen Tropen.
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Wurzel versch. Arten ähnl. wie Eibisch
verw.

Heliocarpus americanus Tiliaceae,
Bäume od. Sträucher Südamer. Kinde
als Adstring.

Heliotropium Borraginaceae, Kräuter,
viele Arten i. wärmeren Zonen. Enth.
d. Alkaloid Cynoglossin, einige d. gift.
Alkaloid Heliotropin.

Helleborein Glykosid a. mehreren H.¬
Arten. Sehr gift. Digitalisähnl. Gibt
b. d. Spaltg. neben Glueose ungift.
H—etin. Daneben findet sich noch ein
zweites Glykosid H—in.

Helleborus Ranuneulaceae, Kräuter
d. Mittelmeergeb. H. viridis, grüne
Nießwurz. H. niger, schwarze Nieß-
wurz, Christwurz, Christrose. Wurzel
med. verw. Rhiz. H. albi stammt von
Veratrum (s. d.). H. als Infus usw.
uraltes Volksm., z. B. in Abführtees.

Hellersche Blutprobei. Harn. Kochen
mit Kalilauge. Abscheidg. d. Calcium-
phosphats, das b. Anwesenh. von Blut
rot gefärbt ist. H.sche Eiweißprobe ist
d. Ringbildg. b. Unterschichten mit
konz. Salpeters.

Hellsirin = Sirup Guajacoli eompos.
(Hell, Troppau).

Helminthocarpum abyssinicum, Pa-
pilionac. Kraut, Wurzel als Emetic.

HelmintllOChorton Wurmmoos, Ge¬
menge versch. Algen. Atlant. Ozean,
Mittelmeer. Hpts. Alsodium H., Flo-
rideae; das Wurmmoos ist als Wurmm.
in Frankreich noch offiz.

Helmitol Anhydromcthylenzitronen-
saures Hexamethylentetramin. Weiße
Kristalle, gibt mit Alkalien Formaldehj'd
ab. Harndesinfic. (Bayer).

Heloderniahorridum,Krusteneidechse,
enth. ein Gift, Herzwirkung. Chem.
nichts bekannt.

Helvella Infula ist die Herbstmorchel,
andere Arten d. Lorcheln.

Hemerocallis Liliaeeae, H. graminea,
China, Japan. Knolle als Diuretic.

Hemialbumose der durch Trypsin
weiter verdauliche Anteil des Gemisches
d. Pepsinverd. d. Proteine (s. Albu-
mosen).

Hemiceilulasen Feim., welche die
H—osen aufspalt., auch Cytasen gen.

Hemicellulosen nennt man Stütz-

Heritiera
Substanzen u. Reservestoffe d. Pflanzen¬
zellen, Polysacharide, die im Gegens.
zur echten Z. nicht nur Stützsubstanz
sind, sondern auch Reservestoffe. Sie
bestehen meist nicht nur aus Glueose,
sondern auch anderen Zuckern (Maimose,
Galaetose), auch Pentosen. Werden
durch besond. Ferm. aufgespalten
(Cytasen).

HemidesmilS indicus, Asclepiadac.
Lianen Ostindien, Rinde wie Sarsa-
parilla (s. d.) verw.

Hemipepton fast dasselbe wie Hemi¬
albumose (s; Albumosen u. Peptone).

Hemisine = Adrenalin.
Hemlock nennt man die Tanne

Tsuga canadensis. Rinde lief, wichtigen
Gerbstoff.

Henna oriental. Kosmetikum z. Fär¬
ben d. Fingernägel usw. Gepulv. Bltt.
von Lawsonia inermis.

Hepar sulfuris = Kalium sulfuratum.
Heparaden Leberextrakt vom Schwein

(Knoll).
Heparon Organpräparat aus Leber

durch Pankreassaft (Rhenania).
Hepatrilobin d. Emulsin spaltbar.

Glykosid aus Anemone hepatica.
Hepin Katalase aus Leber, wird mit

H 20 2zu Sauerstoff bädern verw. (Behring-
werke, Marburg).

Heptapleurum Araliac. Sträucher,
Bäume, Ostasien. H. rigidum Rinde
u Bltt. als Purgans usw.

Heptosen sind Zucker mit 7 Kohlen¬
stoffen. Kommen i. d. Natur nur ver¬
einzelt vor. Meist nur synth. herg. Gären
nicht, werden vom Diabetiker verwertet.

Heracleum Umbelliferae, Stauden,
H. Sphondylium, Bärenklau u. a. Arten.
Wurzel u. Bltt. geg. Epilepsie.

Heratsuno-Öl vom japanischen Hai¬
fisch Deania eglantina.

Herba s. b. d. Gattungsnamen.
H. febrifuga s. Matricaria, H. sangui-
nalis s. Verbena, H. Trinitatis s. Viola.

Herbivoren (herba, Gras) sind die
Pflanzenfresser.

Herbosan Brusttee, der u. a. Gale-
opsis, Polygala, Tussilago, Liehen is-
landic. Rad. Liquiritiae, Fruct. Anisi
usw. enth.

Heritiera litoralis, Sterculiaeeae, -
Küsten d. Tropen d. alten Welt.



Hemandia 8

Bäume, Samen geg. Durchfall (Gerb¬
stoff). Eine and. Art enth. i. d. Wurzel
gift. Alkaloid Heritin.

Hemandia tropische Holzgewächse.
Mehr. Arten enth. gift. Alkaloide u. w.
als Purgans verw.

Herniaria glabra, Bruchkraut, Harn¬
kraut, Caryophyllac. Herb. H. offiz.
als Diuretic. Enth. H—in (TJmbelli-
feron-methyläther) u. e. Saponin.

Heroin Diacetylmorphin, als Chlor-
hydr. leicht lösl. in Wasser. Als Mor¬
phinersatz bei Husten usw. Keine allg.
schmerzlind. Wirkg. 0,003 bis 0,005
Dos. mai. 0,01 (Bayer).

Herzynin Base verschiedener Pilze,
ist ein Betain des Histidins.

Hesperidin Glykos. d. Aurantiaceae
(Citrus usw.), bes. in d. Schalen d.
Früchte. Zerfällt in Hcsperetin, Glu-
coBe u. Rhamnose.

Hesperonal H—natrium bzw. H----
calcium, die entspr. Salze der Sacharose¬
phosphorsäure. Als Roborans verw.
(Merck).

Heterogene Systeme sind in ehem.
Sinne solche, die Stoffe in vergeh. Forni-
arten enth., z. B. fest-flüssig. Die wich¬
tigsten h. S. sind die feinen Verteilungen
fester Stoffe in flüss. Medien, die Sus¬
pensionen u, Emulsionen. Sind die
festen Partikeln sehr klein, spricht man
von mikroh. S. (s. d. Kolloide).

Heterolyse ist die Auflösung von
Organgewebe durch Permente, die aus
anderen Geweben stammen, im Gegen¬
satz zur Autolyse. Besonders bei Fer¬
menten aus malignen Tumoren beob¬
achtet.

Heterotropa asaroides, Aristolochia-
ceae, Kraut, Japan, China. Rhizom
Diuretic. Purgans. Wurzel in China als
Sa-isan geg. Cholera.

Heterotroph nennt man die Lebe¬
wesen, welche Kohlenstoff nur in kom¬
plexer Bindung aufnehmen können
(s. Autotroph): Tiere, Pilze, Bakterien.

Heteroxanthin 7-Methylxanthin. Im
Harn, nicht aus Nukleinsäure, sondern
aus Purinen d. pflanzl. Nahrung ent¬
stehend (Kaffee, Tee).

Hetoform Zimtsaures Wismut. Anti-
sept. u*. Adstring. inn. 0,1—0,5. Streu¬

pulver, Salben.

I Hexosephosphorsäure

Hetokresol Cinnamylmetakresol. Geg-
offene Tbc-Erkrankg. (Kalle).

Hetol simtsaures Na. Weiße Krist.,lösl.
in Wasser. Zur Inj. geg. Tbc. (Kalle).

Hetralin Hexamethylentetramin - Re-
sorcin. Farbl. Krist., leicht lösl. in
Wasser. Harndesinf. 3—4mal tgl. 0,5 g
(Zimmermann, Hamburg).

Heufieber heftige Katarrhe der Nase
u. Bindehaut, Asthma usw. Bewirkt
durch ein nur für wenige Menschen
schädl. Gift der Pollen einiger Gräser,
anaphylaxieähnl. Erscheinung. Gegen¬
gift Pollantin, durch Immunis. v. Tieren
gegen Pollengift erhalten.

Heusamen ägyptische od. griechische
= Semen Foenu graeci.

Hevea Euphorbiaceae, Bäume, trop.
Südamerika. Mehr. Arten sind die
wichtigsten Lieferanten des Parakaut-
schuks.

Hexal sulfosalicyls. Hexamethylen¬
tetramin. Inneres Desinf. Harnwege,
Rachenerkkg. (Riedel).

Hexamethylentetramin, Urotropin,aus
Formaldehyd + NH 3, C^^Nj. Farbl.
Krist., leicht lösl. in Wasser u. Alkoh.,
unlösl. in Äther. Als Harndesinf. viel¬
fach angew., da es im Organism. Form¬
aldehyd abspaltet, auch in zahllosen
Kombinat.

Hexapyrin aeetylsalicylsaures Hexa¬
methylentetramin (Egger, Budapest).

Hexenmehl = Lycopodium.
Hexite sechswertige Alkohole CH aOH

(CHOH) 4 CH 2OH, entstehen aus den
Hexosen d. Reduktion, schmecken süß,
reduzieren nicht, gären nicht. In der
Natur vorkommend Dulcit (zu Galac-
tose), Sorbit (zu Glucose u. Fructose),
Mannit (zu Mannose). Andere (Talit,
Idit), künstl. herg.

Hexophan Oxyphenylchinolindiear-
bonsäure (s. Atophan), 3—4mal tgl.
1,0 g bei Gicht, Lumbago usw. H—Na
z. subk. Inj. (Höchst).

Hexosen sind die Zucker mit 6C-
Atomen, C GH 120 6 s. Zucker.

Hexosephosphatase Ferment, welches
die Hexosephosphorsäure in ihre Be¬
standteile spaltet. Jetzt Zymophos-
phatase gen. In Hefen.

Hexosephosphorsäure eine Verbindung
von Fructose mit 2 Mol. Phosphorsäure,
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die sieh bei der Gärung der Zucker
bildet und dabei eine noch nicht auf¬
geklärte Rolle spielt, jetzt Zymophos-
phat genannt.

Hickory Versch. Arten v. Carya.
Amerika. Sehr gutes hartes Holz,
Samen sehr ölreich.

Hidrotika schweißtreibende Mittel.
Hpts. heiße Pflanzenaufgüsse, sowie
heiße Bäder aller Art. Spezif. wirkt
z. B. Pilocarpin d. Erreg, d. peripheren
Nerven u. d. Schweißzentrums.

Hiobstränen Früchte von Coixlacrima,
Gramineae.

Hippeastrum Amaryllidac. Trop.
Amerika. Zwiebeln gift. (Pfeilgift).

Hippocastani cortex v. Aesculum H.,
Roßkastanie (s. d.).

HippocoprOSterin Reduziertes Chol¬
esterin a. Pferdekot.

Hippocratea Sträucher ders. Farn, in
allen Tropen. Blüten als Fieberm. u.
Expeet.

Hippol Methylenhippursäure. Parbl.
Krist. Harnantiseptic.

Hippomane Mancinella, Euphorbiae.
im trop. Amerika ist der sagenhafte
Manzanillabaum. Die Giftigk. der
Früchte ist nicht erhebl.

Hippomarathrum Umbelliferae, Stau¬
den Mittelmeergeb. Vorderasien. Geg.
Gallensteine, als Emmenagogum.

Hippursäure Bonzoylglykokoll,
C6H 5CO-NH-CH 2-COOH,

regelmäßiger Bestandt. des Harns der
Pflanzenfresser, bei anderen Tieren nach
Genuß benzoesäurehalt. Nahrung od.
nach exp. Einfuhr von B. Krist. v. Sp.
187°, sohw. lösl. in W. Die Bild, von
H. im Körper ist eine sog. „Entgiftungs¬
reaktion" (s. d.) durch Kuppelung.

Hirschhornsalz s. Ammonium carbo-
nicum.

Hirschzunge = Scolopendrium.
Hirse Gräser der Gattg. Panieum,

Kaffernh. und Zuckerh. sind Arten
von Sorghum (s. d.). Wichtige Nähr¬
und Futterpfl.

Hirsutismus Störung der Konstitu¬
tion, besonders starke Fettentwicklung,
überreichlicher Haarwuchs, Störungen
der Genitalsphäre, bedingt durch Hyper¬
plasie der Nebennierenrinde.

Hirtentäschel = Capsella.
Hirudin Substanz aus Blutegeln (s. d.).

Verhindert die Blutgerinnung.
Hirudo = Blutegel (s.d.).
Histamin /?-Imidazyläthylamin,

Ergamin, findet sich in Seeale. Aus
Histidin durch Abspaltung von C0 2,
Wirkung der der Hypophyse sehr ähnl.,
vasokonstriktorisch, im Gegensatz zu
Adrenalin auch auf d. Koronargefäße.
Relativ ungift. Verw. als Herzm. u.
als wehentreibendes Mittel.

Histidin Spaltprod. fast aller Proteine,
ist ein Derivat d. Imidazols, eines 2 N
enth. heterozyklischen Fünfringes, u.
zw. Imidazylalanin. Am meisten enth.
das Globin. Auch synth. herg.

Histogenol Mischg. v. Arrhenal mit
Nukleins. aus Heringssperma. Geg. Tbc.

Histone einfache Eiweißkörper basi¬
scher Natur, haupts. in Leukocyten u.
lymphoiden Geweben, sowie Hoden v.
Warmblütern, an Nucleins. gebunden.

Histopin Extrakte aus Staphylo¬
kokken in Salbenform. Zur Immuni¬
sierung der Haut gegen Ausbreitung
von Infektionen (Nitritfabrik, Köpe¬
nick).

Histosan Guajakol + Hühnereiweiß.
Tabletten (Fehrlin, Singen i. Baden).

Histozym nannte Schmiedeberg
Ferm. d. Gewebe, die Hippursäure auf¬
spalten. Auch die Spaltg. von Arginin
führte er auf dasselbe Ferm. zurück
(s. Arginase).

Hodorin Alkaloid a. Stemona sessili-
flora.

Hoffmannseggia melanosticta, Papi-
lionac. Sträucher, Amerika. Wurzel u.
Rinde enth. 25—30% Tannin. Ad-
string.

Hohlwurzel = Rad. Aristoloohiae ea-
vae.

Holarrhena Antidysenteriea, Apoey-
nac. Ostind., Conessi-Rinde. Samen
als Fieberm. (Indageer), enth. Alkd.
Conessin (s. d.).

Holarrhenin Alkaloid a. H—a con-
golens^s, lokalanästh. wirk. Herzgift.

Holler, Holunder = Sambucus nigra.
Holocain Verbind, v. Phenacetin mit

p-Phenetidin. Als Chlorhydrat weiße
Krist., lokales Anaesthet. in l°/ 0 Lösg.
für Auge, da sonst zu gift (Höchst).
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Holopon TJltrafiltrat (s. d.) 1: 10 von
Opium, das weniger Nebenwirkungen
zeigen soll. Klare FI. Dos. wie Tct.
Opii (Byk).

Holzessig entst. b. d. trock. Dest. v.
Holz, s. Acetum pyrolignosum.

Holzgeist, durch trock. Destill, v.
Holz, ist unreiner Methylalkohol, der
noch Allylalkohol, Aceton u. Methyl-
acetat enth.

Holzstoff s. Lignine.
Homalium Flaeourtiaceae, trop. Holz¬

gew. Wurzel als Adstring.
Homalomena Araceae, Kräuter trop.

Asien. Rhizome als Aphrodisiac, zum
Fischfang, stark riechend.

Homatropin Mandelsäuretropein, dem
Atropin (s. d.) ehem. nahesteh. Synth,
herg. Als Mydriatic. in d. Augenheilk.
Wirk, weniger andauernd als Atropin.
Dos. max. 0,001.

Homobetain Base a. Fleisohextr.
Homocerebrin s. Cerebroside.
Homochelidotline mehrere isomere Al-

kaloide aus Chelidonium niajus u. a. Pa¬
pa veraeeen.

Homochinin, Homocinchonin Neben-
alkaloide d. Chinarinden.

Homogene Systeme im ehem. Sinne
sind solche, die Stoffe der gleichen
Formart enth. (Gase oder Lösungen).

Homogentisinsäure Dioxyphonylessig-
säure, scheidet sieh b. d. Alkaptonurie
aus (s. d.). Bildet sich a. Tyrosin.

Homoiotherme Tiere ^ind solche mit
gleichmäßiger, von d. Temp. d. Um¬
gebung umbh. Körpertemp., scg.
Warmblüter (Säugetiere, Vögel).

Homorenon Äthylarninoaceto-brenz-
cateehin, ähnl. d. Adrenalin, weniger
gift. (Höchst).

Honthin Durch Keratinierung ge¬
härtet. Tanninalbuminat. Unlösl. i.
Magensaft. Darmadstr., wie d. ähnl.
Tannalbin (Hell, Troppau).

Hopfen = Humulus lupulus.
Hoplocephalus Tigerschlange, Gattg.

d. Elapinae, Giftschi. Australien.
Hopogan Magnesiumsuperoxyd

+ MgO. Darmantisept. (Kirchhoff
u. Neirath).

Hordenin ein Alkaloid des keimen¬
den Gerstensamens, ist p-Oxyphenyl-
dimethyläthylamin.

C„H 4<

Huingaii
OH
CH 2CH 2N (CH 3)a.

Auch synth. herg. Wenig giftig; verw.
bei Darmkrankh. bes. der Kinder (etwa
0,05).

Hordeum sativum, Gerste, Grami-
neae. Als wichtiges Nahrungs- u.
Futterm. kult., sowie zur Bierbereitung,
s. Malz.

Hormin Zusammenges. Orgaupräpa-
rat aus Hoden u. Prostata, bzw. Ova-
rium und Placenta, sowie Thyreoidea
und Hypophysis gegen männl. bzw.
weibl. Sexualinsuffizienz, Chlorose,
Amenorrhoe usw. (Natterer, Mün¬
chen).

Hormonal Organpräp. aus Magen
(Peristaltik-hormon, s. Hormone). Geg.
Obstipation intramusk. (Schering).

Hormone (oQ/inio ich bewege, rege an)
nannt man nach Starling die Produkte
der endokrinen Drüsen. Sie sind z. T.
chemisch bekannt, wie z. B. Adrenalin,
Thyreoglobulin, zum großen Teil nicht,
wie die H. der Hypophysis usw.

Horneiweiß nennt man fälschlich die
Reservekohlehydrate (Hemicellulosen)
einiger Samen, die hpts. aus Mannanen,
Galaktanen usw. bestehen. Sie werden
durch spezif. Fermente in Zucker auf¬
gespalten (s. Seminase).

Hornklee = Lotos corniculatus.
Hortia Rutaceae, Bäume, Brasilien.

Rinden einiger Arten als Fieberm.
Chinasurrogat.

Hoya Asclepiadac. Sträucher, Indien
bis Australien. Vielfach als Brechm.
u. b. Vergift. verw.

Huamanripa südamer. Heilm. geg.
Krkh. d. Respirat.-Organe, stammt
wahrsch. v. d. Komposite Cryptochaete
andicola.

Huechys sanguinolenta, eine in China
vork. Zikade, enth. ein scharfes, blasen¬
zieh, öl.

Hühnerkraut = Herba Serpylli.
Huflattich = Farfara.
Hugonia Mystax, Linaeeae, Sträu¬

cher, Tropen d. alten Welt. Wurm¬
mittel.

Huingan Droge aus Chile, kleine
Beeren, wahrseh. v. d. Anacardiao.
Duvana dependens DC; geg. Blasen
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leiden, u. zur Bereitung e. alkohol. Ge¬
tränkes Chieha.

Huminsäuren sind die Hauptbest. d.
dunklen Farbstoffe aus zersetzten Pflan¬
zen (Torf, Braunkohle). Entst. auch
bei ehem. Zers. organischer Stoffe
(Zucker, Eiweiß). Konstit. noch wenig
bek.

Humiria balsamiferüm u. a. Arten,
Südamerika, liefern einen dem Copaiva-
balsam ähnl. Balsam.

Humulus lupulus L. Hopfen, Mora-
ceae, gemäß. Zonen aller Erdteile.
Weibl. Blütenzapfen zur Bierbereitung.
Enth. d. Bitterstoff Lupulin.

Hundsblume = Taraxacum offic.
Hundskamille = Anthemis sp.
Hundskürbis = Bryonia.
Hundspetersilie = Aethusa Cyna-

pium.
Hundszunge = Cynoglossum.
Hura crepitans L. Euphorbiaceae,

Trop. Amerika. Milehs. u. Samen
drastisches Gift. Enth. kristall. Bitter¬
stoff Hurin.

Husinol = Ennan.
HyacinthUS orientalis L., Hyacinthe,

Liliaceae. Samen b. Ikterus u. Blen¬
norrhoe angew.

Hyaenasäure Fettsäure C 21H19COOH
als Glycerid in d. Änaldrüse d. ge¬
streiften Hyäne.

Hycolin = Creolin. puriss. (Pearson,
Hamburg).

Hycyan Tabl. mit Quecksilberoxy-
cyanid. Desinficiens (Weil, Frank¬
furt).

Hydantoin Glykolylharnstoff,
NH-CH 2 .

C0< i .

Hydnocarpus Gattung der Flacour-
tiaceae, Bäume des trop. Asiens, mehrere
Arten liefern in den Samen das Chaul-
moograöl. Enthalten auch cyanogene
Glykoside. Das Genus Taraktogenos
ist jetzt mit H. vereinigt.

Hydrangea arborescens L. Saxifra-
geceae, Nordamer. Wurzel geg. Blasen¬
leiden, enth. Glykosid H—in.

Hydrargyrum Quecksilber, das ein¬
zige bei Zimmertemp. fl. Metall. Atomg.
200. Kommt gediegen u. als Zinnober
vor. Wird als Metall zu der grauen

Hydrargyrum sulfuratum rubrum

Salbe (TJng. cinereum) verw. Seine
Verb, sind sehr gift. (Niere) u. wichtige
Heilm. Zahlreiche Salze u. auch kom¬
plex-organische Verb. geg. Syphilis.

Hydrargyrum - bichleratum, Mercuri-
chlorid, Sublimat, HgCI 2, aus HgS0 4 +
NaCl durch Sublimieren im großen
dargestellt. Weißes Pulver, 1. lösl. in
W. u. Alkoh. Starkes Gift u. hervorrag.
Antisept. 1 : 1000—5000. Gleiche Teile
HgCL, + NaCl sind die 1. lösl. Angerer-
schen S.-Pastillen.

Hydragyrum bijodatum HgJ 2, rotes
Jodquecksilber. Rotes, in W. fast unl.
Pulver. Offizineil. Inn. als Antiluetic.
0,005—0,01, dos. mai. 0,02. Äußerlich
zu Salben.

Hydrargyrum chloratum Mercuro-
chlorid, Kalomol HgCl, im großen herg.
durch Sublim, von HgS0 4 , Hg u.
NaCl. Weiße Masse, unl. i. Wasser u.
Alkoh. Sehr wichtiges Arzneim. als
Diureticum, Darmdesinficiens, Ab-
führm., bei Lues.

Hydrargyrum jodatum Mereurojodid,
gelbes Jodquecks. HgJ, aus Hg -f- J.
Offic. inn. b.Lues 0,01—0,03, dos.max.
0,05.

Hydrargyrum oxyeyanatum Queck-
silberoxyeyanid, aus HgCN -f- HgO.
Weiß. Pulver, leicht lösl. in W. Er¬
satz f. Sublimat, da es weniger reizt u.
Metallgegenstände nicht angreift. Auch
geg. Blennorrhoea neonater.

Hydrargyrum oxydatum 1. rubrum,
rotes Qu.-Oxyd, roter Präzipitat, aus
Nitrat durch trockenes Erhitzen, rotes
Pulver, fast unl. i. W. Zu Salben, bei
Lues u. and. Geschwür. 2. flavum
od. via humida paratum, gelbes Qu.-
Oxyd durch Fällen v. HgCl 2 mit Natron¬
lauge. Anw. wie das rote, etwas energi¬
scher ätzend (gelbe Präzipitatsalbe).

Hydrargyrum praeeipitatum album,
weißer Präzipitat, aus HgCl 2 + Am¬
moniak, ist ein Mercuriaminochlorid

NH,
Ol Weißes amorph. P., unl.

i. W. Flüchtig ohne zu schmelzen. Zu
Salben.

Hydrargyrum sulfuratum rubrum Zin¬
nober, HgS, kommt natürlich vor, herg.
durch Sublim, von Hg + S. Wichtige
Malerfarbe, als Arzneim. veraltet.
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Hydrastin Alkaloid ». Hydrastis.
C21H 21NO„. Krist. fast unlösl. in W.,
!• in Chloroform, Benzol. Chem. dem
Narkotin und Berberin nahestehend,
Isochinolinderivat. Gibt bei der oxy-
dativen Spaltg. Opiansäure C 10H 10O ä +
H—inin C n H 13N0 3, das d. Isochinolin-
kern enth. H. u. H—inin bew. Gefäß¬
kontraktion, Steigerung d. Blutdruckes.
Anw. bei Uterusblutungen. H—inin
wird jetzt synth. hergestellt (Bayer).

Hydrastis eanadensis, Ranunculac.
V. S.A. Die Wurzel (Kanad. Gelbwurz,
Goldsiegelw.) enth. H—in neben Ber¬
berin u. Canadin. Wirks. Best. H—in
u. das durch Zersetz, entst. H—inin.
Anw. b. Uterusblutg.

Hydrazin (NH 2)2 ist die Stammsub¬
stanz der wichtigen H—e, z. B. Phe-

Hyoscyamin

nylhydrazin C6H 6NH-NH 2, die für die
Untersch. d. Zuekerarten grundlegende
Bedeut. besitzen. Starkes Blutgift.

Hydrazone sind Verbb. der Aldehyde
u. Ketone mit d. organ. Hydrazinen.
Besond. wichtig die Verb, der Zucker
mit Phenylhydrazin u. ä. Die Phenylh.
der Hexosen haben die Formel
CH 2OH(CHOH),CHN—NHC 6H 6 , s. a.
Osazone.

Hydrochinon Paradioxybenzol
C,H 4(OH) 2.

Farbl. Krist., leicht lösl.inW., Alkoh.,
Ath. Geleg. als Fieberm. u. innerl.
Antisept., z. B. bei Typhus verw.
0,3—0,5 g.

Hydrocinchonidin, Hydrocinchonin
Nebenalkaloido der Chinarinden.

Hydrocotarnin Nebenalkaloid d.
Opiums. Entst. aus Narkotin durch
Hydrolyse neben Opiansäure. Isochino
linderiv. C l2H 15N0 3.

Hydrocotoin Nebenalkaloid der Coto-
rinde (s. d.).

Hydrocotyle vulgaris. Wassernabel,
Umbelliferae, enth. scharf reizenden
Stoff Vellarin, Darmentzünd. bei Haus¬
tieren.

Hydro klastische Fermente s. Oxydo-
redukasen.

Hydrolaset) Hauptgruppo der Fer¬
mente, welche die hydrolytischen Spal¬
tungen, z. B. der Fette (Lipasen), der
Kohlehydrate (Carbohydrasen), der
Proteine (Proteasen) katalysieren.

Hydrolyse Reaktion, bei der unter
Eintritt der Elemente d. Wassers eine
Spaltung d. Moleküls eintritt, z. B. bei
Proteinen (s. Aminos.), bei Stärke, Gly¬
kosiden usw.

Hydrophile Kolloide s. Emulsions¬
kolloide.

Hydrophyllum canadense L. Kraut,
Nordamer. Saft als Gegenmittel geg.
Vergift. (Giftsumaeh, Schlangen).

Hydropyrin Acetylsalicy] saures Li¬
thium. Weiß. Pulver, lösl. i. Wasser.
Salicylwirkg.

Hydrothionurie Auftreten v. Schwefel¬
wasserstoff i. Harn.

Hydroxydasen sind diejenigen Oxyda-
sen, welche mit Hilfe des Wassersauer¬
stoffes oxydieren.

Hydroxyl ist die Gruppe OH des
Wassers. Das Hydroxylion, OH', ist
das negativ geladene Anion aller Basen.

Hydroxylamin Oxyammoniak NH 2OH.
Als Chlorhydrat farbl. Krist. Sehr gift.
Geleg. äußerl. b. Hautkrkh. in 0,1 bis
0,5°/o Lös. als starkes Antisept.

Hygiama Dr. Theinhardt Nährpräp.
aus Milch, Malz, Weizenkleber, Kakao
u. Zucker.

Hygiopon elektrochem. herg. Eisen-
präp. Goldbraune Flüssg. (Berliner
Elektrochem. Werke).

Hygralon Quecksilber - Kaliseife.
Schmierkuren (Oesterreicher, Berlin).

Hygrine Nebenalkaloide d. Coeabltt,
Deriv. d. Pyrrolidins, auch in and.
Pflanzen.

Hygrophila Gattg. der Acanthaceae.
Kräuter d. Tropen. Mehr. Arten geg.
Wassersucht als Diuret.

Hymenodictyon excelsum, Rubiac.,
Indien. Rinde als Fieberm. Enth. Al¬
kaloid H—in.

Hymetarol, Hymetarsan, Ersatz für
Enesol.

Hyotaurocholsäure Gallensäure d.
Sehweinegalle.

Hyocholsäure Gallensäure d. Schweins¬
galle.

Hyoscln = Skopolamin.
Hyoscyamin Alkaloid aus versch.

Solanaceen, H—us, Scopolia, Datura,
Atropa, stereomer mit Atropin, in das
es leicht übergeht. C 14H 23NOj. Optisch
aktiv. Zerfällt in 1-Tropas. + Tropin,
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W. ähnl. dem Atropin, auch d. mydriati-
sche W.

Hyoscyamus niger, Bilsenkraut, Toll¬
kraut, Solanac. Kraut, Europa—Asien.
Verw. werden Folia u. Herba H., die
Samen zur Fabrik, von H—in. Alle
Teile d. Pfl. enth. H—in, Skopolamin
u. vielleicht Atropin. Geg. Neuralgie
inn. u. als Klistier. Das Ol. H—i enth.
kein Alkaloid. Auch and. Arten v. H.
"werden ganz ähnl. v«rw. H. albus in
Süddeutschi. H. muticus in Ägypten
mit reichem Gehalt an Alkaloiden usw.

Hyospathe Palmae, Baum, Brasilien.
Geg. Schlangenbiß.

Hyowanaharz von Protium Carana,
Brasilien.

Hypamin 15°/ 0iger Hypophysenex¬
trakt, veter. Praxis (Chem. Pabrik,
Aubing b. München).

Hypaphorin Alkaloid aller Erythrina-
arten, wahrsch. mit Erythrinin ident.,
Krampfgift. Betain d. Tryptophans.

Hypericum perforatum, Hartheu, Jo¬
hanniskraut, Hasenkraut (Guttiferae).
Diese u. viele and. Arten als Volks-
heilm. b. Gicht u. Rheumat.

Hyphaene I'almae, Nutzpflanzen Afri¬
kas. H. thebaica, Dumpalme, liefert
ein diuret. wirk. Harz (Bdellium aegyp-
tiacum).

Hypholoma fascieulare, Schwefelkopf,
Pilz d. Agarieaceae. Giftig.

Hypnal Hypnoticum aus Chloral +
Antipyrin. Weiß. Pulver, geschmackl.,
leicht lösl. in Wasser. 1,0—3,0 g
(Bayer^.

Hypnotica = Schlafm. Unterschied
geg. Narcotica der Mangel der Auf¬
hebung der Reflexe u. die — mehr
oder minder — fehlende Herzwirkung
bei therap. Dosen.

Hypnotoxin ist eine angebl. im Blute
schlaflos gehaltener Hunde vork. giftige
Substanz.

Hypnoval Bromisovalerylamidochlo-
ral. Schlafmittel (Ged. Richter, Buda¬
pest).

Hypocystis s. Cytinus.

Hypophyse Hirnanhang, am Boden
d. Gehirns sitzende endokrine Drüse,
besteht aus mindestens zwei, vielleicht
drei funktionell verseil. Teilen. Der
hintere Lappen erzeugt bludruekstei-
gernde Substanzen, die mit Erfolg als
Wehenmittel ang. werden (s. z. B. Pitu-
glandol, Pituitrin usw.); wahrsch. Imid-
azolderivate (s. Histamin). Der vordere
Lappen steht funktionell in sehr inter¬
essanten Wechselbeziehungen mit den
Genitaldrüsen u. dem Wachstum (s.
Akromegalie). Die Pars intermedia
hängt mit d. Harnsekretion zus., z. B.
mit Diabetes insipidus.

Hypophysitl isolierte wirks. Bestandt.
d. Hypophyse. Wehenm., Tonikum
(Höchst).

Hypoquebrachin Alkaloid der Que-
brachorinde.

Hyporit festes, lösliches, fast reines
Calciumhypochlorit. Als Antisept. in
0,05% Lösung, in Salben usw.

Hypotensin eine aus Organen er¬
haltene, chemisch nicht bekannte Sub¬
stanz, die den Blutdruck erniedrigt.

Hypoxanthin ist 6-Oxypurin (s. Pu¬
rine). Entst. aus Adenin durch oxydie¬
rende Organfermente, tritt deshalb
scheinb. als Spaltprod. der Nuklein¬
säure auf (s. d.).

Hyraceum Exkremente des Klipp¬
schiefers Hyrax capensis, Südafrika,
eines kleinen dachsähnl. Tieres. Enth.
ein stark riech, saures Harz. Früher
als Ersatz für Castoreum (s. d.), mediz.
verw.

Hyrgol kolloidales Quecksilber, zu In¬
jektionen (Heyden).

Hyssopus officinalis L., Ysop, Josefs¬
kraut, Labiatae, Volksm. zu Brusttee
usw.

Hysterionika Ba;flahuen, Komposi-
tae, Chile, erzeugt wohlriech, gelbes
Harz. Volksm. geg. Dysenterie.

Hyvalon Tete Kombination von Tri-
valin mit Hyoscin. valerian. Sedativum
in der Psychiatrie.
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u
I und J

i-, Abkürz. f. optisch-inaktive Sub¬
stanzen, die nicht racemisehc Mi¬
schungen sind, s. d,l-.

Jaborandi Bltt. mehr. Arten v. Pilo-
carpus, Rutaceae, Südamer. Drogen
selten als schweißtreib. Mittel verw.,
meist das Alkaloid Pilocarpin (s. d.).
Daneben enth. J. noch Isopilocarpin
u. Pilocarpidin.

Jacaratia digitata, Carieaceae, Bäume,
Amerika, lief, sehr gift. Milchsaft Cham-
buri (s. a. Carica).

Jacea s. Centaurea.
Jachandel = Juniperus.
Jacobinia Aeanthaccae, trop. Ame¬

rika, Kräuter. Gift., auch arzneil. geg.
Heber usw. verw.

Jacquinia Myrsinaceae, Bäume u.
Strauch., trop. Amerika, lief. Fiseh-
gifte.

Jalapa Wurzellmollen v. Exogonium
Purga, Mexiko, auch kult. Enth. ca.
9°/ 0 Harz Jalapurgin. Sehr ähnl.Drogen
stammen v. Ipomoea-Arten. Drastische
Abführm. Das Harz ist offiz.

Jalapin Glykosid nicht d. eigentl. Ja-
lapenwurzel, sondern der v. Convolvulus
und Scammoniumarten stamm. Stipit.
Jal. Gibt bei d. Spaltg. J—olsäure.

Jalon Lösung von Collargol (Helfen-
berg).

Jambaöl aus Samen v. Brassica-
arten.

Jambul Früchte v. Syzygium j—anum
Myrtac. Ostindien. Geg. Diabetes
empfohl. und in zahlreichen Geheim¬
mitteln.

Jambulol phenolartiger Körper
C16H 3Oj(OH)5 aus Sizygium jambula-
num.

Japaconitin Alkaloid a. Aconitum
japonicum. Chem. u. physiol. ganz
ähnl. wie Aconitin.

Japantalg v. versch. Japan. Khus-
arten. Techn. verw.

Japarandiba Lecythidac. Bäume,
Amerika. Wurzel v. J. brasiliana b.
Unterleibsleiden, andere Arten ebenf.
med. verw.

Jasmin Blüten von J—umarten,

Oleaceae, Europa, Asien. Der Wohl¬
geruch des J. läßt sich künstlich her¬
stellen. Seine Hauptträger sind ein
Keton Jasmon C^H^O und eine ge¬
ringe Menge Indol. Außerdem ent¬
hält er noch Linalool, Benzylalkohol
usw." Alle Bestandteile sind synthe¬
tisch herstellbar und ergeben im rich¬
tigen Verhältnis gemischt den Wohl¬
geruch.

Jatrevin Kondensationsprodukt von
Mentholkampfer + Isobutylphenol. Aro
matisch riech. Flüssigkeit. Inhalation
bei Katarrhen usw.

Jatropha Euphorbiaceae, s. Curcas,
Manihot.

Jatrophasäure = Crotonsäure.
Jatrorhizin Alkaloid a. Colombo-

wurzel. Chem. d. Berberin sehr ähnl.
Jatrorrhiza Menispermaceae s. Co-

lombo.
Javamandelöl v. Canarium commune

L. Burseraceae, Niederl.-Indien. Kult.
Javatee s. Orthosiphon,
Javelle-Lösung ist Natriumhypo¬

chlorit.
lbit Tannin 4- Wismutoxyjodid. Grau>

grünes geruchloses Pulver. Antisep¬
tisches Streupulver.

lbogin Alkaloid a. versch. Arten v.
Tabernanthe (Apocynaceae), die als
Ibogo am Kongo als Anreg.-Mittel be¬
nutzt wird.

lbol Tierkohle mit 5°/o fest adsor¬
biertem Jod. Wundpulver (Merck).

Ichthalbin Ichthyol-Eiweiß. Anw. wie
Ichthyol (Knoll).

Ichthargan Ichthyol-Silberpräp. Go-
norrh e, Augenleiden (Iehthyol-Ges.).

Ichthoform Ichthyol - Formaldehyd,
Antisept. (Ichthyol-Ges.).

Ichthulins Phosphorproteide d. Fisch¬
eies.

Ichthynat Ichthyolersatz, aus bitumi¬
nösen Schiefern. Dem Ichthyol fast
gleich und ebenso verw. (Heyden).

Ichthyocolla = Hausenblase.
Ichthyol s. Ammonium sulfoichthyoli-

cum.
Ichthyotoxin s. Aalblut.
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ertiger
zu dem Zucker Mose gehörig, zuerst
synth. hergest., dann in den Vogel¬
beeren gefunden.

Idonaftan Jodhalt. Naphthapräp.,
dem Naftalan ähnl. (Apoth. Brandt,
Altona).

Idose synth. herg. Hexose, d. natürl.
stereorner.

Idrialit fossiles Harz, Idria i. Krain.
Jecorin lipoidähnl. Stoff aus Leber

von wechselnd. Zus. Sicher kein einheitl.
Stoff. Wahrsch. lockere Verb, von Leci¬
thin mit Eiweiß u. Kohlehydr.

Jecoroi Sirup, der Jodtannin, Ra-
tanhiaextrakt u. Kalziumphosphat enth.

Jegosaponin Saures Saponin aus dem
Harzbaum Styrax japonica.

Jequiritin s. Abrin.
Jersey-Tee Bltt. v. Ceanothus.
Jervasäure Pyrondicarbonsäure aus

Veratrum album.
Jervin Nebenalkaloid d. Veratrum¬

wurzel. Ebenso Rubij. u. Pseudoj.
Ungift.

Igazol Verbindg. v. Formaldehyd,
Terpinhydrat u. Jodoform. Gelbl. Pul¬
ver zur Inhal, b. Tbc.

Igbusan Hautcreme aus Vaselin,
Wollfett, Zinkoxyd, Olivenöl u. Stärke.

Igname frz. = Yam.
Ignotin Base d. Muskels, wahrsch. =

Carnosin.
Ikterogen Der eigentliche Giftstoff

der Lupine, der die Lupinose der Schafe
erzeugt. Entsteht durch Pilze, ehem.
nicht bekannt.

Hex aquifolium, Stechpalme, Aqui-
foliac. Immergrüne Holzgew. s. Aqui¬
folium. Andere Arten ähnl. verw. s. a.
Mate.

Illecebrum verticillatum L., Knorpel¬
blume, Caryophyllae. Adstringens.

Illicium Magnoliaceae, mehr. Arten
lief. d. Sternanis.

Illipe (Bassia), Sapotaceae, Bäume d.
trop. Asiens. Samen sehr fettreich.
I. (Bassia) latifolia lief, die Mahwah-
butter, I. longifolia d. Mowrahbutter
(s. d.).

Ilmesol ist neutrales Oxychinolin-
sulfat.

Ilsopon Präp. der Gesamtalkaloide
des Opiums.

1 Indigo

Imidazol Fünfring mit ewei N:
CH-----N

>CH.CH—TStBT

Stammsubst. wichtiger tierischer Stoffe,
so des Kreatinins u. des Histidins,
vielleicht auch der wirks. Stoffe d.
Hypophysis (s. a. Histamin).

Imidazyläthylamin s. Histamin.
Imide Stoffe mit der Gruppe >NH.
Imido-Roche l'/ooig 6 Lösg. von

Histamin.
Immergrünbaumöl v. Amoora Rohi-

tuka. Ostindien.
Immunität Unempfindlichkeit oder

verminderte' Empfindl. geg. gewisse
Gifte. Am besten beschränkt man den
Begriff auf die Stoffe von Antigen-
charakter (s. Antigene). Man untersch.
einerseits angeborene I. (Resistenz) und
erworbene I., dabei wieder aktiv er¬
worbene (Schutzimpfung) und passive
I. (Serumtherapie). Andererseits unter¬
scheidet man antitoxische I. (Schlangen¬
gifte, Diphtherietoxin) und antizolluläre
I. (Bakterien, Blutkörper s. a. Hämo¬
lysine).

Imperatoria Gattg. d. Umbelliferae.
Rhiz. I. (Rad. Ostruthii, Astrantii) von
I. major (Peucedanum Ostruthium),
Meisterwurz, Astrang usw. Enth. Milch¬
saft, der sieh b. Trocknen in Balsam
verwand. Früher wicht. Arzneim., z. Z.
veralt.

Imperialin Alkaloid a. Fritillaria im-
perialis (Kaiserkrone). Herzgift.

Incarbon Aufschwemmung v. Blut¬
kohle zur intravenös. Inj, b. Sepsis u.
ähnl. (Merck).

Incarnatrin - d. Emulsin spaltbar.
Glykosid aus Trifolium incarnatum,
gibt Quercetin.

Indaconitin Alkaloid a. Aconitum
chasmanthum, sehr gilt.

Indageer s. Holarrhena.
Indigblau, Indigotin der blaue Farb¬

stoff d. Indigo. Derivat d. Indols (s. d.).
Entst. auch im Tierkörper a. Indol und
ist im Harn nachzuweisen. Auch synth.
herg., viele Verfahren.

Indigo der Färbst, v. Indigofera-
arton, in diesen als Indican (s. d.) enth.
Auch Isatis tinctoria u. einige Polygo-
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tiumarten lief. I. Haupt best, [ndig-
blau, daneben Indigrot usw.

Indigofera G. d. Papilionaoeae. Als
Indigo lief. Pfl. werden kult. (in allen
Tropen): L tinetoria, Anil. argentea,
disperma.

IndigweißReduktionsprod. d. 1—blau,
geht durch Luft wieder in I—blau über
(Küpenfärbung).

Indikan Glykos. a. Indigo lief. Pflan¬
zen. Gibt b. d. Spaltg. mit Säuren od.
d. Ferment Indimulsin Indigo u. Glu¬
kose. Das sog. I. des Harnes ist Indoxvl-
sehwefelsäure.

Indikanurie Ausseheid. v. Indoxyl-
sehwefelsäure im Harn, auch I—yl-
glucurons.

Indikatoren Man benutzt die Eigen¬
schaft verschiedener Farbstoffe, in
freiem Zustand anders gefärbt zu sein,
als in Verbindung mit Basen, dazu, um
die Absättigung von Säuren und Basen
in der Maßanalyse zu konstatieren. Da
die verschiedenen Indikatoren je nach
der chemischen Natur und der Dis¬
soziation ihrer Salze den „Umschlags¬
punkt" bei einer verschiedenen Kon¬
zentration an Wasserstoffionen zeigen,
kann man durch geeignete Auswahl
durch die Indikatormethode auch die
..Wasserstoffzahl'' messen. Die wich¬
tigsten sind Lackmus, Phenolphthalein,
Methylorange, Kongorot, Rosolsäurc.

Indimulsin Fenn, aus Indigo, spaltet
d. Glykosid Indican (s. d.) in I'ndpxyl
-|- Glucose.

Indirubin Indigrot, begleit. Farbstoff
d. Indigo.

Indoform Salicylsäuremethylenacetat.
Aus Acetylsalicylsäure + Formaldehyd.
Weißes Pulver, Sp. 108°. Gegen Gicht
und Neuralgien 0,5—1,5 g (Fritz
Schulz, Leipzig).

Indol Benzopyrrol C6H 1<« >t.j>CH.
Stammsubstanz der Indigogruppe. Ent¬
steht aus Tryptophan (s. d.) durch
Fäulnis, daher im Darm und (an Schwe¬
felsäure gebunden) als Indoxylschwcfel-
säurc im Harn.

Indoxyl ist Oxyindol, in Pfl. als
Glykosid, als I —schwefeis. (Indikan)
im Harn. Geht durch Oxyd, leicht in
Indigo über.

Oppenheimer, Wörterbuch,

Infundibilin einer der wirksamen
Stoffe der Hypophysis.

Infundin ein Hypophysenpräp.
Ingwer s. Zingiber.
Innarä Ruhrmittel, s. Pourouma.
Inkrete sind die in den Drüsen er¬

zeugten Stoffe der inneren Sekretion,
s. Hormone, endokrine Drüsen.

Inocarpus edulis, Papilionac. Samen
„Ratta" Nahrungsmittel, Hinterindien.

Inosin a.Fleisehextr., ist ein Nukleosid
(s. d.). Die Base ist Hypoxanthin, der
Zucker d-Ribose.

inosinsäure im Fleischextr., ist das
zum Inosin gehörige Nucleotid, also
Inosin + Phosphorsäure.

Inosit, eine Cyclose, Hexaoxyhydro-
benzol C6H l2O 0 findet sich im Pflanzen¬
reich weit verbr. u. geht mit der Nah¬
rung i. d. Tierkörper über, wo es z. B.
im Muskel gefunden wird. Inaktiv, süß-
schmeekend, aber kein Zucker. S. a.
Phytin. Verschied. Isomere in Pflanzen.

Inosol Teerpräp. gegen Räude (Sachs.
Serumwerk, Dresden).

Inotrope Wirkungen sind W. auf die
Kraft d. Herzkontraktionen.

Inoyöl v. Poga oleosa.
Insektenpulver Blüten v. Chrysanthe¬

mum; das persische von Oh. roseuin u.
Marschalli, das dalmatin. v. Oh. cinerari-
folium.

Insipin Geschmackloses C'hininpräp.
Es ist das Sulfat des Chinindiglykol-
esteis. Kindertherapie.

Interrenalsystem s. Adrenalsystem.
Intolin ist ein Hefeprä]).
Intoxikation = Vergiftung.
IntybUS s. Cichorium. Herba I.

stammt v. Lactuea virosa (s. d.).
Inula Helcnium. Alant, Compositae

s. Helenium.
Inulase Ferment, das I —in in Fruc-

tose aufspaltet. In den i—Inhalt. Pfl.,
Pilzen, auch bei Tieren.

Inulin, Dahlin, Helenin, ist ein
komplexes Kohlehydrat der Stärke-
gruppo (CGH 10O o) s, das ausschließlieh aus
Gruppen von d-Fructose besteht, in die
es beim Zerfall durch Säuren oder das
Ferment I—ase zerfällt. Es findet sich
als Reservestoff hauptsächl. in den
Kompositen, vor allem Georgine, Ci-
chorie, Sonnenblume und lnula Hele-
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nium. Gibt mit Jod keine Färbung.
Wird auch vom menschlichen Darm
langsam aufgeschlossen und für Diabe¬
tiker verw.

Inversion Umkehrung, speziell auf
Rohrzucker beim Kochen mit Säuren
od. d. Wirkung v. Invertase angew.
Rohrzucker dreht rechts, nach der
Spaltg. wegen d. stärkeren Linksdrehung
der entstand. Fructose aber links.

Invertase, Invertin Ferment, welches
Rohrzucker in Glucose + Fructose
spaltet (invertiert). In vielen Pflanzen,
auch d. meisten Hefen, Darmsaft, fehlt
in tier. Geweben. Auch Sucrase,
Sacharase gen.

Invertzucker nennt man den mit
Säuren aufgespaltenen Rohrzucker,
z. B. Hauptbest. d. Kunsthonig. Ge¬
misch v. gleichen Teilen d-Glukose und
d-Fructose mit etwas erhalt. Rohrzucker.
Sirup, dreht links.

Jod J, Atomgew. 127, 1811 v. Cour-
tois aus Asche v. Algen herg. Als NaJ
im Meerwasser u. Steinsalz. Braune
Kristalle. Jodverbindungen sind außer-
ord. wichtige Heilm., resorptionsbeförd.
u. bes. bei Lues. Sowohl anorgan. wie
organische (Jodipin, Lipojodin, Jodo-
starin usw.). Auch die Schilddrüse
enth. jodhalt. Protein Thyreoglobulin.

Jodella = Jodeisenlebertran.
Jodein = Codeindijodid.
Jodex Jodsalbe mit Vaseline, 5% J°d.
Jodfortan CaJ 2 + Harnstoff. Farbl.

Krist. Jodtherapie (A. Jaffe, Berlin).
Jodiperol Kombin. v. Jodkali m.

Wasserstoffsuperoxyd. Wunddesinf.
(Knoll).

Jodipin bromiertes Sesamöl. Jodther.
(Merck).

Jodipsol besteht aus Jod, Oxymethy-
len und Kresol. Darmkrankh. 0,1—0,5
(Wolfram, Augsburg).

Jodismus Vergiftung durch Jodpräp.
(Schnupfen, Akne).

Jodival Jodisovalerylharnstoff mit
47% Jod. Kristalle. Passiert den
Magen unzersetzt, im Darm gespalten.
Kräftiges Jodpräparat, Tabl. 0,3 g
(Knoll).

Jod-Neol fette Salbe mit 1,3% freiem
Jod, Jodnatrium und organisch gobund.
Jod enth. (Carl Boer, Berlin).

Jodocitin Jodhaltiges Lecithinpräp.
Bei Lues sowie Gelenkrheumatismus.
Anämien usw. bes. als Eisen-J.

Jodocrol ist Jodcarvacrol, gelbbraunes,
in Wasser unlösliches Pulver, Jodoform¬
ersatz.

Jodofan aus Formaldehyd und Jod-
resorcin, angeblich Monojododioxybenz-
aldehyd. Geruch- und geschmackloses
rotes Pulver. Jodoformersatz (Goe-
decke).

Jodoform CHJ 3, aus Alkohol -f Jod
bei alkal. Reakt. Gelbe Krist. v. durch¬
dring. Geruch, unlösl. in Wasser. Wich¬
tiges Wunddesinficiens.

Jodoformal Jodoformin -f Äthyl-
jodid. Fast geruchloser Jodoformersatz.

Jodoformin Jodoform + Hexamethy-
lentetramin. Geruchloser Jodoform¬
ersatz (Dr. Marquart, Beuel b. Bonn).

JodoformOgen Jodoform-Eiweißver¬
bindung, mit 10% Jodoformgehalt.
Fast geruchloser Jodoformersatz(Kn oll).

Jodogallicin Wismutoxyjodidmethyl-
gallol, Ersatzpräp. f. Airol (s. d.).

Jodol Tetrajodpyrrol. Gelbl. Pulver,
unlösl. in Wasser. Jodoformersatz.
Auch mit Eiweiß als Jodolen (Kalle).

Jodolen Jodolhaltiges Jodeiweiß¬
präparat. Gelbl. Pulver, in Alkali lang¬
sam löslich. Äußerl. als Jodoformersatz,
inn. als Jodpräp. (Kalle).

Jodomenin Jodwismuteiweiß, im Ma¬
gen unlöslich. Inn. Jodpräparat (Wül-
fing).

Jodone Perjodid des Phthalsäure-
anhydrids. Dunkelgrüne Krist. Sp. 163 D
Jodtherapie.

Jodophen = Nosophen (s. d.).
Jodopyrin Jodantipyrin mit 40% Jod.

Inn. Jodtherapie, Asthma, Frauen-
krankh. Auch Antipyreticum. 0,5 bis
1,0 g.

JodosapolMonojodhydrinmitnaphten-
saurem Na. Wundantisept. (Zimmer).

Jodostarin Dijodid einer ungesättig¬
ten Fettsäure C ls H 320 2 der Taririn¬
säure. 47,5% Jod. In Wa ser unlösl.
fettige Kristalle. Inn. zur kräftigen
Jodtherapie (Hoffmann, La R.).

Jodothyrin Abbauprodukt d. Thyreo-
globulins (s. d.). Wahrsch. ein jodiertes
Tyrosin oder ähnl. Pharm, als Schild-
drüsenpräp. verw.
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Jod-Prothämin Blutciweißpräp., mit
10°/ 0 Jod. Langsame Jodtherap. Keine
Nebenwirkg.

Jodtriferrin jodnukleinsaures Eisen,
enth. ca. 15% Fe,.8,5% Jod und 2%
Phosphorsäure. Zur Jodeisentherapie
(Knoll).

Jodylin jodsalicylsaures Wismut. Ge¬
ruchloser Jodoformersatz.

Jodzahl bei der Untersuchung der
Fette ist die Zahl, welche in ccm einer
bestimmten Jodlösung die Bindung von
Jod an die ungesättigten Säuren angibt.

Joha Salvarsan in Öl zur4 Injektion
("Dr. Kade, Berlin SO).

Johannisbrot = Siliqua.
Johanniskraut = Hypericum.
Ionen Verbind, von Atomen mit

positiver oder negativer Elektrizität
(Elektronen). Die Kationen (Wasser¬
stoff, Metalle) tragen posit. El. und
wandern zur Kathode, die Anionen mit
negat. El. zur Anode. Alle Säuren,
Basen und Salze sind in Ionen elektro¬
lytisch dissoziiert. Man bez. d. negative
Ladung mit ', die posit. mit • und die
Zahl der Ladungen entspr. der Valenz
durch die Zahl der Punkte bzw. Häk¬
chen.

Jonidium Ipecicuanha, Violaceae,
Brasilien, liefert falsche Ipecacuanha.

Jonon Ein synthetischer Riechstoff
von Veilchenaroma, aus Citral und Ace¬
ton kondensiert, ist ein Keton eines
terpenähnlichcnRinges. Formel C13H 20O,
dem natürlichen Veilchenwurzelriech¬
stoff Iron (s. d.) isomer.

Jonquillenö! v. Narcissus J—a. Wohl¬
geruch.

Jothion Dijodhydroxypropan, ölige
Flüssigkeit, bei Einreibung sehr schnell
resorbiert. In Salbeiiform mit Lanolin
usw. zur äußorl. Jodtherapie, auch rek¬
tal usw. (Bayer).

Joule Maßeinheit der elektrischen
Energie = Volt x Coulomb oder Watt¬
sekunde. Im C.G.S.-System (s.d.) ist ein
Joule = 10 7Erg. !000Joule= 1 Kilojoule.
1 Joule ist im Wärmemaß = 0,24 cal.

Joulesche Zahl ist die Urnrechnungs-
zahl von Wärmeenergie in Arbeit. Sie i^t
— 427 mkg für einegroße Kalorie (s.d.).

Ipecacuanha ist ein Sammelname f.
'■■Reihe v. Pfl., die Brechm. enfh.. und

zwar aus den Gattungen Uragoga, Psy-
ehotria, Jonidium u. Richardsonia. Die
eig. I. stammt v. Uragoga (Cephae-
lis) L, Rubiaceae, in Innerbrasilien, in
Indien kult. Es wird nur die Rinde
der Wurzel benutzt. Enth. als Haupt-
best. Emetin (Expektorans), ferner Ce-
phaclin (Brechmittel) u. Psychotrin.
Verw. als Brechm. 0,3 bis 1 g als Expec-
torans 0,01 bis 0,05 g. Neben d. echten
I. kommt noch die Carthagena-I. von
Uragoga granatensis oder Psyehotria
emetica in Betracht, die weniger Eme¬
tin, mehr Cephaelin enth. Zahllose and.
Sorten v. and. Pfl. sind frei v. Emetin.

Ipel Samenkerne von Leucaena glauca,
Baum, Ostasien, die ähnl. d. Kaffee¬
bohnen verw. werden.

Ipoh Pfeilgift d. Malaien, hpts. Milch¬
saft v. Antiaris toxicaria. Daneben
Strychnos-Arten.

Ipomoea Convolvulaceae, tropische
Schlingpfl. Die sehr artenreiche G.
wird hente in viele Gatt, eingeteilt.
Mehr. Arten wirken d. Jalape ähnl. als
Abführm. I. Batatus ist die süße Kar¬
toffel, Batate. Das Glyk. I —in stammt
a. d. Wurzel v. Oonvolvulus panduratus.

Ipuh = Ipoh.
Iresine Amarantaceae, Kraut d. Tro¬

pen. Mehr. Arten med. verw.
Iridin Glyk. a. d. Veilchenrhizom,

s. Iris, b. d. Spaltg. entst. Irigenin, ein
aromat. Keton.

Iris Iridaceae, Kräuter. Mehr. Arten
d. Mittelmeergebietcs liefern d. Rhizoma
Iridis, Veilchenwurzel, die man Kindern
zum Kauen gibt. Enth. Iridin und als
Geruchsstoff ein Keton Iron.

Irisin Polysaeharid aus Fructose,
Knollen d. Iris.

Irisöl Veilehenwurzelöl, aus Rhiz.
Iridis florentinae. Feste Masse. Sp.
44—50°. Hauptbestandteil Myristin-
säure. Geruchsprinzip Iron, s. d.

Irländisches Moos = Carrageen.
Iron das riechende Prinzip der Veil¬

chenwurzel, ist ein Terp'en, das dem
synthetisch hergestellten Jonon isomer
ist. C 13H 18. Ebenfalls synth. herg.

Isapogen Seife, mit 6% Jod und 6%
Kampfer. Zu Einreibungen bei Rheuma
usw. Auch mit Bolus als Pulver bei
Ulcus cruris (Carl Peltzer, Cölu).
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Isarol durch konz. H 2S0 4 aus Roh-
ichthj'ol erhalten. Verw. wie Ichthyol
(Ciba).

Isatase Ferm. a. Isatis tinotoria
(Waid), spaltet d. Glykosid Isatan.

Isatis tinotoria, Crueiferae, enth. d.
Glyk. Indican. Früher sehr wicht, ein¬
heimische Farbpfl. (Färberwaid). Jetzt
durch Indigo verdrängt.

Ischämin gebrauchsfertige Lösung
von Adrenalin 1:1000 (Armour).

Isertia Rubiaeeae, d. China verwandt,
Südamerika. Rinde als Fieberm.

Isländisch Moos s. Liehen islandious.
ISO -----------siehe auch die ent¬

sprechenden Stichworte, z. B.:
Isobebeerin s. Bebeerin..
Isobuttersäure Dimethylessigsäure

(CH 3)2CH . COOH, in einigen Pfl. als
Ester.

Isochinolin Doppelring

Stammsubst. sehr wichtiger Älkaloide
(Opium, Berberin, Hydrastinin).

Isodynamie der Nahrungsmittel nennt
Rubner die Gleichwertigkeit aller im
Körper oxydierten Nährstoffe für die
.Energieerzeugung, wenn man ihren
Brennwert zugrunde legt. Eine von
Rubner selbst aufgefundene Ausnahme
bilden dieEiweißkörper,die unter besond.
Beding, um ca. 15°/o schlechter ver¬
wertet werden (spezifisch-dynamische
Wirkung, s. d.).

Isoelektrischer Punkt Die ainphotereh
Elektrolyte, z. B. Aminosäuren, Pro¬
teine, geben sowohl Anionen wie Kat¬
ionen ab, bei saurer Reaktion mehr
Kationen, bei alkalischer mehr Anionen.
Der Reaktionspunkt, gemessen durch
die,,Wasscistoffzahl" |H'l, bei dem die
Elektrolyte gleiche Mengen beider
Ionen abgeben, ist ihr isoel. P. Dieser
hat einige wichtige Eigenschaften, z. B.
erfolgt bei ihm die Koagulation der
Eiweißlösungen am leichtesten. Er liegt
bei diesen meist bei sehwach saurer
Reaktion.

Isoform p-Jodoanisol C6H,<^:.' ~ 3 .
Kraft. Antisept. auch für Magen-Darm
in Kapseln 0,5 g (Höchst).

Isoleucin ein Isomeres des Leueins

(s.d.) und zwar Methyläthylamino-

propionsäurc Ayr°^> CH. CH<^„tt >
ebenfalls ein Spaltprodukt der Proteine,
und in der Maische als Quelle eines
Amylalkohols der Fuselöle.

Isomaltose Disacharid aus 2 Mol.
Glucose. Eine natürl. I. findet sieh im
Bier, eine andere, nicht durch Ferm.
spaltb., hat E. Fischer synth. erhalten.

Isonandra s. Palaquium.
Isopral Dichlorisopropylalkohol

CCl 3CH<£g . Farblose Kristalle, Sp.
49°. Schwer löslieh in Wasser. Schlaf¬
mittel 0,5— I g (Bayer).

Isopren Kohlenwasserstoff C5H S von

der Formol ^ 3>C . CH: CH 2, ß-
Methylbutadien. Gibt bei der Kon¬
densation mit Eisessig über 100° künst¬
lichen Kautschuk (Harries). Es gibt
viele Wege, um zumlsopren zu gelangen,
oder zu ähnlichen Kohlenwasserstoffen,
man kann vom Benzol oder von Aceton,
sowie Terpentinöl oder von den Pen-
tanen des Rohpetroleums ausgehen
(s. Kautschuk).

Isoptera borneensjs, Dipterooarpae.
Baum, fotthalt. Samen.

Isopyrin Alkaloid aus I —um thalic-
troides, Muschelblümchen, Ranuneulac.

Isotomin Herzgift.a. I—a longiflora,
Campanulaceae. Westindien.

Istizin 1,8-Diöxyanthrachinon, mildes
Abführm. wie alle Emodine (s. d.).
Tabl. zu 0,15 g (Bayer).

Ithyphallus impudicus, Giftmorchel,
einheim. gift. Pilz der Gattg. Phallinae.

Itrol = zitronem. Silber. Bei Go¬
norrhoe in 0,2°/0iger Lösung, auch
Augenkrankh. (Hoyden).

Jubol Abfünrmitiel, das Agar-Agar
mit Gallenextrakt und Darmextrakt
enth.

Judendorn Dulcamara.
Juglans regia, Walnuß, Ju—daceäc,

Blatt, geg. Skrofeln usw. Schalen desgl.
u. als Haarfärbem. ähnl. J. cinerea,
Butternut, TJ. S. A. Bltt. enth. Alkd.
J—in.

Juglansin Globulin a. Walnüssen.
Juglon Oxynaphthochinon, in den

Walnu ßschalen.
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Jnjubae ^________
■lujubae Brustbeeren, getrocknete Jussiaea Onagraceac, SumpfpfL d.

^rächte v. Zizyphus, Khamnaceae, i Tropen. Zahlr. Arten i. d. Med. d.
Mittelmeerländer, Indien. Lösendes i Eingebor.
Mittel, Genußfrüchte. Jute Textilstoff, stammt von mehr.

•lungfernkraut = Artemisia vulgaris. Arten d. Tiliacee Corchorus, Indien.
Junicosan Mischung von Kai. sulfo- ,ya _ Achülea moschata , Kraut zu

Suajaool., Extr. Junipen üsw^ Stoma- , Liqueuren . Enth . Bitterstoff Ivain.
Ivaranchusa Wurzel von Andropogon

—___„___ _____. n (Licn- | • -. . . r-.°
tenheldt, Meuselbach i. Th.)

Juniperus Cupressineae, immergrüne

Peri u . Extr. Chinae mit Eisen (Lieh- j ^u^^fGramineae, Grasart Indiens.

Bäume d. gemäßigt. Zone. J. commu¬
nis, Wacholder. Rinde äther. Öl. Die
Beeren Diuretikum, Räuchcrm., J. sa-
bina, Sadebaum s. Sabina. J. virgi-
«iana, virgin. Zeder, liefert Abortiv-
mittel. Holz zu Bleistiften. J. oxy-
cedrus das Kadeöl (s. d.).

Jurubeba hochgeschätzte Arzneipfl.
Brasiliens v. Solanum paniculatum.
Wurzel, Beeren als Abführm. u. Diuretie.

Noch in Spanien offiz. Gibt das I—öl
oder Yetiveröl (s.d.).

Iwantee Bltt. von Epilobium an-
gustifolium. In Rußland als Tee ge¬
nossen.

Ixolon Dibor-Zink-tetraoxybenzoe-
säure, Antisept.

Ixora Rubiac, Sträuoher Ostasiens.
Wurzel mehr. Arten als Fieber- und
Wurmm.

Izal kreolinähnl. Kresolpräp.

K
Kachexia strumipriva ist die schwere

Ntoff Wechselstörung, die nach operativer
Entfernung der ganzen Schilddrüse beim
Menschen auftritt, wobei auch die
Epithelkörperchen mit entfernt werden.
Es ist also ein Aufasll beider Funktio¬
nen. Das Bild ist dem Myxödem und
Kretinismus ähnlieh.

Kadamfett v. Hodgonsia Kadam,
Cucurbitae. Sumatra.

Kadeöl OL cadinum, aus d. Holz v.
Juniperus oxycedrus d. trockene Dest.

Kälberkropf = Chaerophyllum bul-
bosum (ümbelliferae).

Kämpferid Bestandteil des Balsams
au s GalangaWurzel. Methyläther des
Kämpfereis, das ein Trioxyflavanol ist.

Käse nennt man das Koagulum, das
s ich aus Milch ausscheidet, nachgewiesen
typischen Beifungsprozcssen, bei denen
Schimmelpilze und Bakterien mitwirken.
Man unterscheidet Sauermilchkäse
(Quark, Topfen, Handkäse usw.) und
'JÜßmilchkäse aus Vollmilch (Schweizer,
Holländer,.Tilsiter, Camembert usw.),
s - Milchgerinnung.

Käsemalve = Plorea Malvae.

Kaffee Samen der Rubiaceae Coffea,
s. a. Caffein.

Kaffeegerbsäure Coffeinsäurc, Chlo-
rogensäure, die Gerbsäure des Kaffees,
der Mat6 usw. Gibt bei Spaltung neben
Zucker Kaffeesäure — Dioxyzimtsäure.

Kaffe grün Farbstoff aus rohem Kaf¬
fee, zur Färbung von Konditorwaren,
ist kein Chlorophyll, entsteht vielmehr
aus der Kaffeegerbsäure, enthältViridin-
säure.

Kafirin Alkohollösl. Protein aus der
Kafirhirse, Andropogon Sorghum.

Kagnebutter v.AHanblackia Saclcuxii,
Guttiferae, Zanzibar. Speisefett.

Kahmpilz ist Sacharomyces Myco-
derma, der durch Oxydieren des Alko¬
hols Bier und Wein verdirbt.

Kairin, Kairolin die ersten historisch
interessanten, synthetisch hergestellten
Antipyretica waren Hydroehinolinderi-
vate. Wegen ihrer bedenkliehen Neben¬
wirkungen (Nerven, Herz, Blutfarbstoff)
wohl schwerlich noch verwendet.

Kaiserling eßbarer Pilz, Amanita
Caesarea.

Kakao aus den Bohnen von Theo-
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broma Cftcao, aus Südamerika stam¬
mend, vielfach kultiviert, ist ein durch
seinen Fettgehalt gleichzeitig sehr nahr¬
haftes, durch den Gehalt an Theo-
bromin anregendes Genußnüttel. Das
Öl (K—butter) wird zum großen Teil
entfernt und gesondert verwendet, der
K. meist auf Schokolade verarbeitet..

Kakke s. Beribcri.
Kakodylsäure Dimethylarsensäure

(CH,) aAs . 0 . OH. Ph rm. bei Pseudo-
leukämie 0,15 g.

Kalabarfett v. Physostigma (s. d.).
Kaladana s. Kaiandana.
Kalaf im Orient beliebter Tee aus

Blüten von Salix Sassaf, Fiebermittel.
Kalagua Extrakt aus südamerika¬

nischen Polypodium-Arten. Verdauungs¬
krankheiten, Phthise.

Kalandanasamen von Pharbitis Nil,
Ostindien, enth. drastisches Glykosid
Pharbitisin.

Kalbsmilch = Thymus des Kalbes.
Kali causticum Kaliumhydrat KOH.
Kalinüsse Samen einer Papilionacee

Westafrikas, wahrscheinlich Mucuna
spec; Ähnlich den Calabarbohnen, ent¬
halten anscheinend auch Physostigmin.

Kalium K, Atomg. 40, sehr wichtiges
Element, fast in jedem Mineral ent¬
halten, in großen Massen als ozeanische
Ablagerungen, vor allem in Mittel¬
deutschland.; als Chlorkalium, z. T. mit
Chlormagnesium usw. K. ist ein un¬
entbehrlicher Bestandteil jeder lobenden
Zelle, die Kalisalze deshalb sehr wert¬
volle Düngemittel. Die roten Blutkörper
sind besonders reich an K. Seine Salze
finden sehr vielfach medizinisch An¬
wendung, jedoch kaum jemals wegen
der Wirkung des K-Ions, sondern wegen
der spezifischen des Anions, z. B. Acetat,
Bromid, Arsenit usw. Das Kation K
hat in größeren Dosen eine giftige Wir¬
kung auf das Herz, die Salze werden
jetzt meist durch die auch billigeren
Natriumsalze ersetzt.

Kalium-Antimonyltartrat s. Tartarus
stibiatus.

Kaliumbromid KBr, weiße würfel¬
förmige Kristalle, leicht löslich in Wasser
und Alkohol. Ausgezeichnetes, viel an¬
gewendetes Nervinum.

Kaliumchlorat Kali ehloricum KCIO,. I

Monokline Tafeln von kühlendem Ge¬
schmack, leicht löslich in Wasser. Anti-
septicum, hauptsächlich zum Gurgeln
benutzt. Auch innerlich, 0,5 g höchste
Einzeldose.

Kalium cyanatum Cyankalium, blau¬
saures Kali, weiße kristallinische Masse,
leicht löslich in Wasser, an feuchter Luft
zersetzlich, gibt Blausäure ab. Unge¬
mein giftig.

Kaliumhypochlorit Unterchlorigsaures
Kalium, KCIO, ist der wirksame Be¬
standteil des Eau de Javelle. Wirkt
durch Abspaltimgfreien Chlorsbleichend.

Kalium jodatum Jodkali, KJ. Harte
farblose Würfel, leicht löslich in Wasser,
und Alkohol. Sehr wichtiges Arznei¬
mittel, als Resorbens und vor allem bei
den Spätformen der Lues (s. Jod).

■Kaliummyronat Myronsaures Kalium,
ist das besser als Sinigrin zu bezeich¬
nende Glykosid des schwarzen Senf¬
samens von Brassica nigra. Wird durch
Säuren oder das spezifische Ferment
Myrr sinase zersetzt in Traubenzucker.
Allylsenföl und Kaliumbisulfat KHS0 4.

KaliUinoleat ölsaures Kalium, gelb¬
liche Seifenmasse, löslich in Wasser und
Alkohol. Anwendung wie Sapo kalinus.

Kalium permanganicum übermangan¬
saures Kalium, dunkelgrüne Kristalle,
die sich in Wasser mit purpurroter
Farbe lösen. Intensiv antiseptisch und
fäulnishemmend.

Kalium silicicum, kieselsauresKalium,
Kaliumwasserglas, glasartige Masse, lös¬
lich in Wasser zu einer dicken Flüssig¬
keit, die zu Verbänden sowie als Kon¬
servierungsmasse für Eier verwendet
wird.

Kaliumsulfceyanid Sulfocyankalium,
Rhodankalium K- S— C == N. Zer¬
fließliehe Kristalle. leicht löslich in Was¬
ser, im Gegensatz zum Cyankali kaum
giftig. Findet sich ständig im Speichel,
seine Entstehung im Tierkörper ist un¬
aufgeklärt.

Kalium sulfuratum Kaliumsulfid,
Schwefelkalium, Schwefelleber, Hepar
sulfuris K 2S. In unreinem Zustand aus
Kaliumcarbonat -f- Schwefel. Grünlich¬
gelbe Masse, an feuchter Lnft unter
Entwicklung von H 2S zerfließend. Zu
Waschungen und Bädern.
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Kalium tartaricum neutrales wein¬

saures Kalium. Weißes Kri Stallpulver,
leicht löslich in Wasser. Diureticurn, in
größeren Dosen Laxans. Das saure
Weinsäure Kalium s. unter Tartarus
depuratus.

.Kaliumwasserglas s. Kalium silicieunl.
Kalk s. Calcium oder Calcaria.
Kalktherapie system. Anwdg. lösl.

Kalksalze (Loew). U. a. bei Über¬
erregbarkeit des Nervensystems (Spas-
niophilie usw.), bei Rachitis, Basedow
und bei Infektionen (Schnupfen,Tuberk.\
Verw. z. B. Cale. chlorat. oder lactic.
oder Spezialpräp., z. B. Kalzan.

Kallstroemia maxima, Zygophylla-
eeae, Strauch trop. Amerika. Blätter
als Purgans.

Kalmia Gattung der EricacBae, Nord¬
amerika. K. angustifolia enthält Arbu-
tin; K. latifolia das giftige Andromedo-
toxin, Infus als Adstringens.

Kalmopyrin Aeetylsalieylsaures Cal¬
cium, weißes Pulver, löslich in Wasser.
Soll die Wirkung des Salieyls mit der
des Ca vereinigen. Polyarthritis, Tuber¬
kulose 0,5—1,0 g (Dr. Max Haase,
Berlin).

Kalo Arrowroot (s. d.) aus Colocasia-
arten, Tahiti.

Kalodal Eiweißpräparat aus Fleisch.
Klar löslich in Wasser, auch zur sub¬
kutanen Ernährung (Heyden).

Kaloderma glyoerinhaltige, kosme¬
tische Präparate, gegen Hautreizungen.

Kalomel s. Hydrargyrum chloratum.
KalomelolKolloidallösliches Kalomel.

Weniger giftig als Kalomel, mit Salben
zu Schmierkurcn (Heyden).

Kalorie (Kai.) Einheit der Wärme¬
energie, ist diejenige Wärmemenge, die
1 kg Wasser von 15 auf 16° erwärmt.
Der tausendste Teil davon ist die kleine
K. (cal.). Auf Arbeit umgerechnet ist
die K. = 427 mkg. (Joulesche Zahl),
im absoluten Maß = 4,10 XlO 10 Erg.
Da man auch die Gesamtumsetzungeh
des lebenden Körpers als Wärme messen
kann, ist die K. auch der übliche Maß¬
stab des Energieumsatzes lebender Or¬
ganismen. Der Umsatz eines erwachse¬
nen Maimes bei Körperruhe beträgt
rund 1 Kai. pro Kilogramm und Stunde.

Kalorimeter Apparate zur Bestim¬

mung von Wärmemengen, die beiteiner
chemischen Reaktion abgegeben werden,
insbesondere der Verbrennungswärme
organischer Stoffe (Berthelotsehe
Bombe). Man hat auch K. konstruiert,
in denen man die Wärmeabgabe leben¬
der Wesen mißt, z. T. gleichzeitig mit
dem Gaswechsel (Respirationsk.), Ap¬
parate kleineren Umf anges, insbesondere
von Rubner, ein großer für Menschen
von Atwater und Rosa.

Kalorischer Quotient ist das Verhält¬
nis der Energieausscheidung im Harn,
ausgedrückt in Kaiorion, zur Stick¬
stoffausscheidung. Kal./N. Er ist bei
normalem Harn = 8, steigt aber bei Aus¬
scheidung von Zucker, Acetessigsäure
usw. sehr stark an, bis auf 14.

Kalorischer Wert des Sauerstoffes ist
die Wärmemenge, die 1 Liter Sauerstoff
erzeugt,» wenn er sich mit den Grund¬
substanzen der Nährstoffe verbindet.
Er beträgt für Fett 4,7 Kai., für Eiweiß
ca. 4,5 Kai., für Stärke 5,0. Die kalo¬
rischen Werte, die 1 Liter C0 2 bei der
Entstehung aus denselben Stoffen er¬
geben, sind sehr viel weiter voneinander
abweichend. Man kann also aus dem
Sauerstoffverbrauch allein unter Be¬
rücksichtigung des R. Q. den Gesamt¬
umsatz eines Tieres ziemlich genau be¬
rechnen, nicht aber aus der Abgabe
von Kohlendioxyd.

Kalosin Alkohol. Extrakt aus Rad.
Urticae, Sarsaparilla u. Herba Cochle-
asiae. Gegen Wassersucht usw.

Kalzan Doppelsalz v. milchs. Ca u.
milchs. Na. Tabl. zu 0,5 g. Kalk¬
präparat (s. Kalktherapie) (Wülfing,
Berlin).

Kalzine Chlorcalciumgclatine, zur sub¬
kutanen Kalktherapie, besonders bei
Blutungen (Merck).

Kamala Früchte von der Euphorbiae.
Mallotus philippinensis, Ostasien. Wirk¬
samer Bestandteil Rottlerin (s. d.).
Nicht häufig gebrauchtes Wurmmittel.

Kam ja s. Kanya.
Kamille s. Chamomilla.
Kamillenöl Das „Deutsche" von

Matricaria Chamomilla L. Das „Rö¬
mische" von Anthemis nobilis L.

Kammfett aus dem Halsfett des
Pferdes, halbflüssig. Zur Seifenfabrikat.
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Kampfer Camphora, Japankampfer.
•Sekret von Cinriamornum (Laurus)
Camphora. Ostasien, vor allem Formosa.
' io"ir,0. Keton eines hydrierten kompl.
Doppelringes, Camphan, s. a. Borneol.
Weiße kristallin. Masse, d. Sublimation
gereinigt. Pharm, zu Einreibung. Inn.
als Herzmittel. Auch . synthet. herg.
aus Terpentinöl.

Kampferöl Nebenprodukt der Kamp¬
ferherstellung. Wird noch auf Kampfer
und Safrol verarbeitet, die Rückstände
in der Parfümeric verwendet.

Kampfersäure Ac. camphoricum. Aus
Kampfer durch Oxydat. off. D. A. V.
Mildes Adstringens, innerlich 1—5 g
gegen Nachtschweiß.

Kanadisches Wasserkraut = Hydrastis.
Kanahia laniflora, Aselepiadaeeae,

Strauch, Arabien. Milchsaft gegen
Scabies.

Kandlenußöl, Bänkulnußöl, aus Samen
v. Aleurites moluccana u. a. Arten.
Abführmittel.

Kankroidin Abgetötete Kulturen eines
angeblichen Krebserregers aus der Klasse
der Mycetozoen mit Sporen von Mucor
racemosus. Zur subkut. Inj. bei Car-
cinom.

Kanyabutter v. Pentadesmä butyra-
eea, Westafrika.

Kaolin Porzellanerde, rein weißes
Aluminiumsilicat zur Porzellanfabrika¬
tion, kann auch pharm, wie Bolus alba
verwendet werden.

Kapern Blütenknospen v. Capparis
spinosa, Strauch d. Mittelmeerländer.

Kapok Frucht- und Samenhaare ver¬
schiedener Bombacecn, z. B. Erioden-
dron. Ersatz für Watte, nicht spinnbar.

Kapuzinerpilz der eßbare Boletus
scaber.

Karagrut aus Milch durch Gärung
erzeugtes Genußmittel des Orients.

Karakin Glykosid aus Corynocarpus,
blausäurehaltig, durch Emulsin spalt¬
bar. Näh. nicht bekannt.

Karakurte giftige Spinne Lathro,-
dectes, Südrußland.

Karamel dtmkelgefärbtes Gemisch
verschiedener Stoffe, das beim Erllitzen
von Rohrzucker auf ca. 200° entsteht
(Zuckercouleur).

Karapaöl, Andirobaöl v. Carapaarten,
Tropen. Brennöl, Holzkonservierung.

Karbenzym an Tierkohle gebundenes,
adsorbiertes Trypsin. Wirkt langsam,
greift normales Gewebe nicht an.
Innerlich bei Verdauungsstörungen und
Darmgeschwüren, die es reinigen soll,
Magencarcinom.usw. Zur Injektion in
Abszesse, besonders Tbc. (Freund und
Redlich).

Karitifett a. versch. Bassia-Arten
(s. Sheabutter).

Karmin roter Färbst, der Cochenille
(s.d.). Es ist ein Naphthochinonderivat.
Unlösl. in Wasser.

Karsan Fleisehpräparat (Pick, Mün¬
chen).

Kartoffelbovist der giftige Pilz Sclero-
derma vulgare.

Kartoffel, Süße, Batate stammt von
ipomoea Batatus.

Karilben Früchte von Ceratonia sili-
qua L.

Karwinskia Humboldt iana, Rham-
naeeae, Sträucher, Mexiko. Samen
enthalten Lähmungsgifte, gegen Krämpfe
verwendet.

Kasak Laxativum aus Caseara Sa-
gvada.

Kasukol Bezeichnung für Kalium
sulfoguajaeolieum.

Katabolie = Abbau der Zellstoffe in
den Lebensprozessen, im Gegensatz zu
Anabolie = Aufbau lebender Substanz.

Katalase Ferment, das Wasserstoff-
peroxyd H 20 2 in H 20 + 0 zerlegt. In
allen lebenden Zellen. Funktion bisher
nicht sichergestellt, wahrscheinlich zer¬
stört es Peroxyde, die sich im Überschuß
bei den oxydativen Vorgängen im Stoff¬
wechsel bilden.

Katalyse Veränderung (meist Er¬
höhung) der Reaktionsgeschwindigkeit
einer chemischen Reaktion durch Stoffe,
welche in der Endglcichung der Reak¬
tion nicht auftreten, scheinbar also
nicht daran teilnehmen. In Wirklich¬
keit nehmen sie w_ohl stets doch teil,
indem sich labile, schnell wieder zer¬
fallende Zwischenprodukte bilden. Die
Stoffe nennt man Katalysatoren.
Der wichtigste K—or ist das H -Ion,
das die hydrolytische Spaltung kataly¬
siert. In der belebten Welt spielen als
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'v—oren die Fermente (g. d.) eine un¬
gemein wichtige Rolle. Auch in der
"echnik werden k—ische Reaktionen
mit größtem Erfolge angewendet, so bei
''er Herstellung von Schwefelsaure
(Kontaktverfahren), Härtung der Fette
(s > d.), Herstellung von Alkohol aus.
Wciumcarbid usw.

Kataphorese Einführung von Arznei-
stoffen durch deren Wanderung mit
l'em elektrischen Strom.

Kataplasma = Umschlag mit brei¬
artigen Substanzen, Mar unterscheidet
anfache und K. composita, wobei Arz¬
neimittel (reizende, schmerzlindernde,
*tttiseptische) zugefügt werden.

Katappaöl v. Terminalia Catappa L.,
'ticlischcr Mandelbaum.

Katapyrin Mischung von Pyramiden
l'nd Acetylsalicylsäure, die angeblich
Stärker wirkt als die Komponenten
(Weil, Frankfurt a. M.).

Kath erregendes Genußmittel von
Catha edulis. Ostafrika. Arabien. Ent¬
hält kein Caffein, vielmehr Alkaloid
K—in.

Katharo! = Wasserstoffsuperoxyd
(3%ig e Lösung).

Kathartica s. Abführmittel.
Katjang-idjoe, Phaseolus ' radiatus,

eine in Ostasien und Afrika viel an¬
gebaute Bohnenart, wird als wertvolles
Heilmittel gegen Beriberi gesehätzt,
8, Vitamine.

Kationen s. Jonen. Die wichtigsten
K. sind die des Wasserstoffes H",
ferner der Metalle, K", Ca", Fe'" usw.

Katipo giftige Spirille der Gattung
Lathrodectes, Australien.

Katzenminze = Nepeta Cataria.
Katzenpfötchen Flores Stoechados

eitrinae oder Flores Gnaphalii.
Katzenschwänze = Herba Equiseti.
Katzenwurzel = Rad. Valerianae.
Kauri Kopale (Gummiharze) von

Dammara-Arten, Polynesien.
Kautschuk Gummi elasticum, India

rubber. wurde zuerst 1536 besehrieben.
Milchsaft verschiedener wildwachsender
und kultivierter Pflanzen, namentlich
Moraceen (Castilloa, Ficus), Euphorbia-
ceen (Hevea, Manihot), Apocynaceen
(Kicksia). Die Konstitution des K. ist
»och nicht völlig, aber doch im großen

aufgeklärt. Er enthält einen 8-Ring.
Sehr ähnliche Stoffe bilden sich aus
Isopren (s. d.) ■durch. Kondensation
(synthetischer K.). Auch andere Koh¬
lenwasserstoffe, z. B. Erythren C 4H Cund
Dimethylbutadien (aus Aceton) eben K.
Es gibt eine Reihe von ungemein wich¬
tigen Methoden zur Gewinnung dieser
Stoffe- -und damit des Kautschuks.

Kaviar Eingesalzener R<»gen ver¬
schiedener Störarten (Accipenser). Der
minderwertige rote K. stammt von
Karpfen, Hechten u. a. Fischen.

Kawa-Kawa Wurzel von Piper me-
thysticum, Strauch der Südseeinseln.
Wird dort als Stimulans und Berau¬
schungsmittel angewendet. Wirksame
Bestandteile sind einige Harze. Pharm.
wegen seiner anästhetischen und anti¬
septischen Wirkung innerlich bei Go¬
norrhoe, s. Gonosan.

Kawasantol, Kawatropin, Kawotal
sind Gemische aus Kawa-Kawa und
Santalöl, gegen Gonorrhoe.

Kefir gegorenes Getränk aus Kuh¬
milch, im Kaukasus heimisch. Die
Gärung wird durch verschiedene spezi¬
fische Hefen (Sacharomyces, Kefir usw.)
und Bakterien bewirkt. Nährmittel, spe¬
ziell bei Lungenleides und Verdauungs-
krankh.

Kelakkifett v. Payena laneifolia.
Kellerhals = Daphne Mezereum L.
Kemkanuger Westafrika, Pfeilgift

von Palisota (s. d.).
Kengashi s. Pharbitis.
Kennedya monophylla, Papilionaceac,

Kraut Neusüdwales, wie Sarsapaiilla
verwendet.

Kenotoxine nannte Weichardt Gift¬
stoffe, die sich i. d. Muskeln schwer
ermüdeter Tiere bilden. Sic erzeugen
bei der Einspritzung Antikörper, die.
ihre Wirkung auch bei d. ermüdeten
Tieren aufheben. Es sind wahrschcinl.
Eiweißabbauprod. u. stehen dem Ana-
phylaxiegift nahe.

Kentucky-Kaffee Surrogat aus den
Früchten von Gymnoeladus canadensis,
Caesalpiniaceae. Angeblich giftig.

Kephaldol-Stohr Umsetzungsprodukt
von Phenetidin und Chinin mit Zitronen¬
säure und Salicylsäure. Antipyretikuni
usw. 0,5—1,0 g.
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(s. d.)

Sohildläuse.
den gleich-

Kephalin Phosphatid d. Gehirns u.
Eigelbs. Enth. neben Glycerinphosphor-
säure Colamin (s. d.), sowie noch nicht
sicher erkannte Fettsäuren.

Kephalopin mit Olivenöl hergestellter
Auszug aus frischer Gehirnsubstanz.
Bei Neurasthenie, Epilepsie empfohlen.

Kephalosan Gemisch von Dimethyl-
ammoantipyrin, p - Aminophena -cetin,
Koffein und Bromwasserstoff. Kopf¬
schmerzen (Sicco).

Keraminseife Natronkaliseife mit
Bals. Peruvian. Eintrocknende Ein¬
reibung bei Ekzemen usw.

Kerasin eine Substanz aus Menschen -
hirn, ungenügend bekannt, s. Cerebrin.

Keratine schwofelreichc Skieroproteine
d. Haut u. ihrer Anhänge (Haare,
Federn, Hufe usw.), ferner in der Ei-
hülle von Vögeln usw.

Keratosen Albumosen
Keratin.

Kerbel = Cerefolium.
Kermes Gattung der

Mittelmeergebiet, liefert
namigen Farbstoff (Alkermes, Carmoi
sin). Haust an der Eiche Quercus
coccifera L. Der Farbstoff ist dem der
Coecionella sehr ähnlich.

Kermesbeeren Früchte von Phyto-
lacca.

Kernletee = Semen Cynosbati.
Kerzenblume = Flores Vorbasei.
Kerzennußöl s. Kandlenußöl.
Kessowurzelöl äth. Öl der japanischen

Baldrianwurzel.
Ketone sind Stoffe der Formel

R-CO-R'.
Kettira = Tragantb.
Kharu Pflaumenähnliche Frucht aus

Brasilien. Mildes Abführmittel.
Khaya senegalensis, Meliaceae, Baum

Westafrika, Rinde gegen Malaria.
Khusum = Schleichera, s. Makassaröl.
Kichererbse = Cicer arietinum L.
Kicksia elastica, Apocynaceae, Baum

Afrika. Wichtige Kautschukpflanze,
vielfach kultiviert.

Kiefernadelöl s. Ol. Pini.
Kjeldah Ische Stickstoffbestimmung

Diese sehr viel benutzte Methode be¬
ruht darauf, daß der Stickstoff orga¬
nischer Substanzen durch Kochen mit
konz. Schwefelsäure in Ammonsulfat

übergeführt, dann das Ammoniak ali¬
destilliert und in titrierter Säure auf¬
gefangen und bestimmt wird.

Kilowatt, KW, Großpferd = 1000 Watt.
Einheit des Effektes = 102 mkg/sec.
= 1,36 PS, oder 10 10 erg/see.

Kilowattstunde kWh, Einheit der
Arbeit (hauptsächlich elektrischer Ar¬
beit), wenn ein Kilowatt eine Stunde
lang verbraucht ist, oder2KWy 2 Stunde
usw. = 3600 Kilojoule (s. Joule)
= 3,6 x 10 13 Erg. = 3,67 x 10 5 mkg.
= 859 Kai.

. Kinianga heftiges Gift aus allen 'Peilen
des auf den Seychellen heimischen Bau¬
mes Erythrophleum Couminga. Rinde
als Cardiaeum, enthält Alkaloid Ery-
throphlein.

Kinasen nennt man spezifisch wir¬
kende Substanzen, welche die Ferment¬
wirkung stark beschleunigen, und ihrer
chemischen Natur nach nicht bekannt
sind. Die wichtigste K. ist die des
Trypsins. Sie findet sich im Darm
(Enterokinasc), sowie in Leukocyten,
Bakterien usw.

Kineurin = Chininum glycero-phos¬
phoricum.

Kinkeliba Fiebermittel aus West¬
afrika, von Combretum micranthum,
Abkochg. der Blätter. Wirksamer Be¬
standteil unbekannt.

Kino Sammelname für rote gerbstoff¬
reiche Pflanzensäfto Indiens, West¬
afrikas, Australiens. Meist von Ptero-
carpus- oder Euealyptusarten. Das Am-
boina-Kino von Pterocarpus Marsupium
wird als Adstringens in verschiedenen
Catechupräparaten verwendet.

Kinobaumöl v. Butea sp., Papilionac.
Indien.

Kirschlorbeeröl Oleum Laurocerasi
von Prunus L. Sehr ähnlieh dem Bitter¬
mandelöl. Enthält ebenfalls Benzalde¬
hyd und Blausäure.

Kitjantung javanisches Abortivum s.
Oxymitra.

Klappertopf = Aleetorolophus.
Kleber Eiweißsubstanz der Getreide¬

körner. Besteht stets aus mehreren
Proteinen, die nach der Art der Pflanze
verschieden sind. Einige sind alkohol¬
löslich, andere von Globulincharakter.

Klebhirse = Sorghum vulgare.
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Kleie Rückstand der Mehlfabrikation,

hauptsächlich also von Roggen und
Weizen. Je mehr das Korn ausgemalücn
wird, desto geringer wird der Anteil
der K. Sie enthält einen, großen Anteil
des Proteingehaltes, ist also für Nutz¬
tiere ein vorzügliches Futter, für den
Menschen wegen der harten Hüllen aber
schwer verdaulich. Außerdem enth. sie
die sog. Vitamine (s.d.).

Kleinhofia hospita, Sterculiaceae,
Baum Ostafrika — Asien. Blätter gegen
Haut- und Augenleiden.

Klettenwurzel = Radix Bardanae.
Knapp sehe Lösung zur Zuckerbestim¬

mung besteht aus 10 g HgCN + 100 Na¬
tronlauge auf 1 Liter Wasser.

Knochenmark fetthaltige Substanz
im Inneren der Knochen, namentlich
der großen Röhrenknochen. Das K. ist
die Hauptbildungsstelle der roten Blut¬
körper, ferner des Fibrinogens und der
Leukocyten.

Knöterich = Polygonum.
Knollenblätterschwamm= Amanita

phalloides, sehr giftiger Pilz.
Knop-Hiifnersche Harnstoffbestim-

fnung beruht auf der Zersetzung des
Harnstoffes mit Brom und Natronlauge- -Kohlenstoffes auffassen, und diesem
und gasanalytischer Messung des gebil¬
deten Stickstoffes.

Knoppern Darunter versteht man
zwei ganz verschiedene Dinge, die beide
wichtige Gerbmaterialien sind. Die
ungarischen Kn. sind Gallen, die durch
das Insekt Cynips calieis auf Eichen
erzeugt werden. Die orientalischen Kn.
sind identisch mit Valonea, Frucht¬
becher mehrerer Quercus-Artcn in Grie¬
chenland und Klcinasicn.

Koagulation Übergang kolloidaler
Stoffe aus der Lösung (Solzustand) in
flockigen (Gel-) Zustand. Die K. er¬
folgt durch Hitze oder durch Elektro-
lyte (Ausflockung). Der letztere Vor¬
gang ist meist umkehrbar und dann
Aieme echte K., bei der eine irreversible
Zustandsänderung der Kolloide eintritt
(Denaturierung der Eiweißkörper durch
Kochen). Die Koagulation ist dann am
leichtesten, wenn die amphoteren Elek-
trolyte ein Minimum von Ionen abgeben

. (isoelektrischer Punkt); dieser liegt meist
bei ganz schwach saurer Reaktion.

Koaguline blutgerinnende Stoffe aus
den Geweben wirbelloser Tiere, von dem
eigentlichen Thrombin verschieden.

Kochsalzlösung, physiologischeenthält
0,6% NaCl-Lösung, oder 0,4 NaCl + 0,3
Soda.

Königskerze = Flores Verbasei.
Königskraut Herba Basilici.
Königspilz = Boletus regius.
Kofermente sind spezifisch wirkende

Stoffe, welche die Wirkung von Fer¬
menten ermöglichen, also Kinasen (s. d.)
von besonderer Wirksamkeit. Am wich¬
tigsten das Kof. der Hefenzymase, das
in den Hefen vorkommt. Seine Natur
und Art der Wirkung ist noch nicht
völlig aufgeklärt. Ein Kof. d. alkoh.
Gärung findet sich auch im Tierkörper,
s. a. Eutonine.

Kognaköl s. Ol. Vitis viniferae.
Kohlehydrate Unter K. versteht man

eine sehr wichtige Körperklasse von der
allgemeinen Formel CxH 2iO x . Aus
dieser Bruttoformcl geht hervor, daß
sie Kohlenstoff und die Elemente des
Wassers so enthalten, daß auf ein
Kohlenstoff ein Wasser entfällt. Man
könnte sie also rfils die Hydrate des

Umstand ist der historische Name zu¬
zuschreiben. Obgleich diese Charak¬
terisierung für die K. durchaus nicht
allein zutrifft, ist der alte Name auch
heute noch gebräuchlich. Er deckt eine
Reihe von in ihren Zusammenhängen
verwandter Stoffe, nämlich die ein¬
facheren Zucker (s. d.) und die aus
dem Zucker durch Wasseraustritt ent¬
stehenden hoehkoinplcxen Stoffe, die
sog. Polysaeharide, vor allem Stärke
und Cellulose, ferner auch Glykogen,
die Pentosane und die Pectinstoffe
(s. d. e.). Die höheren K. leiten sich
von den einfacheren Zuckern durch
Wasseraustritt ab und gehen bei der
Spaltung, z. B. vermittelst verdünnter
Säuren oder durch spezifische Fer¬
mente wieder in die einfacheren Zucker
über (Hydrolyse, s.d.). Die K. spielen
eine außerordentlich wichtige Rolle in
der belebten Natur, da sie jede Zelle
enthält. Ihre Entstehung ist aus¬
schließlich in die grüne Pflanze zu ver¬
legen, die allein imstande ist, aus der
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Kohlensäure der Luft durch den Assi¬
milationsprozeß mit Hilfe des grünen
Pflanzenfarbstoffes, des Chlorophylls (s.
d.) zunächst Zucker und aus diesem
K, höherer Ordnung, Stärke, Cellulosae
usw. aufzubauen. Die K. höherer Ord¬
nung sind dann wiederum die wichtigste
Nahrungsquelle der Tiere, die sie durch
spezifische Fermente bei der Verdauung
in einfachere Zucker zerlegen, diese auf¬
nehmen und in ihrem Stoffwechsel ver¬
brauchen. Dabei gehen die K. unter
Abgabe der in ihnen enthaltenen che¬
mischen Energie in Kohlensäure und
Wasser über. Die im tierischen Körper
selbst enthaltenen K., vor allem Glyko¬
gen (s. d.), dienen als Energiereserve
und werden in Zeiten von Nahrungs¬
mangel oder besonderen Anstrengungen
unter Zerlegung in Zucker und dem
folgender Oxydation als Energiequelle
herangezogen. Bei übermäßiger Fütte¬
rung mit K. tritt eine Umwandlung in
Fette ein, die mit einer Reduktion ver¬
bunden ist (Mästung der Tiere mit fett¬
armer Nahrung).

Kohlendioxyd vulgo Kohlensäure,
eigentlich aber Kohlensäureanhydrid,
C0 2, ist das höchste OxydationsPro¬
dukt des Kohlenstoffes, und das letzte
Stoffwechselprodukt der kohlenstoff¬
haltigen Stoffe der lebenden Substanz
und der Nahrungsmittel. Die COa wird
von den Pflanzen im Assimilationspro¬
zeß (s. d.) zu Kohlehydraten und zahl¬
reichen anderen organischen Stoffen
umgeformt, die dann im respiratorischen
Stoffwechsel wieder zu C0 2 oxydiert
werden. Sie findet sich auch in der
Luft, normal etwa 0,04°/0, und in allen
natürlichen Gewässern; Quellen, die
reicher- an C0 2 sind, werden als Säuer¬
linge therapeut. verwendet. C0 2 ist
nicht giftig, setzt aber in höherer Konz.
die Atmungsfähigkeit herab, erzeugt
Kopfschmerzen, Schwindel usw. und in
sehr hohen Konz. Erstickung.

Kohlenhirse = Setaria italica.
Kohlenoxyd CO, entsteht durch un¬

vollkommene Verbrennung von Kohlen¬
stoff oder wenn bei bestimmten hohen
Temperaturen Kohle und C0 2 mitein¬
ander reagieren, so daß sich ein Gleich¬
gewicht 2CO;±C + CO, ausbildet. Des¬

halb ist CO in den Hochofengasen usw.
Farbloses geruchloses Gas. Sehr giftig
(Giftigkeit des Leuchtgases). Verbindet
sich mit Hämoglobin zu einem dem
Oxyhämoglobin spektroskopiscli sehr
ähnlichen Farbstoffe, dem CO—Hb,
das keinen Sauerstoff mehr aufnehmen
kann, vernichtet also schon in kleinen
Mengen die Sauerstoffkapazität des
Blutes, und damit die Atmung.

Kohlenstoff Carbonium, C. Vier-
wertig, Atomg. 12. In der Natur kri¬
stallisiert als Diamant und Graphit,
ferner als Grundsubstanz der kohlen¬
sauren Salze, die namentlich in Form
von Ca- und Mg-Carbonaten gebirgs-
bjldend auftreten. Ist ferner die Grund¬
substanz aller Stoffe der belebten Welt.
Durch seine Fähigkeit, lange Ketten
von C-Atomen und auch Kingsysteme
zu bilden, ist die Zahl der K-Verbin-
duagen unabsehbar groß.

Kohlineöl der Palme Attalea cohune,
Zentralamerika. Brennöl.

Koji japanische Hefe, Reis, der mit
Kulturen des Schimmelpilzes Asper¬
gillus Oryzao besät ist und zur Her¬
stellung des Reisweines (Sake) dient.

Koilin kornartiger Stoff aus dem
Überzug d. Vogelmagens.

Kokonetza s. Pistaeia.
Kokos s. Cocos.
Kokumblltter a. Garcinia indica,

Gattiferae, Indien. Techn. verw.
Kolanuß Samen verschiedener Arten

von Cola (s. d.). Enthalten Coffein u.
Theobromin in Form von Glykosiden.
Als Genußmittel und Reizmittel gegen
Ermüdung.

Kollagen Gerüsteiweiß d. Binde¬
gewebes. Geht beim Kochen in Glutin
über (s. d.).

Kolloide nannte Graham solche
Stoffe, die schwer oder gar nicht dialy-
sieren, im Gegensatz zu den Kristalloiden
(Salze, Zucker). Es sind vor allem
Stärke, Eiweißkörper u. dergl. In
neuerer Zeit hat die Erforschung der
K. eine ungemeine Bedeutung erlangt.
Man erkannte, daß es nicht nur kolloide
Stoffe gibt, sondern daß auch ein¬
fache Stoffe in kolloidem Zustand auf¬
treten können, wie z. B. Metalle, wenn
man sie sehr fein verteilt. Kolloidale
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Lösungen von Metallen oder Metall¬
hydroxyden, Stärke, Proteinen sind in
Wirklichkeit feinste Verteilungen (Dis¬
persionen) fester Teilchen, und ihre
Eigenschaften hängen von der Teilehen-
größe und den elektrischen Ladungen
der Teilchen ab. Die speziellen Erschei¬
nungen des kolloidalen Znstandes sind
eine Funktion der durch die feine Ver¬
teilung bedingten außerordentlich großen
..spezifischen Oberfläche'' der Teilchen.
Die kolloidalen Lösungen, Sole, gehen
mehr oder minder leicht durch Aus¬
flockung in festen Zustand, in den
Gelzustand, über. Je nach der Leich¬
tigkeit dieser Zustandsänderung unter¬
scheidet man labile und stabile Kolloide.
Nach den Beziehungen zum Losungs¬
mittel unterscheidet man auch Suspen-
soide oder lyophobe, und Emulsoide
öder lyophile K. Die K. spielen bio¬
chemisch eine sehr wichtige Rolle in
den Begrenzungssehichten der Zellen
(Plasmahäutchen), alsEermente u. Anti¬
gene. Auch therapeutisch sind nament¬
lich die kolloidalen Metalle von großer
Wichtigkeit (s. Aktol, Hyrgol usw.)

Kolophonium Rückstand bei der
Destillation von Terpentinöl aus Fichten
usw. Besteht aus freien Harzsäuren.

Koloquinthen s. Golocynthis.
Kolorimeter nennt man Apparate, in

denen Qualität und Intensität einer
Färbung mit einer Standardlösung ver¬
glichen werden können, zur quantita¬
tiven Ausbildung von Farbenreaktionen,
z. B. Eisen mit Rhodankali. Kreatinin
mit Pikrinsäure usw.

Kolzaöl = Rüböl.
Kombobutter v. Myristica Combo,

Westafrika.
Komplemente, früher Alexine. nennt

man nach P. Ehrlich die fermentähn-
liehen Substanzen frischer Sera, die
zum Zustandekommen der Iumrunitäts-
reaktionen (Hämolyse usw.) notwendig
sind. Sie binden sich einerseits an den
eigentlichen Immunkörper (Ambocep-
tor), andererseits an die fremde Zelle
oder dgl.; dann tritt die Wirkung ein.
Die Bindung ist quantitativ, man kann
durch Amboceptorüberschuß das Kom¬
plement absorbieren (K.-Ablenkung,
Wassermannsehe Reaktion). I>as K.

besteht seinerseits noch aus mindestens
2 Teilen, Mittelstück und Endstück.

Komilöl Patavaöl, v, d. Palmen Oeno-
carpus sp.

Konchiülin Skieroprotein d. organ.
Grundsubst. d. Muschelschalen.

Konephrin Gebrauchsfertige sterile
Ampullen mit Kokain und Paranephrin-
Merck. Lokalanästhesie.

Konfiguration chemische s. Stereo¬
chemie.

Kongestin Gift der Cnidarien (Coeleu-
teraten), s. a. Thalassin.

Konglutin Globulin a. Lupinen.
Koniferin Glykosid der Coniferen

C 16H 220 3, durch Emulsin spaltbar in
Koniferylalkohol und Glucose.

Konkremente Abscheidungen fester
Stoffe in Sekreten und Exkreten
(Gallensteine, Harnsteine), in weiterem
Sinne auch Eestballen von Substanzen,
z. B. Haaren oder dergl. im Darm.

Kontraluesin Sehr feine Suspens. v.
metall. Hg in Lösungen, die Sublimat,
Arsen, Salicylu. Chinin, sozojodol. enth.
Z. Inj. bei Lues.

Kopal Sammelname für harte, erst bei
hoher Temperatur schmelzende Harze.
Hauptsächlich von Copaifera- und Dam-
mara-Arten. v

Kopra Zerschnittene getrocknete Sa¬
men der Kokospdme. Sehr wichtiger
Fettrohstoff, aus dem (zum großen Teil
in Deutschland) das Kokosnußöl gepreßt
wird. Rückstand wertvolles Futter¬
mittel.

Koprosterin Reduktionsprodukt des
Cholesterins im menschlichen Darm.

Kopsia Gattung der Apocynaceae,'
Bäume oder Sträucher, Hinterindien.
Enthalten sehr giftiges, kranrpferzeu-
gendes Alkaloid.

Korallenwurzel = Rhiz. Polypodü.
Kordalen Reines wasserlösliches Digi¬

toxin.
Kordillerentee s. Eritrichium.
Kork ist ein besonderes, durch große

Widerstandsfähigkeit ausgezeichnetes
Rindengewebe, das überall vorkommt.
Technisch verwendbar ist nur der K.
von Qucrcus suber, der Korkeiche.

Korksäure normale Säure
rnw \ ^-COOH
W<fl2)«\ C00H



Kornblumen HO Kresosteril

entsteht aus Kork, sowie auch aus Fett¬
säuren durch Oxydation.

Kornblumen = Flores Cyani.
Kornein jodhaltiges Skieroprotein d.

Korallen.
Kornrade = Agrostemrna Githago.
Kortizin salzsaures Chinin + Koffein.

Antipyretikum, Malaria (Schröder u.
Krämer, Hamburg).

Ko-san s. Kossam.
K0S0, Kosso, weibl. Blütenstände von

Hagenia abessyniea, Rosaceae, Baum,
Ab ssynion, Ostafrika. Vorzügliches
.Bandwurmmittel. Enthält „Kosinc"
von bisher unbekannter Zusammen¬
setzung.

Kossam ölhaltiger Samen der Sima-
rubaeeae Brucea, Sumatra, in China
Kosan, Volksmittel in Ostasien gegen
Dysenterie usw. Enth. Glykosid K—in.
Mit Erfolg gegen Amöbenruhr (Collin-
Paris).

Krähenaugen = Semen Strychni.
Krameria Gattung der Caesalpinia-

eeae, Kräuter, Amerika. Mehrere Arten
liefern die Ratanha-Rinde.

Krampfwurzel = Ilad. Valerianae.
Kranewett, Kranichbeeren = Juni¬

perus.
Kranit Pastillen mit 0,0005 gelbem

Phosphor. Rachitis, Osteomalacie
(Krewel).

Krapp Farbstoff aus Wurzel von
Rubia tinetorum, hauptsächlich Ali¬
zarin (s. d.), das jetzt ausschließlich
synthetisch hergestellt wird. Die Wur¬
zel enthält das Alizarin in Glykosid-
bindung als Ruberythrinsäure, die durch
ein Ferment Erythxozym gespalten wird.

Kratokbohnen v. Phasolus lunatus,
als Nahrungsmittel empfohlen. Enth.
aber blausäurehalt. gift. Glykosid Pha-
seolunatin (s. d.).

Kraunhia floribunda, Papilionaeeae,
ist als Glyeinie beliebter Zierstrauch.
Enthält in der Rinde giftiges Glykosid
Wistarin.

Krauseminze = Mentha crispa.
' Kreatin wichtigste Base dos Muskels

u. Fleischest!. C4H„N30 2, Methyiguani-
dinessigsäure. Herkunft unklar, wahr-
scheinl. aus Arginin'über Guanidin. Pro¬
dukt eines speziellen Muskelstoffw., der
mit d. Tonus zusammenhängt (Ent¬

giftung des muskelreizenden Guanidins).
Geht durch Säuren in sein Anhydrid,
K—inin, über.

Kreatinin C4H,N 30, Deriv. d. Iniid-
azols, aus Kreatin durch Abspaltg. v.
H 20. Regelm. in Harn.

Kreatosin Base aus Muskeln bzw.
Fleischextrakt CuH 22N 30 4.

Kreolin Antiseptikum aus Stein-
kohlenteer (Kreosotöl) mit Harzseife
in Wasser emulgiert (Pearson, Ham¬
burg).

Kreosol C6H 3(CH 3)<q HCH3 , im
Buchenholzteer. Schwach aromatisch
riechende Flüssigkeit. Kp. 220°.

Kreosot aus Buchenholzteer, ist ein
Gemenge von Phenolen, Kp. ca. 200°.
Farblose, ölige, eigenartigriechende Flüs¬
sigkeit, schwer löslich in Wasser, leicht
in Alkohol, Äther usw. Hauptbestand¬
teile Guajacol und Kreosol. Viel be¬
nutzt, auch in unzähligen Präparaten
gegen Phthise. Dos. max. 0,5, s. a.
Eosot, Tanosal usw.

Kreosotal Kreosotcarbonat mit 92%
Kreosot. Dicke Flüssigkeit. Ungiftiger
Ersatz des Kreosots bei Tbc., ferner
Bronchitis usw. 10—20 g tägl. (Hey-
den; Bayer).

Kreospinol Kreosot + Spinol (s. d.).
Eisenkreosotpräparat. 0,05—0,1 g.
. Kresamin Trikresol + Äthylendiamin,
farblose Flüssigkeit von phenolähnl. Ge¬
ruch. Antisepticum, Inhalation bei
Krankheiten der Luftwege (Sehering).

Kresan enth. haupts. Kresolinsäure.
Als antisept. Pulver und Salbe, Wund¬
behandlung (Rhein. Serumwerk, Cöln).

Kresepton Antisepticum aus Stein¬
kohlenteer, fast dasselbe wie Kreolin.

Kresochin Chinolin + Trikresol, Ly¬
solersatz (Fritzsche, Hamburg).

Kresole sind die 3 Methylphonolc
CeH 4(CH 3)OH (Ortho, Mota, Parakr.).
Kr. entstehen b. d. Eiweißfäulnis und
linden sich deshalb als Ätherschwefels,
im Harn. Gemisch der 3 Isomeren als
Rohkresol aus Steinkohlenteer als Des-
inf. auch in vielen Präp. Am stärksten
antisept. m-Kresol.

Kresosteril m-Kresol-o-oxalsäureester.
Weißes Kristallpulver. Sp. 53°. Des-
inficiens (Rütgerswerke, Berlin).
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111 Kutrelloöl

/COOH
C8H 3fOH

\CH 3
wird wie die Salicyls. verwendet.

Kresulfol Rohkresol mit roher Schwe¬
felsäure. Zur Großdesinfektion (Riedel).

Kretinismus endemische Erkrankung,
Zurückbleiben der geistigen und körper¬
lichen Entwicklung, beruht auf einer
mangelhaften Funktion der Thyreoidea
(s. d.).

Kreuzdistel = Galeopsis grandiflora.
Kreuzkraut = HerbaCardui benedieti.
Kreuzotter Vipera berus, Viperinae.

Gefährlichste Giftschlange Deutsch¬
lands.

Kreuzspinne a. Arachnolysin, Spinnen¬
gift, Epeira.

Kriebelkrankheit Ergotinvergiftung,
s. Seeale.

Krinine nennt man spezifisch auf die
Drüsen, namentlich auf das Pankreas
wirkende, chemische Reizstoffe der
Darmschleimhaut. Man unterschied ver¬
schiedene K., jedoch scheint es sich um
dieselbe Substanz, das Sekretin, zu
handeln.

Kristallin veraltete Bezeichnung für
Anilin.

Kristalloide nannte Graham zum
Unterschiede gegen Kolloide (s. d.) die
leicht dialysierbaren Substanzen, wie
z. B. Salze, Zucker usw.

Krith ist das Gewicht eines Liters
Wasserstoff bei 0° und 760 mm, als
Einheitsmaß der Gasdichten, es ist
gleich 0,0896 g.

Krötengift Giftstoffe mehrerer Arten
^on Bufo, die in den Hautdrüsen ee.zer-
niert werden, s. Bufonin.

Krullweizen s. Spelz.
Kryofin Methylglykolsäure-Paraphe-

netidid C6H4<°°A 0 . CH2 . Q . CH;) .
Parbl. Nadeln. Antipyreticum, Anti-
neuralgicum 0,5 (Chemische Fabrik,
Basel).

Kryogenin Metabenzamidosemikarb-

azid CeH<™~^__ C0 _ NH2 , färb-
loses Pulver, schwer löslich in Wasser,
Antipyreticum 0,2—1,0.

Kryptopyrrol Pyrroldcrivat, Spalt¬
produkt des Hämins.

Krysolgan Na-Salz einer komplexen
Aminoaurophenolcarbons. Geg. Tbc.
zur Hemmung d. Entwicklung d. Bak¬
terien u. als Roborans (Höchst).

Krystalline Zwei versch. Globuline d.
Kristallinse.

Krystallose Natriumsalz des Sacha¬
rins.

KsopO giftige Wurzel von Menabea
venenata (s. d.). Heilmittel gegen Lues
usw.

Kubebensäure aus Cubeben (s. d.).
Pillen 0,2—1,0 gegen Gonorrhoe.

Küchenschelle s. Pulsatilla.
Kümmel = Carum Carvi, römischer

K. = Cuminum, schwarzer K. = Ni-
gella.

Kuhbaumwachs v. Galactodendron
americanum u. and. Arten, Südamerika.

Kuhblume = Taraxacum oder Caltha
palustris.

Kukuruz = Mais.
Kumys gegorenes Getränk aus Stu¬

ten- oder Kamelmilch, ursprünglich nur
bei den Tataren gebräuchlich. Enthält
hauptsächlich Milchsäure und etwas
Alkohol. Diuret. Heilmittel; unvoll¬
kommen nachgeahmt.

Kunerol Speisefett aus Kokosnüssen.
Kunsthonig ist Invertzucker mit Zu¬

satz aromatischer Essenzen oder ge¬
ringer Mengen besonders stark aroma¬
tischen (meist tropischen) Naturhonigs.
Der Invertzucker wird zu diesem Zweck
aus reinem Rübenzucker mit Weinsäure
oder dergl. hergestellt. Häufig wird
auch Stärkezucker zu K. verwendot.

Kunthia montana, Palme, Brasilien.
Fruchtsaft gegen Schlangenbiß.

Kurkasöl Brechnußöl v. Samen d.
Jatropha enreas (s. d.).

Kururuape = Paullinia pinnata, eine
Liane d. trop. Amerika, Wurzelrinde
enthält d. Alkaloid Timbonin.

Kusam = Sophora.
Kus-Kus s. lvaranchusa.
Kusuöl aus Cinnamomum camphora,

Lauraceae (Kampferbaum).
Kutin Bestandteil der inkrustierenden

Substanzen des Holzes, welche dessen
Unverdauliehkeit bedingen.

KutreUoöl öl aus den Früchten der
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Komposito Polynmia abessinica, Abes-
sinien, Ostindien.

Kwass alkoholarmes Gärungsgetränk
aus Mehlarten oder Brot, bierähnlich,
aber hopfenfrei. In Rußland allgemein
beliebt, meist im Haushalt bereitet,
daher von wechselnder Farbe und Be¬
schaffenheit. Enthält ca. 1% Alkohol
und 0,2—0,5% Milchsäure.

Kyanol veralteter Name für Anilin.
Kydia calycina, Malvaceae, Bäume,

Ostindien. Rinde gegen Diabetes.
Kyilingia Gattung d. Cyperaceae,

Brasilien. Blätter v. K. odorata als
Diureticum, Wurzel von K. pungena
gegen .Dysenterie.

Kymographion (Wellenschreiber), In¬
strument, bei dem ein berußtes Papier
mit bestimmter Geschwindigkeit auf
einer rotierenden Trommel bewegt wird,

auf dem man verschiedene periodisch'
Prozesse durch einen Hebelschreiber i1
Kurven festlegen kann (Atmung, Blut
druck, Herzschläge, Darmbewegung^
usw.).

Kynazon ist ein Anilinfarbstoff
Inner!. und äußerl. Antisept., auch al
Jodbromk. (Hirsehapoth., Würzburg).

Kynosin Base a. Hundeharn.
Kynurensäure Oxychinolincarbon

säure, findet sich normal im Hundeharri
Entsteht im Stoffwechsel auf einem nick 1
näher bekannten Wege aus Tryptophan

Kyrine sind natürlich in den Pro¬
teinen vorkommende und bei deren
fermentativem Abbau erhaltene Poly¬
peptide noch komplizierterer Natur, dif
den Peptonen nahestehen.

Kyroprotsäuren Produkte der er
gischen Oxydation von Proteinen.

Labferment s. Chymase.
Labkraut = Galium.
Labmagen letzter Magen der Wieder¬

käuer. Hier findet die eigentliche
Magenverdauung der Proteine statt
(s. Pansen, Netzmagen).

Labradortee Blätter von Gaültheria
procumbens oder Ledum.

Laburnum vulgare oder Cytisus La-
burnum, Goldregen, Papilionaceae,
Strauch. Blätter Diureticum, enthalten
das giftige Alkaloid Gytisin (s. d.).

Lacca Gummilack, Produkt der roten
Schildlaus Coccus. lacca, die wie die
Cochenillelaus (s. d.) in Ostasien auf
Bäumen lebt. Enthält Farbstoff und
technisch wichtiges Harz (s. a. Schel¬
lack). Ein ähnliches Produkt liefert
die amerikanische Schildlaus Carter ia
Laneae. Der japanische Lack stammt
dagegen von dem Baumo Rhus ver-
nieifera.

Laccerol, Laccersäure Alkohol und
Säure des Wachses von Tachardia
lacca. C.,2H 65OH bzw. C31H 63COOH.

Lachesis Surucucu, Crotalideae. Gift-
sehlange, Südamerika.

Lachgas ist Stickoxydul N20, das

eingeatmet leichte Rauschzustände.
tlann Narkose bewirkt.,

Lackmus (lacca musei, also Moos¬
lack) ist der Farbstoff verschiedener
Flechten, z. B. Roeeella tinetoria. Ent¬
hält als Hauptbestandteil Azolitmin.
Der freie Farbstoff (bei Abwesenheit
von Säure) ist rot, die Salze' blau,
daher seine Anwendung als Indikator.

Lactacidogen Substanz des Muskels,
aus der sieh Milchsäure bildet. Sie ist
sehr wahrscheinlich mit Fructosedipbos-
phorsäure (Zymophosphat) identisch.

Lactagol Das reine Edestin des Baura-
wollsamens, wird als Mittel zur Er¬
höhung der Milchsekretion bei Frauen
angew Gelbl. feines Pulver, unlösl. in
Wasser, lös), in Salzlösungen (Pearson,
Hamburg).

Lactalbumin Albumin der Milch, in
der Frauenmilch fast 50% des Eiweiß,
in der Kuhmilch viel weniger. Enth.
reichlich Lysin, deshalb anscheinend
wichtig für wachsende Tiere.

Lactarius Gattung der Agarieinae, Hut¬
pilze. Enthalten Milchsaft. Einige Arten
(Reizker, Bratling) sind eßbar, andere,
wie L. torminosus, uvidus sind giftig.
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Lactase Ferment, das Milchzucker in
Glukose und Galactose spaltet. Findet
sieh in Kefyrhefen u. ä. Sproßpilzen,
sowie im Pankreassaft und Darmsaft
junger Tiere.

Lactobacilline Reinkultur einer be¬
stimmten Art-von Milchsäurebakterien.
Zur Herstellung eines diätet. Milch¬
präparates (le Ferment, Paris).

Lactoferment, ähnlieh wie Yoghurt
(Zyma).

Lactogloblllin Globulin a. Milch, in
geringer Menge enth.

Lactophenin Mirohsäure-Phenetidid.
Farbloses, geruchloses Pulver, ziem¬
lich schwer löslieh in Wasser. Wie
Phenacetin verwendet (Höchst).

LactOSe s. Milchzucker.
LactOSlirie Auftreten von Milchzucker

im Harn, meist bei Schwangeren u.
Wöchnerinnen.

Laotusa Gattung i der Compositae,
Kräuter hauptsächlich der alten Welt.
L. virosa, Giftlattich, enthält weißen
Milchsaft, in einigen Pharmakopoen
offiz. L. sativa ist der gewöhnliche
Salat.

Lactucarium Milchsaft von Lactuca
virosa u. a. Arten. Enthält einen
Kautschuk und andere, wenig bekannte
Stoffe: ein Fett Laetucerin, einen Bitter¬
stoff Lactucin. L. wird als Hypnoticum
verwendet. Dos. max. 0,3 g.

Ladanum Harz verschiedener Cjstus-
Arten. Südeuropa. Schon im Alter¬
tum medizinisch und als Räucherharz
in Anwendung, jetzt nur noch wenig
benutzt (Cypern, Kreta).

Ladenbergia Gattung der Rubiaceae,
der Cinchona nahe verwandt, Anden,
Südamerika. L. peduneulata besitzt
eine alkaloidhaltige Rinde, liefert die
China cuprea, andere Arten haben wert¬
lose Rinden, s. Chinarinden.

Laennecia parvifolia DC. (Cohyza).
Kompositae, in Mexiko gegen Gallen¬
steine angewendet.

Lärchenschwamm s. Agaricurn.
Laevogyr = linksdrehend (1—).
Laevosin Polysacharid aus Fructose.

in unreifen Getreidesamen.
Laevulin Polysacharid aus Fructose

in vielen Pflanzen.
Laevulinsäure /S-Acety]propiortsäure

Oppenueimer, Wörterbuch.

CH 3-CO-CHä-CH 2-COOH. aus Zucker
arten, Stärke, Zellulose usw. durch
Destillieren mit Säuren. Kristalle von
Sp. 239°, leicht löslich in Wasser und
Alkohol.

Lävillopolyase nennen französ. Auto¬
ren ein wenig bekanntes Kenn., das
einige Trisacharide unter Bhlg. v. Fruc¬
tose spaltet: Raffinosc, Gentianose,
Stachyose.

Lagenandra toxicaria, Araceae, Cey¬
lon, sehr giftige Pflanze.

Lagenaria vulgaris, Cueurbitaceae,
liefert den als Gefäß viel gebrauchten
Flaschenkürbis (Kalebasse).

Lagerstroemia speciosa, Lythraeeae,
Ostasien bis Australien. Rinde pur¬
gierend und diuretisch wirkend.

Lagoecia cuminoides I.. TJmbelliferae,
Mittelmeergebiet, gegen Nierenleiden.

Laibose Nährprä]), aus Vollmilch und
Weizenmehl.

Laifan = rohes Borneol.
Lakalllt milchsaures Aluminium in

fester Form. Zu Umschlägen und Spü¬
lungen in 1- bzw. 0,2°/ 0iger Lösung.

Lakkase Phenolase aus dem japani¬
schen Lackbaum Rhus vernieifera, die
aber auch sonst vorkommt, und aus
dem C'hroniogen des Harzes den schwar¬
zen Lade bereitet.

LakmoidFarbstoff aus Resorein -\- !Na-
triumnitrit, als Ersatz für Lackmus in
der Maßanalyse.

Lakritze s. Liquiritiai
Laktamin Wismutlaktotannat! Gelb¬

liches Pulver, unlöslich in Wasser.
Dannantisepticum (Usincs de Rhone,
Lyon).

Laktine = Kokosnußfett.
Lakto— s. a. Lacto—.
Laktagen Pillen, die Extr. Sarra-

ceniae, Galcgae, Coca, Cola neben
Ferrum pepton. enthalten. Für stillende
Frauen zur Beförderung der Milch¬
sekretion.

Laktol Milchsäureester des /?-Naph-
thols, Darmantisepticum. ] g.

Laktolavol Milchsäurehaltiges Spiil-
mittel für Vaginaispülungen,. soll die
pathogenen Keime abtöten, die nor¬
malen Keime der Scheide nicht an¬
greifen (Dr. Cukor, München).

Laktoserum nennt man das Serum
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von Tieren, die gegen Milch immunisiert
sind, und das ein Praecipitin gegen Milch
enthält.

Laktosin Trisacharid aus den Wurzeln
verschiedener Caryophyllaeeen. Ent¬
hält d-G.alaktose.

Laminaria weitverbreitete Algengat¬
tung der offenen More. Einige Arten
werden gegessen oder auf Jod ver¬
arbeitet. Hauptverwendung die Stengel
(L-Stifte) zur Wundorweiterung und
zur Erweiterung der Cervix in der
Frauenheilkunde, da sie stark quellen.

Lamium Gattung der Labiatae, meh¬
rere Arten, als Bienensaug bekannt, als
Volksmittel.

Lamprachaenium niicrocephalum,
Oompositae, Ostindien, als Ämarum
verwendet.

Lanea mexicana, Ki'eosotstrauch, Zy-
gophyllaceae, liefert den Arizona-
Schellack.

Laneps Salbengrundlage, aus hoch¬
molekularen, künstl. erhaltenen Kohlen¬
wasserstoffen mit etwas Paraffin od.
Wachs (Bayer).

Lanesin Mittel gegen Insektenstiche,
besteht hauptsächlich aus Lanolin und
essigsaurer Tonerde,(Ver. Chem. Werke,
Charl.).

Langerhanssche Inseln. Bestimmt
abgegrenzte Zclimassen im Pankreas.
Sie sollen die Träger der inneren Sekre¬
tion des Pankreas [Abgabe einer Kinase
für das glykolytische Ferment( ?)] sein;
ihre Entfernung oder krankhafte Schä¬
digung Ursache des Diabetes (Insel¬
theorie), s. Diabetes.

Lanocerinsäure gesättigte Fettsäure
CMHeo0 4 aus dem Wollfett.

Lanoform Wollfett -f- Formaldehyd,
als Wundsalbe und Streupulver.

Lanolin, AdepsLanae, Wollfett. Fett¬
ähnliche Subst. aus den Wollhaaren, bes.
d. Schafe. Besteht hauptsächlich aus
Fettsäureestern des Cholesterins (s. d.).
Ausgezeichnete, völlig reizlose, leicht
resorbierbare Salbengrundlage (Lieb¬
reich). Nimmt beträchtliche Mengen
\V. auf (Ver. Chem. W. Charl.).

Lanopalminsäure gesättigte Fettsäure
^1G"32''3 dem Wollfett.

Lansium domesticum, Meliaceae,

Baum Hinterindien. Früchte eßbar
Samen Wurmmittel.

Lantana Verbenaeeae, Brasilien. Meh¬
rere Arten gegen Fieber, Rheuma usw. f

Lanthopin Nebenalkaloid des Opiums.
Lapachosäure gelber Farbstoff aus

verschiedenen südamerikanischen Holz¬
arten. Naphtoehinoderivat.

Lapathum Radi Lapathi acuti, Grind -
Wurzel, Wassermangold, von mehreren
Rumexarten, enthält Chrysophansäure,
als Volksmittel gegen Hautkrankheiten
benutzt. Radix L. hortensis von Rumex
Patientia und Rumex alpinus, als Ge¬
duldampfer, Mönchsrhabarber, als Er¬
satz für Rheum und bisweilen als Ge¬
müse.

Lapenaform Lösg. von Aluminium-
formiat und Formaldehyd, Antisept.
(Engelhart, Augsburg).

Lapine = Kaninchenlymphe, die bis¬
weilen zur Sehutzpockenimpfung be¬
nutzt wird.

Lapis infernalis Höllenstein ist Ar-
gontum nitric, Salpeters. Silber, d.
Aullösg. von S. in Salpeters. Farbl.
Krist. Geschmolzen und in Stangen
gegossen als Ätzmittel. In L. sehr wich¬
tiges Antisept.

Lappa s. Bardaha.
Lappaconitin Alkaloid a. Aconitum

septentrionale. Sehr giftig.
Lappufa Myosotis, Borraginaceae,

Kraut Europa, Asien, früher als Herba
Cynoglossi minoris arzneilich verwendet.
Herba L. ist Agrimonium EuiMtoria.

Lard-Oil Olein aus Schweinefett.
Laretia acaulis, Urnbelliferae, Chile,

liefert demGalbanum ähnliches Gummi¬
harz.

Largin Protalbinsaures Silber mit
11% Silbergehalt. Lösl. in Wasser und
eiweißhaltigen Flüssigkeiten. Gonorrhoe
usw. (Merck).

Laricoi gerein. Teerpräp. a. Nadel¬
hölzern.

Larix europaea, Lärche, Coniferae,
liefert das „venetianisehe Terpentin".

Larosan Casein-Calcium, diätet. Mittol
bei Verdauungsstörungen der Kinder,
setzt die sauren Gärungen herab (Hof f -
mann, La R.).

Laserpitium latifolium, Laserkraut,
hohes Kraut der Umbelliferae. Wurzel



Lasiosophon

eßbar, j als R a d. Gentianae albae früher als
Stomaehikum. Enthält einen Ester der
Angelikasäure, das L—in C15H a20 4 .
Rad. L—ii ist Radix Levistici.

Lasiosophon anthylloides Thymela-
°eae, Natal, giftig. Wurzel gegen
Schlangengift.

Lassaignesche Probe auf Stickstoff:
»'an schmelzt die organische Substanz
mit Kalium, dabei entsteht KCN, das
lach Kochen mit Eisenchlorid durch
die Berlinerblau-Reaktion mit Eisen-
fcnloiiir nachgewiesen wird.

Lathrodectes giftige Spinnengattung,
"i mehreren Arten weit verbreitet, s.
Karakurte, Malmignatte, Katipo.

Lathyrismus Vergiftung durch Ge¬
nuß von Platterbsen (Lathyrus-Arten).
■Schmerzen und Lähmungen.

Latschenöl Öl von Pinus Pumilio.
Latwergen s. Electuaria.
Laudanin, Laudanosin Nebenalkaloide

des Opiums. Zur Papaveringruppe ge¬
hörig. L—osin ist sehr giftig.

Laudanon- Ingelheim ist ein künstlich
hergestelltes Gemisch reiner Opium-
alkaloide in konstanter Zusammen¬
setzung, und zwar von den Hydro-

i chloraten

115 . Leber
Laurinsäure normale Fettsäure

in L. I L. II für Empfindliche
Morphin 10 10
Narcotin (i . 2
Cod'ein 1 1
Papaverin 2 0,1
Thebain 0.5 0,5
Narcein 0,5 0,1

+ Sach. lactis.

Der Zweck der Mischungen ist Ver¬
stärkung der narkotischen Morphin¬
wirkung durch die an sich unwirksamen
Narcotin-Karcein, und die schwach
wirksamen Codein u. Papaverin. The¬
bain schwächt die unerwünschte Läh-
mung3 Wjr ]jung des Morphins auf das
Atemzentrum ab. 0,02 = 0,01 g. Morph,
hydrochlor. (Boehringerj.

Laudanum = Opium.
Laudopan enthält d. Hauptalkaloide

«• Opiums. Tabl. zu 0,02 = 0,01 Mor¬
phin (Haas, Stuttgart).

Laurencia Alge der Elorideae, in wär-
m< ren Meeren, s. Helminthoehorton.

als Glycerid in verschiedenen Pflanzen¬
fetten, namentlich im Lorbeeröl.

Laurostearin Tri-Glyeerid der Laurin¬
säure. Sp. 45°.

Laurotetanin Krampfgift in der Rinde
einiger indischer Lauraceen. Farblose
Nadeln, Sp. 134». Sekundäre Base.
Näheres über Konstitution nicht be¬
kannt, "i

Laurus nobilis, Lorbeer, Lauraceae,
Baum oder Strauch der Mittclmeer-
länder. Blätter als Gewürz. Früchte
als Volksmittel.

Laurylalkohol C12H 25OH, Lethal, als
Myristinsäurecster im Walrat.

LausWUPZ = Rad. Helleboris albi.
Lavandula spica, Lavendel, Labiatac,

Strauch oder kleiner Baum, Mittelmeer¬
länder, vielfach angebaut. Blüten zu
Bädern u. als Räuehermittel, sowie
gegen Motten. L. Stoechas ist der mehr
kampferartig riechende „welsche La¬
vendel", -Schopflavendel.

Lavocat Mehl, das 33% Nuklein ent¬
halten soll (Nukleinges. Wien).

Lavoisiera grandiflora, Melastomata-
ceae, Strauch Brasilien. Bei Lungen¬
leiden.

Lawsonia inermis, Alkanna s. Henna.
Laxamin, Laxatol Abführmittel, die

Phenolphtalein enthalten.
Laxanin Ricinusöl-Sohokolade mit

Phenolphtalein.
Laxantia nennt man Abführmittel

milderer Wirkung, die weichen Stuhl
hervorrufen, z. B. Ricinusöl, Rhabarber,
im Gegensatz zu den Drastica.

Laxin Abführmittel in Konfektform,
enth. 0,12 g Phenolphtalein neben
Fruchtsäuren (Dr. Max Heim, Ber¬
lin N.).

Leandra agrestis, Melastomataceae,
Franz. Guyana, Früchte gegen Gelb¬
sucht.

Lebedew-Saft Mazerationssaft aus
lobender Hefe, der Zymase enthält,
durch Stehenlassen der Hefe bei etwa 37".

Lebensknoten, Noeud vital, ist die
Stelle des verlängerten Marks, wo das
Atemzentrum sitzt. Verletzung hat so¬
fortigen Tod zur Folge.

Leber I)ie größte Drüse des Körpers,
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hat sehr wichtige Funktionen. Ihr
äußeres Sekret ist die Galle (s. d.).
Vor allem dominiert die Leber im che¬
mischen Stoffwechsel, dessen Haupt¬
laboratorium sie ist. In ihr werde]!
die Aminosäuren der Eiweißnahrung
desaminiert und Harnstoff gebildet, sie
wandelt den Zucker in Glykogen um,
entgiftet eingedrungene Giftstoffe, spei¬
chert Eisen zur Hämoglobinbereitimg
u. hat noch viele andere wichtige Funk¬
tionen.

Leberklette = Agrimonia.
Leberstock = Rad. Levistici.
Lebertran, Ol. jecoräs a'selli. Flüssiges

Fett aus den Lebern des Kabliau (s. d.)
und verwandter Fische. Früher nach
rollen Methoden unter Zersetzung her¬
gestellt (Bauern!.), jetzt durch Aus¬
schmelzen frischer Lebern mit Dampf
unter Luftabschluß. Dann von schwach
gelblicher Farbe. Enthält hauptsäch¬
lich Ölsäure und Palmitinsäure, daneben
noch andere Fettsäuren (Asellin-, Mor-
rhuinsäure u.a.), auch niedere flüch¬
tige Fettsäure]!. Ferner Cholesterin und
Gallenfarbstoffe. Wirkung die eines

leicht resorbiorbaren Fettes, das ver¬
mutlich auch reich an Nutraminen ist;
der Jodgehalt spielt wohl kaum eine
besondere Rolle.

Lecanora esculenta, Mannaflechte,
Vorderasien. Wird zum Brotbacken
verwendet. Wegen ihres Vorkommens
in den Steppen vermutet man in ihr
die Manna der Bibel.

Lecanorsäure Säure aus Flechten,
identisch mit Diorsellinsäure.

Lechea major, Cistaceae. Amerika,
Fiebermittel.

Lecin aus Eieroiweiß und kolloid.
Eisenhydroxyd hergestellt, lecithin-hal-
tige Eiseneiweißverbindung. Lösl. in
Wasser, lange haltbar (Lecinwerk Dr.
Laves, Hannover).

Lecithin Reihe nahe verwandter Phos¬
phatide, die als charakt. Bausteine ent¬
halten: Cholin, Glycerinphosphors.,
Fettsäuren, darunter Stearins, u. Öls.
L. finden sich in allen Zellen, bes. Ge¬
hirn und Eigelb. Unentbehrl. Best. d.
Nahrung. Ther. bei nervöser Erschöpfg.,
in zahlreichen Kombin. (s. Biocitin

Sanatogen, sowie in vielen, die mit
,,Leei-—" beginnen).

Lecithol Chemisch reines Lecithin aus
Hühnereigelb (Riedel).

Lecutyl Lecithinkupfer, Salben u.
Tabl. mit 0,005 Cu. Tbc.

Lederblumen = Flores Stoechados.
Ledum palustre, Forsch, wilder Ros¬

marin, Ericaceae, Strauch der nördl.
.Halbkugel, Kraut früher als Nareoticum,
jetzt vielfach als Tee (Labradortee).
Enthält äther. Öl und einen Kampfer.,

Leea Gattung der Vitaceae, Ost-
asien. Mehrere Arten gegen Dysenterie.

Leersia hexandra, reisähnliche Gras¬
art, wird wie Reis benutzt, aber nicht
kultiviert.

Legumelin Albumin aus Erbsen, Lin¬
sen und Wicken.

Legumin Globulin aus Erbsen. Linsen
und Wicken.

Leguminosen botanisch eine große
Familie, welche die Papilionaceac, Cae-
salpiniaceae und Mimosaceae umfaßt.
Im praktischen Leben bezeichnet man
als L. die gebräuchlichen Hülsen¬
früchte: Bohnen, Erbsen, Linsen, Wik-
ken usw.

Leichenatropin giftige Base, zu (1™
Ptomainen (s. d.) gehörig.

Leichenwachs s. Adipocire.
Leim unreines Glutin, hergestellt aus

Haut en, Knochen, Fischereiabfällen usw.
Leimsüß = Glykokoll.
Leindotter,Butterraps, Myagrium sati¬

vum. Fettreiche Samen.
Leindotterol Öl des L. oder Butter¬

rapses, Myagrium sativum.
Leinkraut = Linaria reticulata, Scro-

phulariac.
Leinöl Öl d. Samen v. Linum usita-

tissimum.
Lemongrasöl von Andropogon citratus

(s. <].). Gelb bis braunrot, intensiv
nach Zitrone riechend. Hauptbestand¬
teil Citral (s. d.J. In der Parfümerie.

Lenicet trockenes Aluminiumacetat,
fein emulgierbar in Wasser, langsam
gespalten. Wirkung wie essigs. Ton¬
erde, ferner zu Salben, als Streupulver
usw. (Dr. Reiss, Berlin N.).

LenigailolTriacetylpyrogallol. Weißes
Pulver, Sp. 165°, unlöslich in Wasser.
Als Salbe bei Ekzemen usw. (Knoll).
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zu de

Unirenin Präparat aus Lenicet, 2%
Kokain und 0,004 % Adrenalin. Augen¬
heilkunde.

LenirobinChrysarobintetraacetat, gel¬
bes Pulver, mildes Ersatzmittel für Chr.
(Knoll).

Lenitiva = milde Abführmittel.
Lens esoulenta, Papilionaceae, Linse.

Hehrere Variationen seit uralten Zeiten
a »g'ebaut.

. Dentin Chlorhydrat d. m-Phenylen-
'bainhvs,AntidiarrhoieumO.lg (Merck).

Leonotis Kräuter der Labiatae, Tro-
•pen. Mehrere Arten mediz, verwendet.

Ueontice thalietroides, Frauen» urz,
■»rberidaceae, Nordamerika, Japan.
Rhizom als Diuretieum und Emmena-
gogum.

Leontin Saponin Cie ll u X)b aus Caulo-
l'hyllum thalietroides.

Leontodon Löwenzahn, s. Taraxacurh.
Leonurus Cardiaoa, Mutterwurz, La¬

biatae, in England u. Amerika als Em-
menagogum. L. lanatus, Wolfstrapp
liefert Herba Ballotae lanatae.
,. Lepidium sativum L., Gartenkresse,

Gruciferae. Vielfach angebaut. Das
Kraut wird als Herba Nasturtii hortensis
zu Frühlingskuren benutzt.

Lepiota proeera, Parasolpilz. Agari-
eaeeae, eßbarer Waldpilz.

Leptadenia roticulata, Asclepiadaceae,
Indien, liefert purgierenden Milchsaft.

Leptynol kolloid. Lösg. v. Palladium-
hydroxydul in Wollfett + Paraffin, li-
quid. 2,5% «ehalt an Pd. Z. Inj. bei
Fettsucht, wobei Pd. als Stoffwechsel-
katalys. dienen soll (Kalle).

Letalbin Leeithinalbuminat, Tonikum
mit 20% Lecithin (Blattmann u. Co.,
Wädenswil).

Lethal s. Laurylalkohol.
Leucas Gattung der Labiatae, Kräu¬

ter der Tropen, mehrere Arten gegen
Schlangenbiß, Fieber usw. gebraucht.

Leucin eine 1-Aminocapronsäure. und
zwar Aminoisobutylessigsaure

,NH„(CH. sCH •CH 2■CH<^, 00H
eines der wichtigsten Spaltprodukte
aller Proteine. L. geht durch Abspal¬
tung der Aminogruppe in den optisch-
aktiven Amylalkohol über. Diese Reak¬
tion findet durch Hefe statt und so ent¬

steht dieser „Gärungsalkohol", der
Hauptbestandteil der Fuselöle, aus den
Proteinabbauprodukten der Maische, in
denen sieh L. vorfindet (s. a. Isoleuein).

LeuconostOC mesenterioides, Bacte-
riaceae, Erreger der in Zuckerfabriken
auftretenden schleimigen Gärung der
Rübensäfte und Mel/sse.

LeukOCidin Toxin der Staphylokokken,
das spezif. auf Leukocyten wirkt.

Leilkocyten nennt man freilebende
Zellen, die im Blute (weiße Blutkörper)
und Geweben vorkommen (Milz, Kno¬
chenmark, Lymphdrüsen). Man unter-
scheidet in der Hauptsache (zahlreiche
Unterformen)diegclapptkernigen eigent¬
lichen L. (Phagocyten) von den Lyrn-
phocyten. Ferner kommen noch Mast¬
zellen und Eosinophile vor.

Leukofermantin Serum von Tieren,
die gegen Pankreastrypsin immunisiert
sind; enthält reichlich Antiferment gegen
Protease der Leukocyten. Zur Injek¬
tion in heiße Abszesse, Phlegmonen usw.
Auch bei Diabetes (Merck).

Leukogen Vaccine aus abgetöteten
Staphylokokken, einzelnen Stämmen
oder gemischt. Osteomyelitis, Akne usw.
(Höchst).

Leukoglykodrin Glykosid C 2,H 440 2
aus der Proteacee Leukodendron,
Kapland.

Leukolin = Chinolin.
Leukomaine basische, im Stoffwechsel

/.. T. bei krankhaften Prozessen ent¬
stehende Stoffe. Die Gruppe ist nicht,
einheitlieh, es handelt sich um weiter
veränderte Spaltprodukte der Proteine,
Nuklcine und Lipoide, die z.T. im
Harn auftreten, s. a. Ptomame.

Leukoprotease Protease d. Leuko¬
cyten, weder zu den Tryptasen, noch
zu d. Pepsinasen gehörig, vielleicht
d. Endoproteasen anderer Zellen nahe
stehend.

Leukasin Albumin aus Getreidesamen.
Leilkotaktika Stoffe, welche durch

chemischen Reiz Leukocytose bewirken
und dadurch antiseptische und heilende
Vorgänge einleiten (ätherische Öle,
Perubalsam).

Leukotin Bestandteil der. Parakoto-
rinde, vielleicht nicht einheitlich.

LeukOtOXine Bakterientoxine, die spe-
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ziell die Leukocyten schädigen, auch
leukocytenschädigende Stoffe der. nor¬
malen Sera.

Leukozon Calciumperborat + Talcum.
Sauerstoff abgebendes Wundstreupulver
(Byk).

Leukrol enth. Extr. Jubahar, einer
Banunculacee Ostasiens. Allgemeines
Tonikum, speziell bei anämischem Fluor
albus (Chem. Fabrik, Erfurt).

Levisticum officinale Koch, Lieb¬
stöckel, Heimat wahrscheinlich Italien,
jetzt nur angebaut, Umbelüferae. Hohe
Staude. Das Rhizom, Rad. L., stark
aromatisch, enthält äther. Öl. Gegen
Wassersucht in verschiedenen Species
iliuretioae.

Levurargyre ein Nuklcinquecksilber-
präparat aus Bierhefe, die auf einem
HgCl 2 enthaltenden Nährboden ge¬
züchtet wird. Gegen Syphilis subkutane
Inj. von 2 com 3 der 1 "/„igen Lösung
(Adrian u. Co., Paris).

Levuretin, Levurin, Levurinose sind
getrocknete Bierhefen zu mediz. Ver¬
wendung.

Leysseria tenellaDC, Südafrika, Com-
positae, liefert einen beliebten Brust¬
tee, Busjestee.

Liantrai Präparat aus Steinkohlenteer,
Ekzeme usw. (Beiersdorf).

Liatris Gattung der Compositae,
Kräuter Nordamerika. Wurzeln von
mehreren Arten zu schweiß- und harn¬
treibenden Tinkturen.

Libano! Äther. Öl aus dem Holze der
Atlaszeder, Cedrus atlantica, Nord¬
afrika. Wie Santalöl gegen Gonorrhoe
tgl. 3 g, auch gegen Lungenloiden mit
Lebertran.

Libertia Gattung der Iridaceae, Chile,
Australien, Rhizom purgierend und
diuretiseh.

Lichenin Kohlehydrat der Flechten,
färbt sich mit Jod blau, löst sich in
Schweitzers Reagens, ist also sowohl
der Stärke, wie der Zellulose ähnlich.
Wird von Wiederkäuern völlig, von
Menschen mangelhaft resorbiert.

Liehen islandicus isländisches Moos,
Kramperltee, der getrocknete Thallus
von Cetraria islandica (s. d.). In allen
Gebirgen Europas, nur in Island nicht.
Enthält an Kohlehydraten vor allem

Lichenin und einen Bitterstoff Cetrarin.
Wird als tonisches Bittermittel ver¬
wendet, im Norden als Nahrungsmittel.

Lichtensteinia interrupta, Umbelli-
ferae, Kapland, wird gegen Fieber verw.

Liebensche Reaktion ist die Bildung
von Jodoform aus Alkohol, Aceton usw.
mit Jod und Kalilauge.

Lieberkühnsche Drüsen sind die Se¬
kretdrüsen des Darmes.

Liebermannsche Reaktion auf Cho¬
lesterin u. ä. ist die Rosafärbung mit
Essigsäureanhydrid + konz. Schwefel¬
säure, die dann in Grün übergeht.

Liebesäpfel Früchte von Solanum
Lycopersieum (s. d.).

Liebstöckel s. Levisticum.
Lienaden Organpräparat aus Milz

(Knoll).
Lienoproteaseproteolytisches Ferment

aus Milz.
Lignine sind die incrustierenden Sub¬

stanzen, welche die Cellulose „ver¬
holzen". Es handelt sich wahrsch.
nicht um ehem. Verb., sondern um
lockere Gemenge mit Zellulose. Man
unterscheidet mehrere solcher Stoffe,
das eig. Lignin, ferner Cutin, Hadromal
u. a. Enthalten gebundene Acetyl-
gruppen. Nachweis durch Rotfärbung
mit Phloroglucin-HCl.

Lignocerinsäure Säure der Fettreihe
C21H480 2 im Buchenholzteer, Erdnußöl,
sowie im Sphingomyelin (s. d.).

Lignum nephriticum stammt von
Pterocarpus-Arten, Mexiko, Philippinen
(Narraholz).

Ligusticum mutellina, Umbelliferae,
Stauden der Alpenwiosen, Wurzel als
Rad. Mutellinae, früher mediz. verw.
Dagegen ist Radix Ligustici = Rad. Le-
vistici.

Ligustrin = Syringin.
Ligustrum vulgare, Rainweide, Olea-

ceae, die schwarzen Beeren früher als
Purgans verw. Enthält Glykosid Syrin¬
gin (s. d.).

Limettin, Citrophen, Zitronenölkamp-
fer, Dimetlioxyeumarin, aus dem äther.
Öl von Citrus Limetta.

Limettöl äther. Öl von Citrus mediea,
Westindien oder C. Limetta, Südeuropa.
Ersteres enthält vor allem Citral, letz¬
teres Limonen und L—in.
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Limnanthemum Gattung der Gen-
tianaeeae, Tropen; mehrere Arten als
Bittermittel verw.

Limone Frucht von Citrus Limonum,
Limonenöl = Oleum Citri.

Limonen d-Limonen ist ein weit ver¬
breitetes Terpen in vielen ätherischen
Ölen.

Limonia aeidissima, Rutaceae, In¬
dien. Früchte „Modja" als Tonikum,
Wurzel schweißtreibend.

Linaden Organpräparat aus Milz
(Hoffmann, La R.).

Linaloe ist das Holz der Bursera Del-
Pechiana, Mexiko. Enthält das äth. Öl
Linaloeöl; denselben Namen tragen aber
auch andere ähnliche Öle. Enthält
hauptsächl. L—ol.

Linalool ungesättigter Alkohol mit
komplizierter offener Kette C 10H I8O.
Frei und als Essigsäureester in vielen
ätherischen Ölen. Wohlriechende Flüs¬
sigkeit vom Kp. 189°. In der Parfümerie
viel verwendet.

Linamarin (auch Phascolunatin ge¬
wannt) ein Glykosid fast aller Linum-
Arten, sowie in Phascolns lunatus,
der Kratokbohne. Zerfällt durch ein
Ferment Linase in Blausäure und

,OH Das-Acetoncyanhydrin CH3C<™
selbe oder ein ähnliches Glykosid findet
sich in Manihot-Arten.

Linase Fenn. a. Leinsamen u. a. Papi-
lionac. Spaltet d. Glykosid Linamarin
od. Phascolunatin in Gluoose + Aceton-
«yanhydrin.

Lindera Gattung der Lauraceae, L.
"enzoin, Nordamerika, Rinde als Fieber¬
mittel. L. Cubeba, wird in Ostasien
a ls Cubeben verwendet (s. d.).

Lindernia diffusa, Scrophulariaeeae.
Irop. Amerika. Brechmittel, Haimarada.

Lingenbiume = Gentiana pneumo-
nantho.

Linimentum Arznei für äußerlichen
Gebrauch von öliger, seifenartiger oder
alkoholischer Beschaffenheit.

Linin Bitterstoff aus Linum cathar-
ticura. Kristallis. erhalten. Starkes Pur-

■gans, giftig.
Linnaea boroalis, Caprifoliaceae, klei¬

ner kriechender Strauch, Nordländer,
Alpen; Blätter gegen Rheuma.

Linosan-Kapseln gegen Gonorrhoe
enthalten Santalöl und Wacholder¬
beeren.

Linoval Salbengrundlage', die neben
Vaseline 5°/ 0 einer flüchtigen Säure aus
Leinöl enthält. Leicht antiseptisch
(Rieh. Schmidt, Altona).

Linum usitatissimum, Linaceae,
Flachs, Lein, als Faser- und Ölpflanze
kultiviert, fast überall, außer am Äqua¬
tor: Samen zu Kataplasmen und zur
Ölbereitung (Leinöl). L. Catharticum,
Purgierflachs, s. Linin.

Lipanin Lebertranersatz aus reiner
Ölsäure in Olivenöl gelöst.

Liparis odorata, Orob.ida.ceae,Indien.
Fieber, Wassersucht.

Lipasen Gruppe von Fermenten,
welche die einfachen Ester der Fett¬
säuren wie auch die echten Fette in
ihre Komponenten spalten. Tierische
L. finden sich vor allem im Pankreas
und Darmsaft, ferner im Magensaft.
Pflanzliche (Phytolipasen) in vielen
Samen, Hefen und Bakterien.

Lipochrome Rote und gelbe Farb¬
stoffe der Fettgewebe. Nicht rein dar¬
gestellt, s. a. Lutein und Carotin.

Lipoide lebenswichtige Best. . aller
Zellen. Gehen in den Ätherextrakt über.
Man untersch.Phosphatide, Cerebroside.
Sulfatide und die ganz anders zu¬
sammengesetzten Sterine (s. d. einz.).

Lipoidmembran In der Grenzschicht
des Zellprotoplasmas spielen Lipoide
eine wesentliche Rolle bei der Auf¬
nahme und Abgabe von Stoffen durch
die Zelle. Für lipoidlösliche Stoffe
(z. B. Alkohole, Fette) ist die Grenz¬
schicht permeabel; bei gift'gen Stoffen
hängt die Wirkung z. T. von dem Grade
der Permeabilität ab. Daher spricht
man von einer L. In dieser wirke«
wieder die quellbaren Phosphatide und
die nicht quellenden Sterine als Anta¬
gonisten regulierend. Da aber die L.
gerade für die wichtigsten Stoffe,
Wasser, Salze, Aminosäuren, nicht
permeabel ist, kann die Grenzschicht
nicht allein aus Lipoiden bestehen. Die
Frage ist sehr umstritten; vielleicht
handelt es sich um eine mosaikartig
aus Lipoiden und Proteinen zusammen-
ges. Grenzschicht.
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LipojodiniÜhylestcr d. Dijodbra'ssidin-
säure. Krist. Sp. 37°. 41% Jod. lim. 1).
Lues, Neuritis, ferner zu Salben (Ciba).

Liposol Quecksilber mit 0,8 % kolloid.
Hg (Fehling, Gharlottenb.).

Lipotropie Besondere Neigung'' che¬
mischer Stoffe., sich an die lipoide Zell¬
umhüllung anzulagern und dadurch in
die Zelle einzudringen (Alkollole, Äther
usw.). Darauf beruht z. 7'. die narkoti¬
sche Wirkung (s. a. Lipoidmembran).

Lippia Gattung der Yerbenaeoae, trop.
Amerika, Sträucher. Mehrere Arten
als Teegetränke, auch als Hustenmittel,
enth. Kampfer L—iol.

Lipllrie Auftreten von Fett im Harn.
Liqua! enth. essigsaure Tonerde und

H 20 2. Gurgelwasser, Umschläge (B/eiss,
Berlin).

Liquidambar Orientalis, Hamameli-
daeeae, Baum Kleinasien, liefert den
Styrax (s. d.),

Liquidrast Liq. Hydrastini aus synth.
Hydrastinin. Blutungen (Bayer).

Liquiritia Rad. I, —ae, Süßholz, La¬
kritze, Wurzel von Glycyrrhiza (s. d.).
Spanische L. von Gl. glabra, die in
Spanien und (wenig) in anderen Län¬
dern kultiv. wird. Die russische L. be¬
steht aus den Wurzeln einer anderen
Varietät: vor allem an der Wolga, Ural
kultiv. Enthält Olyeyrrhizin (s. d.) und
Mannit.

Liquitalis Aus Digitalis d. Percolation
1 cm 3 = 0,1 Fol. Dig. (Gehe).

Liquor Lösungen arzneilieher Stoffe,
bei denen das Lösungsmittel (meist
Wasser) keine eigene arzneiliehe Rolle
spielt.

Liquor aluminii acetici 7—10 % Lö¬
sung von basischem Aluminiuniaeetat.
Sehr' wichtiges mildes Antiseptic.um für
Wunden und Hautkrankh.

Liquor Ammonii anisatus 1 T. Ol.
Anisi, 24 Spiritus, 5 Ammoniakwasser.
Expectorans.

Liquor Ammoniicaustici, Salmiakgeist,
wässerige Lösung von Ammoniak, offiz.
etwa 10%.

Liquor calcii sulfurati, Vleminckx-
sehe Lösung, aus gelöschtem Kalk
4- Schwefel durch Kochen. Enthält
Calciumpolyeulfide und Ca-Thiosulfat.
(legen Scabies.

Liquor ferri albuminati Lösung von
Eiserxalbüminat in ganz schwachen Ai-
kalien, mit etwas Alkohol und aroma¬
tischen Zusätzen (Zimt). Eisentherapie.
Offizinell und verschiedene Speeialver-
fahren.

Liquor ferro-mangani peptonati Ent-
Jiält Eisen und Manganpeptonat mit
Spiritus, Sirup und aromat. Zusätzen.

Liquor plumbi subacetici, Acetum
Plumbi, Bleiessig, wässerige Lösung von
basischem Bleiaectat. Aus neutralem
Bleiacetat j Bleioxyd. Adstringens,
Wundwasser, .Salben.

Liquor sedans aus Viburnum, Hydra-
stis und Piscidia eryfhrina; bei Frauen¬
leiden schmerzstillend (Parke, Davis
u. Co.).

Liriodendrum tulipifera, Tulpenbaum,
Magnoliaceae, Nordamerika, bei uns
Zierbaum. Rinde zu 4—8 g als Fieber¬
mittel und Diureticum. Enthält Bitter¬
stoff L—in.

Liriosma ovata, Oleaoeae, Brasilien.
Die Rinde Muira Puama wird als Exci-
tans und Aphrodisiakum verwendet,
s. Muiracithin.

Lisianthus Gentianaceen des trop.
Amerika. Alle Arten enthalten Bitter¬
stoffe und werden wie Gentiana ver¬
wendet .

Listerine Antiseptische Lösung, die
neben Spiritus und Borsäure verschie¬
dene ätherische Öle (Eucalyptus, Winter¬
grün u. a.) sowie Benzoesäure oder
Thymol enthält.

Lithargyrum, Bleiweiß ist Bleioxyd.
Zu Pflastern, Streupulvern usw.

Lithium Li, Atomgewicht 7, ist ein
Alkalimetall, dessen Salze in geringen
Mengen aber weit verbreitet vorkom¬
men, so in Quellen, in der Asche vieler'
Pflanzen (z. B. Tabak). Sie werden
therap. bei Gicht verwendet, da das
harnsaure Lileicht löslich ist. Li-Brornid
auch bei Epilepsie.

Lithofellinsäure Bestandteil der Be-
zoarsteine (s. d.). Wahrscheinlich den
(Jaliensäuren verwandt,

Litholein Destillat aus Steinkohlen-
tecr. Gelbliehe Flüssigkeit. Antisepti¬
eum, besond. gegen Scabies.

Litholydium Gichtmittel, das neben
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NaCI und Magnesiumborat Lithium¬
salze enthält.

Litholytika Mittel zur Auflösung von
Blasen- und Nierenkonkrementen. Ver¬
miedene Pflanzenextrakte, die aber
Meist nur diuretisch wirken: Lithium
sa lze, Mineralquellen, sowie organische
Stoffe, wie Piperazin, Uro], Sidonal usw.

Lithosan Gallensteinmitte], das u. a.
Eithiumsalze, Pfefferminz, Glyeei in,
Rhabarber, Baldrian enthält.

Lithospermum officinafe L. Borragi-
naeeae, Steinsame. .Meerhirse, Kräuter,
deren Samen früher gegen Steinleiden
Verwendet wurden.

Lithraea eaustiea, Anaeardiaeeae,
Chile, wegen ihres Gehaltes an Cardo]
(s . d.) sehr giftig.

Livistona Palme Ostasiens, mehrere
Arten liefern Palmkohl und Sago. Wur¬
zel bei Diarrhoe verwendet.

Loasa Ciattg. der I. —eeae, Pflanzen
■Mit Brennhaaren, die Ekzeme erzeugen.

Lobelia inflata L. Campanulaceae,
Kraut Nordamerika. Herba L. ent¬
hält Alkaloid Lobelin und ein Glykosid
L—akrin. L. wird als Mittel gegen
Asthma gesehätzt, hat aber Neben¬
wirkungen auf den Darm, wird event.
mit Gentiana und Erytbrea kombiniert.
Pulver 0,05—0,15. sowie Tincturen oder
tnfuse.

Lobelin Alkaloid aus Lobelia
C ]8H 23N0 2 ,

hellgelbes Öl. Das reine L. (Merck)
bewirkt Erschlaffung der Bronchial-
niuskeln, Beizg. des Atemzentrums.
Wird als Sulfat 0,05 gegen Asthma ge¬
geben.

Lobularia Maritima, Cruciferae, Mittel-
meergebiet, wird gegen Skorbut usw.
angewendet.

Lockesche Lösung enthält 0,03"/„
CaCl 2, 0,9%, NaCl und 0.04 NaHCO s .
Reizlos für die Gewebe (s. a. Ringer-
Lösung).

Locokrällter giftige Unkräuter der
Weststaaten von Nordamerika, die dem
Weidevieh großen Sehaden tun, haupts.
Astragalus-Arten.

Löffelkraut = Cochlearia officinalis.
Loeselia eoerulea, Polemoniaoeae,

Strauch Mexiko. Als ,,Banderilla" als
Emeticum Gsw.

Losophan

Lösliche Stärke s. Amylum.
LöwenfuB= Alchemilla.
Löwenmaul = Äntirhinum oder Li¬

naria.
Löwenzahn Taraxacum.
Lofotin mit C02 vorbehandelter, blan¬

ker, wohlsehmeekender l^ebetran (Stro-
sehein, Berlin).

Loganin Glykosid aus Strycbnos-
samen.

Lokaose Zucker aus verschiedenen
Khamnusarten, chinesischer Grünlack,
dort an T.oeaetin glykosidisch ge¬
bunden.

Lolium temulentum U Taumellolch,
Gramineae, giftige Grasart, die sich
früher bisweilen dem Getreide bei¬
mengte. Enthält Alkaloid Tcmulin
(s. d.). Wirkung skopolaminähnlieh.

Lomatophyllum maerum, Liliaoeae,
Mauritius, wie Aloe verwendet.

LonchocarpUS Papilionaceae, Brasi¬
lien. Viele Arten als Fischgifte. Einige
als Abführmittel.

Lonicera Caprifolium, Geißblatt, Ca-
prifoliaceae, früher als Dhireticnm. Die.
Früchte von L. Xylosteum, Hecken¬
kirsche sind giftig.

Lopez-root s. Toddalia.
Lopanthus rugosus, Labiatae, inC'hina

kultiviert, wird gegen Magen-Darm¬
leiden verwendet.

Lophopetalum toxicum, Celastraceae,
Philippinen. Die Rinde liefert ein Pfeil¬
gift, das ein Herzgift, aas Glykosid
Rabelaisin, enthält.

Lophophorin Alkaloid aus Anhalo-
nium Lewinii, Krampfgift.

Loranthus europaeus L. Eichenmistcl,
auf Eichen und Kastanien schmarotzen¬
der Strauch, früher als Viscum querci-
ntim gegen Epilepsie angewendet.

Lorbeersaft festes Fett v. Laurus no-
bilie (s.d.).

Lorbeernußöl s. Dombaöl.
Lorchel s. Helvella.
Loretin Jodoxychinolinsulfonsäure,

gelbes Pulver, schwer löslich in Wasser.
Jodoformersatz, s. a. Griserin.

Lorettosalbe s. Ol. Lauri.
LoroglOSSin Glykosid aus zahlreichen

Orchideen, durch Emulsin spaltbar.
Losophan Trijodmctakresol, Anw. bei

parasitären Hauterkrankungen als i "/,,
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alkohol. Lösung oder als 10°/ 0ige Salbe
(Bayer).

Lot altes Gewicht = 15 g.
Lotase Form, aus Lotus, spaltet

Ulykos. Lotusin in Blaus. + Lotoflavin.
Lotur Rinde von Symplöcos raee-

mosa, Styraceae, die häufig mit China¬
rinden verwechselt wird. Enth. mehrere
bisher nicht näher bekannte Alkaloide.

Lotus alter Name für verschiedene
Pflanzen, so der Wasserlotus Nym-
phaea, der Strauch Diospyros Lotus.
Jetzt eine Gattung der Papilionaeeae.
L. arabicus enth. Glykosid L—in.
L. eorniculatus Hornklee, liefert Herba
Loti silvestris, s. a. Melilotus.

Lotusin Glykosid aus Lotus arabicus,
wird'durch ein .Ferment Lotase ge¬
spalten in Maltose, HCN und Loto-
flavin, ein Dihydroxyehrysin C16Hi 0O 6 .

Lovan Salbengrundlage aus Wollfett
(Queisser u. Co., Hamburg).

Loxopterygin Alkaloid a. d. falschen
Quebrachorinde, L—ium Lorentzii, Ana-
eardiaceae.

Lozenges englisch = Pastillen, Tab¬
letten.

Luban = Olibanum.
Luciferase soll ein Ferment sein, das

durch Oxydation das Leuchten von See¬
tieren bewirkt.

Luculia gratissima, Rubiaceae, Hima-
laya, Surrogat für Chinarinde.

Lucuma Sapotaceae, liefert die Mo-
nesiarinde (s. d.).

Ludwigia Onagraeeae, Nordamerika,
mehrere Arten liefern Wurzeln als Brech¬
mittel.

Lühea Tiliaceae, Brasilien. Mehrere
Arten haben adstringierend wirkende
Rinden.

Luesan Hg an Pflanzeneiweiß ge¬
bunden. Tabletten mit je 0,0225 Hg.
Syphilis.

Luffa acutangula, Cucurbitaceae, in
den Tropen kultiviert. Früchte wie
Gurken gegessen. L. aegyptiaca, Früchte
enthalten Fasernetz, das als „Loofah"
benutzt wird (Schwämme, Sohlen).

Lugolsche Lösung ist Jod in Jod-
kaliumlösung.

Lukrabaöl aus Hydnocarpus anthcl-
minthicus, Bixaceae, Siam. Dem Chaul-
moograöl ähnl.

Lulengo afrikanisches Pfeilgift von
Strophantus sarmentosus, Herzgift von
Strophantustyp.

Luminal Phcnyläthylbarbitursäure,
dem Voronal ehem. nahestehend. Weißes
Pulver, schwer lösl. in Wasser. Kräftiges
Hypnoticum, Analgetieum. 0,1—0,8 g.
Natriumsalz ist lös!., auch subkutan und
rektal anwendbar (Bayej; Merck).

Lunasia costulata, Rutaceae, Java,
enth. Alkaloid L—in, Herzgift.

Lungenkraut = Pulmonaria offieinalis.
Lupanin Alkaloid a. Lupinen. Bitter-

sohmeck. lähmendes Gift. C 16H 24N 2D.
Ltipeol ein Sterin (s. d.) aus der Samen¬

schale von Lupinus albus. Formel
C2eH420.

Lupetazin Dimethylpiperazin. Wie
Piperazin (s. d.) löst es Harnsäure und
wird als weinsaurcs Salz, Lycetol,
therap. verwendet.

Lupinidin Alkaloid der Lupine, ist
identisch mit Spartein.

Lupinin Alkaloid aus d. Lupine, wenig
giftig. Ist nicht die Ursache der „Lupi-
nose".

Lupinus Lupine, Papilionaeeae, in
mehreren Arten als Futterpflanze kul¬
tiviert, nach der „Entbitterung", d. h.
Beseitigung der Alkaloide. auch zur
menschlichen Ernährung verwendbar;
Samen sehr eiweißreich. Enthalten
mehrere Alkaloide, Lupinin, Lupanin
und Spartein, außerdem ein bisher un¬
bekanntes Gift, das Icterus bei Schafen
erzeugen kann (Lupinose).

Lupulin Drüsen der Fruchtzapfen des
Hopfens (Humulus Lupulus). Klebriges,
gelbes Pulver, als Bittermittel und Se¬
dativum 0,3—1,0.

Luschkasche Drüse Gl. intercarotiea,
Abtragung erzeugt bei einigen Ver¬
suchstieren Glykosurie, die aber wahr¬
scheinlich vom Sympathieus ausgeht.

Lutein gelber Farbstoff des Eidotters
und des Corpus luteum, der zu den
Lipochromen gehört.

Luteolin gelber Farbstoff des Wau
(Reseda Luteola). Derivat des Flavons

Lutter das erste Destillat des Spiritus
aus der Maische.

Luvinga scandens, Rutaceae, Ost¬
indien. Fruchte als Aromatika.
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Lycaconitin Alkaloid a. Aconitum
lycoctonum.

Lycetol weinsaures Lupetazin (s. d.).
W'eißes leicht lösliches Kristallpulver
von angenehmem Geschmack. Diureti-

. OumTind Gichtmittel 1—2 g (Bayer).
Lychnophora van Ischoti Compositae,

Peru, Ecuador, Fiebermittel Chuquicua.
Lycin identisch mit Betain.
Lycoctonum s. Aconitum.
Lycopersicum, Tomate s. Solanum.
Lycopodin bitter schmeck. Alkaloid

a. Lycopodiumarten.
Lycopodium clavatum L., Bärlapp,

Drudenfuß, Hexenkraut usw Lycopo-
diaceac. Moosartige Kräuter der ganzen
Erde- Sporen offizinell als Semen L.
zum Bestreuen von Pillen und als Wund¬
puder. Enthält Alkaloid L—in. Blätter
als Volksmittel gegen Rheuma usw.

Lycopus Gattung der Labiatae, Kräu¬
ter der gemäßigten Zone. L. europaeus
JU Wolfsfuß, früher als Herba Marrubii
aquatici als Fiebermittel. L. virginianus
gegen Blutungen, enthält ein leicht zer-
setzliches Glykosid.

Lycoris Gattung d. Amaryllidaeeae,
•Tapan. Mehrere Arten giftig. Alkaloid
L—in C 22H 32N 2O s , das mit Narcissin
identisch ist und dem Emetin ähnlich
wirkt, Daneben ein zweites Alkaloid
Sekisanin.

Lycosa Tarantula ist die italienische
Tarantel.

Lygodium Farnkräuter der Familie
Filices, Tropen. Einige Arten werden
zu einem Sirup gegen Brustleiden ver¬
wendet.

Lygosinnatrium

p H ^ONa NaOv. p w
a n 4^ CH . cu. CO ■CH: CH^ 6"»•

Na-Salz des Diorthodioxydibenzalace-
«ons, Diorthokumarketon, aus Salicyl-
aldehyd + Aceton kondensiert. Dunkel¬
grüne Kristalle, in Wasser mit roter
Farbe lösl. Antiseptie. bei ulcerösen
Prozessen der Haut und Schleimhäute,
v or allem intrauterin bei Gonorrhoe
(Zimmer).

Lymphe ist die in den Geweben zwi¬
schen den Zellen vorhandene Flüssig¬
keit (Gewebsl.) und die gesammelte, in
bestimmten Gefäßbahnen (Lymph¬

gefäße) ins Blut abströmende Flüssig¬
keit. Die Lymphgefäße vereinigen sich
schließlich zum Ductus thoraeicus, der
in die Halsvene einmündet. Die L.
dient dazu, den Zellen die Ernährungs-
flüssigkeit zuzuführen und die Produkte
des Stoffwechsels wegzuschaffen. Die
Lymphe hau ähnliche Zusammensetzung
wie das Blutplasma, außerdem nicht
sehr zahlreiche Lymphocyten und Leu-
kocyten. Eine besondere Rolle spielt
die vom Darm her abfließende Lymphe,
der Chylus, die einen großen Teil des
resorbierten Fettes in die Pfortader
abführt.

Lymphocyten sind Zellen mit einem
ungelappten Kern aus Lymphdrüsen,
Milz usw.

Lymphol Lebertran mit aromatischen
Zusätzen, Chinarinde und Zimt.

lyophile Kolloide = Emulsoide.
lyophobe Kolloide = Suspensoide.
Lysalbinsälire s. Protalbinsäure.
Lysargin kolloidales Silber, aus lysal-

binsaurem Silber nach Paal dargestellt.
Stahlblaue Lamellen, leicht lösl. in
Wasser. Anw. wie Collargol (Kalle).

Lysatinin nannte man früher ein
Eiweißspaltprodukt, das aber nicht
existiert; der Name ist zu streichen.

Lysidin Methylglyoxalidin
CH 2-NH.
CH 2—N >0 LH3 '

als weinsaures Salz gegen Gicht usw.
Weiße Kristalle, leicht löslich in Wasser
1—5 g tgl. (Höchst).

Lysimachia vulgaris L., gelber Weide :
rieh, Primulaceae, früher als Herba
Lysimachiae. Wundmittel.

Lysin a, 6-Diaminocapronsäurc,

NH 2-(CH 2)4CH<^ H .
Spaltprodukt der meisten Eiweißkörper.
Einigen pflanzlichen fehlt es; bes.
reichlich im Lactalbumin. L. scheint
eine für das Wachstum unentbehrliche
Substanz zu sein. Bei der Fäulnis und
gelegentlich im Stoffwechsel geht es
durch Abspaltung von C0 2 in Penta-
methylendiamin Cadaverin (s. d.) über:
NH 2-(CH 2)5NH 2.

Lysochlor Chlormetakresol mit Seife,
Desinfektionsmittel.
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Lysoform aus Formaldeh'yd und Kali¬
seife. Gelbliche Flüssigkeit. Relativ
ungiftiges Antiseptikum.

Lysol besteht aus 50% Rohkresol und
50°/ 0 Kaliseife aus Leinöl. Gutes Des¬
infektionsmittel,. aber recht giftig
(Schülke und Mayr, Hamburg).

Lysomenth Inhalationsmitte] aus
Menthol, Lysoform und Alkohol. Gegen
Schnupfen.

Lysopast Lysol, das durch Seifenzu-
satz gallertig gemacht ist (Hausm ann,
St. Gallen).

Magensaft

mit 10°/o Schwefel. Anwendung bei
Hautkrankheiten.

Lythrum Salicaria, Weiderich, Lythra-
eeae. früher als Herba Salicariae Ad¬
stringens.

Lytinol eine braune Lösung, die Jod,
Natriumhypojodit und Dioxybenzol-
Aluminium enthalten soll. Injektion
bei nicht gonorrhoischer Urethritis
(Nassovia, Wiesbaden).

Lytta vesicatoria, Käfer der Familie
Vesieantia, mehrere Arten liefern die
C'anthariden (s. d.).

Lyxose eine Pentose, die aus Xylose
Lysulfol Verbindung von Lysol mit [ durch sterisehe Umlagerung dargestellt

Schwefel.- Schwarze dicke Flüssigkeit i worden ist.

M
Mabeaöl vonM—a fistuligera, Euphor-

biac, dem Ricinusöl ehem. ähnl.
Madiaöl a. Samen v. Madia sativa.
Madolöl v. Garcinia echinocarpa,

Cuttiferae. Wurmmittel.
Macaranga Mappa L. Euphorbiaceae,

Ostasien, Rinde als Emeticum. Andere
Arten liefern Kautschuk.

Machaonia Brasiliensis, Rubiaceae,
Hoher Strauch Brasilien, liefert ein
Brechmittel.

Mache-Einheit für den Gehalt von
Flüssigk. oder Gasen an Niton. 1 Mache
ist dann enthalten, wenn ein Liter einen
Sättigungsstrom von 0,001 elektrostat.
Einheiten gibt.

Maciin - Pastillen enthalten Ferrum
lacticum, Chinin, Kai. citric. und
Guajakholz. Gegen Fettsucht (Apoth.
Kracht, Düsseldorf).

Macis Muskatblüte, Samenmantel ver¬
schiedener Arten von Myristiea (s. <}.),
hauptsächlich M. Fragrans (Banda-
Macis). Aromatischer Geruch und Ge¬
schmack, enthält fettes Öl und äther.
Öl. Hauptsächl. als Gewürz.

Maclurin Moringerbsäure, Farbstoff
des Gelbholzes Fustik. Gelbes Kristall¬
pulver, Derivat des Benzophenons
(C6H6)aCp. _

Macrotomia eephalotes, Borragina-
eeae, Griechenland, Vorderasien, liefert
Rad. Alkannae Syriacae, s. Alkanna.

Madaretten Bierhefe mit Dihydroxy-
phtalophenon, Zucker, Pfefferminzöl.
Abführmittel, Diaphoreticum.

Madarotis = Ausfallen der Haare.
Maerua arenaria, Capparidaceae, In¬

dien, liefert eine wie Süßholz verwendete
Wurzel, auch als Tonikum.

Maesa pieta, Myrsinaceae, Abessinien.
Strauch. Als wirksame Bandwurmmittel
werden die Früchte (Saoria) angewendet.

Mäuseholz = Stipites Dulcamarao.
Mäusezwiebel = Seiila.
Mafliratalg v. d. Früchten d. M—a-

baumes, Trichilia-Arten, Meliaceae,
Afrika. Seifenfabr.

Magensaft ist das Sekret der Magen¬
drüsen. Seine wichtigsten Bestand¬
teile sind neben Schleim, der von be¬
sonderen Drüsen erzeugt wird, das Fer¬
ment Pepsin, das in den Hauptzellen
des Fundus und Pylorus gebildet wird,
und freie Salzsäure, die ausschließlich
von den Belegzellen des Fundus sezer-
niert wird. Junge Tiere bilden ferner
noch das Labferment. Außerdem ent¬
hält der M. einiger Tiere noch eine
Lipase und bei einigen Herbivoren
Amylase. DieSekretion desM. und seine
quantit. Zus. erfolgt auf Grund be¬
sonderer Reize, die z. T. chemischer
Natur, z. T. nervöser Natur sind. Che¬
misch wirken besonders einige hormon-
ähnliche Stoffe, die •/.. B, im Fleisch-.,
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bei

J

extrakt und in frischen Gemüsen ent¬
halten sind. Die Nervenreize werden
haupts. durch den N. Vagus vermittelt.
Menge und Zus. des M. zeigen eine
aulfallende Abhängigkeit von den phy¬
sich Erfordert"i sen der Verdauung
(Pawlow, Bickel).

Magistranzwurzel = Radix Ostruthii,
Magnesia suifurica Bittersalz, Seid-

litzsalz, Epsomsalz. Kristalle von salzig-
bitterem Geschmack, mit 7 Mol. Kri-
stallwasser. Wirkt als Abführmittel, da
es vom Darm, Wie alle Sulfate, kaum
resorbiert wird.

Magnesia usta gebrannte Magnesia,
Bittererde ist Magnesiunioxyd MgO.
Offiz. als feines weißes Pulver, aus
MgC0 3 durch Glühen. Als säurebin¬
dendes Mittel (Magensäure) verwendet.
sowie als Gegenmittel bei Arsenver¬
giftungen.

Magnesium Mg. Atomg. 24,4. In
seinen Verbindungen, besonders als
Carbonat und Silicat sehr weit ver¬
breitet, vor al'em im Dolomit, sowie
in zahlreichen Komplexsalzen in den
Staßfurt-er Kalisalzen. Mg. ist ein
wesentlicher Bestandteil des Chloro¬
phylls. Pharmao. wirken seine Salze
bei intravenöser Einführung stark nar¬
kotisch. Sonst werden Mg.-Verbin¬
dungen zwar pharmaz. viel angewendet,
aber nicht wegen irgendwelcher spezifi¬
scher Wirkung des Kations, sondern
um ein wirksames Anion in bequeme
Vorm zu bringen, (Äpfelsäure, Ricinus-
säure, Copaiva usw.), s. a. Magn. sulfur.

Magnesiumperhydrol enthält neben
MgO 15—25% MgO a. Weißes unlös¬
liches Pulver. Gegen Gärungsvorgänge
in Magen und Darm, Durchfall, Gicht
(Merck).

Magnolia Magnoliaceae, Bäume der
Tropen, Rinde (Cortex M—ac) wird als
Fiebermittel verw.

Magnosterin Gemisch von Mg (OC1)
mit überflüssigem Mg(OH)j. Salben-
älml. Masse, mit 6—"%■ wirksamen
Chlor. Händedesinfieiens.

Mahagoni, Acajou, Holz der Meliacce
Swietcnia Mahagoni, Amerika.

Mahtniran Wurzel von ('opus Tceta.
Mahonia s. Berberis.

Mahurea americana, Guttiferae, Bra¬
silien; Samen Anthelminthicum.

Mahwahbutter s. Hlipe.
Maja-Ferment s. Yoghurt.
Majanthemum bifolium, Schatten¬

blume, Liliaceae, enthält wahrschein¬
lich, wie das echte Maiglöckchen, Con-
vallamarin, da Kraut und Wurzel
dluretisch wirken.

Majorana hortensis, Majoran. Mairan,
Labiatae. Stammt aus Nordafrika,
Orient, bei uns als Küchenkraut kultiv.
Als Volksmittel (Stomachicum) in Tees
usw., s. a. Origanum.

Mais, Zea Mays L. Gramineae, stammt
aus d. trop. Amerika, jetzt in allen ge¬
mäßigten und warmen Zonen angebaut.

Maische nennt man die Flüssigkeit
bei dem Brennereiprozeß, in der die
Stärke durch Malzamylase in Zucker
überführt wird. Die Maische wird daim
mit Hefe angesetzt und vergoren.

Maizena = Maisstärke, s. Amylum.
Mai wurm s. Meloe.
Makassaröl früher sehr beliebtes Haar-

Öl, stammt von Schleichera trijuga,
Sapindaceae. Enthält etwas Blausäure.

Makuluöl v. Hydnocarpus venenata,
Bixaceae. Indien. Hcilm. geg. Lepra.

Malabaila Sekakul, UmbeÜiferae. Im
Orient wegen der wohlschmeckenden
Wurzel kultiv., die auch als Aphrodi-
siaeum gilt.

Malabartalg Fett von Vatera indica,
Dipterocarpaceae, Ostindien. Speisefett
und • zu wohlriechenden Kerzen.

Malabathrum Untergattung von Cin-
namomum (s. d.). Die Rinden liefern
den Mutterzimt, Cortex M—i.

Malachra capitata, Malvaceae, Ame¬
rika, Indien, Afrika. Auch kultiv. Gegen
Hautkrankheiten.

Malafebrin Grippemittel aus Pitayin,
Antipyrin, Thein, Calc. phosph. und
MgO in bestimmter Mischung zusammen¬
geschmolzen (Cefaodosa, Frankf. a. M.).

Malakin Salieylparaphenetidin, hell¬
gelbe unlösliche Kristalle, Antipyretic.
usw. 0,5—1,0 g (Ciba).

Malambo Falsche Chinarinde von
Croton M. (Euphorbiaceae), Kolumbien.

Malarin Kondensat. Prod. von Aceto-
phenon -f p-Phenetidin, als Zitrat. VVeis-
ses kristallin. Pulver, schwer löslich in
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Wasser, leicht in kohlensauren Alkalien.
Antipyretie. Antineuralgieum usw. 0,4 g
(Valentiner u. Schwarz, Leipzig).

Mallebrein neutrales Aluminiumchlo-
rat A1(0C1) 3 . Wasserhelle haltbare
Flüssigk. Bei Berührung mit Sehleim¬
häuten gespalten, das AI. bildet eine
Schutzdecke, das Cl wirkt antiseptisch.
Gurgelwasser und Inhalationbei Angina,
Tbc. Zu Spülungen bei Cervixkatarjh
usw. (Krewel).

Maliern Präparat aus Rotzbazillen,
dem Tuberkulin wesensähnlich und wie
dieses zur Diagnose benutzt.

Maitotoxin = Rottlerin (s. d.).
Mallotus philippinensis, Euphorbia-

ceae, Stammpflanze der Kamala (s. d.).
Malmignatte eine Giftspinne Lathro-

dectes, Südrußland.
Malonal identisch mit Veronal,

Schweizer Ersatzpräparat.
Malpighia Gattung der gleichnamigen

Eamilie. Kletternde Holzgewächse der
Tropen. Früchte (Barbadoskirschen)
wohlschmeckend und leicht purgierend.

Maltase ist ein Ferment, das Maltose
in zwei Mol. Glucose spaltet. Es findet
sich im Malz und anderen keimenden
Samen, ferner in den Hefen, sowie in
den meisten tierischen Säften (Blut,
Darmsaft) und Zellen. Ist wichtig für
die Verdauung, bzw. Umsetzung von
Stärke und Glykogen, da diese erst in
Maltose zerfallen, die dann durch M.
weiter umgesetzt wird.
. Maltocrystol Malzextrakt in Kristall¬

form (Brunnengräber, Rostock).
Maltodextrin ein wenig charakteri¬

siertes Dextrin (s. d).{
Maltogen trockenes, nicht hygrosko¬

pisches Malzextrakt aus Hannagerste
(Dr. Röder u. Co., Wien).

Maitonwein aus Malzextrakten mit
Hilfe von edlen Weinhefen nach kurzer
Milchsäuregärung hergestellte weinähn¬
liche Getränke.

Maltose Malzzucker C^H^O^ Di-
sacharid aus zwei Mol. Glucose be¬
stehend, findet sich im Malz, da es das
Spaltprodukt der Stärke ist.

Maltyl trockener Malzextrakt (Gehe).
Malus jetzt Pirus Malus L., Apfel¬

baum, Pomaeeae.
Malva silvestris L. Käsepappel. Mal-

vaceae, überall in der alten Welt. Diese
u. andere Arten wegen ihres Schleim¬
gehaltes zu allerlei Brusttees usw.

Malvastrum coccineum, Malvaceae,
Nordamerika, ist ein tätliches Gift für
das Weidevieh.

Malz ist gekeimte Gerste. Enthält
Ferment Amylase. Dient als Haupt¬
rohstoff für die Bierbrauerei und als
Ferment für die Maische der Spiritus¬
brennerei. Vorzügliches Nährmittel, in
zahllosen Präp.

Malzextrakt eingedickter wässeriger
Auszug aus Malz. Wichtiges Diäteti-
cum in zahlreichen Präparaten, auch
unter Zusatz medikamentöser Stoffe,
Eisen, Chinin, Lebertran usw.

Mamillaria prismatica, Cactaceae,
Mexiko, enthält ein sehr giftiges, dem
Anhalonin (s d.) ähnliches Alkaloid.

Mammea americana L. Guttifera, im
trop. Amerika vielfach kultiv. Die
Früchte (Mammeiäpfel) sehr wohl¬
schmeckend, Blätter als Fiebermittel,
Harz gegen Hautkrankheiten.

Mammin-Poehl Organpräparat aus
Kuh-Milchdrüsen. Frauenkrankh. Ner¬
vosität.

Manaca Rinde von Brunfelsia Ho-
peana (Franciscea), Solanaceae, Bra¬
silien. Enthält pilocarpinähni. Alka-
loide M—in und M—ein. Fluidextrakt
gegen Rheuma u. Syphilis. Wurzel pur¬
gierend.

Manconarinde s. Sassyrinde.
Mandelkleie Preßrückstand bei der

Darstellung des Mandelöls. Als kos¬
metisches Mittel verw.

Mandeln s. Amygdala.
Mandelnitrilglucosid s. Prunasin.
Mandelsäure Phenylglykolsäure

C6H6CHOH-COOH,
aus Amygdalin durch Säuren, Verseifung
des darin enthaltenen Benzaldehyd-
cyanhydrins C0H5CHOH-CN. Farblose
Tafeln. Sp. 11'8°.

Mandragora officinalis und autum-
nalis, Solanaceae, der Belladonna ähn¬
lich. Mittelmeerländer, Himalaya. Wur¬
zel (Alraunwurzel) seit uralten Zeiten
als Zaubermittel berühmt, hat eine der
Belladonna ähnl. Wirkung. Enthält
Hyoscyamin; ob daneben noch ein he-
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sonderes Alkaloid M—in besteht, ist
zweifelhaft.

Mangan Mn, Atoing. 55 ist ein Ele¬
ment, d^R dem Eisen nahesteht und in
den meisten Eisenerzen vorkommt.
Hauptsächlich als Braunstein, Mn0 2.
Es kommt in allen pflanzlichen Zellen
v °r, scheint auch eine physiologische
Rolle als Katalysator zu spielen, be¬
sonders für das Wachstum. Das Metall
ist wichtig als Zusatz zum Stahl. Von
seinen Verbind, ist wichtig das Kalium¬
permanganat KMn0 4 . Pharmaz. werden
Mn-Verbind, manchmal den Eisenprä¬
paraten zugesetzt, so in Eisenmangan-
Peptonat u. dergl.

Mangifera indica, Mangobaum, Gat¬
tung d. Anacardiaceae. In den Tropen
wegen der wohlschmeckenden, leicht
abführend wirkenden Erüchte kultiv.

Mangold Kulturform von Beta vul¬
garis.

Mani Harz von Symphonia globuli-
fera, Brasilien.

Manihot utilissima u. and. Arten,
Euphorbiaceae, Cassava, Manioka, in
den Tropen überall kultivierte Stauden.
Die Wurzeln sind sehr stärkereich (s.
Arrow-Root), aber in frischem Zustande
giftig durch einen Milchsaft. M. Gla-
oiovii u. and. Arten liefern Kautschuk.

Manilahanf Fasern aus den stehen¬
bleibenden Blattscheiden von Musa
textilis.

Manioka, Tapioka, Cassave, Stärke
a us den Rhizomen der in den Tropen
überall angebauten Manihot utilissima
Pohl.

Manna Sammelbegriff für eine Reihe
zuckerhaltiger Pflanzensekrete. Die
pharm, verwendete Manna stammt von
c'er Mannaesche Fraxinus ornus, die
hauptsächlich in Sizilien kultiviert wird.
Gute M. enthält 80—90% Mannit. Ge¬
lindes Abführmittel, in vielen Sirups
u. dergl. Die biblische M. stammt viel¬
leicht von Tamarisken oder war die
Flechte Lecanora esculenta (s. d.).

Mannaflechte s. Lecanora.
Mannagras das Gras Glyceria fluitans,

das auch einheim. vorkommt.
Mannitsechswertiger Alkohol C6H I4O c,

'm Pflanzenreiche weit verbreitet. Ent¬
steht durch Reduktion aus dem Zucker

Mannose. Bildet sich auch bei manchen
Gärungsprozessen [Schleimgärung der
Rübensäfte durch Leukonostoc. (s. d.)].
Darstellung aus der Manna. Als Zucker¬
ersatz für Diabetiker (Dulcinol).

Manzanilla heißt in Spanien die Ka¬
mille, Chamomilla.

Manzanita s. Uva ürsi.
Maota s. Cyrtosperma.
Maranta arundinacea L. Marantaceae,

trop. Amerika, überall in den Tropen
kultiv., liefert Arrow-root.

Mararoharz von Protium Carana, Bra¬
silien.

Maraschino Likör aus der Maraska-
sohlehe, Prunus Mahaleb.

Marcgravia umbellata, Marcgravia-
ceae, Holzgewächs, Westindien, Wurzel
und Blatt. Diuretieum und Antilucti-
cum.

Maretin Carbaminsäure-m-tolylhydra-

zid c o< co JL NH . NHC6H4(CH ^
Weiße Kristalle, schwer lösl. in Wasser.
Antipyreticum, bes. bei Phtisis. Wegen
seiner Nebenwirkungen (Blutgift) zu¬
rückgezogen (Bayer).

Margarine Kunstbutter, wird aus ge¬
klärtem Rindertalg (Premier jus) und
Ausfrierenlassen des Stearins gewonnen.
Das so bereitete halbflüssige Oleomar-
garin (oder andere ähnliche Fette aus
Schweinefett und Pflanzenfetten) wer¬
den mit Milch und Butterfarbe ver¬
rieben (gekirnt), dann mit Salz durch¬
gewalzt.

Margarinsäure ist die normale Fett¬
säure C17H 840 2. Sie kommt, entgegen
früheren Ansichten, nicht in den natür¬
lichen Fetton vor, hier handelt es sich
stets um Gemische von Palmitin- und
Stearinsäure C lc u. C18.

Margosaöl Fett von Azadirachta in¬
dica, Mcliaceae. Bitterschmeckend,
riecht nach Knoblauch.

Marica Northiana, Iridaceae, Bra¬
silien. Wurzel als Purgans.

Marienbettstroh = Herba Serpylli.
Marienblätter = Herba Tanaceti.
Marienblümchen=FIores Beilidis.
Mariendistel= Carduus Marianus.
Marienkörner = FructusCarduiMariac.
Marienkraut = Herba Matrisylvae.
Mariennessel = Herba Marrubii.
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Marientee = Herba Galeopsidis.
Marillen, Aprikosen, Früchte von Pru¬

nus Armeniaea L.
Maripafett d. Palme Attalea (mehr.

Arten), Westindien.
Marisisso s. Sisyrinehium.
Marlea begoniaefolium, Cornaeeae,

Afrika, Ostasien. Wurzeigegen Phthisis.
Maronen eßbare Kastanien, Früchte

von Castanea vulgaris.
Marquis Reagens auf Morphin ist

Formaldehydschwefelsäure, die Morphin
u. ähnl. Opiumalkaloide purpurrot färbt.

Marrubium vulgare L., weißer An¬
dorn, Labiatae, Mittelmeergebiet und
von da weiter verbreitet. Enthält
Bitterstoff M—in.

Marsdenia Condurango, Asclepiada-
ccae, Liane in Ecuador, Columbia, ist
nicht die Stammpflanze der bei uns
im Handel vorkommenden Oondurango-
rinde (s. d.).

Marsitriol Ferriglyceroarseniät, amor¬
phes gelbl. Salz, unlöslich in Wasser.
Arsenpräparat 0,01 g.

Marsh-Mallow engl. = Althaea.
Marsyle kakodylsaures Eisenoxydul

zur subeut. Inj. (Clin).
Martiala Altertümliche Bezeichnung

für Eisenpräparate. Stammt von den
Alcnemisten, die unter Mars das Eisen
verstanden.

MarSol Lebertran -|- Malzextrakt +
Milch, aromatische Zusätze und Gly-
eerin (Strosohein, Berlin).

Marum Katzonkraut, Moschuskraut,
ist Teucrium Marum L., Labiatae. Stark
aromatisch kampferartig schmeckendes
Kraut der Mittelmeerländer, früher
tnediz. verw.

Maskulinierung nach Steinach" Ver¬
änderung der weiblichen in männliche
Sexualcharaktere durch Kastration und
Einpflanzung von Hoden •(Pubertäts¬
drüse).

Massaranduba Milchsaft einer bra-
silian. Sapotaeee Minv-sops, wird ein¬
gedickt wie Guttapercha verw.

MassoyÖI durch Destillation der Mas-
suy-Rinde, die von verschiedenen Bäu¬
men stammt. Angenehm riech. Öl, ent¬
hält Eugenol, Safrol und Terpene.

Mastichkraut = Herba Mari.
Mastisol flüssiges Fixiermittel für

Wunden und Verbandstoffe Wir Fest¬
haltung der Wundkeinie. Bestellt aus
Mastix 20,0, Benzol 50,0, Ol. Lini gtt.
XX. C'olophonium 10,0, TereTiinth. Vc-
netian 7,0. Andere Rezepte ähnlich.

Mastix Harz einer nur auf Chios an¬
gebauten Varietät von Pistacia Len-
tiscus L., Terebinthaecae. Als Kau¬
harz benutzt, daher der Name (von
mastichaein, kauen). Pharmaz. zu
Pflastern. Harz anderer Pistaciarten
Asiens wird ebenso verw.

MastzellenLeukocyten besonderer Art
mit basophiler Körnelung.

Matalista Wurzel von Mirabilis longi-
flora L., Brasilien, die ein purgierendes
Harz enthält.

Mate In Südamerika allgemein be¬
liebtes Erfrischungsgetränk, das aus
den .Blättern mehrerer Uex-Arten,
hauptsächlich I. paraguaiensis, bereitet
wird. Fast nur wild gewonnen. M.
enthält 1—1,5% Coffein.

Materna Nährpräparat aus Getreide¬
keimen (Klopfer, Dresden).

Matezit im Lianenkautschuk von
Madagaskar, ist ein Methylinosit.

Matico Herba M. sind die Blätter
von Piper angustifolium, Südamerika.
Enthalten äther. Öl und Gerbstoffe.
Als blutstillendes Mittel und als Injek¬
tionen gegen Gonorrhoe.

Matricaria s. Chamomilla.
Matrin giftiger Stoff aus Sophora

angustifolia.
Matrisylva = Asperula odorata.
Matrol alkohol. Pflanzenextrakt gegen

Dysmenorrhoe, das haupts. Fluid¬
extrakt aus Viburnum Opulus und
Valeriana enth.

Mattan nach Unna ist eine glanz¬
los deckende Pasta aus 30 g Gleit¬
puder, 24 g Wasser und 30 g Vaseline.
Mit Ichthyol kombiniert als Schutz
gegen Sonnenbrand, mit Schwefel gegen
Seborrhoe usw. (Fritz Kupke, Berlin,
Neukölln).

Mauerpfeffer = Sedum.
Maulbeeren s. Monis.
Maya-Ferment s. Yoghurt.
Mazun alkoholisches, säurehaltiges

Getränk im Orient.
• MbundU Pfeilgift von Strychnos le-aja,
Westafrika.
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Sophora

Medeola virgifuca, Liliaoeae, Sumpf¬
pflanze, Amerika. Wurzel gegen Wasser¬
sucht.

Medinilla Gattung der Melastomata-
eeae, Ostasien, mehrere Arten dort
arzneilich verweile! et.

Medicago sativa, Luzerne, Papiliona-
ceae, diese und andere Arten als Futter¬
pflanze angebaut.

Mediglycineflüssige medizinische Sei¬
fen (Helfenberg).

Medinal Natriumsalz des Veronal.
leichter löslieh, besserer Geschmack
(Sehering).

Medol Liniment aus Kohlenwasser¬
stoffen mit 7 °/o Creolin. Parasitäre
Hautleiden, haupts. Veterinärpraxis (W.
Pear3on, Hamburg).

Medulladen Organpräparat aus rotem
Knochenmark. Gicht, Leukämie usw.
(Knoll).

Medulla ossium ä. Knochenmark.
MedusicongestinGiftstoff aus Quallen,

Ivapillargift, s. Kongestin.
Mechoacanna Wurzel vonConvolvulus

M. Mexiko, Digestivum und Abführ¬
mittel s. a. Jalapa.

Meerhirse = Lithospermum.
Meerrettig Mährrcttig, Wurzel von

' oehlearia Armoracea.
Meersau s. Scorpaena.
Meerzwiebel = Scilla.
MeibomSCheDrüsen sind Talgdrüsen

am Augenlid.
Meiostagminreaktion Herabsetzung

der Oberflächenspannung des Serums
bei Lues, Tbc, Careinoin, wenn das
spezifische Antigen zugesetzt wird,
durch Vereinigung dieses mit dem Anti¬
körper.

Meisterwurz = Peucedanum Ostru-
ihium.

Mekkabalsam Sekret von Balsamo-
dendron Gileadense, Burseracoae, Ara¬
bien. Im Orient innerlich als Diureticum
äußerlich bei Wunden und Schlangenbiß.

MekonidinNebenalkaloid des Opiums,
Papaveringruppe.

Mekotlin Bestandteil des-Opiums, ist
ein Dimethoxyphtalid

(CH 30) a0 6H ä<co 2> 0 '
Seht durch WaiSseraufnahme in AI —in-
säurc über.

0 p p enh e im e r, Wörterbuch.

Mekonium alter Name für Opium.
Jetzt bezeichnet man mit M. das sog.
Kindspech, die erste Darmontleerung
Neugeborener.

Mekonsäure Bestandteil des Opiums,
ist eine Dicarbonsäure des Pyrons, eines

GH — 0 — CH
Ringes l I . Färb* sieh mit

CH—CO-CH
FeC! 3 blutrot (Nachweis de.-. Opiums).

Mel = Honig.
Melaleuca Leucodendron L., Myita-

ceae, Baum Ostasien; diese liefern das
echte Cajeputöl, andere Arten ähnliche
Öle.

MelampodiiRadix; Wurzel von Helle-
borus niger.

Metall Präparat aus Mclilotus coeru-
leus. Dunkelbraune, ölige Flüssigkeit,
zu Salben und Pasten gegen Ekzeme
und Geschwüre.

Melaninedunkle Farbstoffe der Haut,
sowie ähnliehe des Sekretes der Tinten¬
fische usw. Sie entstehen durch Ein¬
wirkung spezifischer oxydierender Fer¬
mente aus aromatischen Chromogenen.
wie z. B. Adrenalin, Tyrosin, Dioxy-
piienyla'arin (Dopamelanin) usw. Die
Bildung und der Ort der natürlichen
Pigmentierung hängen von dem. Vor¬
handensein der Fermente ab.

Melanthera Brownei, Compositae,
Kräuter Mittelafrika. 'Fiebermittel.

Melanthium Semen M. von Nigella
sativa L. (s. d.). Enthalten wenig be¬
kanntes Glykosid M—in.

Melanurie Auftreten von Melanin oder
seinen Chromogenen im Harn.

Melasse Rückstand der Zuckerfabri¬
kation, der nicht mehr kristallisiert.
Enthält neben Zucker Salze, Eiweiß¬
spaltprodukte, Amine usw. Wichtiges
Futtermittel. Wird auch auf Spiritus
verarbeitet, sowie auf Aceton.

Melecitase Ferment, das Melecitose
in ihre Bestandteile spaltet.

Melecitose Trisacharid C18H 320 16, in
verschiedenen Manna-Arten u. Linden-
blättern. Liefert bei der Spaltung durch
Säuren oder Pilzextrakte Turanose u.
Glucose.

Melegeta, Guineakörner, Paradies-
körner, Samen von Amomum Mek
gueta, Zingiberaeeae,Westafrika. Schar-
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fes Gewürz, früher als afrikan. Carda-
raomen gehandelt (s. d.).

Meletriose = Raffinose (s. d.).
MeliaAzedaraehL., persischer Flieder,

Meliaceae, auch bei uns kult. Wurzel-
i'inde Wurmmittel.

Melianthus major L. Melianthaoeae;
Kapland. Strauch. Blüten geben eß¬
baren Honigsaft, Blätter gegen Haut-
krankh. u. Geschwüre.

Meliatin d. Emulsiu spaltbar. Gly¬
kosid aus Menyanthes trifoliata.

Melibiase Ferment, das Melibiose
(s. d.) spaltet.

Melibiose Disacharid C12H 22Ou ent¬
steht neben Fructose bei der Spaltung
der Raffinose (s. d.), M. selbst enthält
noch ein Mol. d-Glueose und d-Galae-
tose, in die sie durch ein Ferment
Melibiase der Oberhefen gespalten wird.

Melicope erythrocoeca, Rutaceae,
Australien, enthält ein herzwirkendes
Alkaloid. *

Meligrin Kondensation von Anti-
pyrin mit Methylphenylacetamid (Exal-
gin). Weißes Pulver, leicht lösl. in
Wasser, Ersatzmittel für Migränin.

MelilotllS altissima, Papilionaceae,
Sternklee, Bärklee, Honigklee. Als
Herba M. eitrini offizin. Enthält neben
Cumarin (a, d.) noch Melilotol, ein
Hydrocumarin. Als Hustenmittel, zu
Umschlägen und Pflastern, s. a. Melan.
M. officinalis wird ebenso verw. M.
coerulea wird zu dem Schweizer Kräuter¬
käse, Schabzigerkäse als Aromati-
eum verw.

Melinis minutiflora, Gramineae, Bra¬
silien. Südafrika, als Futtergras an¬
gebaut. Wurzel gegen Diarrhoe.

Melioform Rote Flüssigkeit, enthält
25 % Formaldehyd und 15 % Alum.
aeet. Desinfekt.-Mittel.

Melissa officinalis L., Labiatae. Kraut.
Enthält äther. Öl. Zu Likören und
aromatischen Wassern.

Melissenblatt s. Melittis.
Melissinsäure C, 9H69COOH, normale

Fettsäure im Bienenwachs und Car-
naubawachs.

Melissylalkohof, Myricylalkohol
C3oH 61OH,

Alkohol im Bienenwaehs an Palmitin-
und Stearinsäure gebunden.

Melittis Melissophyllum, L. Melissen
blatt, Labiatae, Mittel- und Südeuropa.
Kraut blutreinigend, Diuretieum.

Meliithämie = Glykämie.
Melliturie = Glykosurie.
Mellonal gegen Diabetes angepriesen,

enth. Syzygium Jambolanum, ferner
Fol. Myrtilli, Uvae Ursi usw.

MelocactUS communis, Cactaceae,
Westindien, Antisyphilit.

Melocanna bambusoides, Gramicae,
Ostindien. Früchte werden gegessen,
Blätter blutstillend.

Melochiapyramidata L. Sterculiaceae,
in allen wärmeren Klimaten als Unkraut,
wird wie Eibisch verwendet.

Melde Käfergattung, deren sämtliche
Arten in aller Welt Cantharidin ent¬
halten. Gebräuchlich (früher offiz.) der
Maiwurm (M. proscarabeus) und der
Ölkäfer (M. variegata), gegen Hunds¬
wut.

Melonenbaum = Carica papaya, s.
Papaya.

Mellonenöla. Samen v. Cucumis melo,
Melone.

Melothria Gattung d. Cucurbitaceae,
in allen Tropen. Früchte vieler Arten
werden gegessen (leichte Abführmittel),
auch Blätter als Diuretieum usw. an¬
gewendet.

Melubrin Antipyrin-Aminoniethan'
sulfosaures Na. Weißes Kristallpulver,
leicht löslich in Wasser. Fast völlig ge¬
schmacklos. Antipyreticum, das die
Nieren nicht reizt, auch sonst keine
Nebenwirkungen zeigt. 0,5—1,0, auch
intravenös (Höchst).

Membranine sind Stoffe der pflanz¬
lichen Zellmembranen, s. Pektine.

Memcrn nodosa, Bignoniaceae,
Strauch, Südamerika, Blätter (Caroba)
Diuretieum und gegen Syphilis.

Menabea venenata, Asclepiadaceae.
Madagaskar, Wurzel giftig, als Ksopo
Heilmittel.

Menavody giftige Spinne der Gattg.
Lathrodectes (Madagaskar).

Menhadenöl v. d. Fische Alosa M—n.
Nordamerika.

Menispermin Alkaloid der Kokkels
körner.

Menispermum eanadense M—aceae,
Strauch Nordamerika, lieferte die Texas-
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sarsaparilla. Andere Arten werden jetzt
zu anderen Gattungen gestellt, so die
Colonibowurzel und die Kokkelskörner
(s. Coceulus). Alle enthalten M—in.

Menogen Ovarialpräparat mit Arsen-
Motaferrin (Laves, Hannover).

Menolysitl = Yohimbin hydroehlor.
Gegen Amenorrhoe.

Mensan Extrakt einer Haselnußart.
Uterines Stypticum und Sedativum
(A. Gude u. Co., Leipzig).

Mentha Gattung der Labiaten, deren
15 Arten überall verbreitet sind. Die
Arten sind sehr variabel und neigen
sehr zur Bastardierung. Einige dieser
Bastarde sind gerade die wichtigsten
Kulturvarietäten (z. B. M. piperita).
Herba M. piperitae, Pfefferminze, wird
am meisten angewendet, ebenso das
äther. Öl. Fol. M. crispae sind Kultur-
rassen verschiedener Arten. Herba M.
albae stammt von M. rotundi'olia,
Herba M. balsaminae von M. gentilis.
Der wirksame Bestandteil aller Öle ist
Menthol (s. d.).

Menthan C 10H 20, Stammsubstanz des
Menthols, Pulegons usw. ist ein Iso-
propyl-Methylcyclohexan

C-CH :i

hA Jch., ' ■
CH

/\
CH 3 CH 3

Durch Auftreten innerer Bindungen
entsteht Pinen bzw. Camphen (s. d.).

Menthoform ist dasselbe wie Forman.
Menthol, Pfefferminzkampfer, der

Alkohol des Menthans, eines Methyl-
isopropylcyelohexans, ist in großem An¬
teile in allen Ölen von Mentha-Arten
enthalten. Das japanische, Pohoöl, be¬
steht fast ganz aus M. Farblose Pris¬
men, Sp. 43°, von erfrischendem Ge¬
ruch und brcnnend-kühlendem Ge¬
schmack. Als Migränestift gegen
Kopfschmerzen, zu allerlei Salben und
Sehnupfpulvern, zum Inhalieren bei
Asthma, auch innerlich bei Kollaps
"sw. Auch viele Ester des M. werden
pharm, verw., z. B. Validol.

Menthon Das dem Menthol entspre¬

chende Keton, in den Ölen der Mentha-
Arten, in anderen ätherischen Ölen.
Flüssigkeit Kp. 206°. Geruch schwach
nach Pfefferminz.

Menthosol Menthol + p-Chlorphenol,
3—16 °/o Glycerinlösung zum Pinseln
der oberen Luftwege bei Tbc. (Heyden).

Menthospirin Acetylsalicylsäure-men-
thylester, dicke, in W. unl. Fl. In Gela¬
tineperlen zu 0,25 g geg. Katarrhe d.
Atemwege (Ernst Alexander, Berlin).

Menthoxol Mischung einer 3 °/ 0 Lö¬
sung von H 20 2 mit 1 °/ 0 alkoh. Menthol-
lösung, Wundantisepticum (C. Raspe,
Weißensee).

Menthym enth. Extr. Thymi, Extr.
Menth, saehar. und Tolubalsam. Keuch¬
husten, Asthma (Sicco, Berlin W.).

Mentzeliahispidia, Loasaeeae, Mexiko.
Wurzel gegen Syphilis.

Menyanthes trifoliata L., Fieberklee,
Bitterklee. Blätter als Trifolium Fibri-
num offiz. Enthalten Glykosid M—in.

Meracetin Hg-Verb. d. Brenzcatechin-
essigsaure. Lues (Chem. Fabrik Bram.
Leipzig).

Merarsol deutsch. Ersatz für Enesol.
Mercasan Eri Ersatz für Enesol.
Mercochinolist oxychinolinsulfosaures

Hg. Inn. u. äußerl. bei Lues (Fritzsohe,
Hamburg).

Mercoid Suspension von merkurisali-
cylsaurem Na + Kalomel in Paraffin
zur Injektion bei Lues (Heyden).

Mercurialis annua und perennis. Bin¬
gelkraut, Speckmelde. Enthält neben
Methylamin und Indigo einen pur¬
gierenden Stoff.

Mercuro-, Mercuri-Verbind.s. Hydrar-
gyrum.

Mercurol Hefenukleinsaures Queck¬
silber. Bräunl. Pulver. Leicht löslieh
in Wasser. Geschwüre, Bubonen, Go¬
norrhoe (Parke, Davis).

Mergal oholsaures Hg. Gelbliches
Pulver, unlösl. in Wasser, lösl. in
Kochsalzlösung. In Kapseln mit Tannin-
albuminat zur internen Luesbehand¬
lung. 0,05—0,1 g (Riedel).

Mergandol Quecksilbematriumglyce-
rat. Injektionen gegen Lues.

Merjodin Sozojodo'quecksilber, Tab¬
letten von je 25 mg Hg. Interne Lues¬
therapie (Trommsdorff).
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Merkuralgam Amalgam aus Hg, Mg
und AI, das mit Kreide und Fett ver¬
rieben wird. Zur Einatmungskur '.von
Hg bei Lues.

Merllisatl Tyrosin- Quecksilber mit
52% Hg. Weißes unl. Pulver, tnnerl.
Lues-Therap.

Mesbe Präparat aus der amerikan.
Malvacee Sida rbombifolia. Gegen Tbc.

Mesembryanthemum cristallinum, Eis¬
kraut, Faserblume, Aizoaceae, Süd¬
afrika, bei uns als Zierpflanze kult.
Saft des Krautes früher als Diuret.

Mesotan Salicylsäuremethoxyuiethyl
OH

ester QA< 0 o OGHt . 0 .CH,- K,are
ölige Flüssigkeit zur äußerlichen Salicyl-
applikation. in Öl oder mit Ichthyol.
(Bayer).

Mesothorium radioaktive Subst. d.
Thoriumreihe, in den Abfällen der
Thoriumfabrikation (Glühlichtstrümpfe)
vorkommend. Wirkg. ähnl. wie Radium
(Carcinome, Hautkrkh., Ischias usw.).

MespilUS Germanica L., Mispel, Rosa-
ceae, unreife Früchte gegen Ruhr usw.,
ebenso die anderen Arten, so vor allem
die von M. oxycantha (Crataegus), dein
Weißdorn, Hagedorn.

Mesua ferrea, Nagosbaum, Eisenholz,
Guttiferäo, Baum d. trop. Asiens. Blü¬
ten liefern Nag-Kassar (s. d.). Wurzel
und Rinde schweißtreibend.

Metabolit! nennt Vahlen einen aus
Pankreas dargestellten Katalysator der
alkohol. Gärung.

Metacellulose Pilzoellulose, s, Cellu-
lose.

Metaferrin 10 °/0iges Eisenpräparat
aus verdautem Milcheiweiß. Gelbes ge¬
ruchloses Pulver, unlöslich im Magen¬
saft. Na-Salz gelöst mit Alkohol ist
.VI—ose (Walter Wolff, Elberfeld).

Metalbumin veralteter Name für
Rseudomucin (s. d.).

Metallseifefettsaure Salze der Metalle,
vor allem Blei. Zink, Quecksilber zu
Pflastern.

Metaraban Polysacharid aus der Kleie.
Methajodcarbon Lösung von Jod in

nicht brennbaren Kohienstoffvcrbin-
dungon. Zur Desinfektion des Opera-
i ionsfeldes usw. (Hell, Troppau).

Meteloidin Alkaloid. a. Datura mete-

loides. Zerfällt in Tiglinsäure (.'H, ■
GH:C(CH 3)COOH, und Teloidin. dem
Tropin verw.

Methacetin Paraacetanisidin, ähnlich
dem Phenetidin, eine Zeitlang als Anti-
pyretic. angew. Blutgift.

Methan, Sumpfgas, Grubengas GH,.
Entsteht bei der Zersetzung von Kohle¬
hydraten durch Bakterien, besonders der
Zellulosegärung, daher in Sümpfen und
in den Darmgasen, vor allem der Pflan¬
zenfresser. Kernel' findet es sich in
Steinkohlengruben und im Leuchtgas.
Geruchlos. Gas, Kp. -164°. Mit Luft
gemischt explosibel (sehjagende Wette r
in Bergwerken).

Methylal Methylendimethyläther

Farblose Flüssigk., mischbar mit Alko¬
hol und Äther. Kp. 42°. In Olivenöl als
schmerzstillende Einreibung. Inn. als
Schlafmittel 1—5 g.

Methylalkohol Holzgeist, Oarbinol.
Entsteht bei der trockenen Destillation
des Holzes, findet sieh als Ester in
einigen äther. ölen, z. B. Wintergreenöl.
Flüssigkeit von würzigem Geruch, Kp.
66°. Sehr gif tig(Narkose, Erblindung).
Wird als Lösungsmittel sowie zum Ver¬
gällen des technischen Spiritus verw.
Obstbranntweine (Trester) ,enthalten
hänlig bedenkliche Mengen M., die aus
den Pektinen stammen.

Methylarbutin Glykosid aus verschie¬
denen Ericaceen, s. Arbutin.

Methylatropin als HBr-Salz weniger
giftiger Ersatz für Atropin (Merck).

Methylchavicol c 6H.i<^ H3CH , CH
in verschiedenen Ölen, vor allem Estra-
goilöl.

Methylenblau Schwefelhaltiger Färbst.
Geleg, als inneres Ahtisept. angew. M-
Silber, blaues Pulver mit 20%Ag.
leicht lösl. in Wasser, zur Inj. bei Go¬
norrhoe u. subk. bei septischen Pro¬
zessen, Bubonen usw.

MethyiglukosidÄther der Glukose mit
Methylalkohol. Entsprechend den bei¬
den stereomeren Formen der Glucose
erhält man aus den Komponenten syn¬
thetisch 2 stereomere M.; o- und ß-M.
Ersteres wird nur von Hefe, letzteres
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Bur von Emulsin gespalten, entspricht
also in seiner Konfiguration den natür¬
lich vorkommenden Glykosiden (s. cl.).

Methylglyoxal CH sCOCHO oder CH 2 :
0(OH)-CHO ist ein Zwischenprodukt
der alkohol. Gärung der Mucker. Geht
entweder dann durch Oxydation (als
Aldehyd nach der Cannizaro-Reak-
Mon, s. d.) in Brenztraubensäure
(s. d.) über, oder durch Aufnahme von
Wasser in Milchsäure CH3 -COCHO +
H 20 = CH3CHOH-COOH. .Dabei spielt
noch ein Fermenl Glyoxalase mit (s.d.).

Methylpelletierin s. Pelletierin.
Methylsulfonal offizieller Name für

Tiional (s. d.).
Methylxanthine s. Kaffein, Theobro-

min.
MetopiumLinnaei und venosum, Ana-

cardiaceae, liefern ein drastisch wir¬
kendes Rindenharz. Westindien.

Metrisideros Gattung der Myrtaceae,
Australien, Ostasien, einige Arten liefern
sehr gutes Holz, Rinden als Anti-
diarrhoieum.

Meum athaniantioum, Bärwurz, Herz-
würz, Umbelliferae, liefert Radix Mei
sive Foeniculi Ursini. in der Veterinär'
Praxis.

Mezcai s. Anhaloniuna.
Mezcalin Alkaloid a. Anhalonium

TrimethoxylphenyI(methylamino)äthan
cioH120 6 . Narkot. Gift, erzeugt die
charakterist. Wirk, der Droge.

Mezereum,CortexMezerei vonDaphne
(s. d.). Nur wenig in einigen Extrakten
<#rwendet.

Mezquitogummi stammt von der Mi-
niosacee Prosopis (mehrere Arten), trop.
Amerika, ähnlich dem Gummi arabicum
(8. d.).

Michelia Champaoa, Magnoliaceae,
•Tava, liefert das Champaköl, Rinde ist
Rebermittel.

Microbin unschädl. Konserv. -Mittel,
'st ein Gemisch von o- und p-Chlor-
benzoesaurem Na.

MicrostylisRheedii, Orehidaceae, Ost-
mdien, als Fiebermittel usw. verw.

Migränin Gemisch von 91% Anti-
Pyrin, 8,5% Koffein und 0,5% Zitronen¬
säure. Antineuralgicum. Dos. Max. 2,0
(Höchst).

Migrol Mbnoaoetylbrenzcateehin-Na +

do-Koffein zu gleichen Teilen. K"pf
schmerzen; Migräne.

Migrominth Kopfschmerztabletten,
die haupts. Acetylsalicylsäure enth.

Migrophen Gemisch aus 90% Chinin,
sulfur. und 10% Lecithin. Gegen Kopf
schmerzen (Siocogesellsch., Berlin).

Mikania Guaco, Compositae, Kletter¬
pflanze Mittelamerika. Heilmittel gegen
•Schlangen-und Skorpiongift, s. Guaco.

MikromeriaDouglas«, Labiatae,Kraut,
Nordamerika. Wurm- und Fiebermittel.

Mikronen sind die kleinen, ultra¬
mikroskopisch sichtbaren Teilchen d.
kolloidalen Lösungen.

Mikrosol Desinfektionsmittel, das ca.
75% rohes Kupfersulfat und 10%
phenolschwefelsaures Cu enthält.

MikrOStemon velutina, Anacardiaceae,
Malakka, liefert einen storaxähnlichen
Balsam gegen Hautkrankheiten.

Milchgerinnung 1. durch Säuren. Ein¬
fache Ausfällung des in Wasser unl.
Caseins. Darauf beruht die spontane
M. bei der Säuerung d. Milchsäure
gärung (Dickmilch, Quark, Sauerkäse).
2. Durch Labung (s. Chymasc). Über-
fülirg. d. Caseins in Paracascine, die bei
Gegenwart von Kalk ausflocken. Kom-
pliz. Vorgang, Einzelheiten wenig ge¬
klärt. Herstellg. vom Labkäse (Hart¬
käse, Camembert u.a.).

Milchling s. Laetaria.
Milchsäfte finden sich vielfach in

Pflanzen, z. B. in Euphorbiaceen,
Aselepiadeen, Sapotaceen, doch niemals
in allen Gattungen dieser Familien.
so daß die physiol. Bedeutung der Säfte
noch unklar ist. Es sind Emulsionen,
die Teilchen von Harzen bzw. Gummi
enthalten. Häufig giftig und technisch
wichtig (Kautschuk, Guttapercha usw.).

MilchsäureAc. laoticum, Oxypropions.
CH 3CHOH-COOH. Dicke Fl. von in¬
tensiv saurem Geschmack. F. 18°,
Kp. bei 12 mm 120°. M. ist optisch
aktiv, sie bildet sich bei fast allen Gä¬
rungen der Kohlehydrate, und zwar
entsteht meist die razemische Form,
häufig auch die d-Form. Darstellung
aus sauren Molken. Die d-M. findet
sich im ermüdeten Muskel und spielt
im Stoffw. des Muskels eine entschei
dende Rolle, als Abbaustoff der Kohle-



MiHefolium 134 Mohrenpfeffer

hydratc, und regulierender Reizstoff der
Kontraktion. Die Milehsäuregärung
steht in engen Beziehungen zu der
alkohol. Gärung insofern, als die Milch¬
säure aus denselben Zwischenprodukten
entsteht. In erster Linie kommt Methyl-
glyoxal in Betracht, das durch einfache
Wasseraufnahme in M. übergeht. Dabei
spielt ein Ferment der Gewebe, Glyoxa-
lase, eine Rolle (s. d.). Pharm, in konz.
Form als Ätzmittel, ferner zu Limonaden
usw.

Millefolium Herba M., Kraut von
Achillca M. (s. d.). Auch Flores M.
sind ein beliebtes tonisches Mittel. Ent¬
halten beide einen Bitterstoff.

Milletia Gattung der Papilionaoeae,
Ostasien, Afrika. Alle Arten sind giftig
(Fischgifte, Pfeilgifte). Rinde von M.
pachycarpa ist ein Fiebermittel.

Millingtonia hortensis, Bignoniaceae,
tropische Zierpflanze, Rinde als Fieber¬
mittel.

MillonS Reagens auf Proteine ist
Queeksilbernitrat, das etwas salpetrige
Säure enthält. Rotfärbung mit vielen
Körpern von Phenolnatur, speziell dem
Tyrosin.

Ml'lomaiss. Sorghum.
Milz Drüse, die in wichtigen Be¬

ziehungen zum Eisenstoffwechscl steht.
Sie ist als ein Eisendepot für die Neu¬
bildung von Erythrocytcn aufzufassen.
Ihre Funktion kann aber ganz vom
Knochenmark (s. d.) übernommen wer¬
den, so daß die M. kein unentbehrliches
Organ ist. Die Milz ist ferner eine Bil¬
dungsstätte der Lymphocyten.

Milzkraut = Herba Chrysosplenii.
Miniosa Gattung der Mimosaceae,

meist Amerika. Wurzel von M. pudiea
als Aphrodisiacum. Die gerbstoffreichen
als Mimosarinden gehandelten Rinden
stammen aber von verschiedenen Acacia-
Arten.

Mimusops Elengi, Sapotaceae, Ost¬
indien, Rinde und Wurzel als Adstrin¬
gentia; Same liefert Öl. M. Balata,
Amerika, liefert Guttapercha (s. Balata).

Mingin Base a. Harn.
Minim engl. Gewicht = 0,06 ccm 3.
Mio-Mio Kraut der Komposite Bacha-

ris cordifolia, Uruguay, gefährliche Gift¬
pflanze für das Weidevieh.

Miosis (grie'ch. = Verkleinerung), Ver¬
engerung der Pupille. Von chemischen
Mitteln ist besonders Physostigmin wirk¬
sam, auch Pilokarpin.

Mirabitis Jalapa, Nyctaginaceae.
Mexiko, galt früher als Stammpflanze
der Jalapa (s. d.). Ihre Wurzel ist dir
Metalista (s. d.). Auch andere Arten
sind Abführmittel.

Mirbanöl=Nitrobenzol (s. d.). Giftig.
Riecht wie Bittermandelöl; in der
Parfümerie verw.

Mispeln s. Mespilus.
Mistel s. Viseum album.
Mitehella repens L., Rubiaceae, Kord¬

amerika, Frucht Diureticum und Ad¬
stringens.

Miti.1 Salbengrundlage aus Milch be¬
reitet; Hautcreme (Krewel).

Mixtura solvens nach Form. Mag.
Berolin. Amnion chlorat. 5,0, Suce.
Liquiritae depur. 2,0, Aq. dest. ad.
200,0. M. s. stibiata enthält dazu noch
0,05 Tartarus stibiatus.

Mkanifett aus den Samen des Talg¬
baumes Stearodcndron Stuhlmanni,
Guttiferae. Afrika. Hauptsächlich Oleo-
distfarin. Zur Stfarinfabrikation.

Modecca palmata, Passifloraceae, Ost¬
indien, alle Teile der Pflanzen dort als
Heilmittel angew.

Modenol Arsenqueeksilberpräp., ge-
brauchsfert. in Amphjolen zu 2 cur 1
mit 0,4% Hg und 0,6% As (Merck,
Böhringer, Knoll), s. auch Enesol.

Modiskop Ampullen mit Morphin,
Dionin, Skopolamin.
" MÖhrenÖl äther. Öl der Früchte von
Daucus Carota L. Enthält Pinen.

Mogdad-Kaffee Kaffeeersatz aus Gas
sia occidentalis und C. Sophora.

Moghania rhodocarpa, Papilionaceae,
trop. Ostafrika, die roten Drüsen der
Hülsen ein der Kamala ähnliches, seit
alten Zeiten angew. Wurmmittel Waras.

Mohär ungar. = Setaria germanica.
Kolbenhirse.

Mohlana nemoralis, Phytolaccaceae,
Südamerika. Blätter zu Umschlägen
gegen Flechten usw.

Mohrenpfeffer Guineapfeffer, Frucht¬
stände von Xylopia aethiopica, einer
Anonacee Westafrikas. Schon im
16. Jahrk. als pfefferähnliches Gewürz
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•n Europa verw. Xylopia aromatica
liefert den Guyana-Pfeffer.

Mokayaöl aus d. Cooospalme C. acu-
leata, Südamerika. Speisefett.

Molischsche Reaktion auf Kohle¬
hydrate: a-Naphthol und konz. Schwe¬
felsäure geben blauviolette Färbung.

Molke ist die Müssigk., die aus Milch
nach Abscheidung des Caseins bei der
Käserei verbleibt. Wird die Gerinnung
mit Lab vorgenommen, erhält man sü ße
Molke, erfolgt sie durch Säuregerinnung,
bekommt man saure Molke. Die M. ent¬
hält noch den Milchzucker, daneben
Lactalbumin und Lactoglobulin.

Molkenalbumose nennt man ein Ge¬
misch verschiedener Abbaustufen des
Gaseins, die bei der Wirkung der Chy-
mase entstehen und nach dem Aus¬
flocken des Paracaseins in Lösung blei¬
ben, also in der Molke vorhanden sind.

Molliment Vaccine aus abgetöt. Perl¬
suchtbazillen mit Natr. olein. Innerlieh
verw. gegen Tbc.

Mollin ist eine glycerinhaltige über¬
fettete Kaliseife. Als Salbengrundlage
empfohlen.

Mollisin Salbengrundlage durch Zu¬
sammenschmelzen von 4 T. Paraffinöl
mit 1 T. gelbem Wachs.

Mollugo Gattung der Aizoaoeae, Tro¬
pen d. alten Welt. Verschiedene. Arten
mediz. verw.

Mollukabohnen Samen von Caesalpi-
nia Bonducella, Australien. In Indien
gegen Malaria und als Wurmmittel
angew.

Moilucela laevis, Labiatae, Vorder¬
asien, Kraut. Tonisches Bittermittel.

Molyform saures Natriummolybdat.
Geruchloses Pulver, leicht löslich in
Wasser. Beizloses Wundantisepticum.
Ekzeme, Furunkel usw. (Molyform-Ges.,
Frankfurt a. M.).

Monarda Gattung der Labiatae. Aro¬
matische Kräuter Nordamerikas. M.
punctata, Pferdeminze, wird auf äther.
Ol verarbeitet. M. didymia, Oswego-tea
und M. fistulosa gelten als gute Fieber¬
mittel.

Monesia Binde von Pradosia lactes-
cens. Enthält neben Gerbstoffen Gly-
cyrhizin. Wird als Stomachicum verw,

Monnina Gattung d. Polygalaceae,

Peru. Die saponinhaltigen Wurzeln und
Binde mehrerer Arten werden wie
Senega benutzt.

Monochloressigsäure CH 2ClCOOH, aus
konz. Essigsäure und Chlor. Farbl.
Krist. Pharm, als Ätzmittel.

MonodosaMyristica, Anonaceac, trop.
Afrika. Bäume. Samen wie Muskat¬
nüsse verw.

Monosaccharide,Monosen (fiovog, eins)
sind die Zucker mit fi Kohlenstoff-
atomcn, Glucose, Maimose, Fructose
usw.

Monoial Äthylglykolsäureester des

Quajacols. C6H 4< Q °^ 0 .^ Q .^
Farbloses Öl zu Einreibungen bei
Neuralgien (Bayer).

Monsonia ovata, Geraniaceae, Süd
afrika. Wurzelstöcke gegen Buhr.

Montanoa Floribunda, Compositae.
Mexiko, als Abortiv, und Wehenmittel,
auch als Stomachicum.

Montanwachs wachsähnl. Stoff a.
Braunkohlen, der auch Harze enthält.

Montrichardia Gattung d. Araceae,
Brasilien. Blätter mehrerer Arten gegen
Geschwüre, Wurzel energisches Diureti-
cum und Drasticum.

Mooresche Probe Gelbfärbung zucker¬
haltiger Lösungen mit Alkalien.

Moradein Alkaloid aus Pogonopus.
Morbicid Formaldehydseifenpräparat.

Starkes Desinfekt. -Mittel, bes. für
Wäsche (Schülke u. Mayr).

Morcheln sind Pilze der Gattungen
Morchella, Gyromitra und Helvella
(s. d.). Die echte M. ist Morchella, die
Lorchel Gyromitra esculenta. Alle, be¬
sonders die Lorchel, sind in frischem
Zustand wegen des Gehaltes an Helvella -
säure giftig. Durch Kochen oder Trock¬
nen wird das Gift unwirksam.

Morin Farbstoff in einigen Gelbhöl¬
zern (Maclura tinctoria und Artocarpus).
Ist ein Tetraoxyflavonol.

Moringa arabica und oleifera, Mo-
ringaceae, werden der fettreichen Samen
wegen in den Tropen kultiviert (s.
Behenöl).

Mormon-tea Kraut von der Gnetacoe
Ephedra nevadensis, Nordamerika. Auf¬
guß oder Fluidextrakt als BlutreinigvinKs-
mitte! und Antigonorrhoicurn.
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Moronal formaldehy .'schwefligsaures
Alumin. Fester Ersatz für Alum. acet.
(Heyden).

Morphacetin = Heroin.
Morphin von Morpheus, dem Gott der

Träume benannt, C17H19N0 3; wichtig¬
stes Alkaloid des Opiums, findet sich
als mekonsaures und schwefelsaures
Salz in allen Teilen der Pflanze. Von
■Sertürner 1816 rein dargestellt, nach¬
dem es vorher schon in unreinem Zu¬
stande bekannt und 1814 von Vasal
als Arzneimittel eingeführt war. Haupt¬
vertreter der nach ihm genannten
Gruppe, die Pyridin-Phenanthreukerne
enth. Konstitution noch nicht sicher¬
gestellt. Weiße Kristalle des rhombi¬
schen Systems. Sp. 230", wenig löslich
in Wasser, leicht in Alkohol. Starke
Base. Verwendet nur in Salzen. Sicher^
stes Narcoticum, zentrale Miosis, bei
starken Dosen Lähmungen d. Atmungs¬
zentren. Sehr schnelle Gewöhnung er¬
zwingt Höhergehen der theräp. Dosen.
Mensch viel empfindlicher als alle Tiere.
Verw. 'hauptsächlich M. hydrochlor.
Dos. max. 0,02 p. dosi 0,06 pro die.

MorphosanMorphinbrommethylat mit
21% Efom. Relativ ungiftiger Mor-
phinersatz 0,02—0,1 g. Weiße Nadeln,
lösl. in Wasser (Riedel).

Morrenia braehystephana, Asclepiada-
oeae, Südamerika. Rhizom und Frucht
als Galaktagogum (Tasi) verw. Enthält
Alkaloid (?) Morrenin.

Morrhua s. Gadus.
Morrhuin basischer Stoff C 19H 27N3 aus

Lebertran.
Morrhuinsälire Pyridinderivat a.

Lebertran.
Morrhliol aus Lebertran gewonnene,

braune Flüssigkeit, die den Hauptanteil
an Phosphor, Jod und Schwefel ent¬
halten soll.

MorsilS diaboli ~ Wurzel von Succisa
pratensis.

Mortonsche Pillen in Frankreich gegen
Phthise noch heute gebraucht, enthalten
hauptsächlich gepulverte Tausendfüßler,
außerdem Ammoniaeum, Benzoesäure
usw.

Mortis nigra, Maulbeere, Moraceae,
und M. alba liefern eine purgierend und
gegen Würmer wirkende Wurzel rinde.

Moschatin Alkaloid ( ?) aus Aehillea
moschata.

Moschus Geruchsstoff aus dem am
Unterleibe sitzenden Moschusbeutel des
rehähnlichen Moschustieres, Moschus
nioschiferus, nur beim Männehen. Das
Tier lebt in den hochasiatischen Ge¬
birgen. Der wirksame Stoff ist Muskon
(s.d.). Pharmaz. bei Kollaps zu0,05—0.1.

MoSChUSkraut = Herba Mari.
Moschus,künstlicher ist Trinitrobutyl

toluol und andere ähnliche aromatische
Nitrokörpei. «

MoschllSWUrzel = Radix Sumbuli.
Mouriria Guyanensis, Melastomata-

eeae, als Adstringens verw.
Mowrahbutter v. Bassia Iongifolia,

Fett, wird in Indien als Speisefett be¬
nutzt, ist aber nicht ungiftig (geleg.
Vergift.-J5rscb.eing.in Deutschland durch
M. enth. Margarine).

Muatta-Fana s. Dividivi.
Muawirindeist der Sassy-Rinde (s. d.)

sehr ähnlich. Wahi'scheinl. ebenfalls
eine Erythrophloeum-Art. Enth. Hcrz-
gift-Alkaloid M—in.

Mucedin Protein aus Weizenkleber,
wahrscheinlich identisch mit Gliadin.

MliCine Schleimstoffe, sind Glyko-
proteide (s. d.) ,enth. keinen Phosphor,
aber viel Schwefel in Form der Chon-
droi tinschwefels. (s. d.), und Aminozuckej
(s. d.). Säuren, unlöslich in Wasser.
Gerinnen nicht b. Kochen; d. Essigs.
fällbar. Vorkommen in Sekreten: Drü¬
senschleim, Galle, Speichel. Bronchial¬
schleim. Schneckenschleim enth. ab¬
weich. M., ebenso Ovarialcysten (Pseu-
dom., Param.).

Mucinurie Die früher für Mucin ge¬
haltene Fällung mit Essigsäure, die bis¬
weilen im Harn des Mensehen auftritt,
ist kein Mucin, sondern eine bei saurer
Reaktion auftretende gegenseitige Fäl¬
lung verschiedener Kolloide, z. B. Albu¬
min mit Nukleinsäuren oder Chondroi
tinschwefelsäure.

Mucuna Gattung der Papilionaceae,
Kräuter u. Sträucher aller wärmeren
Länder. M. Pruriens ist die Juekbohne,
deren haarige Hülsen (Siliqua hirsuta)
mit Fett zu hautreizenden Salben ver¬
rieben werden. M. Urens liefert die
Kalinüsse, Westafrika; Eisatz für Cala-
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barbohnen, enthalten ein dem Physo-
ätigmin ähnlich wirkendes Alkaloid.

MucusanÄntigonorrhoieum, das Zink-
salicylat, Salicylsäure und Borsäure
enth.

fVludar Rinde zweier Asclepiadaeeen,
Calotropis procera, und gigantea, Asien,
Afrika. Enth. Bitterstoff M—in und
wird als Emetikuni verw.

Muiracithin besteht ans Extr. fluid.
Muirapuama (s. Liriosma) und Lecithin.
Gegen Impotenz (Noris Zahn, Berlin).

Muirapuama s. Liriosma.
Mukogen schleimbildendes Abführ¬

mittel, ist ein synthetisch hergestelltes
kompliziertes Naphtoxazinderivat.
Blauer Farbstoff 0,1—0,3 g.

Mukoide sind den Muoinen nahe¬
stehende Glykoproteide, die sich nicht
in Sekreten, sondern fest gebunden in
Sehnen, Knochen, Knorpeln, Haut usw.
vorfinden. Sie haben anscheinend eine
kompliziertere Struktur, sind in sieh
wenig einheitlieh und von den ,,echten"
Muoinen kaum zu unterscheiden. Das
M. des Knorpel, Chondromueoid, ent¬
hält die Chondroitinschwefolsäure. M.
findetfsich ferner auch im Serum, Eiweiß
im Nabelstrang, der Cornea und dem
Glaskörper, sowie als „Nubecula" im
Harn.

Mllkutlö! v. M—a capitata. Bengook,
Papilionac. Niederl. Indien.

Mundi Wurzel von Chorocodon Whi-
tei, Südafrika. Stomachicum.

Muntigia Calabura, Elaeocarpaceae,
Süd- und Mittelamerika, Tee der Blätter
beliebtes Diaphoretikum.

Muraena s. Aalblut.
Murex brandaris ist die Purpur-

sehnecke.
Murexid saures Annnonsalz der Pur-

pursäure. Entsteht aus Harnsäure
durch Oxydation mit Salpetersäure und
Absättigen mit NH3 in schöner Purpur¬
farbe. Wichtige Reaktion auf Purine.

Muritifett v. d. Palme Mauritia vini-
fera. Brasilien.

Murraya Gattung der Rutaceae, Ost¬
asien. M. Koenigii, in Indien kultiv.,
liefert die Curry-Blätter als Gewürz
und ein Öl aus den Samen (Simabolöl).
M. exotiea enthält in den Blüten das
Glykosid M—in, C ls H 22O 10.

IST Muskelarbeit

Musa paradisiaca, Pisang, Banane.
Paradiesfeige, liefert die sehr stärke¬
reichen Bananen. M. textilis, Ostasien
den Manilahanf.

Muscari oornosum, Liliaceae, auch
bei uns vorkommend. Abkochung der
Zwiebel Expektorans u. Diuretikum.

Muskatbutter fettes Öl aus d. Muskat-
nüssen, Enth. hauptsächlich Trimyoisti-
eiu. Zu Einreibungen, zu Pflastern usw.

Muschelgift (Mytilotoxin) ist der vor¬
läufig unbekannte, auch wohl sekwer-
lich einheitliche Giftstoff, der bisweilen
Vergiftungen nach Muschelgenuß be¬
wirkt.

Muschelvergiftung schwere Erkrkg.
durch Mießmuscheln (Mytilus) oder
Austern. Bricger fand giftigo Base
Mytilotoxin. Ursache des Giftigwerdens
nicht bekannt.

Musena Rinde von Albazzia änthel-
minthiea, Mimosaceae. Abessynien.
Enthält einen saponinälmlichen Stoff
M—in. Gutes Wurmmittel.

Muskarin Gift des Fliegenpilzes, Ania
nita muscaria, ist ein Oxycholin, jedoch
zeigt das synthetische M. andere 'Wir¬
kungen als das aus den Pilzen. Diese
enthalten wohl noch eiii anderes, viel
stärkeres Gift (s. Ar.'.anitatoxin). Zer-
flie.ßl. Krist., starke Base, sehr gilt.
Vagusreizung. Herzstillstand in Dia¬
stole. Antagonist d. Atropins.

Muskat s. Myiistiea.
Muskatblüte s. Macis.
Muskatnuß s. Myristica, doch werden

fälschlich auch die Früchte anderer
Bäume M. genannt.

Muskatöl, kalifornisches v. Tumion
ealifornicuni.

Muskelarbeit entsteht durch Um¬
setzen chemischer Energie der im
Muskel oxydierten Nährstoffe, vor allem
Kohlehydrate. Die Muskelarbeit als
solche vollzieht sich auf Kosten der
freien Energie der Quellung an den
Kolloiden des Muskels (Proteine), bei
der eine Verkürzung der Fibrillen auf¬
tritt. Dann wird chemische Energie
aufgewendet, um diese Quellung unter
Arbeitsaufwand wieder rückgängig zu
machen, die „Feder nen zu spannen".
Die auslösende Substanz für die Quel-



Muskelfibrin 138 Myriocarpin

hing ist (wahrscheinlich an? Zucker ent¬
stehende) Milchsäure.

Muskelfibrin s. Myogen.
Muskon ist das riechende Prinzip des

Moschus. Es ist ein Keton von der
Formel C 16H 30O.

Muskulamin C SH4N3 eine Base, die
b. d. Hydrolyse v. frischem Muskel
entsteh, soll. Wahrsch. mit Cadaverin
identisch.

Muskulin = Myosin.
Musli Wurzel von Asparagus ascen-

dens, Ostindien. Ersatz für Salep.
Mussaenda Gattung der Rnbiaceae.

Sträucher der Tropen. M. landa liefert
die Belahe-Rinde. M. frondosa, Rinde
als Tonieum, auch andere Teile mediz.
verw., ebenso andere Arten.

Musseron wohlschmeckende, nach
Knoblauch riechende Speisepilze der
Gattung Marasmius, Agarioinei.

Mustardgas (engl.) s. Senfgas.
Mutaflor Bakterienreinkult. v. be¬

stimmten unschädlichen Rassen r. B.
coli zur Beseitigung abnormen Bak¬
teriensiedlungen im Darm (G. Pohl,
Schönbaum-Berlin).

Mutase nennt Wieland das Ferment,
das Aldehyde gleichmäßig in Alkohol
und Säure verwandelt, s. Cannizaro-
sche Reaktion.

Mutisia vieiaefolia, Compositae, Süd¬
amerika. Bei Herzkrankheiten und
Krankh. der Respirationsorgane.

Mutterblätter = Folliculi Sennae.
Mutterharz = Galbanum.
Mutterhohlwurz = Rad. Aristolochiae

longae.
Mutterkraut = Herba Matricariae.
Mutterkorn s. Seeale.
Mutterkiimmel = Cuminum.
Mutterwurz = Rad. Mei.
Mycoderma s. Kahmpilz.
Mycogalactan Polysacharid aus Asper¬

gillus, gibt bei der Spaltung Galactose.
Mydriatika Arzneistoffe, welche eine

Erweiterung der Pupille bewirken. Vor
allem Atropin.

Mydrin Gemisch von Ephedrin und
Homatropin, Mydriatikum (Merck).

Mydrol Jodmethylpyrazolon, als Er¬
satz des Atropins als Mydriaticum emp¬
fohlen.

Myelinesind den Lipoiden angehörige,

chemisch wenig bekannte Stoffe der
Nervensubstanz.

Mylabris Käfer der Familie Vesican-
tia, hauptsächlich Asien, Afrika. Viele
Arten reich an Cantharidin.

Myocardol Kombination von 85%
Ergotin -f- 15 % Caffein. Herzmittel
(Weil, Frankfurt a. M.).

Myochrom roter Farbstoff der Mus¬
keln, wahrsch. mit d. Blutfarbst., iden¬
tisch.

Myogale mosehata, Wuchuchol, Des-
man, mausähnliches Säugetier Ruß¬
lands, das Bisamdrüsen besitzt, die
als Moschusersatz benutzt werden.

Myogen Haupt-Protein des Muskels.
Konguliert sehr leicht zu Myogenfibrin.

MyographionRegistriervorrichtung für
die Zuckungen des Muskels.

Myoktonin Alkaloid aus Aconitum
Lycoctonum.

Myokynin wenig bekannte Base aus
Muskel und Harn.

Myoproteid nicht koagulierendes Pro¬
tein des Fischmuskels.

MyOSChilOS oblongus, Santalaceae,
Chile. Wurzel als Wehenmittel.

Myosin globulinähnlicher Eiweißstoff
des Muskels. Identisch mit dem früher
beschriebenen Paramyosinogen und Mus¬
kulin; koaguliert sehr leicht (Myosin-
fibrin).

Myosis s. Miosis.
Myriapoda Tausendfüße, Klasse der

GJiedertiere, enthält die eigentlichen
Tausendfüßo (Chilopoden) z. B. Soolo-
pendra und die Asseln Julus. Die
Scolopendren enthalten ein Gift, Julus
wird als Volksmittel bei Gelbsucht usw.
angew.

Myrica Gale, Gagel, Gerbermyrthe,
Myrioaeeae, Europa,Asien, Nordamerika.
Strauch. Blätter enthalten äther. öl,
früher gegen Hautkrankheiten benutzt
(Fol. Myrti Brabantini). Ähnlich auch
andere Arten. Das Fett der Samen als
Zusatz zum Bienenwachs zu Kerzen.

Myricin Palmitinsäure-Myricylester, in
Alkohol urd. Anteil des Bienenwachses.
Kristalle. Sp. 72°.

Myricylalkohol = Melissylalkohol.
Myriocarpin Bitterstoff aus Cucumis

M—os, die in Südafrika als Brechmittel
verw. wird.
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Myristica fragrans, Muskatnuß bäum,
Myristicaceae. Heimisch auf den Mo-
lukken, vielfach in den Tropen kult.
Der Samenmantel liefert die Macis, der
Kern die Muskatnuß. Die als Gewürz
beliebte,, Nuß wirkt in großen Dosen
giftig. Sie enthält Fett (Muskatbutter).
Auch andere Arten enthalten reichlieh
Fett, z. T. zu Einreibungen, sonst tech¬
nisch verwendet.

Myristicin Hauptbestandteil des Ol.
Macidis (s. d.). Ein Phenolester von
der Formel

CbVCHtCH,

:h„-o1CH ?CH,
0

Ölige Flüssigkeit, Kp. 155° bei 17 mm.
Myristin Myristinsäure-Triglyeerid,

im Muskatnußfett, Walrat, Wollfett.
Myristinsäure normale Fettsäure

C 13H 2,COOH.
Blättchen vom Sp. 54°.

Myrmalid Hexamethyltetramm + Na-
triumformiat. Harndesinfektionsmittel.

Myrobalanen Früchte der Coinbreta-
eeae Terminalia Chebula, Ostindien, u.
and. Arten. Wichtiger Gerbstoff, enth.
Chebulinsäure.

Myronsäure s. Sinigrin.
Myrosin, Myrosinase Ferment des

Senfsamens und Anderer Ouoiferen,

welches die darin enthaltenen schwefel¬
haltigen Glykoside Sinigrin u. Sinaibin
(s. d.) aufspaltet. 'Greift alle nicht
schwefelhaltige Glykoside nicht an.

Myrrha Harz verschiedener Arten von
Commiphora, Arabien, Abessynien. Ur¬
altes Heilmittel, in Tinkturen, Pflastern,
Salben usw. Der echten M. (Heerabolm.)
ähnlich ist das Bisabol von Commiphora
Erythraea, Somaliland.

Myrsineafricana, Myrsinaceae, Afrika,
Vorderasien, Früchte als Bandwurm¬
mittel verw.

Myrtenwachs aromatisches Fett a.
Myrica-Arten, Amerika, Afrika. Zu
Kerzen.

Myrtiilus Heidelbeere, Blaubeere,
Moosbeere, Besinge. Frucht von Vac-
cinium Myrtiilus.

Myrtol Hauptbestandteil d. Myrten¬
öls, v. Myrtus communis. Enth. Pinen,
Cincol. Als Stimulans bei Bronchitis
usw. in Kapseln zu 1-—2 Tr.

Myrtyl Saft und Tabletten aus Heidel¬
beeren. Darmadsti ing. (Fabr. ehem.
Spez., Dresden).

Myrylalkohol, Methai, C14H 29OH. Als
Laurinsäureester im Walrat.

Mytilit zyklischer Zucker C7H 120 6 aus
der Mießmuschel. Isomer dem Quercit.

Mytilotoxin s. Muschelgift.
Myxödem ■ Stoffwechselerkrankung

durch operativen oder krankhaften Aus¬
fall der Funktion der Thyreoidea (s. d.).

N
Nabelwurzel = Radix Tormentillae.
Nacasilicium Kieselsaures K + Na.

Zur iuneil. Krebsbehandlung (Burk,
Stuttgart).

Nachtkerze = Oenothera.
Nachtschatten meist für Solanum-

Arten, doch auch für andere Pflanzen.
NachtviQlenblv. Hesperis martronalis.

Crueifere, Europa-Asien.
Nährgeldwert nennt man den in

Pfennigen ausgedrückten physiologi¬
schen Wert eines Nahrungsmittels.

Nährwert soll den physiologischen
Wert eines Nahrungsmittels ausdrücken.
Der Begriff ist sehr schwer, zahlenmäßig

gar nicht zu fassen. Denn der „Wert"
eines Nahrungsmittels kann einerseits
der Wert als Baustoff oder Reizstoff
für die Zellen sein (Eiweiß, Salze, aber
auch Kohlehydrate und Fette, ferner
die Nutramine), andererseits als Be¬
triebsstoff für den Stoffwechsel
(Muskelarbeit, Wärme). Letztoreu
Wert kann man zahlenmäßig aus¬
drücken, und zwar in Kalorien. Der
erste ist zahlenmäßig nicht zu fassen,
obgleich er ebenso wichtig ist.

Nafalan Konkurrenzpräparat für Naf-
talan.

Naftalan genannt nach dem Orte der
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Gewinnung in Armenien, aus Roh-
naphtha durch Destillation. Dunkel¬
braune, salbenartige Masse. Bei Ver¬
brennungen und Hautkrankh.

Naja tripuclians, Cobra, Brillen¬
schlange. Gattg. d. Elapinae. Gift¬
schlange Indien, Java (s. Cobragjft).
N. haje, Uräusschlange. Aspis, ist die
Sgypt ische Brillenschlange,

Nanacascalote = Dividivi.
Nandinin Alkaloid a. N—ia domestica.

Gift.
Nandiroba Samen von Feuillea cordi-

folia, Südamerika. Kräftiges Purgans.
Enthält Sekuatalg.

Nanophytum juniperinum, Chenopo-
diaceae, Vorderasien,, als Excitans u.
Diaphoreticum bei Asthma, Hydrops
usw.

Napawsaw s. Picrasma.

rA Bestand-Naphtalin C

teil des Steinkohlonteers. Farblose
Kristalle von durchdringendem Geruch.
Sp. 80°, Kp. 218°. Mediz. innerl. bei
Darmkatarrh, Bandwurm, äußerl. zu
Salben. Vor allem in der Technik:
Farbstoffe und als Ausgangsmaterial für
die Iiidigosynthese. Ferner gegen In¬
sektenfraß.

Naphtole i Monooxynaphtaline, a
und ß. Letzteres ist ein farbloses Kri¬
stallpulver von schwachem Geruch.
Sp. 121°, Kp. 286». Giftig, Äußerlieh
bei Scabies, Ekzemen, Haarkrankh.

Naphtursäliren Verbindungen von
Naphtoosäuren mit Glykokoll, die ganz
analog der Hippursäure nach Fütterung
mit Naphtoosäuren im Harn auftreten.

Narcein Nebenalkaloid des Opiums
C83H 27N0 8. Dom Narcotin ehemisch
verwandt'. Mediz. als Sedativum'gerleg.
ViTW.

Narcissus Pseudonareissus, Narzisse,
Amaryllidaceae. Zwiebel früher als
■Breclnnifciel. Enth. Alkaloid: N—in.

NaiCophin mekonsaure Salze d. Mor¬
phins -}■Narcotins Narcotin verstärkt
d. Morphinwirk. Morphinersatz, bes. in
d. Geburtshilfe bei Wehenschmerzen
0.03 g (Boehringer).

Narcyl Äthylnare,einchlorhydrai. Ulan

zende Krist., schwer löslich in kaltem
Wasser, Hustenmitte) 0,0S—0,1 g.

Narde s. Andropogon.
Nardenwurzel = Geum urbanum.
Naregamia alata, Meliaceae, Strauch.

Ostindien. Wurzel als Expectorans und
Brechmittel. Enth. Alkaloid N—in. dem
Emetin ähnl.

Nargo!Silber^erbindg. ,i. Hefenuklein-
säure mit 10% Ag. Silbertherapie
(Parke, Davis &Co.).

Naringin Glykosid aus Citrus decu-
liiana. Gibt bei der Spaltung ein
Phloroglucinderivat N—enin, Glucose
und Rhamnose.

Narkose nennt man einen Zustand
der Besinnungslosigkeit, Aufhebung der
Reflexe usw., der durch Lähmung der
Nervenzentren eintritt. Er wird be¬
dingt durch eine Reihe von Giften, die
meist in Fetten und fettlösenden Sub¬
stanzen (Alkohol, Äther usw.) löslich
sind und dadurch die fettähnliche Um¬
hüllung der Nervenzellen durchdringen
können. Wahrscheinlich bewirken sie
dann in den Zellen eine Herabsetzung
der Oxydation.

Narkotica von v&qxrj Betäubung.
Giftstoffe, welche den Verlust des Be¬
wußtseins hervorrufen. Bei pharm.
Verw. unterscheidet man Hypnotiea
und Anaesthetica.

Narkoiin Ca2H 23N0 4 . Alkaloid des
Opiums, bis zu 10 0/ 0. Rhombische Pris¬
men, schwer löslich in Wasser. Wenig
giftiges schwaches Narcoticum, dos.
tnax. 0,25 g. Ester d. Opiansäure mit
Hydrocotarnin, einem Isoehinolinderi-
vat, dem Hyclrastin nahestehend.

Narraholz Lignum nophritieum, s. d.
Narra Pati Extrakt aus dem Holz

von Pterocarpns pallidus (s. d.). Gegen
ülasensteine.

Nasam = Asa foetida.
Nastin ein Fett aus Massenkulturen

einer Streptothrix-Art. Glycerid einer
hochmolekul. Fettsäure. Soll spezifisch
bei Lepra wirken- und wird kombiniert
mit Benz.oylchlorid angew. (Nastin B.l
(Kalle).

Nasturtilim officinale, Brunnenkresse,
Orueiferae, wird zu Frühlingskuren und
als Küchenkraut kultiv. Enthält Gly¬
kosid Glykonasturtiin, das durch Myro-
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sin in Phenyläthylensenföl gespalten
wird.

Nataloin Aloin (s. d.) aus clor Natal-
Aloe.

Natrium Na, Atomg. 23, ist in seinen
Salzen eines der verbreitetsten Ele¬
mente. Im Meerwasser (ca. 2,5%) als
Chlorid, ebenso im Steinsalz; als Nitrat
(Chilesalpeter) in großen Massen in Süd¬
amerika, ferner in allen Gesteinen. Auch
rar das Leben der Zellen unentbehrlich,
vor allem für die Muskelkontraktion.
Silberweißes, weiches Metall, Sp. 98°.
Oxydiert sich an der Luft zu Natrium¬
hydroxyd. — Das Na-Ion hat im all¬
gemeinen keine besondere pharmakolog.
Wirkung, die Na- Salze werden nur wegen
der Wirkung des Anions sehr häufig an¬
gewendet, weil sie meist leicht löslich
sind.

Natriumacetat essigsaures Na,
CH 3C00Na,

schön kristallis. Salz mit 3 Kristall-
Wassern. Med. als Füllung für die
Thermophore u. ahnl. verwendet. Es
schmilzt in seinem Kristallwasser, wenn
man es auf etwa 100° erwärmt, und
bindet dabei erhebliche Mengen Wärme,
die es beim Auski istallisieren wieder
ahgibt.

Natrium benzoieum benzoesaures Na,
ist ein wichtiges Konservierungsmittel
für Nahrungsmittel, am häufigsten wird
1 p. m. zugesetzt.

Natriumbicarbonat Doppelkohlen-
sanres Na, NaHC0 3. Weißes Pulver,
findet als Abstumpfungsmittel der
Magensäure und zur Erzeugung von
C0 2 im Magen (Brausepulver) aus¬
gedehnte Verwendung. Hergestellt aus
s,!mer Soda durch Einleiten von C0 2.

Natrium borogiycerinatum Zusammen-
rchmelzen von Borax und Glycerin bei
150». Weiße Masse, leicht lösl. in
Wasser. Antisepticum.

Natrium borosalicylicum aus Borsäure
mid Na. salieyl. Weißes Pulver, leicht
">u\. in Wasser. Verw. wie Saiieylsäure.

Natrium bromatum Bromnatrium,
"aBr. Wasserfreie Würfel. Sedativum
0.6—1,0g. Bei Epilepsie 1—2 g, bis
*"i 10 g steigend.

Natrium cantharidinicum
C 1(1H 14Na 20 6 + 2H 2U,

weißes Kristallpulver, von Liebreich
gegen Tbc. des Kehlkopfes in einer Lö¬
sung von 0,6 : 1000,0 eingespritzt.

Natrium carbonicum, kohlensaures Na,
Soda, findet sich in der Natur vor, in
vielen Quellen sowie in einigen Sodaseen
Ägyptens und Nordamerikas (Trona).
Nach mehreren Methoden im Groß¬
betriebe aus Natriumsulfat (Leblane-
sches Verfahi en) oder aus Kochsalz
durch Umsetzung mit Ammoniumcar-
bonat (Solvay-Verfahren) hergestellt.
Kristallisiert mit 10 Mol aq. Wasserfrei
= N. c. calcinatum, oalcinierte Soda.
Pharm, zu Augenwassern (1%), zu
Mundwassern usw.

Natrium chloratum, NaCl ist das Salz
des Meeres und der marinen Ablage¬
rungen (Steinsalz). Zu Speisezwecken
wird nur das aus Solquellen gewonnene
reine „Sudsalz" verw.

Natr. citricum Zitronensaures Na; so¬
wohl das dreibasische, neutrale, wie auch
das Monozitrat werden als Diureticuiu
angewendet.

Natriumhydroxyd NaOH, Natrium
caustieum, Ätznatron, weiße, zerfließ¬
liehe, stark ätzende Masse, als Liq.
natrii caustici geleg. med. verw.

Natriumiiypophosph.it Na. hypophos-
phorosum, unterphosphors. Na. Kleine
hygroskopische Kristalle. Tonikum bei
Rachitis, Phthisis usw. Bestandteil
vieler Sirupe.

Natrium jodatum Jodnatrium, NaJ.
Wenn über 40° kristallisiert, wasserfreie
Würfel (offiz.). Verw. wie die anderen
Jodsalze.

Natrium kakodylicum kakodylsaures
Na., (CH 3)2As(LONa. Weißes Pulver,
lösl, in Wasser. Relativ wenig giftiges
Arsenpräparat, 0,025—0,5 g innerl.

Natriummetavanadat NaV0 8 , gelb¬
liches Pulver, in heißem Wasser lösl.
Soll ähnlich wie Arsensalze als Tonicum
in sehr kleinen Losen gegeben werden.

Natriumperborat NaB0 3 wird aus
Borsäure und Natriumperoxyd durch
Zerlegen mit Säuren erhalten. Weiße
Kristalle, die mit Säuren H 20 2 ab¬
spalten. Als Streupulver oder Lösung
zur Wundbehandlung.

Natriumperoxyd Na—ü—U—Na, aus
Na und Luft bei 400°. Gibt mit
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Wasser Sauerstoff ab. Gelbliches Pul¬
ver. Bleichmittel und zu mediz. Seifen.

Natrium phenylpropiolicum
CeH 6C • C—COONa.

Weißes, in Wasser leicht lösl. Pulver,
zur Inhalation bei Phthisis.

Natriumsulfocyanid Schwefelcyan-,
Rhodannatrium OS-N-Na, ist ein
normaler Bestandteil des Speichels.
Seine Entstehung und Bedeutung ist
unbek.

Natrium sacharatum Aus NaOH und
Zucker. Weißes Pulver, als Herz-
tonicum und bei schweren Anämien
intravenös.

Natrium sulfuricum schwofelsaures
Na, Natriumsulfat, Glaubersalz, in
vielen Quellen und Solen. Beliebtes
Abführmittel (künstl. „Karlsbader
Salz"). Kristallis. mit 10 Mol. Ki istall-
wasser: Na 2S0 4 +10H 2O.

Natrium sulfurosum Natriumsulfit,
schwefligsaures Na, Na 2S0 3 +7H 20.
Äußerl. Antisept. Nach Ansäuern vor¬
zügliches Konservierungsmittel für
Fleisch, Obstkonserven usw. Wegen der
Möglichkeit der Täuschung (verdorbenes
Fleisch sieht wieder wie frisches aus)
für diesen Zweck verboten. Nur für
Wein und Dörrobst beschränkt zu¬
gelassen.

NattO Käseähnliches Präparat aus ge¬
kochten Sojabohnen, Japan.

Nealpon Konkurrenzpräparat gegen
Pantopon.

Nebenniere Glandula adrcnalis, ein
Organ mit innerer Sekretion am oberen
Pol der Niere. Es besteht aus 2 völlig
verschiedenen Teilen, der Rinde und
dem Mark. Von den Funktionen der
Rinde wissen wir noch so gut wie nichts.
Das Mark, das funktionell gleichzusetzen
ist einigen anderen Drüsen des Bauches
(chromaffines System) enthält den un¬
gemein wirksamen Stoff Adrenalin (s.d.)
und steht außerdem in engen Beziehun¬
gen zu vielen Stoffwechselvorgängen,
namentlich dem Zuckerhaushalt. Über¬
wiegen der Nebennierenwirkung führt
zur Mobilisierung des Leberglykogens,
event. zu Glykosurie. Im allgemeinen ist
das Adrenalsystem ein Synergist der
Schilddrüse, ein Antagonist des Pan¬
kreas. Nach krankhafter Zerstörung

tritt die Addisonsche Krankheit auf,
eine schwere Kachexie, die mit dunkler
Verfärbung der Haut oinhergeht.

Nebenschilddrüse s. Parathyreoidea.
Nectandra Gattg. der Lauraceae,

Bäume trop. Amerika. N. Rodiaei
liefert die Bebeeru-Rinde, N. Puchvu y
die Piehurimbohnen.

Neem s. Azadirachta.
Negerkorn, Durrah = Sorghum vul¬

gare.
Negrolin Konkurrcnzpräp. gegen Kreo¬

lin.
Neguvon Kombination synthet. her-

gest., hochmolek. Ketone, Flüssigkeit,
gegen Räude.

Nelken Gewürz, Nägelein = Caryo-
phylli.

Nelkenwurz Rhizom von Geum ur-
banum.

Nellosan Malz-Trockenmilchpräparat
mit 27% Eiweiß (N.-Wcike, Wien).

Nem Neue von Pirquet eingeführte
Nährwerteinheit = 1 Liter Milch
(Nähr-Einheit-Milch).

Neo-Bornyval Isovalerylglykolsäure-
ester des Borneols. Farblose Flüss.
Verw. wie Bornyval (Riedel).

Neosalvarsan ist eine Salvarsan-Me-
thansulfinsäure, die aus S. mittels
Formaldehydsuifoxylsäure erhalten und
als Na-Salz verw. wird. Es löst sich
leicht in Wasser mit neutraler Reaktion.
Scheint auch weniger giftig zu sein
(Höchst).

Neosin wenig bekannte Base aus
Muskel und Harn.

Neosthesin Acoin, Novocäin-f Supra¬
renin.' Lokalanästhet, für Auge (Schwei¬
zer Apotheke, Berlin W.).

Neottin Phosphatid aus Eigelb.
Neoilöl Samen v. Parinarium si>ne«:;i

lense, Westafrika.
Nepalin = Pseudaconitin.
Nepenthan eine Salbe, die Antigene

von Staphylokokken enthalten soll,
als Prophylaktikum für die Haut.

Nepenthes fleischfress. Pflanze (s. d.).
Nepeta Cataria, Katzenminze, Marien¬

nessel, Labiatae. Kraut früher mediz.
verw.

Neraltein p - Äthoxy - phenylamino-
methansehwefligsaures Na. Weiße Blätt¬
chen, leicht löslich in Wasser. Anti
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Pyretikum, Antirheumatikum 0,5- 1,0
(Gehe).

Nerein sehr giftiges Glykosid aus dem
Rosenlorbeer, dem Strophantin sehr
ähnlich, auch als 1-Strophantin be¬
zeichnet.

Nerium Oleander, Apocynaceae, Sträu-
°her, Mittelmeergebiet. Cortex Ol. soll
aarkotisch wirken; enthält Alkaloid,
Oleandrin. Blätter enthalten Herzgift
Neriin.

Neroliöl s. Ol. Aurantii florum.
Nervagenin Extr. Valerianae -f Vero-

nal (Pharmakon, Frankfurt a. M-).
Nervina Mittel, die eine belebende,

nervenanregende Wirkung haben, z. B.
Baldrian usw.

Nerviton Chinarinde, Kolanuß und
glycerin-phosphorsaurer Kalk und Eisen
(M. J. Schulze, Dresden).

NervOSinPillen, die u. a. Valeriana,
Angelica, Extr. Chenopodii aquos., Fol.
aurant. amar. enthalten.

Nesain Arseneiweißverbindung zur
Arsentherapie (Dr. L. Oesterreicher,
Berlin).

Nesslers Reagens auf Ammoniak ist
alkalische Jodkalium- Jodquecksilber¬
lösung. Gelbfärbung, die kolorimetrisch
gemessen wird, auch zur quantit. Be¬
stimmung zu brauchen.

Netzmagen, Reticulum, zweiter Magen
der Wiederkäuer. Aus ihm gelangt die
Nahrung in das Maul zurück, dann in
den Psalter-, endlich in den Lab¬
magen.

Neilbornyval Isovalerylglykolsäure-
«ster des Borneols, geruch- und ge¬
schmacklos, keine Magenbeschwerden.
Verw. wie Bornyval (Riedel).

Neumannia theiformis, Flacourticcae,
Ostafrika, Rinde wie Ipecaeuanha be¬
nutzt.

Neuridin Fäulnisbase, isomer m. Cada-
verin.

Neitrin ein Trimethylviiiylammonium-
hydroxyd,

(OT,),N<™ :CH *.
Sehr giftig (Leichengift), s. Ptomaiue.

Neurodin Acetyl-p-oxvphenyläthyl-
uwi, n rr ^-C—NH ■COOC..H,
urethan C6H4< 0 . CQ . QHj • »,ver-
altetes Antineuralgicum (Merck).

Neurofebrin Gemisch gleicher Teile
Neuronal plus Antifebrin. Kopfschmer¬
zen, Heufieber 0,5 g (Kalle).

Neurohypophyse oder Pars nervosa ist
der Hinterlappen der Hypophysia.

Neurokardin Auszug einer Piper.u ec
gegen Kopfschmerz, Arteriosklerose.

Neurokeratin äußerlich den Keratinen
ähnliche Substanz der Nervenscheiden,
chemisch aber von ihnen verschieden.

Neuronal Diäthylbromaoetamid

(C2H i)2 C< C0 . NHi! •

Weißes Kristallpulver von bitterem
kühlenden Geschmack-. Sp. 66°, lösl. in
120 T. Wasser. Schlafmittel 0,5—2 g
(Kalle).

Neurophysin Präp. aus dem hinteren
Lappen der Hypophyse (Poehl).

Neurosit Kopfschmerzentabletten, die
u. a. Acetylsalicylsäure, Kaffein u. Lu-
pulin enth.

Neuroton Kapseln mit 0,3 g Glyzero-
phosphaten und 0,001g Strychnin. Toni¬
kum.

Neu-Sidonal Gemisch von 25% freier
Chinasäure und 75°/0 Chinasäureanhy-
drid. Gegen Gicht (Ver. Chem. W.
Charlottenburg).

Neutraion synthet. Aluminiumsilicat,
weißes, in Wasser unlösl. Pulver. Deck¬
mittel bei Magengeschwüren (Kahl-
baum).

Neutrophile Zellen oder Granula fär¬
ben sich mit neutralen Farbstoffen.

Neu-Tuberkulin Nach Rob. Koch
durch Zerreiben virulenter im Vakuum
getrockneter Tbc.-Bazillen dargestellt.
Die' obenstehende Flüssigkeit ist TO,
der Bodensatz TR; s. a. Tuberkulin.

Neu-Urotropin = Helmitol (Sche¬
ring).

Newbouldia laevis, Biguoniaceae,
Bäume, trop. Westafrika. Rinde gegen
Dysenterie.

Ngai-Kampfer Kampfer aus der chi¬
nesischen Komposite Blumea balsami-
i'era. Isomer dem Borneol.

Niamfett V. Lophira alata, Ochnaceae,
Westafrika. Speisefett.

Njatuofett a. d. Guttaperchabaum,
Palaquium oblongifolium, Sapotaceae,
Sundainseln.
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Njawebutter a. d. Sapotaoec Mimu-
sops Djave. Kamerun, der Sheabutter
äbüttl.

Nicandra physaloides, Solanaceae,
Peru, bei uns angebaut und verwildert.
Beeren als Diuretieum empfohlen.

Nicotein, Nicotellin, Nicotimin Neben-
alkaloide des Tabaks. Noch giftiger als
Nicotin.

Nicotiana, Tabak, genannt nach Nicot,
dem franz. Gesandten in Portugal, der
1568 den Tabak nach Frankreich
brachte. Gattung der öolanaccae. Kräu¬
ter oder Sträucher in Amerika. Von
41 Arten werden 18 zu Rauchtabak
verwendet, am wichtigsten N. tabacum,
ans Ecuador stammend, s. Tabak.

Nicotimin Nebenalkaloid des Tabaks.
Nicotin Alkaloid a. Tabak (Nicotiana,

sp.}. C 10H 14N 2. Enth. einen Pyridin-
ring an Methylpyrrolidin gebunden.
Farbl. Flüss., sehr gift. (Nervengift,
Steig, d. Blutdruckes).

Nicotinsäure = jS-Pyridincarbonsäure
/VCOOH. Entsteht bei der Oxy¬

dation des Nicotirs.
\/

N
Niepa Rinde von Samadera indica,

Simarubaceae. Fiebermittel.
Nierembergia hippomanica, Solana-

ceae, Kraut, Mexiko, Gift für Pferde.
Niesgarbe = Achillea ptarmica.
Nieswurz = Hellebörus (schwarze)

resp. Veratrum (weiße).
Nigella sativa, resp. Damascena, Ra-

nunculaceae, Schwarzkümmel. Erstere
Art geleg. kultiv. Samen enth. fettes
öl und Bitterstoff.

Niggeröl aus Samen v. Guizotia olei-
fera, Ost- und Westindien.

Niggerkuchen, Gingelli-, Ramtill-
kuchen, Preßkuchen von den Samen
der Guizotia oleifera.

NÜOtan ist ein Wundöl, das Bals.
peruv., Harze, Leinöl, Paraffin, liqu.,
Jodtinktur u. Alkohol enthält, emul-
gierbar in Wasser (Krewel).

NinhydrinistTriketohydrindenhydrat,
gibt mit Proteinen und Aminosäuren
blaue Färbung (Höchst).

Ninsi = Ginseng (s. d.).
Niolin Äußerliches flüssiges Mittel zum

Schwitzen. Enthält Trioxymethvlen,

Menthol und Salicylsäure (Haas, Cann-
statt).

Nirvanitt Chlorhydrat des Uiäthyl-
glykokoll - p - Amido - o - Oxybenzoesäure-
methylesters.

(C 2H 6)2N■ CH,• COHN■ 0,H,<gJ OCHi ■
Weiße Prismen. Sp. 185°. Lokales An-
ästhet. (Höchst).

Nirvanol Phenyläthylhydantoin, un-
gift., geschmackl. Schlafm. 0,5 g. Na-
Salz z. Inj. (Höchst, Heyden).

Nirvenol flüssige Einreibung, besteh,
aus 45 T. Tot. Physalis angulatae.
25 Extr. Riten-Kina und 30 T. Spi¬
ritus. Analgeticum (Chem. Fabrik Er¬
furt).

Niton, Radeon, Emanation, gas
förmiges Radio-Element, entstellt aus
dem Radium durch Abspaltung von
Helium. Atomg. 222.

Nitragin Reinkulturen stickstoffassi¬
milierender Bakterien, finden sich an
den Wurzelknöllchen der Leguminosen
(s. Phytomixa). Zur Anreicherung des
Bodens an Stickstoff verwendet.

Nitrate nennt man Salze der Salpeter¬
säure (s. d.).

Nitric aeid engl. = Salpetersäure.
Nitrifikation ist die im Boden statt:

findende Überführung von Ammoniak
in Salpetersäure durch spezifische Bak¬
terien, von denen zuerst Nitrosomonas
aus NH 3 salpetrige Säure, dann Nitro-
bakter aus dieser Salpetersäure bildet.
Da die Pflanzen nur Salpetersäure in
ihren Salzen verwerten, ist dieser Pro¬
zeß von ausschlaggebender Bedeutung
für das Wachstum.

Nitrobenzol C(.H 5N0 2, Mirbanöl, aus
Benzol durch Nitrierung mit Salpeter¬
säure und konz. Schwefelsäure. Gelbe.
wie Bittermandelöl riech. Flüssigkeit.
Kp. 205°. Ausgangsmaterial für Anilin,
Phenylhydrazin usw. Heftiges Blut¬
gift,

Nitroglycerin ist die falsche, aber nicht
mehr auszurottende Bezeichnung für
den Salpetersäureester des Glycerins,
Glyceryl trinitrat

CH 2-0-N0 2
CH 0-N0 2
CH,-0-NO„.
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Aus Gfycerin | Salpetersäure und konz.
Schwefelsäure, öl. Einer unserer wich¬
tigsten Sprengstoffe, Mediz. gegen Ge¬
fäßkrämpfe, Angina pectoris zu 0,5 mg.

Nitrokörper sind solche, die die Nitro-
gruppe NO., an Kohlenstoff gebun¬
den enthalten, wie z. B. Nitrobenzol
f\— N0 3. Fälschlich werden aber auchv
viele Salpetersäureester als N. bezeich¬
net, wie Nitroglycerin, Nitrozellulose
usw.

Nitroleum = Nitroglycerin.
Nitrose Dämpfe entstehen, wenn Me¬

talle oder sonst oxydable Substanzen
mit Salpetersäure behandelt werden.
Sie bestehen hauptsächlich aus Stick¬
stoffdioxyd, N0 2. Braune Dämpfe, die
sehr giftig sind, und bei höheren Konz.
Erstickungstod herbeiführer.

Nitrozellulose nennt man die Ester
der Zellulose mit Salpetersäure. Sie
werden z. T. als Sprengstoffe (Schieß¬
baumwolle usw.), z. T. (weniger nitriert)
als Kollodium verwendet.

Nizolysol ist ein Lysol mit verbesser¬
tem Geruch, s. Lysol.

Noisettia orchidiflora, Violaceae, Süd¬
amerika, hat eine emetisch wirk. Wurzel.

Nonosen sind Zucker mit 9 Kohlen¬
stoffatomen. (^HisOg. Von Emil
Fischer synthetisch hergestellt, in
der Natur nicht vorkommend. Gärungs¬
fähig.

Norbeln = Baccae Lauri.
Norit ist fein verteilte Kohle zu med.

Zwecken.
Norleucin ist a-Amino-Normalcapron-

säure. Spaltprodukt des Eiweißes der
Nerven, wahrseh. auch sonst in Pro¬
teinen.

Normalin Tabl. mit 0,25 CaC!., in
haltb. Form z. Kalktherapie (s. d.)
(Bieterich).

Nosol Antiseptikum und Analgeti-
eum für die Zahnheilkunde. Enthält
ätherische Öle, nämlich Nelken, Euka¬
lyptus, Zimt; ferner Eugenol, Thymol
und Gaultheriaöl.

Nosophen Tetrajodphenolphtalein

(C 6H,OHJ 2)2C<^ H *>C().
0 pp i' ii h e i m e r. Wörterbach.

Novojodin

Gelbes geruchloses Pulver mit ca. 00%
Jod, unlöslich in Wasser. Jodoform¬
ersatz. Natriumsalz = Antinosin. Queck¬
silbersalz = Appalagin, Wismutsalz =
Eudoxin (Rhenania, Aachen).

Nothociilaena hypolacca, Farn der
Polypodiaceae, Amerika, Afrika. In
Columbien als Doradilla gegen Brust
und Lebcrkrankh.

Novain Base d. Muskels, im Fleiseh-
extr. Wahrseh. = Carnitin.

Novargan Silberpräparat mit 10%
Silber.i Anw. wie Protargol (Heyden).

Novarial ein wasserlösl. Ovaria lpräp.
Novarsan französ, Konkurrenzpräp.

gegen Salvarsan.
Novaspirin Disalicylester der Mothy-

lenzitronehsäure. Weißes geruchloses
Pulver. Sp. 150°. Ersatz für Aspirin,
keine Magenbeschwerden. 1—2 g
(Bayer).

Novasurol Doppclverb. v. Oxymer-
curi-chlorphenoxylessigs. Na -)- Diäthyl-
malonylharnstoff. 33,9% maskiertes
Hg. Gut verträgl. lös]. Hg-Präp.
(Bayer).

Novatophan Methylester d. Ato
phäns. Wie dieses verwendet (Sche¬
ring).

Noventerol Aluminiumtanninkasein:
Verbindung. Wird erst im Darm ge¬
spalten und wirkt dort als Adstringens
(Dr. Wa. Wolff, Elberfeld).

Noviform Tetrabrombrenzeatechin-
wismut. Wundantisept. Gelbes, geruch¬
loses Pulver, unlösl. in Wasser, bei 110°
sterilisierbar (Heyden).

Novocain Chorhydrat des (p-Amino
benzoyl) (diäthy!) anvinoäthanols.

,-, H ^CO-OCH^CHvNlCH,;!.,

Farblose, geruchlose Nadeln, Sp. 156°,
leicht lösl. in Wasser. Wenig giftiger
Kokainersatz, reizlos. Auch das Nitrat
und die Base selbst (in Ölen) werden
verwendet (Höchst). '

Novocol Na-Salz der Guajaoolphos-
phorsäure. Weißes Pulver, leicht lösl.
in Wasser. Phthisis, Bronchitis (Rich¬
ter, Budapest).

Novojodin Hexamethylendijodid plus
Talcum, geruchloses Wundstreupulver
(Scheuble u. Hochstätter, Ham¬
burg}.

10



Novopuren U6 Obermayer sehe Probe

Novopuren Abführmittel mit je 0,1 g
Phenolphtalein.

Novotussin gezuckert« Salbeiextrakt.
Nucit = i-Inosit.
Nukleinsäuren Sind die charakteristi¬

schen Bestandteile der Nukleoproteide.
Es sind komplizierte Systeme. Die ein¬
fachsten, z. B. die Guanylsäure des Pan¬
kreas, bestehen aus einem sog. Nu-
cleotid: ein Glykosid von Guanin -f
Bibose (Guanosin), ein Nukleosid, an
Phosphorsäure gebunden. Die kompli¬
zierteren „echten" N. bestehen aus
3 oder 4 solchen Nucleotiden, in denen
außer Guanin noch Adenin, ferner
Cytosin und Uracil oder Thymin ge¬
bunden sind. Die einzelnen Nucleotide
sind durch Sauerstoffbrücken anein-
andergebunden (vielleicht auch durch
Nebenbindungen an-deif Zuckern). Die
pflanzlichen N. (Hefe, Getreidesamen)
enthalten alle d-Ribose, die tierischen
(Thymus, Pankreas) auch Hexoson, die
bisher nicht identifiziert sind. Durch
Säuren oder spezif. Fermente zerfallen
die N. in ihre Bestandteile. Es sind
starke Säuren, fällen Eiweiß. Na-Salz
wird als Roborans verwendet.

Nukleoalbuniine phosphorhaltige Pro¬
teide, die weder mit Nucleus (dem Zell¬
kern) noch mit Albumin etwas zu tun
haben. Der Name ist zu streichen und
durch Phosphorproteide (s. d.) zu er¬
setzen.

Nukleohexyl Verbindung von Nuklein¬
säure + Urotropin. Intraverös 1 g bei
Fleckfieber.

Nukleoproteide sind die charakteristi¬
schen Bestandteile der Zellkerne. Es
sind salzartige Verbindungen von Nu¬
kleinsäuren mit Proteinen, meist Hi-
stonen. Der meist gefundene Eisen¬
gehalt gehört nicht zu ihrem Molekül.
Durch Säuren und Proteasen zerfallen
sie in ihre Bestandteile. Sein ähnlich

sind die ebenfalls salzartigen Bindungen
von Nukleinsäure an Protamine im
Fischsperma.

Nukleosan Tabletten mit 0,02 nuklein-
saur. Yohimbin (Ludwig, Charlotten¬
burg 2).

Nukleotide sind Glykoside der Ribose
mit Pyrimidinen und Purinen. Bestand¬
teile der Nukleotide resp. Nuklein¬
säuren. Man unterscheidet Adenosin aus
Adenin, Guanosin aus Guanin, Cytidin
aus Cytosin, Uridin aus Uracil.

Nukleotide nennt man dio Verbin¬
dungen von Nukleosiden mit Phosphor¬
säure. Bestandteile der Nukleinsäuren.
s. d.

Nummularia Herba N. ist Lysi-
machia nummularia, obsoletes Wund¬
heilmittel.

Nunnary Wurzel von Hemidcsmus
indicus, die ähnl. wie Sarsaparilla ver¬
wendet wird.

Nural stärkemehlhaltiges Nährmittel,
enth. die Protease der Ananas.

Nutramine nennt Abderhalden an¬
statt Vitamine die in den meisten Nah¬
rungsmitteln enthaltenen spezifisch den
Stoffwechsel anregenden oder auf die
Nerven wirkenden Basen.

Nutrolactis amerikan. Fluidextrakt
aus Galega officinalis. Soll die Milch
Sekretion befördern.

Nutromul Emulsion von Baumwoll
samenöl mit Hypöphosphiten des Ca,

j Na u. Mg.
Nutrose ist das Na-Salz des Kaseins.

Nährpräparat.
Nux vomica, Nux Metella, Brechnuß.

Krähenauge, Samen von Stryehnos Nur
vomica. Ceylon, Indien. Enthalten
3—5% Alkaloide, davon je etwa die
Hälfte Strychnin und Brucin, an eine
Gerbsäure gebunden. Med. als Magen -
mitte] in Tct. Strychni und Extrakten.

Nylanders Probe s. Böttgers Probe.

o
Obergärung durch sog. Oberhefen be¬

wirkte, bei 15—30° verlaufende Bier¬
gärung, die Weißbiere, Ale, Gose usw.

erzeugt. Es treten meist neben Alkohoi-
gärung auch Säuregärungen auf.

Obermayersche Probe auf Harnindikan
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ist Blaufärbung mit Ferrichlorid (Oxy¬
dation).

Oblitin Base d. Muskels, im Fleisch-
extr. Wahrsoh. Äthylester d. Carnitins.
(s. d.).

Ochokobutter v. Ochocoa Gabonii,
'Mpterocarp. Westafrika.

Ochokonüsse s. Scyphocephalium.
Ochrolechia Flechtengattung der Le-

canoreae. Mehrere Arten liefern Farb¬
stoffe, wie Orseille, Persio u. a.

Ochronose nennt man eine Schwarz¬
färbung der Knorpel, die meist mit der
Alkaptonbildung zusammenhängt.

Ochsena eine fleischextraktähnl.
Pflanzenwürze.

Ochsenbeeren Fructna Rhamni Ca-
thartici.

Ochsenbrechwurzel = Radix Ononi-

Ochsenzunge = Rad. Aloannae oder
Echinia vulgaris.

Ocotea pretiosa, Lauraceae, Brasilien,
Mispellorbeer. Zimtartig schmeckende
Rinde, als Expectorans verw.

Odallin Strophantusähnl. Gift aus
Oerbera Odallam, Apocynaceae, Indien.

Odda Kindernährmittel nach v. Me-
l'ing. Aus Magermilch, Molke, Mehl,
Zucker und Kakaobutter (Deutsche
Nährmittelwerke, Strehlen i. S.).

Odinegoga von üöi; Geburtsschroer-
zen, sind wehentreibende Mittel.

Odongo westafrikanische Rinde, die
a 's Purgans dient. Abstammung nicht
bekannt.

OdontOSOria aculeata, Farn der Poly-
l'odiaceae, Antillen. Gegen Lungen-
trankh.

Odorit Kresole in Natronseife. Des-
""t'ekt.-Mittel.

Qdulöl s. Sarcostignia.
Ole sind Substanzen, die halb oder

s?a nz flüssig sind, nicht mischbar mit
Wasser und sich „fettig" anfühlen. Alle
Ole werden von Papier aufgenommen
und machen es durchscheinend. Je
nachdem ob der Ölfleck wieder ver¬
schwindet oder kürzer oder länger be¬
steht, unterscheidet man flüchtige und
tticht flüchtige öle. Erstere heißen auch
ätherische, letztere fette öle. Unter
'etzteren sind noch die aus Kohlen¬
wasserstoffen bestehenden nicht mit

Laugen verseifbaren Mineralöle zu unter¬
scheiden. Verw. als Speiseöle, Leucbt
öle, Schmieröle u. zur Seifenfabrikat.,
s. a. Härtung d. Öle.

Ole, ätherische nennt man die meist
stark riechenden in Pflanzen vork.
Flüssigk., die aus Terpenen und aus
Aldehyden usw. der Fettreiho (Citral
usw.) bestehen. Meist starke Reiz
mittel.

Öle, fette sind flüssige oder sehr
weiche, bei niederer Temperatur bereits
schmelzende tierische und pflanzliche
Fette und Wachse. Ein fester Sprach¬
gebrauch existiert bei vielen nicht, die
auch z. B. als „Butter" bezeichnet
werden. Die f. ö. von Seetieren (Fische,
Wale usw.) bezeichnet man als Trane.
Öle, die viel ungesättigte Säuren der
Linolsäurereihe enthalten, oxydieren
sieh leicht zu firnisartigen Massen und
heißen trocknende Öle (Leinöl).

Ölkäfer s. Melce.
Ölkuchen sind die Rückstände der Öl-

fabrikation aus Pflanzensamen, sei es
durch Pressung oder Extraktion. Sic
enthalten immer noch reichlich Fett,
bis zu 10%, ferner die Eiweißstoffe
der Samen, daher sehr wichtige Kraft¬
futtermittel. Die wichtigsten sind Baum¬
wolle, Kokos, Palmkern, Lein, Raps,
Sesam, Erdnuß, Sonnenblume, Buch¬
eckern.

Ölmagen volkstüml. Name für die
Mohnhäupter von Papaver.

Olsamen Sehr viele Pflanzensamen
enthalten als Reservestoffe für den
Embryo Fette, häufig in sehr großen
Mengen (60°/0 und darüber). Diese
Samen sind als Nahrungs- und Futter
mittel von größter Bedeutung. Viele
Pflanzen werden deshalb kultiviert.
Manche Ö. enthalten aber auch giftige
Fette, z. B. Croton, Ricinus.

Ölsäure C17H 33COOH ist die wichtigste
der ungesättigten Fettsäuren. Als Gly-
cerinester Triolein in allen Fetten und
Ölen. Wird aus dem fl. Anteil der
Fette oder aus Pflanzenölen (Mandel,
Olive) durch Verseif ung hergestellt.
Farbl. Öl, Sp. 4°. Oxydiert sich leicht
an der Luft. Wird zu Pflastern ver¬
wendet, sowie in Form ihrer Salz«
(Oleate).

10*



ÖlBÜß

Ölsüß s. Glycerin.
Oenanthe Gattung der Umbelliferae,

ineist häufige Sumpfpflanzen. O. Phcl-
[andrium liefert Fructus Ph. (s. d.).
(). croeata,'Südeuropa, enthält giftigen
Milchsaft; 0—otoxin ist dem Cicutoxin
Js. Cicuta) ähnlich.

Oenanthol = normaler Heptylaldehyd
CH 3(CH 2)5CH(). Wird aus Ricinusöl
gewonnen.

Oenocyanin, auch Oenolin ist. der
Farbstoff des Kotweines.

Oenothera biennis, Onagraceae, gelbe
Rapunzel, Nachtkerze, als Salatpflanze
angebaut. Heimat Nordamerika.

Oenoxydase Oxydase des Weines, die
die Entfärbung' von Hotwein („Bre¬
chen") verursachen soll. Vielleicht von
Pilzen stammend.

Oestrin hämolytisches Gift aus den
Larven der Fliege Oestrus (Gastro-
philus) equi, das die sog. perniziöse
Anämie der Pferde hervorruft.

Oestritzwurzel = Päd. Imperatoriae.
Oesypus Wollfett der Schafe, s. La¬

nolin.
Offizinell nennt man diejenigen Heil¬

mittel u. dgl., die in den ■/,.Z. gültigen
amtlichen Arzneibüchern vorgesehrieben
sind.

Ohm Einheit des elektr. Widerstan¬
des, und zwar der Widerstand, den eine
Quecksilbersäule von 1 qmm Quer¬
schnitt und 1,063 m Länge leistet. Bei
I Ohm läßt ein Volt Spannung 1 Ampere
Strom durch, also ein Coulomb per sec.
Dieser Strom leistet dann ein Watt
Arbeit.

Ohrlöffelkraut = Drosera.
Okistypin =Cotarnihchlorhydrat. Das.

selbe wie Styptiein.
Okotillawachs v. Fouquiera splendens.
Oktadecylalkohol C ls H 37OH, findet

sich als Wachs im Fett der Bürzeldrüsen
bei Wasservögeln und im Walrat. Sp.
HH°.

OktOSen Zucker mit 8 Kohlenstoff-
atomen C8H 160 8, von Emil Fischer
synthet. hergestellt.

Oktylalkohol CKH lr OH, dernormaleO.
findet sich als Ester in einigen Pflanzen
(Pastinaca, Heraeleum). Kp. 191°.

Okubawachs v. Myristica o—a, Bra-

01. Bergamottae

Oldenlandia senegalensis, R-ubiaeeae,
Strauch trop. Afrika. Bandwurmmitte].

Olea enropaea, L. Ölbaum, Olive.
Oleaceae. Strauch oder Bäume, hei-
niisch von Indien bis Madeira. Überall
in wärmeren Gegenden kultiv. Öl der
Samen sehr wertvoll, s. Olivenöl.

Olefine nennt man die Kohlenwasser¬
stoffe der Äthylenreihe Cn H 2n , Äthylen
C2H l usw. Sie enthalten eine Doppel-
(Methen-) Bindung H 2C : CH 2.

Olein Das Triglycerid der Ölsäure.
Hauptbestandteil der flüssigen und
weichen Fette.

Oleodistearin Gemischtes Glyeerid.
das ;> Mol. Stearins, auf 1 Mol Öls.
enthält, findet sieh in einigen Pflanzen¬
fetten .

Oleum Absynthii Wermutöl, aus Ar
temisia Abs. Hanptbcst. Thujon (s. d.).
Als Stomachicum 1—3 Tr.

Oleum Amomi, Pimentöl, s. Pimenta,
Hauptbest. Eugenol. Zu Einreibungen.

Oleum Antjosturae von Ousparia tri
foliata. Hauptbestandteil Cadinen
('ir,U.,|. Geruehsstoff ist Gallipol
0 I5 H 26O.

0 l.animale aethereum, Dippels öl,
Hirschhornöl, aus rohem Tieröl rekti¬
fiziert. Enthält Nitrile, Pyrrol, Pyridin
usw. Als Krampf- und Wurmmittel
5—20 Tr. selten angew. Giftig.

Oleum animale crudum rohes Tieröl
durch Destillation tierischer Abfälle.
Gegen Würmer bei Tieren angew.

Oleum Anisi, Anisöl, von Pimpinella
Anisum. Hauptbest. Anethol und Me-
thylchavieol. Als Blähungsmittel und
Aromatieuin.

Ol. Anisi stellati, Sternanisöl, von
lllieiuin anisatuin. liaupbest. Anethol.
ferner Pinen. I'hellandren. Vorw. zu
Likören.

Ol. Aurantii corticis, Süßes Ponte-
ranzenöl. Portugalöl, aus frischen Apfel¬
sinenschalen, Haupbest. d-Limonen, fer
ner Citral. Geschmackskorrig. Likör-
fabrikation.

Ol. Aurantii florum, Netoliöl, aus den
Blüten der bitteren Orange. Best.:
Limonerf, Dinalool, Geraniol, Neroli-
kampfer. Parfümeiie (Eau de Cologne).

Ol. Bergamottae von Früchten von
Citrus Aurantium. subsp, Bergamia.



Ol. Cacao

Snditalien. Bestandt.: Linalool.Linalyl-
aoetat, Bergapten. Parfümerien.

Ol. Cacao Kakaobutter, Fett der
Samen von Theobroma Cacao. Enth.
Glyeeride der Stearin-, Palnvitin-, Ara-
ohin- und Linolsäure. Wichtiges Speise¬
fett, zu Margarine. Sp. 30—34°.

Ol. Cajeput von Melaleucablättern.
Haupbest. Cineol. Äußer]. gegen
Schmerzen. Jnn. I— 10 Tr. Gegen
Asthma, Koliken usw.

Ol. Calami, Kalmusöl, aus Wurzel
von Acorus Calamus. Enth. Eugenol,
Asaron, Ci 2H160 3, Fettsäuren u. Kohlen¬
wasserstoffe. Stomaehicum, Karmina-
livnm.

Ol.Carvi, Künmielöl. aus CarumCarvi,
besteht zu 50—60% aus Oarvon. Rest
Limonen. Das I). A. verstellt unter
'•1. Carvinurdas Oarvon. Stomaehicum,
Carminaticum, zu Kümmellikören.

Ol. Caryophylloriim, Nelkenöl, von
Eugenia caryophyllata, besteht fast
ganz aus Eugenol.

Ol. Chaberti ein veraltetes Band
Wurmmittel aus Ol. animale und Ter¬
pentin.

Ol. cinereum flüssige graue Queck¬
silbersalbe.

Ol. Cinnamomi. Zimtöl. Cassiaöl, aus
den Blättern von Oinnamomum Cassia,
China. Hauptbest. Zimtaldehyd. Ge-
schmackskorrigens. Das (). 0. aus der
Rinde von Oinn. Zeylanicum ist ganz
Mini., das aus deren Blättern enthält
Keinen Zimtaldehyd, sondern Eugenol.

Ol.Citri, Zitronenöl, vonOitrus media:
Bestandt.: Limonen, Phellandren, Ci-
*ral, Citronellal. sowie Zitronenkampfer
'\oH lfl0 4 , ein Dimethyldioxycumarin.

Ol.Citronellae, ostindisohes Melissenöl,
:,"s dem Zitronellgras, Andropogon
Nsrdus, Hauptbestandteil Citronellal,
Oeraniol. ferner 1-Campben. Parfü-
merie.

Ol. Crotonis. Krotoriöl, Granatillöl.
Aus Samen von Croton tiglium. Neben
allerlei Fettsäureglyceriden Haupbest.
Krotonol und Harz. Sehr starkes Ab¬
führmittel, dos. max. 0,05 g.
^ Ol. Foeniculi, Fenehelöl, aus den

Früchten von F. vulgare. Haupbest.
Anethol und Fenchon C10H 16O. Sto-
n,achicum, Kanninativuin I -2 Tr.

149 Ol. Menthae piperitae

Ol. Hyoscyami, Bilsenkrautöl, ist um
Bilsenkraut erhitztes Olivenöl. Schmerz¬
stillende Einreibung, auch zu Kli¬
stieren.

Ol. JecoriS aselli s. Lebertran.
Ol. Juniperi, Wacholderöl, durch

Dampfdestillat, der reifen Wacholder¬
beeren. Hauptbestandteil Pinen, Ca¬
dinen, tnn. als Diureticum 3—6 Tr.
und Schnäpsen (Gin, Machandel usw.).

Ol. Juniperi empyreumaticum, Wa-
cholderholztecr. tCadeöl, duroh trockene
Destill, des Holzes von Juniperusarten.
Teerähnliche Masse, enthält Phenole,
Guajaköl, Kresol, sowie Cadinen. Gegen
Hautkrankh.

Ol. Lathyridis aus Euphorbia lathyris.
Wirkt ähnlich wie Crotonöl. Veraltet.

Ol. Lauri, Lorbeeröl. Lorettosalbe,
aus den Früchten des Lorbeerbaumes.
Besteht haupts. aus Trilaurin. Myristin
und etwas äther. Öl. Einreibungen bei
Rheuma. Koliken und Hautkrankh. Das
äther. Ol enth. haupts. Eugenol.

Ol. Lavandulae,Lavendelöl, aus Blüten
von L. vera. einer Alpenpflanze Süd¬
frankreichs, auch in England kultiv.
Hauptbest. Linalylacetat und Linalool.
Parfümerie.«

Ol. Lini, Leinöl, fettes Öl der Samen
von L. usitatissimum. Trocknendes Öl.
Haupts. Rußland, Argentinien, Nord¬
amerika. Enth. Glyeeride der Öls.,
Linols., Linolen».

Ol. Macidis,Macisöl, aus den Früchten
und Blüten der .Muskatnuß, Myristica
fragrans. Bestandteile Pinen, Myristicin;

Ol. Majoranae von Origanum Majo-
ranum. Enth. Terpinen, Terpineol, Ge
ruehsstoff unbekannt. Tun. als Sto¬
maehicum 1—2 Tr. Zu Einreibungen.

Ol. Melissaevon M. officinalis, in sehr
geringer Ausbeute. Kommt deshalb nur
vermischt mit Ol. Citronellae oder
dergl. in den Handel. Enth. Citral.
Geschmackskorrigens, Parfümerie.

Ol. Menthae Crispae, Krauseminzöl,
wird aus Mentha viridis (Grünminze)
herg., in Amerika. Das echte K.
(Deutschland) kommt kaum in den
Handel. Beide sind gleichwertig. Enth.
Limonen, Pinen und Oarvon. Geruchs¬
stoff unbekannt.

Ol. Menthae piperitae, Piefferminzöl,
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haupts. Amerika, Japan (aus M. arven-
sis), Rußland. Hauptbest. Menthol,
ferner Menthon und eine Unmenge
Nebenstoffe, die in den einz. Sorten
verschieden sind. Karminativum, Likör¬
fabrikation usw.

Ol. Myrti s. Myrtol.
Ol. Olivarum s. Olivenöl.
Ol. Origani von verschied. Origanum-

Arten. Hauptbestandt. Carvacrol.
Ol. PapaveriS, Mohnöl, aus Mohn¬

samen, ist ein trocknendes Öl, enth.
Glyceride der Öl- und Linolsäure.

Ol. Petroselini, Petersilienöl, aus allen
Teilen der P. in etwas verschied. Zu¬
sammensetzung gewonnen. Hauptbest.
Apiol.

Ol. Pini, Kiefernadelöl. Man unter¬
scheidet das der gemeinen Kiefer, der
Latsche (Pinus pumilio), sowie das tech¬
nische Kienöl, aus den Wurzeln der
Kiefer. Enthalten alle Pinen, Silvestren,
Cadinen. Das Latscbenöl auch Bornyl-
acetat. Die Nadelöle werden zu In¬
halationen, Bädern usw. benutzt.

OI.Ricini, Rizinusöl, Castoröl. Durch
kalte Pressung aus d. Samen von R.
communis. Hauptbest. Triglycerid der
Ricinolsäure, sowie der Oxystearinsäure.
Als Laxans 1/ 2—2 Eßlöffel. Wichtiges
Schmieröl.

Ol. Rosae, Rosenöl, aus zahlreichen
Varietäten der Rose, haupts. Bulgarien.
Meist mit Palarosaöl verfälscht. Enth.
Geraniol, Citral, Linalool. Parfümerie.

Ol. Rosmarini aus den Blättern von
R. officinalis. Dalmatien, Frankreich.
Enth. Pinen, Cineol, Kampfer, Borneol.
Äußerl. zu Einreibungen usw.

Ol. Rusci, Pix betulina, Birkenholz¬
teer, ans Holz, Rinde, Wurzel d. Betula
alba. Rußland, Polen. Enthält ver¬
schied. Phenole. Gegen Hautkrh. Techn.
zu Juchtonleder.

Ol. Sabinae, Sadebaumöl, aus Blättern
usw. von Juniperus Sabina. Hauptbest.
Sabinol, C10H lt OH. Inn. dos. max.
0,1 g. Wirkt stark auf die Genitalien
(Abortivum).

Ol. Salviae, Salbeiöl, von S. officinalis.
Hauptbestandt. Thujon. Aromatieum
zu Mundwassern usw.

Ol. Santali, Sandelöl, Macassaröl, von
verschied. Santaluni-Arten. Ostasien,

Australien, Afrika. Hauptbest. San-
talol C16H 240, zu 95°/0. Desinficiens
der Harnwege, bes. gegen Gonorrhöe.
0,3—0,6 g, s. a. Gonorol, Gonosan.

Ol. Serpylli, Quendelöl, FoldkümmelöJ
von Thymus Scrpyllum. Enth. Cyinol.
Thymol und Carvacrol. Einreibungen.

Ol. Sinapis, Senföl, aus den Samen
von Brassica nigra. Ist darin nicht frei,
sondern an Glykose gebunden als Gly¬
kosid Sinigrin (s. d.) oder myronsaures
Kali, das durch das ebenfalls vorhandene
Ferment Myrosinase gespalten wird. Es
entsteht dabei Allylsenföl, C 3H 5NCS,
der Hauptbestandt. des Ol. S. Scharf
riechende Flüssigkeit. Kp. 150,7°. Anw.
zu Einreibungen in fetten ölen oder als
Spiritus Sinapis 1 : 50.

Ol. Spicae, Spiköl, aus Lavandula
Spica, Südfrankreich, Geruch nach La¬
vendel und Rosmarin. Enthält u. a.
Cineol, Linalool, Kampfer.

Ol. Succini s. Bernsteinöl.
Ol. Tanaceti, Rainfarnöl, aus d.

blühend. Kraut von T. vulgare. Haupt¬
best. Thujon. Giftig. 1—3 Tropfen
gegen Würmer.

Ol. Templinum, Edeltannenzapfenöl
aus Fruchtzapfen v. Abies alba. An¬
genehm balsamisch riech. Öl. Haupt¬
best. : Limonen und Pinen. Verw. wie
Terpentinöl.

Ol. Terebinthinae, Terpentinöl, durch
Wasserdampfdestill. aus Terpentin ge¬
wonnen. Haupts, aus amerikan. Pinus-
Arten; das feinste ist das franz. aus
Pinus Pinaster. Das russische und deut¬
sche wird nicht aus T., sondern aus Ol.
Pini technicum gewonnen. Schnell ver¬
harzendes gelbes Öl. Besteht fast aus¬
schließlich aus Pinen. Zu Einreibungen
bei Rheuma usw. Technisch zu Firnis,
Lacken usw.

Ol. Terebinthinaesulfuratum aus ge
schwefeltem Leinöl und Ol. T. ist unter
zahlreichen Namen ein Volksmittel, z. B.
gegen Steinleiden.

Ol. Thymi, Thymianöl, durch Wasser-
dampfdestill. aus Th. vulgare. Enth.
haupts. Thymol und Carvacrol. Zu
Einreibungen, Salben usw. Inn. 1—3Tr.
bei Koliken usw.

Ol. Valerianae, Baldrianöl, durch
Destill, der B.-Wurzel. Enthält neben
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kraut, Papilionaceao, niedriger (Strauch,
Europa: Wurzel, Restie bovis, als Diure¬
tikum angew. Enthält ein Saponin.

Onosmodi um virginianum, Borragina
ceae, Stauden, "ü. S. A. Volksmittel
gegen Blasenleiden.

Onuphin Protein in den Hornröhren
des Böhrenwurmes 0—ia.

Oophorin Ovariumtabletten. 0,5 = 3g
frisches Ovarium (Freund und Red
lieh).

Ophiotoxin eines der wjrks. Prinzipien
d. 'Schlangengiftes. Saponinähnl,

Opiopon Ersatz für Pantopon.
Opium ist der eingedickte Milchsaft

von Fapaver somniferum, haupts. in der
unreifen Kapsel, doch wird auch der
Saft der ganzen Pflanze (Meconium)
benutzt. Die Kapseln werden ange¬
schnitten und der ausgetretene er¬
härtete Saft abgeschabt. Hauptpro
duktionsgebiete Kkinasien, Persien, In¬
dien, China. Arzneilich verw. wird nur
das kleinasiatischc 0., die anderen wei¬
den geraucht oder auf Morphin usw.
verarbeitet. DasO. enthä]tuber20Alka-
loide; am wichtigsten Morphin (ca. 10 bis
14%), Narkotin (4—10%), ferner Co-
damin, Codein, Kryptopin, Gnoskopin,
Hydrokotarnin, Lanthopin, Laudänin,
Laudanosin, Mekonidin, Narecin, Oxydi-
morphin, Papaverin, Protopin, Rhöadin.
Thebain (s. d. einz.) und einige noch
unsichere, s. a. Tinct. Opii.

Opobalsamum s. Commiphora.
Opodeldok ist Linimentum sap'onato-

camphoratum.
Opotl ist morphinfreies Pantopon.
Opopanax nennt man 2 ganz ver¬

schiedene Harze. Eines stammt von
Arten der Umbellifere 0. aus Südeuropa,
Orient. Kaum noch im Handel. Das
heute verw. Bursa-O. stammt von Bal-
samodendron. Geruch ähnlich wie
Myrrhe. Parfümerie.

Opo-Präparate nannte Poehl seine
löslichen Organpräparate aus allerlei
Organen. Kaum, noch angewendet.

Opsonine nannte Wright Stoffe des
Blutserums, welche die pathogenen
Keime derart schwächen, daß sie leich¬
ter 'von den Phagocyten aufgenommen
werden. Eine Abtötung der Bakterien
durch die O. an sieh tritt nicht ein.

Pinen und Camphen haupts. Borneol-
valerianat. Verw. gegen Hysterie, Epi¬
lepsie 1—-5 Tr. (vgl. Bornyval).

Ol, Vitis Viniferae,Oenanthäther, Wein-
''eeröl, Cognacöl, wird durch Destillation
aüs Weinhefe gewonnen. Meist grün
?efärbt (durch Kupfer), besteht haupts.
aus Estern (Äthyl und Amyl) der Kaprin-
säure. Wird zur Herstellung von künstl.
Kognak verw.

Ol.Zingiberis, Ingweröl, enthält Cam-
l'hen, Phellandren usw. Ferner Cineol,
Oitral. Stomachikum usw. 1—4 Tr.

Oleuropaein d. Emulsin spaltbar. Gly¬
kosid aus d. Olive, Olea Europaea.

Olgoforme Ölige Flüssigkeiten, die Br
'"'er Jod organ. gebunden enthalten.

Olibanum Weihrauch, uralt bekanntes
Gummiharz von arabischen Boswellia-
Arten, jetzt hauptsächl. aus dem Somali-
'and. Hauptbest. Boswellinsaure
( '3aH 5,0 4 und Olibanoresen C 14H 220.

Olinda Salbe aus Walrat und Lanolin.
Olitäten Tinkturen und Essenzen aus

erreichen aromatischen Gebirgskräutern,
f'ie früher auf Märkten und Messen feil¬
geboten wurden.

Olivenöl,Provenceröl, aus den Früch¬
ten von Olea europaea. Besteht haupt¬
sächlich aus Olein, ferner Palmitin und
Arachinsäure.

Ollat Öl-Eiweißemulsion. Lebertran-
Srsatz (Leinweber, Mainz).

Olos Wundpulver, das Cocain, Carbo
Piliae pulv. u. Bismut. tribromphenylic.
enth.

OmasUS der dritte Magen der Wieder¬
käuer, auch Psalter oder Löser
narmt.

Omeire Kefirähnliches Getränk aus
Milch, Südwestafrika.

OmorolSilbereiweißverbindg. mit]0%
Ag unlöslich in Wasser, aber löslich in
Gewebsflüssigkeiten und physiolog.
Kochsalzlösg. Reizloses, ungiftiges Anti¬
ppt, für die Mundhöhle. Diphtherie,
Angina (Heyden).

Omphalocarpum procerum, Sapota-
ceae, Baum, trop. Westafrika. Fette
Samen gegen Koliken verw.

Onagra s. Oenothera.
Onobrychis sativa, Esparsette, Papi-

''onaceae, als Futterpflanze angebaut.
Ononis spinosa 1... Hauhechel, Harn-

ge-
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Sie bestehen ebenfalls aus Ambozeptor
und Komplement und sind wahrschein¬
lich mit den normalen Bakteriolysinen
des Serums identisch. Durch Injektion
abgetöteter Bakterien kann man die 0.
des Serums vermehren (therap. bei
Tbc).

Opsonogen Staphylokokken-Vaccine
nach Strubel). Bei Furunkulose, Ek¬
zemen usw. (Chem. Fabrik Güstrow).

Optannin basisch gerbsaures Calcium,
Geg. Durchfälle aller Art (Knoll).

Optochin Äthylhydrocuprein, Chinin¬
derivat, homolog dem Hydrochinin.
Wirkt chemotherap. auf Pneumokokken
u. Trypanosomen vernichtend; hat nicht
unbedenkl. Nebenw. (Sehstörg., Erbre¬
chen). Milchdiät. Inn. 0,15—0,2 mehr¬
mals. Pneumonie u. and. Inj.-Krkh.
Malaria. Äußer]. Hornhautgeschwüre
(Zimmer).

Optone nach Abderhalden sind
wasserl. Organpräp., die Abbauprod,
i'iithalten (Merck).

Opuntia s. Cactus.
OrceinC.H7N0 3ist der Hauptbestand¬

teil des Orseillefarbstoffes.

Orcin Dioxytoluol C(iH 3<Q,„ ' 2, fin¬
det sich in vielen Flechten und ist das
Chromogen ihrer Farbstoffe (Orcein,
Orseille).

Ordealbohne = Calabarbohne (s. d.).
Oreson Konkurrenzpräp. für Sirolin.
Orexin, Phenyldihydrochinazolin

CHa—N-CeH 5
6 — N=CH

Als Or. fcannioUm, weißes, in Wasser
kaum lösliches Pulver. Stomachikum,
gegen Erbrechen der Schwangeren,
0.25—1,0 g (Kalle).

Organtherapie Die Verwendung von
Organen zur Bekämpfung von Krank¬
heiten des gleichen Organs ist uralt,
schon der alt-chinesischen u. klassischen
Medizin bekannt. Wissenschaftlich neu
begründet hat sie dann Brown-Se-
quard 1889 durch die Einführung der
Hodenextrakte in die Therapie (s. Sper¬
min). Heute ist die 0. ein wichtiges
Gebiet geworden, seitdem wir die Wir¬
kung der Drüsen mit innerer Sekretion
i^. Drüsen, endokrine) genauer kennen

gelernt ha ben. In einigen Fällen handelt
es sich um die Wirkung genau bekannter
chemischer Stoffe, wie beim Adrenalin.
in den meisten aber kennen wir die wirk
samen Stoffe noch nicht und verwenden
die ganzen Organe, Extrakte u. clgl.
Für die Praxis am wichtigsten sind die.
Schilddrüse, Ovarium, Hypophyse. Die
tragende Idee ist, Störungen des Stoff¬
wechsels durch Ausfall oder Verände¬
rungen der Funktion der endokrinen
Drüsen durch Zufuhr der spezifischen
Stoffe zu beseitigen. Die Zahl der Prä
parate ist ungemein groß, doch beruhen
alle auf der Verarbeitung der spezif. Or¬
gane gesunder Tiere.

Orge frz. ~ Gerste.
Orgeat, Orgeade Mandelmilch mit

Mandelsirup.
Orgobrom, -jod Br, resp. .!. in organ.

Bindung an Eigelb (Blattmann. Wä-
denswil).

Origanum vulgare, Labiatae, wilder
Majoran und andere Arten liefern äthe¬
rische öle, die haupts. Carvaerol ent¬
halten.

Orlean roter Farbstoff aus Früchten
von Bixa Orellana, Ostindien. Brasili« n.
Unschädlich, für Speisen usw.

Ormizet Ameisens. Tonerde -f- Alkali¬
sulfat. Desinficiens in etwa 0,2°/ 0ig. L.
(Goldenberg).

Ormosia dasycarpa, Papilionaeeae,
Brasilien, enthält narkotisch wirk. Al-
kaloid.

.Ornithin a, <5-Diarmnovaleriansäure

NH 2(CH 2)3CH<^„.- ) .2)rr findet sieh in
den Eiweißkörpern, aber nicht als
solche, sondern in komplizierter Bin¬
dung als Arginin (s. ct.). Tritt bei
Hühnern an Benzoesäure gebunden im
Harn auf (s. Ornithursäure). Geht
durch Fäulnis in Putrcscin über (s. d.).

Ornithopus sativus, Papilionaeeae,
Scradella, aus Südeuropa stammend,
als Futterpflanze angebaut.

Ornithorhynchus, Schnabeltier, das
einzige giftführende Säugetier. Drüse
an d. Hinterfüßen. Gift b. erwachs.
Menschen nicht tödlich. Schlangengift
ähnlich.

Ornithursäure Dibenzoylorruthin,
scheidet sieh im Hühnerharn nach Füt¬

terung
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terung mi1 Benzoesäure aus. Dadurch
gelingt ps also, das aus dem Arginin
entstehende, sonst aber als Eiweiß-
ftbbauprodukt nicht nachweisbare Or¬
nithin „abzufangen".

Orotsäure Substanz a. Milch. Harn-
stoffdcrivat C5H 4N 20 4.

Orphol Bismutum naphtolicum,
graues Pulver, unl. in Wasser, Darm-
antiseptikum bei Tbc, Typhus usw.
0,5—1,0 g (Hey den).

OrseilleFarbstoff verschiedener Flech¬
ten (Roccella, Lecanora). Entstellt
durch spontane Oxydation des Oreins
(8. <!.).

Orselünsäure Dioxytoluylsäure, ent¬
steht bei der Spaltung der Fleehten-
Bäuren aus Leoanora usw. Ist in diesen
Pflanzen an Erythrit (s. d.) gebunden.

Orsudan = Natrium 3-methyl-4-ace-
tylaminophenylarsenat. 25,4° 0 As. Ar¬
sentherapie.

Ortrioform (neu) ist ni-Amino-p-oxy-
benzoesäureraethylester. (Orthof orm
war umgekehrt p-Amino-m-oxy usw.)
Feines weißes Pulver, schwer löslieh in
Wasser. Wirkt, auf Wunden schmerz¬
stillend und leicht antiseptisch. Inner¬
lich 0,5—1,0 g bei Ulcus ventriculi
(Höchst).

Orthonai zusammengesetztes lokales
Anästheticum, das Cocain. Alypin und
Adrenalin enthält (Dr. Speier u.
v - Karger, Berlin S.).

OrthOSiphonstamineus. Labiatae, Ost¬
asien. Blätter als Javatee gegen Gicht
usw. Enthalten Glykosid O—in.

Ortizon Verb, von H 20 2 4 Harnstoff.
Mundantisept. (Bayer).

Orypan Extrakt aus Reiskleie, das
die Vitamine (s. d.) enthält. Allgem.
Tonikum.

Orysol Konservierungsmittel, ist Na¬
triumsulfit.

Oryza sativa L., Reis, Gramineae.
Heimatland Indien, jetzt in allen war¬
men Ländern angebaut.

Oryzanin ist ein Glutelin (s. d.) aus
Reis. Jetzt bezeichnet man als 0.
auch die spezif. Substanz des alkohol.
Auszuges der Reiskleie, die heilend bei
Beri-Beri wirkt (s. Vitamine).

Oryzenin Protein aus Reis.
Osazone sind wichtige Derivate der

Hydrazine mit den Zuckern. Sie ent¬
stehen heim Kochen der Zuckerlösungen
mit überschüssigem Hydrazin in saurer
Lösung. Es werden dabei 2 Mol. des
Hydrazins gebunden. Sie sind leicht
zu isolieren und zeigen charakteristische
Eigenschaften, sind also zur Erkennung
der Zucker sehr geeignet. Glucose;
Fructose, Mannose u. Glucosamin geben
dasselbe Osazon.

Osbeckia Gattung d. Melastomata-
ceae, Ceylon. Blätteraufguß mehrerer
Arten gegen Angina usw.

Osmitopsis asteriseoides, Kompositae,
Kapland, Strauch. Als schweißtreiben¬
des Mittel.

Osmium Os, Atomgewicht 191. Metall
(h r Platingruppe. Verw. zu Glühfäden.
Sein Tetroxyd OsO,, {Osmiumsäure)
wirkt stark oxydierend (s.u.).

Osmiumsäure, richtiger Osmiumtetr-
oxyd OsO v Aus Osmium durch Erhitzen
mit Sauerstoff. Farbl. Kristalle von
stechendem Geruch. Stark oxydierend,
färbt Fette schwarz (mikrochem; Flem-
mingsche Lösung). Pharm, gegen
Neuralgie 0,001—0.003 g.

Ossagenfettsaures Kalksalz aus rotem
Knochenmark, Kinderpraxis (Knoll).

Ossein organische Grundsubstanz der
Knochen.

Osseomukoid Mukoid aus Knochen-
substanz.

Ossin mit Zucker und Hühnereiweiß
versetzter Lebertran, der mit Wasser
emulgiorbar ist (Stroschein).

Ossiostose Gemisch von Phosphaten
u. Fluoriden zur Knochenbildung bei
Kindern.

Ossosan Knochenextrakt als Ge-
sehmacksstoff und Würze (Soyania-
Werke).

Osterblume Hepatica oder Ane¬
mone.

Osterluzei = Aristolochia.
Ostranz = Rhiz. Imperatoriae.
Ostrea edulis ist die Auster.
Oswego-tea s. Monarda.
Otaigan besteht aus Extr. Opii und

Antipyrin gelöst in wasserfreiem Gly-
cerin, zur Einträufelung in den Gehör¬
gang bei Otitis media (Sehwanenapo-
theke Mainz).
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Otobafett aus Myristica 0., Muskat¬
nüsse von Santa Fe.

Otosklerol gegen Ohrgeräusche, ent¬
hält Cimieifugin (s. d.), Brom und Phos¬
phorsäure.

Ottenmindentee = Herba Agrimoniae.
Ouabain Pfeilgift der Somalis, Gly¬

kosid aus Acocanthera-Arten. Identisch
mit dem aus Str. gratus erhaltenen
g-Strophantin (s. d.).

Qurari = Kurare.
Ourouparia Gambir, Rubiaceae, Liane,

Ostasien. Wird zur Gewinnung des Ka-
•tochu angebaut.

Ovadill Jodhaltiges Ovariumpräparat
(.Hoffmann La R.).

Ovalbumin Albumin aus Eiweiß, ist
eigentlich ein Glykoprotcid.

Ovaraden Organpräparat aus Ovarien
(Knoll).

OvariUItl Der weibliche Eierstock, ent¬
hält außer dem eigentlichen Fortpflan-
zungsgewebe, das die Eier ausbildet,
noch ein endokrines Gewebe (s. a. Pu¬
bertätsdrüse), das ein für den normalen
Ablauf der Stoffwechselvorgänge wich¬
tiges Hormon liefert. Ovarialsubstanz
von Tieren wird deshalb in zahlreichen
Präparaten nach Kastration und sonst
bei Stoffwechselstörungen der Frauen
angewendet (s. a. Corpus luteum).

Ovaron Tanninpräparat aus Ovarien
(Rhenania).

Ovogal Fällung von Eiweiß mit fri¬
scher tierischer Galle. Gelbgrünes un¬
lösliches Pulver. Als Cholagogum verw.
(Riedel).

Ovokeratin Keratin der Eihaut d.
Vögel.

Ovomilkoid Mukoid im Eiereiweiß.
Ovos ein Hefenoxtrakt (s. d.).
Owalaöl v. Pentaclethra macrophylla,

Mimose, Afrika. Speiseöl.
Oxalis acetosella, Sauerklee, Hasen¬

klee, Oxalidaceae, enthält reichlich
saures Kaliumoxalat, Als Diuretieum
usw. Ebenso zahlreiche andere aus¬
ländische Arten.

Oxalsäure Ac. oxalic., Kleesäure,
Zuckersäure, (COOH) 2. Oxals. Salze
(Na, Ca), in vielen Pflanzen, vor allem
Oxalis, Rumex, Rheum. Darstellung
aus Cellulose mit Alkalien. Weiße Krist.
Die lösl. Salze sind giftig (Herz. Ner-

Oxydasen

ven), dos. let. 1 g. Oxals. Kalls bildet
Nieren- und Blasenstcine.

Oxalurie ist das vermehrte Auftreten
von Oxalsäure im Harn, meist mit ge¬
ringfügigen Krankheitserscheinungen
verbunden. Ursache noch nicht auf
geklärt. Um eine verminderte Zer¬
störung intermediär gebildeter Oxals.
kann es sich kaum handeln, da zu-
geführte Oxals. im Körper nicht an¬
gegriffen wird, eher um eine qualitative
Verschiebung des Zuckerabbaus.

Oxalylharnstoff = Parabansäure (s.d.).
Oxaphor = Oxykampfer (s. d.).
Oxyacanthin Alkaloid aus Berberis-

Arten, chininähnliche Wirkung.
1-/S-Oxybuttersäure CH sCHOH •CH,

COOH, tritt bei schwerem Diabetes in
großen Mengen im Harn auf, auch bei
anderen Störungen, stets mit Acetessig-
säure und Aceton gemeinsam. Das Auf¬
treten dieser Acetonkcrper (s. d.) deutet
stets auf schwere Störungen im Stoff¬
wechsel, da sonst die Acetessigsäure als
normales Zwischenprodukt des Fett- und
Eiwci ßstoff wechseisweiter oxydi ert wird.
Die ß-0. bildet sich hauptsächlich aus
Acetessigs. durch Reduktion, kann aber
vielleicht auch primär entstehen. Nach¬
weis und Bestimmung durch Über¬
führung in Crotonsäure (Wasserabspal¬
tung).

Oxydasen nennt man eine Gruppe von
Fermenten, die an geeigneten Stoffen
relativ geringfügige Oxydationen be¬
wirken, die sich fast stets auf die Weg¬
nahme einiger Wasserstoffatome be-
schränken, so daß man sie in diesen
Fällen auch als Dehydrasen bezeichnet.
Man unterscheidet echte O., die Luft-
Sauerstoff übertragen und Perox., die
nur bei Gegenwart von H 20 2 wirken.
Die echte 0. bestehen z. T. aus einem
System von organischen Peroxyden
(Oxygenasen) und Peroxydasen; bei
anderen ist der Mechanismus noch un¬
bekannt. Die 0. spielen im Stoff¬
wechsel eine große, aber z. T. noch
unklare Rolle. Die wichtigsten sind
1. die Purinox., welche Xanthin zu
Harnsäure und diese zu Allantoin oxy¬
dieren (Xantlünox. und Uricase ge¬
nannt). 2. Die Al.koholox. in einigen
Bakterien, vielleicht auch tierischen Ge
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wöben, die Äthylalkohol zu Essigsäure
oxydiert. 3. Die Phenolasen, die zahl¬
reiche organische Chromogene in Pflan-
zensäften (Phenole usw.) zu Farbstoffen
oxydieren (Dunkelwerden von Äpfeln,
Kartoffeln, Rübensäften) und ähnliche
tierische Säfte (Dopaox.). s. a. Oxydo-
''edukasen.

Oxydimorphin Nebenalkaloid des
Opiums. Ungiftig.

Oxydone sind nach Battelli oxy¬
dierende Agerzien, die. im Gegensatz
M den Oxydasen fest an der Zelle
haften und mit ihr zugrunde gehen.

Oxydoredllkasen nennt man eine
Qnrppe von Fermenten, die gleichzeitig
Wasserstoff und Sauerstoff übertragen,
den sie dem Wasser entnehmen (hydro-
klastische Fermente). Nach anderer An¬
schauung entziehen sie primär Wasser¬
stoff (Dehydrasen, s. d.) und oxydieren
auf diese Weise. Der Wasserstoff wirkt
dann auf andere Stoffe reduzierend.
»Sie beeinflussen z. B. einen Aldehyd
so, daß ein Mol. zu Alkohol reduziert,
ein anderes zu Säure oxydiert wird
(s. Cannizaro-Beaktion). Dann ist also
oer gleiche Stoff ,,Acceptor" für 0.
w ie für H. Die Acceptoren können aber
auch verschieden sein (s. z. B. Schar¬
dinger-Reaktion). Eine 0. ist auch die
Tyrosinase (s. d.). Diese Fermente
spielen anscheinend bei den Gärungs¬
prozessen und den diesen verwandten
Abbauprozessen der Zucker im Tier¬
körper eine entscheidend wichtige Bolle.

Oxyessigsäure = Glykolsäure.
Oxygar Agar-Agar plus 10% H 20 2.

IJarmdesinficiens (Helfenberg).
Oxygenasen sind nach Bach Teil¬

bestandteile der Oxydasen. Es sind
wahrscheinlich organische Peroxyde.
Jedenfalls kann man ihre Wirkung durch
Wasserstoffsuperoxyd ersetzen. Sie wir¬
ken an sich schwach oxydierend, diese
Wirkung wird durch den anderen Be¬
standteil der Oxydasen, das Ferment
Peroxydase (s. d.) erheblich verstärkt.

Oxyhämoglobin s. Blutfarbstoffe.
0xykampf er au s Kampf erchinondurch

Reduktion, enthält ein Sauerstoffatom

Kristallpulver. Sp. 203°, schwer lös¬
lich in Wasser. Unangenehmer Ge¬
schmack. Beruhigungsmittel bei Dys¬
pnoe, Seekrankheit. 2—3 g (Höchst).

QxyleukOtin Nebenalkaloid der Para
cotörmde,

Oxymitra macrophylla, Anonaceac.
trop. Asien, Wurzel in Java als Aborti-
vum.

Oxynarkotin Nebenalkaloid des
Opiums.

Oxynitrilase Ferment, das die Cyan-
hydrine der aromatischen Aldehyde in
den natürlichen Glykosiden spaltet,
z. B. Benzaldehyd aus Amygdalin bildet:
Bestandt. des sog. Emulsins (s. d.).

p- 0 xyphe nyläthy Iamin, Uterami n,
Systogen, Tyramin, blutdrucksteigernd.
Prinzip des Seeale,

C„H4-<
OH

Geg. Blutungen (Uterus, Nase) 0,0] g
inn. od. z. Inj. Es leitet sich vom
Tyrosin durch Abspalt. von C0 2 ab.

Oxyphile Zellen oder Granula färben
sich mitsauren Farbstoffen (Eosin usw.).

Oxyproteinsäuren Abbauprodukte der
Proteine wahrscheinlich polypeptid-
artiger Natur, die im normalen Harn
vorkommen. Es gibt mehrere wenig
charakterisierte Unterarten.

Oxyprotsulfonsäure ein Oxydations¬
produkt der Proteine, das aber nicht
einheitlich ist.

Oxyzimtsäuren

^s ^cH.CH-COOH-
bestehen in 2 stereomeren Formen, von
denen die eine, die Cumarsäure, be¬
ständig ist, während die Cumarinsäure
frei sofort in ihr Anhydrid Cumarin
übergeht.

Ozon ist dreimolekularer Sauerstoff
0—0 . Wirkt stark oxydierend. Scharfvo
riechendes Gas. Technisch hergest.
durch Elektrisieren von Luft. Zur Des¬
infektion, z.B. von Trinkwasser.
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PH ist die von Sörensen eingeführte
Bezeichnung für die aktuelle Reaktion, '
die Wasserstoffzahl (H'). Sie drückt
kürzer den Exponenten von 10""*1 aus.
Ist z. B. (H-) = 10- r\ so ist Ph = 5. !

Pachygone ovata, Menispermaceae,
Fisehgift auf den Philippinen.

Pachyman Polysaoharid einiger Pfl.,
aus Glucose aufgebaut.

Pachypodiin afrikanisches Pfeilgift.
Näh. nicht bekannt.

Pacolol Desinfektionsmittel, ähnlich
wie Kresolseifen, enth. stark bakterizide
Phenole. Äuß. l%ige Lösg. (Pearsori).

Paederia foetida L., Rubiaceae, Ost¬
afrika, Asien. Wurzel Brechmittel,
Blätter als Diuretikum.

Pajaneli Wurzel von P—a longifolia,
Bignoniaceae, Ostasien, Indien. Gegen
Kopfschmerzen, Katarrhe usw.

Palicourea densiflöra, Rubiaceae.
trop. Amerika, soll eine Art Coto-Rinde
(s. d.) liefern.

PaliSOta Barteri, Commelinaceac.West-
afrika liefert Pfeilgift Kemkanuger.

Palliativa (von pallium Mantel, Hülle).
sind Arzneimittel, welche nur einzelne
Symptome bekämpfen, ohne die Krank¬
heit selbst zu beeinflussen (Schmerzen,
Fieber usw.).

Pallidin Gewebsextrakt aus Lunge
mit Pneumonia alba. Gibt bei tertiärer
oder kongenitaler Lues spezifische
Kutanreaktion (Merck).

Palma Christi = Ricinus.
Palmarosa-Öl s. Geraniumöl,
Palmatin Alkaloid a. Oolombo-Wurzel.

Dem Berberin ahn].
Palmitinsäure C1SH 81-COOH, der

wichtigen Säuren der Fette. Am
meisten.im Palmöl und Japanwachs,
aus dem sie rein dargestellt wird.

Palmitylalkohol = Cetylalkohol.
Palmkernöl öl aus den Samen der

Ölpalme Elaeis guineensis (s. Palmöl).
Zu Seifen und Kunstbutter.

Palmöl Ol aus dem Fruchtfleisch der !
Ölpalme (s. o.), 45—65%. Enth. i
Haupts. Glyceride der Palmitin- und
Ölsäure. Speisefett, Seifen u. Kerzen.

PalmwachS Ausschwitzung des Stam¬
mes der Palmen Ceroxylon andicola in
Chile und Klopstockia cerifera in Ko¬
lumbien. Enthält Cerin und Myriein.
Zn Kerzen.

Palmwein, Toddy, alkohol. Getränk
aus dem Zuckersaft verschied. Palmen
Asiens. Auch zur Herstellung von
Arrak.

Palmzucker Sacharose ans dem Palm¬
saft verschied. Palmen.

Palo Mabi Portoricorinde, von Ceano
thus reclinatus (Rbanmaceae). In Arne
rika vielfach pharm, vei w.

Palt-Senna = Senna alexandrina.
Pambotano s. Calliandra.
Panax Gattung der Araliaeeae, liefert

in mehreren Arten die Ginseng-Wurzel
(s. d.).

Pancratium Gattung d. Amaryllida
ceae. Zwiebeln arzneilieh verw, und
zwar 1 die von P. maritimum (Scilla mi¬
nor), Gilgen, als Emeticum, die von
P. illyricum wie Scilla.

Pangium odulc, Flacourtiaceae, Ost¬
asien; alle Teile enthalten ein blausäure¬
haltiges Glykosid, Gynocardin (s. d.).
Nach Auswaschen des Giftes sind die
Früchte eßbar.

Pangui Gerbstoffreiehe Wurzel von
Gunnera chilensis, Chile.

Panicum Gattg. der Gramineae, s.
■Hirse.

Pankreas (näv xgeug: ganz Fleisch),
Bauchspeicheldrüse, hinter dem Magen
liegende Drüse. Sezerniert als äußeres
Sekret den P—saft (s. d.). Außerdem
aber steht das P. als endokrine Drüse
durch sein inneres Sekret in engen Be¬
ziehungen zum Kohlehydratstoffwechsel.
Nach Exstirpation des ganzen P. bei
Hunden entsteht tödlicher Diabetes,
auch beim Menschen durch Erkran¬
kungen. Wahrscheinlich ist das endo¬
krine Gewebein den Langerhanssohen
Inseln (s. d.) lokalisiert. Das P. ist als
ein Antagonist der Nebennieren und
Thyreoidea aufzufassen, aber die Ver¬
hältnisse sind noch ungenügend geklärt.

Pankreassaft ergießt sich durch den
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Ductus Wirsungianus in »las Duodenum.
Er ist schwach alkalische]' Reaktion,
unentbehrlich für die Verdauung durch
seine Fermente. Er enthält Lipasc,
Peptasen, Amylase, Maltase sowie ein
inaktives Trypsinogen, das durch die
Enterokinase der Darmschleimhaut in
Tryptase umgewandelt wird. Der Fer-
taentgehalt des P. paßt sich nach Paw-
low in weitgehender Weise an die zu
verdauende Nahrung an. Die Regulie¬
rung seiner Sekretion ist doppelt, ein¬
mal auf dem Nerveawege, außerdem
chemisch durch den Heiz des Sekretins
(s. d.).

Pankreatin Name für das Trypsin des
Pankreas, und für ein Präparat aus
Pankreas, das therap. verw. wird
(Rhenania, Aachen).

Pankreon Tannin-Pankreaspräparat.
liegen Aehylie, Durchfall usw. (Rhe¬
nania).

pankreoprive Tiere sind solche, denen
'las Pankreas operativ entfernt ist.

Panna Rhizom von Aspidium atha-
mantieum, früher verw. Bandwurm¬
mittel, s. Filix. Enth. giftiges Flavo
pannin.

Pansen (Rumen) der erste und größte
der 4 Magen des "Wiederkäuers. In ihm
findet eine Aufweichung der Nahrung
und umfangreiche Gärung statt, welche
die Zellulose der Nahrung zum großen
Teil verdaulich macht, ähnlieh im Netz¬
magen.

Pantherschwamm Amanita pan-
l herina.

Panthol ist ein Hefepnip.
Pantophysin Präp. aus der Gesamt-

liypophyse (Poehl).
Pantopon Gesamtalkaluide des Opiums

zur subkut. Verw. 1 g = 5 g Opium.
Enthält etwa die Hälfte Morphin, Nar-
coticum, bes. gegen Husten und Diar¬
rhöen (Hoffmann, La R.).

Papain, Papayotin, Ferment aus Ca-
rica papaya, Milchsaft der Früchte. Es
ist eine Protease, die der Trypta.se ähn¬
lich wirkt, aber auch noch bei schwach
saurer Reaktion. Pharm. wiePepsin verw.

Papaver Gattg. der P—-aeeae. P. som¬
niferum liefert das Opium. Der Samen
gibt ein gutes, aber leicht ranzig «er¬
dendes Öl.

Papaveramin Nebenalkaloid
Opiums.

Papaverin Alkaloid d. Opiums

des

Hauptvertreter der nach ihm benannten
Gruppe, die aus Benzyl-Isochinolinver-
bindungen besteht. P, selbst ist eine
Tetramethoxyverb. d. genannten Kerns.
Auch synth. herg. Prismen, unlösl. i.
W. Wirkt schwach narkotisch, Steige¬
rung der Reflexe. Als HCl-Salz neuer¬
dings als krampflösendes M.. bei Asthma,
Keuchhusten, Koliken u. b. Morphinis¬
mus, Amöbenruhr (Hoffmann, La IL).

Papayotin s. Papain.
Pappelblüten Flores Malvae.
Pappelöl durch Destill, der Blatt¬

knospen der Schwarzpappel, Populus
nigra. Wohlriechend, Riech. Bestand¬
teil noch nicht festgestellt.

Paprika, Türkischer, Spanischer
Cayennepfeffer sind Früchte mehrerer
Capsicum-Arten, die kultiv. werden.

Parabansäure Oxalylhaiustofi
NH -CO

C0< iNH—CO

aus H&rnsäüre durch Oxydation.
Parabismuth Wismuteiweiß verbind.,

die 50% Bi und Paranuklcinsäuro enth.,
im Darmsaft leicht zerfallend. Darm-
antiseptikum (G. Richter, Budapest).

Parabrom Suppenwürfel aus Amino¬
säuren i- Brom als Sedativum (Para¬
guay Flcisehextraktgesellsch. Hamburg).

Paracaseine sind durch Labferment
erzeugte Abbauprod. d. Gaseins, die
leicht mit Kalk ausflocken (s. Chymase,
Milchgerinnung).

Paracodin Dihydrocodein, synth. aus
Codein hergest., wirkt ähnl., aber kräf¬
tiger als Codein bei Husten usw. Als
Tartrat 0,25 g (Knoll).

Para-Coto s. Goto.
Paracotoin (',.,1^0,. Bestandteil der

1'-Kinde.
Paradextran aus Gluoose aufgebautes

Polysacharid einiger Pilze.
Paradiesäpfel = Solanum Lycopersi-

cum.
Paradiesnüsse Früchte \. Lecythis

zabucajo, Myrtaceae, Südamsr. Fettes
Öl,
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Paradisia Lüiastrum, Liliaceae, Süd¬
alpen, enth. ein Herzgift.

Paraffin festes oder flüssiges Gemisch
gesättigter Kohlenwasserstoffe der Me¬
thanreihe, ' etwa C 18H 33 bis C WH C2,
haupts. durch Destillation von Braun¬
kohle und aus Rohpetroleum gewonnen,
ferner aus Ölschiefern, Ozokerit usw.
Haupts, zu Kerzen, ferner für wasser¬
dichte Stoffe, Flaschenverschlüsse usw.

Paraffine nennt man die Gruppe der
gesättigten Kohlenwasserstoffe der Fett¬
reihe von der Formel C„H2n + 2. Der
Name stammt von ihrer geringen
Neigung, sieh chemisch zu verändern
(parum affines, wenig vorwandt). Das
einfachste Glied ist das Methan, die
höheren' Glieder sind flüssig oder fest
(s. Paraffin).

Paraffinöl ist der flüssige Anteil des
Rohparaffins, auch aus Rohpetroleum
gewonnen, letzteres als wasserhelle
Flüssigk. als Paraffinum liquidum offiz.

Paraformaldehyd s. Formaldehyd.
Paraglandol Präparat aus Parathy-

reoidea.
Paraglobulin = Serumglobulin.
Paraguay-Tee Blätter von Ilex-Arten,

s. Mate.
Parakresse s. Pyrethrum.
Paralaudin Chlorhydrat des dihydrier-

ten Diaeetylmorphins. Weiße Nadeln,
leicht löslich in Wasser. Hustenmittel,
weniger giftig als Heroin, bewirkt keine
Gewöhnung, 0,01 g (Knoll).

Paraldehyd polymerer Acetaldehyd
(CH 3CHO) 3 aus Acetaldehyd durch ge¬
ringe Menge Säure. Farblose Flüssigk.
von ätherischem Geruch. Kp. 124°.
Anästh. u. Hypnotic. 5—10 g.

Paralysol Kresolseifenpräparat aus
15% Natronseife, m- und p-Krcsol und
Kresolkalium (Schülke u. Mayr).

Paramilchsäure = d-Milchsäure.
Paramin Aminosäuren mit Kalk und

Eisen. Als roborierende Würze (Para¬
guay Fleischextrakt Ges. Hamburg).

Paramorfan Chlorhydrat des Dihydro-
morphins. Morphinersatz, keine An¬
gewöhnung (Knoll).

Paramyosinogen = Myosin.
Paranephrin Nebennierenpräparat

(Merck).
Paranüsse Samen von Bertholletia.

Paranuklein nennt man den Phos-
phorantt il der Phosphorproteide. Wahr¬
scheinlich ist die Phosphorsäure nur in
Esterbindung daiin enthalten. Jeden¬
falls hat das P. mit den Nukleinen nichts
zu tun.

Parapalmöl, Pinotel, v. d. Kohlpalme.
Euterpe oleracea, Brasilien. Speiseöl.

Pararabin Pentosan aus Rüben und
Möhren, sowie im Agar-Agar.

Pararegulin Paraffin plus Cascara sa-
grada. In Gelatirekapseln zu 3,0 g
mit Regulin gleichzeitig (Helfenberg),

Parasolschwamm = Agaricusprocerus.
Parathyreoidea, Nebenschilddrüse, Epi-

thelkörperchen sind endokrine Drüsen,
die in oder in der Nähe der Schilddrüse
liegen. Sie stehen in enger Beziehung
zum Kalkstoffwechsel und zur Nerven-
erregung, ihre Entfernung ruft schwere
Krämpfe (Tetanie) hervor, doch ist ihre
Funktion noch nicht völlig geklärt.
Vielleicht bewirken sie eine Entgiftung
des Guanidins (s. d.).

Paratodo Casca pertudo, Rinde von
Canella axillaris, Bitteimittel, Bra¬
silien.

Paraxanthin 1,7-Dimethylxanthin, fin¬
det sich im menschlichen Harn, ent¬
steht wahrseheinl. aus den Purinen der
Genußstoffe (Caffein) durch partiellen
Abbau.

Pareira, Grießwurzel, Wurzel v. Chon-
drodendron tomentosum, Menispcrma-
oeae. Kletterstrauch Südamerika. Viel
benutztes Diuretikum. Enth. wahrsch.
Alkaloid Buxin.

Parellsäure C 21H 160 9 , eine Flechten-
säure.

parenteral nennt man die Einführung
von Substanzen unter Vermeidung des
Darmes (subkutan, intravenös, intra
muskulär usw.).

Paricin Ncbenalkaloid der Chinarinde
von Cinchona succirubra.

Paridin, Paristyphin Glykoside aus
Paris quadrifolia. Lähmen das Atem¬
zentrum, Myosis.

Parietariaofficinalis,Glaskraut,Wund-
kraut, Urticaeeae. Gilt als Diuretikum.

Paris quadrifolia, Einbeere, Liliaceae,
enth. giftiges Glykosid P—idin.

Parisol Formaldehyd plus verseiften
Naphtoehinonen. Äuß.. Antisept
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eiternde Wunden, Frauenleiden, Go¬
norrhöe (Bense u. Eicke, Einbeck).

Parmentiera edulis, Bignoniaceae, in
Mexiko, gegen Phthisis.

Parnassia palustris, einheim. Pflanze,
«oll gegen Epilepsie wirken (als Tinktur
oder Tee).

Parodyn = Antipyrin.
Parol Parachlormetakresol in alkali¬

scher Lösg. Gutes Desinfektionsmittel
in 0,6°/0 Lösung (Dr. Rasehig, Lud¬
wigshafen).

Parooxyphenylessigsäure

C 8H 4<£^COOH
ist ein Fäulnisprodukt des Tyrosins, das
im Darm entsteht und in den Harn
übergeht.

Parotis ist die Ohrspeicheldrüse, sezcr-
uiert den P—speichel, der reich an Fer¬
menten ist.

Parthenium hysterophorus, Botovera,
Komposite auf Cuba usw. Abkochungen
gegen Fieber, als Wurmmittel usw.
Herba P—i stammen dagegen von
Chrysanthemum Parthenium.

Paspalum Gattg. der Gramineae, Tro¬
pen. Mehrere Arten gegen Entzün¬
dungen, Gonorrhöe usw.

Passiflora Gattg. der gleichnamigen
Fam. In den Tropen wegen der wohl¬
schmeckenden Früchte kult. Einige
Arten haben giftige Wurzeln. Brech¬
end Wurmmittel.

Passulae, Uvae passae — Rosinen.
Patavaöl s. Komuöl.
Paternostererbse s. Abrus.
Patschlili Blätter von Pogostemon

Hayneanus, Labiatae, Hinterindien.
Enth. stark aromatisch. Öl, dessen wir¬
kende Best, noch nicht bekannt sind.

Paullinia Cupana, Sapindaceae,
■Strauch, Brasilien, ist die Stammpflanze
der Guarana. Andere Arten enthalten
Gifte, als Heilm. und zum Fischfang.

Paulowilhelmia speciosa, Acantha-
«eae, trop. Afrika, Fischgift.

Paulownia tomentosa, Scrophularia-
ceae, Japan, Rinde diuretiseh und als
Wurmmittel.

Pavetta indioa, Bubiaeeae, Indien.
Wurzel als Stomachikum, entb. ein Gly¬
kosid.

Pavon Vollpräparat aus Opium, ohne
wesentliche Nebenwirkungen (Ciba).

Pavonia G. d. Malvaceae, Tropen.
Mehrere Arten als Fiebermittel usw.

Paytamin, Paytin Alkaloide aus der
Payta- oder weißen Chinarinde von
Aspidosperma.

Pedicularis G. der Serophuliaeeae,
Läusekraut, mehrere Arten gegen Läuse
beim Vieh angew.

Peganunl Harmala, Harmelraute, Zy-
gophyllaceae, Südeuropa. Früher als
Narkotikum verw., s. Harmalin.

Pegnin steriles Labferment plus Milch
zucker. Wird benutzt, um Kuhmilch
vor dem Genuß zur feinen Gerinnung
zu bringen. Zur Säuglingsernährung
(Höchst).

Pektase Ferment, das die Pektinstuffe
zur Gerinnung bringt. In Früchten.

Pektinase Ferment, das Pektinstoffe
in Zucker aufspaltet. In Pilzen usw.

Pektine sind Stoffe des Pflanzen¬
reiches, die sich vor allem in Frucht-
saften, Pflanzenschleimen usw. vor¬
finden. Sie kommen nur in den Zell-
wänden (Membranine) vor. Sie zeichnen
sich durch ihre Fähigkeit der Gelati¬
nierung aus, wobei ein Ferment Pek¬
tase mitwirkt. Es sind komplizierte
Kohlehydrate,.die als wesentlichen Be¬
standteil Galacturonsäure, sowie Methyl¬
alkohol teils als Ester, teils in feste]
Bindung enthalten. Ihre genauere Kon¬
stitution ist noch nicht aufgeklärt. Man
hat eine Reihe Einzelstoffe dargestellt,
Parapektin, Metapektin usw.

Pe-Ia, Chinesisches Wachs, s. d.
Pelamis Gattg. der Hydrophiden;

Seeschlange der tropischen Meere.
Giftig.

Peüxin Pepsin-China-Elixier, mit Gly-
cerophosphaten.

Pellagra endemische Hautkrankheit
Südeuropas, die unter nervösen Er¬
scheinungen langsam zum Tode führt.
Ursache noch nicht sieher, wahrschein¬
lich ist der Mangel bestimmter Amino¬
säuren bei einseitiger Maisnahrung mit
verantwortlich; außerdem aber wird
photodynamisehe Liehtwirkung ange¬
schuldigt.

d-Pelletierin Alkaloid a. Granatrinde.
Dem Tropin isomer, Konstit. noch
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nicht völlig aufgeklärt. Neben [sop.
(wahrsoh. die d,l-Form) das wurmtreib.
Prinzip der Rinde: s. a. Pseudop.

Pellidol Diacetyl-aminoazotoluol,gelb-
rotes Pulver, unlöslich in Wasser, lös¬
lich in Fetten. Zu Salben, regt die
Granulationsbildung an (Kalle).

Pellotin Alkaloid aus Anhalonium
Williamsii. Geleg. als .Sedativum 0,02
bis 0,00 subkut.

Pelosin identisch mit Berbeerin.
Pemmican ist ein haltbares Fleisch¬

präparat.
Penghawar-Ojambi s. Cibotium.
Penicillium wichtige Gattung der

Schimmelpilze, dein Aspergillus nahe
verw. P. glaucum ist der gewöhnliche
grüne Schimmel. P.-Arten (album,
Camemberti usw.) bewirken die Reifung
der edlen Weichkäse. P. brevicaule
macht aus Arsen enth. Substanzen
AsH 3 frei und kann so zum Nachweis
von As dienen.

Pennyroyalöl amerikanisches Poley-
Öl von Hedeoma pulegiodes. Enthält
Pulegon. Riecht wie Minze.

Pentadesina butyraceum, Butterbaum,
Guttiferae, Westafrika. Früchte (Kam-
ja) enthalten über 30% butterJihnl.
Fett, das genossen wird.

Pentane drei isomere Kohlenwasser¬
stoffe C5H 13; z. T. im Rohpetroleum.
Wichtig als Ausgangsmaterial für die
Synthese des künstl. Kautschuks.

Pentaptera alata, Combretäceae, In¬
dien. Gegen Skorbut, Fieber usw.

Pentatropis Gattg. d. Asclepiadaceae,
Indien, Afrika. Wurzel gegen Go¬
norrhöe.

Penthorum sedoides L. Crassulaceae,
Kraut, Ostasien. Nordamerika. Fluid¬
extrakt als Adstringens.

Pentite fünfwertige Alkohole
CH.2OH(CHOH) 3CH,OH.

Natürlich kommt Adonit vor, die an¬
deren (Arabit, Xylit) sind durch Abbau
der entspr. Pentosen künstl. erhalten
worden.

Pentosane sind Polyosen, die ganz
oder teilweise aus Pentosen (Arabane,
Xylane) bestehen. Sie finden sich in
den Zellwänden von Blättern. Stengeln
usw.. namentlich in den verholzten

Teilen (Stroh). Die P. sind von den
Bakterien des Herbivorendarmes an¬
greifbar, mithin gut verdaulich und
Wertvolle Nahrungsmittel.

Pentosen nennt man die Zucker mit
ö C-Atomen C5H 10O 5 . Sie kommen z. T.
in der Natur vor (Arabinose, Xylose,
Ribose); andere sind künstlich herge¬
stellt. P., und zwar Arabinose, kommt
bisweilen im Harn vor (Pentosurie).
Hauptsächlich finden sieh die P. in den
Pflanzen als Polysaccharide, Pento¬
sane, die man nach ihrem Haupt¬
bestandteil noch als Arabane und Xylane
unterscheidet.

Pentoside sind Glykoside der Pen¬
tosen; die natürlich vorkommenden
enthalten meist Rhamnose, z. B. Stro¬
phantin. Auch die Nukleoside sind P.

Pentosurie Eigenartige Stoffweehsel-
anomalic, bei der dauernd oder zeit¬
weise d-1-Arabinose im Harn ausge¬
schieden wird. Keine Krankheitserschei¬
nungen. Ursache und Chemismus un¬
bekannt.

_Pentzia Kompositengattung Kapland,
zahlreiche Arten als Tonikum und
Amarum.

Pepsin ist die Protease des Magen
saftes der Wirbeltiere, die wichtigste
der Pepsinasen. P. wird von den
Hauptzellen des Magens bes. im Fundus
sezerniert. Es ist ziemlich rein dar¬
gestellt, wahrscheinlich nukleoproteid-
ähnlicher Natur. Es wirkt nur bei
schwach saurer Reaktion, (H') = ca.
10-2 . P. wird in Form zahlreicher Prä¬
parate bei Magenstörungen angew.

Pepsinasen nennt man eine Gruppe
von Proteasen, die dadurch charakte¬
risiert ist, daß die Fermente nur bei
saurer Reaktion wirksam sind, und
daß ihre Wirksamkeit sich auf den Ab¬
bau der Proteine bis zu den Poly¬
peptiden beschränkt, diese dagegen
nicht angegriffen werden. Die wich¬
tigste P. ist das Pepsin des Magens.
Ferner gehören noch dazu die Fer¬
mente der fleischfressenden Pflanzen,
vielleicht einige Organfermente (Milz
usw.).

Peptasen sind Fermente, welche spe¬
zifisch auf die Polypeptide eingestellt
sind. Nur solche Polypeptide werden
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gespalten, welche aus natürlich vor¬
kommenden Aminosäuren aufgebaut
sind. Für die einzelnen Polypeptide
oder Gruppen gftt es verschiedene P.
Am wichtigsten ist die P. des Darm¬
saftes, das Erepsin, ferner die des Pan-
kreassaftes, der Gewebe (s. Autolyse)
und der Hefe.

Peptide s. Polypeptide.
Peptisation Wiederverteilung ' eines

ausgeflockten Kolloids (Gels) in seinem
Lösungsmittel durch elektrische Auf¬
ladung der Teilchen infolge Zusatz ge¬
eigneter Elektrolyte, z. B. Laugen,
Säuren, Salze, meist mit mehrwertigen
Ionen.

Peptolysin Verb, von Ca-Phosphat +
Erepsin aus Darmsehleimhaut.

Peptone sind Abbauprodukte der Pro¬
teine, durch Hydrolyse mit chemischen
Mitteln oder durch Pepsinverdauung.
Früher glaubte man, daß die P. che¬
misch charakterisierte Körper seien und
unterschied verschiedene P. (Ampho-,
Anti-, Hemip—.). In Wirklichkeit sind

und die P. ebenso wie die Albumosen nichts
weiter als unentwirrbare Gemische ver¬
schiedener Polypeptide. Einige noch
etwas komplizierter gebaute hat man
daraus isoliert und wiederum P. ge¬
nannt (s. a. Kyrine). Der Begriff P.
ist also heute nur physiologisch zu
fassen als Gemenge der nicht mehr
koagulablen Verdauungsprodukte des
Eiweiß.

Peraquin = 30%iges H a0 2 (Dr. G.
Henning, Berlin).

Perboral Verbind, von Perborsäure
mit Parajodsulfosäure. Tabletten zur
Desinfektion bei weibl. Genitalleiden
(Massovia, Wiesbaden).

Percaglobulin Globulin aus den Eiern
verschiedener Perca- (Barsch-) Arten.

Percalmin Präparat aus Thymus vul¬
garis und Eucalyptus globulus. Keuch¬
husten.

Perco Perubalsam in Cognac, enthält
die Harze nicht. Gegen Tbc. (Dall-
mann, Gummersbach).

Perdynamln ist ein Blutpräparat.
Pereirin Alkaloid aus der Wurzel von

Geissospermum, Pei eirowurze!. Fieber¬
mittel.

Pereiro-Rinde von Geissospermum
Oppenheimer, Wörterbuch,

Vellozii, Apocynaceae, Brasilien. Enth.
Alkaloide. P—in und G—in.

Perezia Komposite Mexikos. Mehrere
Arten liefern die P-Wurzel, die als Ab¬
führmittel empfohlen wurde. Enth.
Perezon, ein Benzochinonderivat.

Pergenol = Natriumperborat — Na¬
triumbitartrat, Kristallin, haltbares Pul¬
ver, spaltet beim Auflösen H 20 2 ab. Zu
Mundwassem (Byk).

Perglycerin Ersatz für Glyoerin, desgl.
Perkaglyc. Best, aus milchsaurem Al¬
kali. Neutrale, als Gleitmittel, ebenso¬
gut wie Glyc. wirk. Fl. (Golden-
berg).

Perhydridasen selten gebrauchter
Name für reduzierende Fermente.

Perhydrit feste Verbindung von H,Ot
+ Harnstoff. Löst sich in Wasser unter
Abspaltung von H 20 2 (Merck).

Perhydrol ist eine 30°/0ige, reine Lös.
von H 20 2 (Merck).

Periandra dulcis, Papilionaceae, Kraut,
Brasilien. Wurzel Alcassuz wie Süßholz
benutzt.

Periperoba Wurzel von Potomorplie-
arten, Piperaceae, trop. Amerika.

Periploca graeca, Asclepiadaceae,
Strauch, Osteuropa, Orient, enthält
giftigen Milchsaft. Die Kinde enthält
das Glykosid P—in C 30H48O 12 , das digi¬
talisähnlich wirkt. Maximaldosis pro
die 0,001 g. Auch mit Jodnatrium u.
Glycerin zu Inhalat, bei Asthma cardiale
als „Apnol".

Peristaltin Glykoside der Cascara-
Rinde, gelbbraunes Pulver, leicht lös¬
lich in Wasser. Wirkt abführend, indem
sich die Glykoside allmählich in Emodine
und ähnl. Substanzen spalten (Ciba).

Perkaglycerin s. Perglycerin.
Perlgras = Melioa.
Perlmoos = Carragheen.
Perlpulver = Lycopodium.
Permiform ist ein Formaldehyd

Seifenpräparat.
Peronin Chlorhydrat des Benzylmor-

phins. Farblose Nadeln; Ersatzmittel
für Morphin 0,02—0,06 g (Merck).

Perotis latifoiia, gramineae, Südasien.
Afrika. Diuretikum.

Peroxan = Pastilli Calcii hyperoxyd.
comp.

Peroxydase ist der eigentliche Fer
11
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mentanteil der echten Oxydasen (s, d.).
Da die Oxygenasen sehr leicht zerstört
werden, findet man die übrig bleibenden
P. häufig allein vor. Sie wirken nur in
Gegenwart von Wasserstoffsuperoxyd
oxydierend. Die wichtigsten P. sind
die Phenolasen. Bio des Meerrettigs ist
als ein stickstoffhaltiges Glykosid er¬
kannt. Auch der Blutfarbstoff wirkt?
wie eine P., aber schwächer.

Peroxyprotsäuren Produkte der Oxy¬
dation von Proteinen.

Perrheumal Ester der Salicylsäure
und Acetylsalicylsäure mit tertiärem
Triehlorbutylalkohol. In 10°/0iger Salbe
bei Gelenk- und Muskelrheumat.

Persea gratissima, Avocado-Birne,
Lauraceae, Brasilien. Großer Baum.mit
wohlschmeckenden Früchten. Same als
Bittermittel. Blätter geben äther. Öl,
das dem Estragonöl ähnlich ist und
Methylchavicol enth. Die Früchte ent¬
halten eine Ketoheptose und Perseit.

Perseit CH 2OH (CH OH )5CH 2OH istder
einzige natürlich vorkommende Heptit,
und zwar Mannoheptit, in Persea.

Persimonöi v. Diospyros-Arten, Ame¬
rika.

Perspiration ist die Abgabe von Gasen
durch die Haut. Besonders reichlich ist
die Abgabe von Wasserdampf bei
trockener Wärme oder Muskelarbeit.

Pertussin = Extrakt. Thymi saehara-
tum, gegen Keuchhusten.

Pertuzol zum Räuchern bei Keuch¬
husten, enth. Naphtalin, Kampfer,
Thymol, Eucalyptol u. Menthol.

Perugen ein künstlieh hergestellter,
dem Perubalsam chemisch ähnlicher
Balsam (Evers-Düsseldorf).

Peruol 25 0/o Lösg. von Peruskabin
(Agfa).

Perusalvin Inhalat.-Mittel bei Asthma,
besteht aus d. flüchtigen Estern, des
Perubalsams, Kupressol, Menthol, Euka-
lyptol usw. (Dr. Lakemayer, Bonn).

Peruscabin Benzoesäurebenzylester.
In Ricinusöl gelöst (Peruol) gegen Krätze
(Agfa).

Peruviol Alkohol aus dem Perubalsam
ü 13H 220.

PetalOStigmaquadriloculare, Euphor-
biaceae, Australien. Rinde enth. bitteres
Glykosid. Tonikum.

Petersschlüssel = Primula.
Peterswurz = Rad. Succisae.
Petitgrainöl äther. Öl aus der bitteren

Pomeranze, Citrus Bigaradia. Enth.
haupts. Linalool und Geraniol.

Petiveria alliaeea, Phytolaccaceae,
Kraut, Brasilien. Als Diuretikum usw.
empfohlen (Congo-root).

Petroselinum sativum ist die Peter¬
silie. TJmbelliferae. Wurzel enthält
Glj'kosid Apiin.

Petrosulfol ist Tiroler Ichthyol (Hell,
Troppau).

Petrovasol 10% Petrosulfol+90%
Vasol. Konkurrenz für Iehthyolvasogen
(Hell, Troppau).

Peucedanum Gattung der ümbelli-
ferae, von der mehrere Arten unter vielen
Volksnamen früher mediz. verwendet
wurden, z. B. P. officinale als Rad.
P—i oder Foeniculi poreini, P. Cervaria
als Rad. Gentianae nigrae, P. Oreoseli-
num als Herba Oreoselini. P. Ostru-
thium = Imperatoria Ostr., s. Impe-
ratoria.

Peucedanin aus Wurzel von P. offi¬
cinale, Methyläther des Oreoselons
C 14H n OCH 3.

PeumilS Boldus, Monimiaceae, Baum.
Chile, s. Boldo.

Peyotl s. Anhalonium.
Pfeffer Früchte von Piper nigrum.

Der schwarze stammt von unreifen, der
Jeiße von reifen Früchten. Enthält

lkaloid Piperin und Äther. Öl, das
haupts. Phellandren enthält.

Pfeifenstrauch = Philadelphus oder
Aristolochia Sipho.

Pfeilgifte sind meist Pflanzengifte, ge¬
legentlich auch Schlangengifte; manch¬
mal auch mit Arsen usw. gemischt. In
Indien werden meist Aconitum-Arten
(„Bikh" in Assam) verw.; in Amerika
Strychnaeeen (Kurare), in Hinterindien
auch Antiarisglykoside und Derrid. In
Afrika werden die Glykoside von Aco-
canthera, Strophantus und Adenia-
Arten benutzt, lerner die Sassy-Rinde
und eine Käferlarve Diamphidia lo-
custa.

Pferdekraft (HP, PS) ist die gebräuch¬
liche Einheit für die großen Arbeits¬
leistungen in der Zeiteinheit (Maßstab
des Effektes). 1 PS = 75 mkg per
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Pferdeminze

im absoluten C-G-S-System
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10» ft' s
Pferdeminze = Mentha silvestris.
Pferdeschwanz = Equisetum.
Pferdezahnmais amerikaa., weißfrüch-

tige Varietät des Mais. Wird zur Herst,
von Maizena verw.

Pflanzenfijjrin alter Name für Gluten-
kasein.

Pf lanzenschleime hauptsächlich in den
Membranen vorkommende Substanzen
kohlehydratartiger Natur, den Pektinen
nahestehend. Die echten Schleime ent¬
halten die Galactosegruppe, liefern bei
der Oxydation Schleimsäure, Werden
durch Jodschwefelsäure gelb gefärbt.
Die Pf. enthaltenden Drogen werden
vielfach pharm, verw. als Expectorans
usw. (Mucilaginosa).

Pflanzentalg Japanwanchs, Ro, Fett
der Früchte verschiedener Rhus-Arten,
Japan, haupts. Rhus sueeedanea, s.
Japan wachs.

Phaeophorbid s. Phaeophytin.
Phaeophyll brauner Farbstoff der

Seetange.
Phaeophytin Chlorophyll, aus dem das

Magnesium entfernt ist. Gibt bei der
Abspaltung von Phvtol das Phaeophor¬
bid.

Phagocyten nennt man die weißen
Blutkörper in ihren Beziehungen zur
Immunitätslehre. Die Ph. nehmen wie
andere Fremdkörper auch abgetötete
und auch lebende pathogene Keime
auf, und darauf sollte nach der ur¬
sprünglichen Metschnikoffschen Ph.-
Theorie die Immunität gegen Bakterien
beruhen. Wenn auch diese Theorie
nicht in vollem Umfange gilt, so haben
doch die Ph. als Sicherheitspolizei im
Organismus eine große Bedeutung. Sie
sind eine Quelle der Komplemente, sowie
der Opsonine (s. d.), s. a. Aggessine.

Phagocytin nukleinsaures Na, zur An¬
regung der Leukocytose bei Sepsis usw.
(Dr. Rosenberg, Berlin).

Phallin Hämolytisches Toxin aus
Amanita phalloides, s. Ämanitatoxin.

Pharbitis Gattung der Convolvula-
ceae, Ostasien. Trop. Amerika, mehrere
Arten, deren Samen als Abführmittel
benutzt werden. Ph. triloba als Ken-
gashi in Japan. Ph. Nil als Kaiada na

in Indien. Erstere enth. ein Glykosid,
das bei der Spaltung Convolvulinsäure
liefert.

Phaseolin Globulin a. Bohnen.
Phaseolunatin identisch mit Lina¬

marin.
Phaseolus Gattg. der Papilionaceae,

in zahlreichen Arten und Varietäten
als Bohne angebaut. Ph. vulgaris ist
die gewöhnliche oder Schminkbohne,
Ph. multiflorus die Feuerbohne, Ph.
lunatus die Kratokbohne (enth. gift.
Glykosid Linamarin), Ph. radiatus die
gegen Beri-Beri wirksame Katjangidjoe.

Phaseomannit = i-Inosit.
Phasine Blutkörper agglutinierende

Substanzen aus Lupinensamen, sowie
in anderen Papilionaceen, Phaseolus
Vicia, Datura.

Phellandren weit verbreitetes Terpen
C10H 16 in äther. Ölen. Es kommt in
2 Stereomeren, d- und 1-Ph. vor. Seine
Konstitution ist:

CH 3
C

hqAch
Ich

c
CH 3 CH a

Phellandrium s. Oenanthe.
Phenacetin Acetyl-p-Phenetidin

P TT ^^ ' C2-*I5
6 4VNH-CO-CH 3 "

Weißes geruchl. Pulver. Sp. 135°.
Wichtiges Antipyretikum, Antineu-
ralgic. 0,5—1 g. Sein TJrethan ist das
Thermodin (s. d.).

Phenacetursäure Phenacetylglykokoil
C6H B•CH 2 •CO ■NH •CH 2 ■COOH. Tritt
wie Hippursäure im Harn der Pflanzen¬
fresser auf, da Phenylessigsäure durch
Fäulnis im Darm aus Phenylalanin ent¬
steht.

Phenacodin Phenacetin 0,5, Koffein
0,06, Kodein 0,02, Guarana 0,2. Ta¬
bletten gegen Migräne (Natterer,
München).

Phenanthren ist ein Kohlenwasserstoff
aus 3 kondensierten Kernen

/" / \__•O
11*
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(lern Anthraeen isomer. Stammsubstanz
des Morphins. Im Steinkohlenteer.

Phenazon = Antipyrin.
Phenetidin Äthyläther des p-Amido-

O-P TT
phenols CCH 4<^ „ 2 * • Stammsubstanz
des Ehenacetins, Gitrophens, Laeto-
phenins.

Phenokoll Amidophenacetin, wiePhen-
aeetin, aber leichter löslieh in Wasser
(Schering).

Phenol, Carbolsäure, Ae. earbolieum,
O0H 6OH. 1834 von Bunge im Stein¬
kohlenteer aufgefunden. Ungemein wich¬
tiges Ausgangsprodukt für die ehem.
Industrie. Farblose Nadeln, Sp. 43°.
Kp. 183°. Eigentümlicher starker Ge¬
ruch, brennender Geschmack, stark
ätzend. Giftig. Starkes Antiseptikum
(historisch erstes, Lister 1863). Ph.
bildet sieh neben Kresol und Indolderi-
vaten b. d. Eiweißfäulnis im Darm und
geht in Form d. Äthersohwefels. (s. d,).
in den Harn über.

Phenolasen Gruppe der Oxydascn,
die auf Phenole und ähnliche Stoffe
oxydierend wirken. Weit verbreitet in
Pflanzen, auch in einigen tierischen
Zellen.

Phenolphtalein aus Phtalsäureanhy-
drid + Phenol. .Bekannter Indikator
(Alkalisalze rot). Abführmittel in zahl¬
reichen Kombinationen, z. B. Purgen.

Phenolut kolloidale Kresollösung mit
40% Rohkresol(Elkan Erben, Charl.).

Phenosal salicylessigsaures p-Phcnc-
tidin, weißes Pulver, schwer löslich in
Wasser. Antisepticum usw. (H of manns
Naehf., Meerane).

Phenosalyi Antisepticum zur lokalen*
Beh. der Kehlkopftbc., besteht aus
Phenol, Salieylsäure, Benzoesäure, Gly¬
eerin u. äther. Ölen (Höchst).

Phenostal Diphenyl-o-oxalester, was-
scrlösl. Antisepticum, von sehwachem
Geruch (Schülke u. Mayr).

Phenoval Brom-isovaleryl-phenetidin.
Weiße Krist., unlösl. in Wasser. Seda¬
tivum.

Phenylessigsäure C,jH 5GH 2 COOH. ge-
leg. bei Phthisis.

Phenylon = Antipyrin.
Phenylpropiolsäure

C„H 5—C-CCOOH,

wird als Na-Salz in 25°/oiger Lösung
bei Tbc. verw. (Höchst).

Phenylsalicylsäure Weißes, in Wasser
unl. Pulver. Jodoformersatz.

Philokatalase Aktivator für Katalase,
in Geweben.

Philomarin besteht aus Choralhydrat.
Opium, Amara und Carminativa. Gegen
Seekrankheit (Gehe).

Philothion nicht mehr gebräuchlicher
Name für ein Ferment, das aus Schwefel¬
verbindungen durch Reduktion H 2S frei
macht.

Phlein Polysacharid aus Fructose, in
einigen Pfl.

Phlobaphene sind phenolartige Spalt¬
produkte der glykosidischen Gerbsäuren
Farbstoffe.

Phlorizin (richtig Phloiorrhizin) Gly¬
kosid aus der Wurzelrinde des Apfel¬
baumes u. and. Pomaceen. Gibt bei der
Spaltung Phlorctin. Ph. bewirkt bei
der Eingabe Glykosurie durch Nieren-
wirkung.

Phobrol 50% Lös. v. Chlor-m-Kresol
in rizinols, Kalium. Wasserl. geruchl.
Desinfekt.-Mittel f. Hände, Ausspülg.
usw. (Hoffmann, La R.).

Phonopyrrolcarbonsäure Spaltprodukt
des Blutfarbstoffes, Pyrroldcrivat.

Phorxal Eiweißpräparat aus Ochsen¬
blut (A.-G. f. ehem. Ind., Wien).

Phosphatasen sind Fermente, welche
einige organische Phosphorsäureester
spalten, z. B. die Glycerinphosphor
säure, das Zymophosphat; die um¬
gekehrt synthetisch wirkenden Fermente
bezeichnet man als Ph—Csen.

Phosphatide Phosphorhaltigo Lipoide
d. tier. Organe und auch d. Pflanzen. Sie
onth. Phosphors, an Glyeerin gebunden,
sowie basische Stoffe, meist Cholin. An
das Glyeerin sind weiter Fettsäuren ge¬
kettet, Stearinsäure, Öls. u. a., z. B.
Lignocerins. Die Ph. spielen im Zell¬
leben eine wichtige Rolle, sind für
Säugetiere) i. d. Nahrung unentbehrlich.
Das bekannteste ist das Lecithin (s. d.).

Phosphobion keratinierte Pillen mit
0,5 mgZinkphosphid, Schlafmittel (Lud-
wigsapoth. München).

Phosphorproteide früher Nucleoalbu-
mine gen., sind Proteide mit einer Phos
phorsäuregruppe. •/.. B. Oasein.
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Phosphorsäure Ao. phosphoric Ortho
Phosphors. H 3P0 4 . Aus den Phospha
ten des Calciums (Phosphatit, Knochen)
durch Schwefelsäure. Krist, Sp. 38,6° ,
zerfließt an der Luft. Off. 25% Lös.
völlig ungiftig und reizlos, wird als
Antipyreticum, bei Blasenkatarrh und
zu Erfrischungsgetr. verwendet.

Phosson ist ein Milchpräparat.
Photodynamie nennt man die Erschei¬

nung, daß bestimmte, stark lichtabsor-
bierende Farbstoffe (z. B. Eosin, Tläma-
toporphyrin) nur dann giftig sind, wenn
das Tier mit chemisch wirkenden Strah¬
len (Sonnenlicht) behandelt wird. Diese
Erscheinung spielt auch bei manchen
Krankheiten, z. B. der Hydroa aestivalis
(Häraatoporphyrin), vielleicht auch der
Pellagra eine Rolle.

Phrynolysin ein Hämolysin aus der
Haut v. Bufo, der Kröte, hat mit d.
eigentl. Gift nichts zu tun (s. Bufotalin).

Phulwarabutteraus Bassia butyreacea,
Indien (s. Sheabutter).

Phycocyan eiweißartiger blauer Pflan-
zenfarbst.

Phycoerythrin eiweißartig, roter Pflan-
zenfarbst.

Phylloporphyrin Abbauprodukt des
Chlorophylls. \

Phyllopyrrol s. Hämopyrrol.
Physalis angulata, Solanaceac, Süd¬

amerika, Tct. zu schmcrzstill. Einreib.,
s. Nirvenol.

Physostigma venenqsiun, Papiliona
oeae, große Bäume Westafrikas, liefern
die Kalabar-Bohnen.

Physostigmin, Eserin, Alkaloid d.
Calabarbohnen C 15H 2lN 30 2. Cheni.
kaum bekannt. Wirk, dem Philocarpin
ähnl v aber viel giftiger. Lähmt d.
Atemzentrum, Gefäßverengung, auch
lokal am Auge, starke Myosis.

Physostol Physostigmin in Olivenöl.
Augentherapie (Riedel).

Phytalbumosen sind Albumosen der
Pflanzen.

Phytase s. Phytin.
Phyteuma Gattg. d, Campanulaceae,

weit verbreitete Kräuter; Ph. Scheuch-
zeri im Älpengebiet gilt als Antilucticum.

Phytin ein Ester des Inosits mit Phos-'
uhorsäure, findet sich vielfach in grünen
Pflanzen, vor allem in den Samen. Es

scheint ein Phosphor-Reser'vcstoif zu
sein. Ein Ferment Phytase spaltet
den Ester; es kommt auch in tierischen
Organen vor. Phytin ist ein weißes
Pulver, das als allg. Roborans verw.
wird. 1—2 g, s. a. Fortossan.

Phytodynat eine Pflanzcnkohle zu
mediz. Zwecken (Chem. Werke Stok-
kerau b, Wien).

Phytol Alkohol C^H^OH ist ein Best,
d. Chlorophylls (s: d.).

Phytolacca Gattung derselb. Familie.
Ph. decandra, Kermesbeere, Scharlach¬
beeren. Hohe Staude, stammt aus Ame¬
rika, im Mittelmeergebiet verwildert.
Früchte geben wichtigen Farbstoff,
haupts. für Wein. Er ist anscheinend
mit dem der roten Rübe identisch,
Caryophyllinrot, Wurzel emetisch, pur¬
gierend, als Antiskorbuticunx versucht:
analog die Wurzel anderer Arten.

Phytolipasen Lipasen (s. d.) der
Pflanzen.

Phytomelane dunkle Farbstoffe in
Früchten von Kompositen, stickstofffrei,
sehr reich an Kohlenstoff, sehr beständig
gegen ehem. Einwirk.

Phytomixa leguminosarum, Bakterien
an den Wurzelknöllchen der Legumi¬
nosen, nehmen freien Stickstoff aus der
Luft auf.

PhytoprOteasen Proteasen der Pflan¬
zen. Finden sich vor allem in keimenden
Samen, Wirken bei schwach saurer
Reaktion. Abweichend sind die Ph.
der fleischfressenden Pflanzen, die Pep-
sinasen sind, sowie die Endotryptase
der Hefe, die zu den Tryptasen gehört.

PhytOSteril) das bekannteste Sterin
der Pflanzen, in den meisten Samen.

Phytotoxine Stoffe d. Pflanzen, die
als Antigene wirken, z. T. sehr gift.
sind (Ricin), ferner hämaglutinierend
wirken, auch lokal reizend (Abrin).
Außer diesen noch Crotin, Robin.
Amanitatoxin.

Picaio de Praia Kraut von Acantho-
spermum, Brasilien. Gegen Wechsel-
fieber.

Picein Glykosid aus Pinus picea.
Pichi s. Fabiana.
Pichigonal Gelatinekapseln mit San

delöl, Extr. Pichi und Maisextrakt.
Gonorrhöe.
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Pichurimbohnen, Sassafrasnüsse, stam¬
men von Acrodiclidium Puohury, Lau-
raceae, Brasilien. Fettreiche gewürzige
Samen, ähnlich wie Muskatnüsse verw.
Die kleinen P. stammen wahrsch. von
Nectandra Puchury.

Picrasma excelsa, Simarubaccao,
Baum Weätindien. Liefert eine fieber¬
widrige Rinde, die der Quassia ähnlich
wirkt, wahrscheinlich denselben Stoff
enthält. P. javanica liefert ebenfalls
fieberwidrige Rinde Napawsaw in In¬
dien.

Picrasmin Bitterstoff aus Picrasma,
dem Quassiin mindestens nahe verw.

Picrinsäure, Ac. picricum, Trinitro-
phenol, C6H 2(N0 2)3OH, aus Phenol
durch Nitrierung. Glänzend gelbe Kr.
Sp. 122°. P. und ihre Salze sind stark
färbend und explosiv (Verwendung),
sowie sehr giftig (Blutgift).

Picrorrhiza Lindleyana, Kraut, Scro-
phulariaoeae, Himalaya, Wurzel anti¬
febriles Bittermittel, enth. ein Gly¬
kosid P—in.

Pikroaconitin Alkaloid aus Aconitum
Napellus. Nicht gift., verlangsamt d.
Herzschlag.

Pikrocrocin glykosidischer Bitterstoff
aus Safran.

Pikrosklerotin sehr bittere giftige Base
aus Seeale.

Pikrotoxin C30H 34O 13, Bittorstoff der
Kokkels-Körner. Farblose Kristalje,
Sp. 200°. Schwer lösl. in Wasser. Kon¬
stitution unbekannt. Sehr giftig,
Krampfgift. Wirdgeleg. zur künstlichen
Bitterung des Bieres unerlaubt verw.

Pilka Dialysat aus Thymus und Herb.
Pinguiculao (La Zyma, Basel).

Pillijanin Alkaloid a. e. südamer.
Lycopodiumart. Wirk. purgierend,
brechenerreg.

Pilocarpin Cu H 16N a0 2, Alkaloid a.
Jaborandibltt. Daneben Isop. u.
P—idin. Derivate d. Methylimidazols.
P. krist. in Nadeln, Sp. 34°, leicht
lösl. i. W. u. Alkoh. Spez. W. auf
Drüsen, bes. Schweiß- u. Speicheldr.
Antagonist Atropin. Therap. in kl.
Dosen, ca. 0,01.

Pilocarpin Gattung der Rutaceae,
Bäume oder Sträucher d. tropisch.

Amerika. Etwa 13 Arten liefern Jabo-
randi (s. d.).

Pilzvergiftung Es gibt in Deutsch
land nur wenige wirkliche Giftpilze, von
denen der gefährlichste der Knollen
blätterschwamm oder Giftwulstling,
Agaricus (Amanita) phalloides, ist. Er
enthält ein sehr wirksames Toxin. Der
Fliegenpilz wird wohl kaum je ge¬
gessen, im übrigen ist nur die Haut
giftig. Fast alle anderen sogenannten
Giftpilze (Reizker, Morchel) werden
durch Kochen oder Trocknen entgiftet.
Ein großer Teil der P. scheint auf
den Genuß verdorbener Pilze zu be¬
ruhen.

Pimarsäure C20H 30O 2 aus dem fran¬
zösischen Terpentinharz.

Pimenta Gattg. d. Myrtaceae, Bäume
trop. Amerika. P. officinalis, überall
kultiv., liefert in den unreifen Beeren
den Piment (Nelkenpfcffer. Jamaika¬
pfeffer). Wichtiges Gewürz bes. für
Wurst. Ähnlieh andere P.-Arten.

Pimentöl = Ol. Amomi.
Pimperneil = Pimpinella.
Pimpinella Gattg. d. Umbclliferae;

ausdauernde Kräuter. P. anisum liefert
den Anis, stammt aus dem Orient, wilde
Form nicht bekannt, überall kultiv.
P. Saxifraga, Bibernell, Bockwurz,
weißer Theriak, und P. magna in fast
ganz Europa liefern die Radix P. Geleg.
als Tinktur noch mediz. verw.

Pinanga Palmengattung der ostasiat.
Inseln. Mehrere Arten liefern adstrin-
gier. Samen u. Blätter.

Pinckneya pubens, Rubiaceae, Nord¬
amerika, Baum, Rinde fieberwidrig
(Georgia Bark). Enth. kein Alkaloid,
sondern bitteres Glykosid P—in.

PinealiS Glandula P. s. Epiphyse.
Pinellia tuberifera, Araceae, Ostasien,

besitzt Knöllchen. die wie Colchicum
wirken sollen.

Pinen C10H ]6 , ein sehr häufig vor¬
kommendes Terpen, vor allem im
Terpentinöl, in vielen anderen äther.
Ölen. Das gewöhnl. Terpentinöl enth.
d-Pinen, das französische 1-Pinen. Es
enthält die Isopropylgruppe der Ter-
pene in innerer Metabindung und hat
die Formel
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C.CH.O

iH 3C.C| CH]i

CH

Dient als Ausgangsmaterial für die Her-,
Stellung künstl. Kampfers, indem die
innere Bindung in die Parastellung
gleitet.
" Pineyharz Manila -Kopal. Harz von
Vatera indica.

Pineytalg Speisefett aus den Früchten
von Vatera indica.

Pingo-Pingo Wurzel von Ephedra an-
dina, Chile. Gegen Blasenleiden emp¬
fohlen, s. Ephedra.

Pinguicula vulgaris, Fettkraut, Lenti-
bulariaceae, ist eine fleischfressende
Pflanze. Geleg. als Purgans vcrw.

Pinit ist ein Ringzucker, der eine
Oxymethylgruppe enthalt,

' C6H6(OH) s(OCH 8),
s. Inosit). Findet sich in Pinus Lam-
bertiana, in den Sennesblättern usw.

Pinites fossile Gattung der Pinaceae,
von deren zahlreichen Arten der Bern¬
stein stammt.

Pinna Muschelgattung, welche den
Byssus liefert, bes. P, nobilis.

Pinotöl s. Parapalmöl.
Pint engl. Flüssigkeitsmaß = 9,508 L.,

das amerikan. nur 9,473 L.
Pinus Gattg. der Conifcrae. P. sil-

vestris ist die Kiefer, P. montana die
Legföhre, Latsche, Zwergkiefer. P. La-
ricio die Sehwarzkiefer, P. Pinea die
Pinie, P. pinaster die Igelföhre, die das
französ. Terpentin liefert. P. Lamber-
tiana die Zuckerkiefer (Nordamerika),
P. Cembra die Arve.

Piothaemin Nährpräp. aus Blut (Goe-
decke).

Piper sehr artenreiche Gattung ders.
Familie. In allen Tropen. Zahlreiche
Arten mediz. u. zu Gewürzen verw.,
s. Matico.Cubeben, Pfeffer, Betel,Kawa,
Kissi.

Piperazin Diäthylendiamin
. CH—CH—NH

CH CH--NH

aus Äthylenbromid r Ammoniak. Farb¬
lose Tafeln, zieht an der Luft C0 2 an.
P. wird gegen Gicht verw., da das neu¬
trale P.-Urat leicht lösl. in Wasser ist.
1 g tgl., s. a. Sidonal, Lyectol.

Piperidin ein durchaus hydriertes
Pyridin (CH„) 6NH, ist, an Piperinsäure
gebunden, das Alkaloid des Pfeffers
(Piperin) und die Stammsubst. mehrerer
wichtiger Alkaloide, so des Coniins.
Farblose Flüss. Kp. 106°. Schwach
gift., blutdrucksteigernd.

Piperin C17H 18N0 3, Alkaloid der Piper-
Arten. Verb. v. Piperinsäure mit Piper¬
idin. Synth, herg. Ungift.

Piperinsäure durch Spaltung des Pi-
perins, hat die Formel

H 2C<q>C 6H 3 ■CH: CH •CH: CH • COOH.
Piperonal Methylenäther des Proto-

cateehualdehyds. C6H 3<[[~ „„ ■ Als
künstliches Heliotropin in der Parffi
merie.

Piperovatin Alkaloid a. Piper ovatum.
Strychninähnl. wirk. Herzgift.

Pipitzahoinsäure s. Perezon.
Piqueria trinervis, Compositac, Me

xiko, Fiebermittel.
Piqüre nennt man den ..Zuckerstich''

nach Claude Bernard, eine Ver¬
letzung des 4. Ventrikels, die Glykosurie
erzeugt. Es handelt sich um eine
Reizung des Sympathikus, die über die
Nebennieren wirkt.

Pirola Gattg. d. Ericaceae. Stauden,
mehr. Arten liefern adstringier. Blattei
(Herba Pirolae), als Wundmittel.

Pirus Gattung d. Pomaccae; P. Malus
ist der Apfelbaum, P. communis der
Birnbaum.

Pisang s. Musa.
PiSCidia Erythrina. Papilionaceae,

Baum trop. Amerika. Wurzelrinde als
Fischgift.

Pistacia vera, Pistazie, Anacardiaccae.
stammt aus Persien, im Mittelmeergebiet
kultiv. Samen in der Konditorei verw.,
ebenso die von P. Terebinthus (Spacca-
casso, Kokonetza). P. Lentiscus liefert
den Mastix.

Pisum sativum, Papilionaceae, ist die
Erbse.

Pitahanf ist Faser von Agave-Arten.
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Pitaya Chinarinde aus- Neu-Granada.
Pitayin = Chinidin.
Pithecoctenium niuricatum, Bigno-

niaceae, Westindien. Südamerika, Wur¬
zel als Ersatz für Sarsaparilla.

Pitjungöl v. Pangium edule^ Flaeour-
liaceae, Java. Techn. verw.

Pitral farbloses Teerpräparat, das sich
mit allen Salbengrundlagen mischt.

Pittylen Kondensationsprodukt von
Nadelholzteer -f Formaldehyd. Braun¬
gelbes Pulver. Zu Teerseifen, Wa¬
schungen usw. bei Hautkrankheiten
(Lingner).

Pituglandol Hypophysenpräp. (Hoff-
mann, La R.).

Pituitrin Hypophysenpräp. (Parke
Davis u. Co.).

Pituri Kaumittel aus Blättern von
australischen Duboisia-Arten. Enthält
ein Alkaloid P—in, das wahrscheinl. Ni¬
kotin ist.

Pivako Emulsion von Cubebenextrakt
und Copajvabalsam. Gonorrhöe.

Plantago Gattung ders. Familie, Kräu¬
ter. P. media,- major und lanceolata

Jiefern den „Spitzwegerich", beliebtes
Hustenmittel.

Plasmine nannte Hans Büchner
seine Zellsäfte aus pathogenen Bakterien,
mit denen er immunisieren wollte,

Plasmon ist ein Kasein-Natrium.
Nährpräparat.

Plastigen Pflanzl. Eiweißpräparat mit
Milchzucker, Lecithin, Hämoglobin,
MgOj usw.

Plazentin ein Extrakt aus Placcnta,
das zu einer Cutan-Reaktion der Gra¬
vidität benutzt wird.

Plectronia parvif lora, Rubiaceae, Holz¬
gewächs, Indien, Rinde u. Wurzel gegen
Ruhr, als Wurmmittel. Andere Arten
ähnlich.

Plejapyrin Gemisch oder Verbindung
von Antipyrin -f- Benzamid. Weißes,
wasserlösliches Pulver. Gegen Migräne.

PleistoponistnarkotinfreicsPantopon.
Plekavol Gemisch von p-Aminobenzoe-

säureeugenolester mit Paraformaldehyd,
Eugenol, ZnO, ZnS0 4 . Lokales An¬
as thet.

Plesiol Österreich. Konkurrenzpräp,
gegen Ichthyol.

Plethoral Präparat aus Vaecimum
Myrtillus. Gegen Diabetes.

Pluchea Gattung der Kompositae.
Zahlreiche Arten Indien, Amerika als
Exzitans, Aromaticum usw.

PI uni bann europaea, Bleiwurz, Plum
baginaceae, Südeuropa, Wurzel und
Blätter gegen Zahnweh gekaut. PI.
ceylanica in Indien, Australien. Wurzel
Stomachicum, Diuretikum.

Plumblim aceticum Bleizucker, essig¬
saures Blei, s. d. Als Adstringens zu
Augenwässern, gegen Gonorrhöe.

Plumbum tannieuni gerbsaures Blei,
Streupulver. Auch als Brei gegen De¬
cubitus.

Plumiera Gattung der Apocynaceae,
Bäume u. Sträucher trop. Amerika.
P. acuminata, Jasminbaum. Rinde
enth. Bitterstoff Plumerid.

Pnein nannte Battelli einen sehr
rätselhaften Stoff, der für die vitalen
Oxydationsprozesse der Zelle unentbehr¬
lich sein soll,

PneuniinKondensation vonKreosot -f
Formaldehyd. Gelbl. unlösl. Pulver.
Ungiftiger, nicht ätzender Kreosotersatz
(Dr. Speyer u. v. Karger, Berlin).

Pnigodin Extrakt aus Selaginella.
Keuchhusten (Sachs. Serumwerk).

Podocarpinsäure ist eine Harzsäure
aus P. cupressina, einer Conifere Javas.
Es ist ein Derivat eines Oktohydroplien-
antbrens.

Pct'ophyllin ist das Harz der Wurzeln
von P—um. Lockere gelblich-braune
Masse, löslich in Wasser und Alkohol.
Es enthält als wii'ks. Bestandteil P—o-
toxin, das aus dem Harz mit Benzol-
extraktion gewonnen wird. Wirksames
Abführmittel.

Podophyllum pcltatum, Berberida-
ceae, Kraut U. S. A. Rhizoma P—i, s.
P—in. Ähnlich verwendet wird P.
Emodi im Himalaya.

Pogonopus febrifugus, Rubiaceae,
Südamerika, bittere Rinde als Fieber¬
mittel, enth. Alkaloid Moradein.

Pohoöl flüssiger Anteil des Japan.
Pfefferminzöls. Gegen Neuralgien.

Poikilotherme (now'dog bunt, wech¬
selnd) Tiere sind die sog: Kaltblüter,
deren Bluttemperatur abhängig ist von
der Temperatur der Umgebung, im
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Gegensatz zu den Homoiothermen (Vö¬
gel, Säugetiere), die eine gleichmäßige
Bluttemp. haben.

Polanisia viscosa, Capparidaceae, In¬
dien, Australien. Diese und andere
Arten gegen Magen-Darmleiden und
Würmer.

Polei = Herba Pulegii von Mentha
Pulegium, Spanien.

Poieiöl äther.Öl aus Mentha Pulegium.
Hauptbestandteil Pulegon.

Pollantin Immunserum gegen Heu¬
fieber, soll das Pollentoxin neutrali¬
sieren. Zur lokalen Behandlung der
Bindehaut (Schimmel u. Co., Leipzig).

Pollentoxin Der spezifische Giftstoff
der Pollen vieler Gräser, der bei sen¬
siblen Personen Heufieber erzeugt.

Polonium, Radiotellur, Radium-F.,
Atomg. 210, radioaktives Element der
Uranreihe.

Polycarpaea corymbosa, Caryophylla-
ceae, in den Tropen, gegen Schlangen¬
biß usw.

Polygala Gattung ders. Familie, Kräu¬
ter, Sträucher. P. arnara, Kreuzblume
wegen bitteren Geschmackes Volks¬
mittel, P. Senega in Nordamerika
liefert Rad. Senegac (s. d.). Südamerika¬
nische Arten werden wie Ipecacuanha
verw.

Polygonatum officinale u. multiflorum,
Salomonssiegel.Liliaeeae. Lieferte früher
Rhiz. Sigilli Salomonis.

Polygonum Gattung der Polygona-
coae, Kräuter, von denen mehrere
früher Mittel gegen Wassersucht lie¬
ferten, z. B. avioulare, der gemeine
Vogelknöterich (Horba sanguinalis), fer¬
ner P. persicaria u. P. Hydropiper.
P. fagopyrum ist der Buchweizen;
Fluidextrakt von P. hydropiper wird
als Hämostaticum bei Genitalblutungen
verw. 3mal tgl. 25 Tropf., s. a. Bistorta.

Polylaktol Nährpräp. aus Eisensoma-
tose, Maltose und Galaktose. Speziell
für stillende Mütter (Bayer).

PolymniaUvedalia, Compositae, Nord
amerika, Blätter u. Wurzel gegen
Rheuma.

Polyneuritis gallinarum, eine Beriberi
ähnliche Erkrankung der Vögel nach
Fütterung mit geschältem Reis, geht
durch Reiskleie zurück, s. a. Vitamine.

Polypeptide sind aneinander gekop¬
pelte Aminosäuren, die synthetisch her¬
gestellt werden (Emil Fischer). Es
greift dabei die Carboxylgruppe der
einen in die Aminogruppe der anderen
ein, so daß Komplexe von der Formel

R (NH 2)CO •NHR • COOH
entstehen. Man hat so schon bis
18 Aminosäuren aneinander gefügt. Die
so entstehenden höheren P. haben viele
Eigenschaften mit den Peptonen und
Albumosen gemeinsam; man kann an¬
nehmen, daß diese tatsächlich nur aus
Gemischen von P. bestehen. Einige P.
hat man auch bei der Trypsinverdaumig
von Eiweißkörpern isolieren können. Sie
sind z. T. durch Pankreassaft, z. T.
durch Peptasen spaltbar, aber nur die¬
jenigen, welche ausschließlich natürlich
vorkommende Aminosäuren enthalten.
Nach der Zahl der Gruppen unter¬
scheidet man Di-, Tri- usw. Peptide.

Polypodium Gattung der Farne. In
Europa nur P. vulgare, Engelsüß, Stein¬
farn. Rhiz. P. früher Expektorans.
Amerikanische Arten gegen allerlei
Krankheiten.

Polyscias nodosa, Araliaeeae, Malai-
ischer Archipel, enth. giftiges Saponin.
Fischgift. •

Polyurien pathol. vermehrte Harn-
menge, bei Diabetes mellitus mitZuckcr-
ausscheidung, bei Diabetes insipidus
ohne diese. Beruhen auf Störungen der
Hypophyseni'unktion, speziell der Pars
intermedia.

Pomaderris elliptica; Rhamnaceae,
Westafrika, Rinde gegen Ruhr.

Pombe bierähnliches Getränk in Zen¬
tralafrika.

Pongarnbohnen s. Pongamia.
Pongamia glabra (viele Synonyme),

Papilionaceae, Baum, Indien, öl der
Samen gegen Hautkrankheiten.

Populase Ferm. aus Populue-Arten,
spaltet das Populin in Benzoesäure -f
Saligenin.

Populin Glykosid aus Rinde und
Blättern von Populus-Arten. Es ist
Benzoylsalicin.

Porphyrin Alkaloid der Rinde von
Alstonia. -s

Porphyrine sind eisenfreie Abbaupro-
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duktts des Blutfarbstoffes und des
Chlorophylls. Außer den durch che¬
mische Mittel hergestellten wie Hämato-
porphyrin, Phylloporphyrin usw. kom¬
men auch im Harn und Kot bisweilen
P. vor.

Porphyroxin Alkaloid aus Sangui-
naria.

Porsch, Porst = Ledum palustre.
Porter obergäriges engl. Bier aus sehr

starken Würzen (.12—14%).
Portlandia grandiflora, Rubiaeeae,

Westindien, Rinde Stomachikum u.
Fiebermittel.

Portugalöl s. Ol. Aurantii corticis.
Portulaca oleracea, Portulak, Bürzel¬

kraut, Portulaccaceae, Unkraut, früher
gegen Skorbut.

Potassium älterer, noch heute in
Frankreich und England gebrauch].
Name für Kalium.

Potentilla Gattung der Rosaceae,
einige Arten früher med. verw., s. Tor-
mentilla.

Pourouma mollis, Moraceae, Baum,
Südamerika. Liefert Rulrrmittel Inhare.

Praecipitine nennt man die spezifischen
xlntikörper, die auftreten, wenn man
Kolloide, namentlich genuine Eiweiß¬
körper injiziert. Sie geben dann mit
diesen Niederschläge. Meist ist die P.¬
Reaktion sowohl für die einzelnen Sub¬
stanzen (Albumine, Globuline usw. spe¬
zifisch, wie für die Tierart. Darauf
beruht der forensische Blutnachweis
nach Wassermann. Die P. stehen
den Agglutininen sehr nahe.

Praehypophysis = vorderer Lappen der
Hypophysis.

Prävalidin Salbe aus Kampfer, Ol.
Eucalypti und Perubalsam. Inunktion
bei Phthisis und Bronchitis (Woll¬
wäscherei Döhren b. Hannover).

Präzipitate s. Hydrargyrum.
Prangos pabularia, Umbelliferae, Zen¬

tralasien. Früchte als Carminativnm
und Abortivum.

PreiBelbeere Früchte v. Vaccinium
Vitis Idaea.

PrGsure frz. = Chymase, Labferment.
Primelgift Sekret der Drüsenhaare von

Pr. obeonica und einigen anderen. Ver¬
ursacht heftige Hautreizungen.

Primelkampfer in P. veris (Wurzel)

ist ein Methylester der ni-Methoxysah
cylsäure. Weiße Kristalle. Sp. 49°.

Prifniverase Glykosidspalt. Ferment
aus Primulaceen-Arten. Spaltet die
darin befindl. Glykoside Primiverin u.
Primulaverin in Zucker -f- Methoxy-
salicyls. resp. Methoxyresorcyls.

Primula Gattung der Primulaceae.
P. officinalis und elatior werden als
Volksmittel verw. (Blüten gegen Brust
krankh. Wurzel gegen Gicht).

Primulin = Cyclamin.
Prioria copaifera, Caesalpiniaceae, Pa¬

nama, Jamaika, liefert Cativa-Harz.
Proboscidea Jussieui, Martyniaceae.

Kraut südl. Nordamerika. Samen diurc-
tisch.
' Projodin 5% J°d an Milcheiweiß ge¬
bunden. Gelbliches in Wasser unlösl.
Pulver. Milde Jodtherapie und Kräf¬
tigungsmittel (Wolff, Bielefeld).

Prolakta Nährpräparat aus Milch und
aufgeschlossener Gerste (Kahlbaum).

Prolamine alkohollösl. Proteine a.
Pflanzen. Ihnen fehlt d. Lysin. Die
wichtigsten sind Gliadin. Hordenin.
Zein.

l-a-Prolin 1-a-Pyrrolidincarbonsäure,
Bestandteil fast aller Proteine.

Propäsin Propylester der p-Amino-
benzoesäure. Weißes Pulver, schwer
lösl. in Wasser. Wirkung wie Ortho-
form. Als lokales Anästhet. direkt auf
die Schleimhäute (Fritzsche, Ham¬
burg).

Propeptone = Albumosen.
Propionsäure CH 3CH 2 COOH in eini¬

gen Pflanzen; entsteht bei gewissen
Fäulnisprozessen aus Aminosäuren und
Milchsäuren. Flüssigkeit. Kp. 140°.

Propolisin dünnes Öl von stark aro-
mat. Geruch, wird aus Propolis, dem
Kittharz der Bienenstöcke durch trock.
Destill, gewonnen. Haupts. Kohlen¬
wasserstoffe. Schmerzstillend. Anti¬
septisch, mit Vasogen zur Wundbeh.
(Spiegler, Rohnau-Hirschfelde, S.).

Proponal Dipropylbarbitursäure.
nächsthöh. Homologes d. Veronals (s.
d.). Farblose Krist. Sp. 145°. Wirkt
stärker als Veronal. 0,3 g (Bayer,
Höchst).

Prosopis juliflora, Mimosaceae.
Strauch, Westindien. Gerbstoffreiche
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Rinde liefert Mezquitegummi. Blätter
gegen Fieber. Fruchtmark enthält
25% Glucose.

Prostaden Organpräparat aus der
Prostata des Stieres. Gegen Hyper¬
trophie der Prostata (Knoll).

Prosthetische Gruppe s. Proteide.
Prosykan Paste gegen Bartflechte,

enth. Salicyls., Zinkoxyd, Schwefel und
Quecksilberoleat in Vaselin (Labo¬
schin, Berlin).

Protagon Phosphatid aus vielen Or¬
ganen, bes. Gehirn. Wahrsch. ein Ge¬
misch.

Protalbin, P—säure Durch Erwärmen
von genuinem Eiweiß mit dünnen Alkali¬
laugen während 20—40 Std. entstehen
eine ganze Reihe Alkalialbuminate, die.
man in mehrere Fraktionen trennen
kann und besonders benannt hat. Eine
durch Säuren fällbare Fraktion heißt
P—säure, während Lysalbinsäure in
Lösung bleibt.

Protamine einfachste Proteine, die
nur aus wenigen Bausteinen, meist
Arginin u. ä. bestehen, im Sperma
einiger Fische, in Verb. m. Nuklein¬
säure. Basischer Natur, giftig.

Protargol lösliche Eiweiß-Siberver-
bindungen mit Albumosen. Braunes
Pulver, sehr leicht löslich in Wasser.
8,3% Ag. Silbertherapie bei Gonorrhöe,
Auge.

Proteasen sind die Gruppe der Eiweiß
spaltendenFermente. Man unterscheidet
folgende Untergruppen: 1. Pepsinasen:
greifen Eiweiß an, spalten aber höch¬
stens bis zu Polypeptiden. Wirken in
saurer Lösung. 2. Tryptasen: spalten
Eiweiß bis zu Polypeptiden, wirken in
schwach alkalischer Lösung. 3. Pepta-
sen: spalten die Polypeptide in freie
Aminosäuren. Zu ihnen gehören die
Gewebsfermcnte und das Erepsin. 4. P.
der Pflanzen und niederen Tiere, die
in ihren Eigenschaften etwa die Mitte
zwischen Pepsinasen und Tryptasen
halten. 5. Das Labferment, das viel¬
leicht mit Pepsin identisch ist.

Proteide nennt man die zusammen¬
gesetzten Proteine, die noch eine, nicht
eiweißartige, sog. prosthetische Gruppe
enthalten, so Hämochromogen, Nuklein¬
säure. Phosphorsäure, Chondroitin-

schwefelsäure. Danach unterscheidet
man Hämoglobin, Phosphorproteide,
Nukleoproteide, Mueine (und Mucoide).
Im Englischen bedeutet „proteids" ein¬
fach Eiweißkörper.

Proteine ist der umfassende Name f. d.
Eiweißkörper u. verwandten Stoffe.
Charakterisiert durch ihren ehem. Auf¬
bau aus versch. Aminosäuren neben
bisher unbek. Baustoffen. Wichtigste
Bestandteile aller Zellen. Manunteisch.:
Eigentliche Eiweißkörper. Proteide,
Skieroproteine, Histone u. Protamine.

Proteosen s. Albumosen.
Prothaemin Blutpräparat (G oedick e)
Prothrombin = Thrombogen.
Protium Gattung der Burseraeoae.

Trop. Bäume mit harzreicher Rinde.
Eine Reihe von Arten wird benutzt.
s. Elemi, Olibanum (P. Guianense).

ProtOCOCCUS rote Algen aus der Gruppe
der Volvocineen, die den „Blutregen"
veranlassen. Jetzt auf Chlamydomonas
u. Sphaerella verteilt.

Protocurin, -idin, -arin Bestandt. des
Curare. Näh. nicht bekannt.

Protokatechualdehyd
„ „ ^-CHO
^ H äS0H) 2 (3,4)-

Durch Spaltung seines Methyläthers, des
Vanillins (s. d.).

Protokatechusäure die dem P—aide-
hyd entspr. Carbonsäure. Aus vielen
Harzen durch Schmelzen mit Kali.

Protone sind d. Peptone d. Protamine,
entst. aus ihnen durch Trypsinver-
dauung.

Protopin Alkaloid vieler Papavera-
ceen, auch im Opium. Krampfgift.

Protoplasma ursprünglich die Zell¬
substanz ohne den Kern; jetzt wird
meist die gesamte lebende Substanz
der Zelle so bezeichnet im Gegensatz
zur Zellwand, Interzellularsubstanzcn,
Einschlüssen usw. Enthält die charak¬
teristischen Zelleiweißstoffe in wabiger
oder Körnchenstruktur, ferner Produkto
der Assimilation und Dissimilation, Fcr-
mente usw.

Protosal Formaldehydverbind. des
Salicylsäure-Glycerinesters. Flüss, Kp.
bei 12 mm Druck 200°, unl. in Wasser.
In öliger Lösung zu Einreibungen.
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Protoveratrin Alkaloid d. Veratrum-

Wurzel. Sehr gift., reizt zum Niesen.
Protoxoide s. Toxoide.
Protylin Phosphorsäure-Eiweißpräp.

Unlöslich in Wasser, geruch- und ge¬
schmacklos . Leicht assimilierbares Phos-
phorpräp. Roborans (Hoffmann,
La B.).

Providoform forrnaldehydhaltige Sei¬
fenlösung + Tribrom-/?-Naphthol. Des-
inficiens. Lösl. i. Wasser u. Älkoh.
Desinfic. Haut, Angina, Ohreiterungen.

Prozessionsspinne Cnettocampa,
Schmetterling. Die Raupen enth. in
ihren Haaren ein heftige Hautent¬
zündungen veranlass. Gift.

Prual Pfeilgift, s. Coptospetta.
Prulaurasin aus Prunus lanrocerasus,

istdieracem. Form d. Prunasins. (s. d.).
Prunase s. Emulsin.
Prunasin 1-Amygdonitrilgluoosid, Gly¬

kosid in einigen Prunusarten, entsteht
aus Amygdalin (s. d.) durch Hefe
(Amygdalase). Enthält e. Mol. Glu-
cose weniger als Amygdalin.

Prunus Gattung d. Rosaceae. P.
Amygdalus Mandelbaum, P. Persica
Pfirsich, P. Armeniaca Apricose, P. do-
mestica Zwetschge, P. insititia Krieche
oder Reine Claude; P. spinosa Schlehe,
P. cerasus Kirsche, P. avium Süß¬
kirsche, P. Padus Traubenkirsche, P.
Mahaleb Weichselkirsche, P. Lauro-
cerasus, Kirschlorbeer. Fast alle enth.
in den Blättern cyanogene Glykoside.

Prunus Laurocerasus, Kirschlorbeer,
Rosaceae, Strauch der Mittelmeerländer,
Blätter dienen in frischem Zustande
zur Bereitung von Aq. Laurocerasi, die
nach Benzaldehyd riech. Enthalten
Glykosid Prunasin, das d-1-Amygdalin
(s. a.).

Psalliota campestris ist der echte
Champignon (s. a. Agaricus).

Pseudaconitin aus Acon. ferox.
Äußerst gift. Alkaloid.

Pseudechis, Trugotter, Gattg. d. Ela-
pinae, Giftschlange, Australien.

Pseudoconiin Nebenalkaloid aus Cö-
nium, isomer mit Conhydrin.

PseudohyoscyaminAlkaloid a. Du-
boisia myoporoides. Isomer m. Atropin
u. Hyoscyamin. Enth. auch eine d.
Tropin isomere Base.

Pseudonuciein nannte man den phos
phorhaltigen Anteil des Caseins. Es ist
wahrsch. eine komplexe Aminophos-
phorsäure.

Pseudopapaverin Manchmal im Opium,
anstelle d. Papaverins.

Pseudopelletierin Alkd. a. d. Granat¬
rinde (s. d.). Keton eines aus 2 kondens.
Piperidinkernen besteh. Ringsystemes.
das um ein CH 2 mehr enth. als das
Tropin (a. d.). Starkes Nervengift, keine
wurmtreib. Wirk.

Pseudotropin dem Tropin storeomere
Base. Ihr Benzoylester ist das Tropa-
oocain (s. d.).

Psoralea Gattung der Papilionaeeae,
Sträucher u. Kräuter. P. bituminosa,
Asphaltklee, Südeuropa liefert Herba
Trifoli bitumin. gegen Fieber; P. meli-
lotoides, Nordamerika, Wurzel als Aro-
maticum.

Psorialan Salbe aus Margarinsäure -f
gelbem HgO. Hautkrankheiten.

Psychotrin Nebenalkaloid d. Tpeea-
cuanha.

PsyllawachS Wachs der Blattlaus
Psylla alni. Ester der Psvllasäure.
CsjHejCOOHmitPsyllaalkoh. C^H^OH.

Psyllium, Semen Psj'Ui, Flohsamen,
von Plantago Psyllium u. and. Plantago-
Arten. Samen liefern Schleim, der auch
technisch zum Appretieren benutzt
wird.

Ptarmica = Nießmittel.
Pteridium aquifinurn, Adleriarn, Jesus

Christwurz, Polypodiaccae, weit ver¬
breiteter Farn. Rhizom nach dem
Kochen genießbar, stärkereich (Neu¬
seeland, Kanarische Inseln, s. Heiecho).

Pterocarpus Gattg. d. Papilionaeeae,
Bäume der Tropen mit gerbstoffreichen
Rinden, s. Kino. Einige Arten liefern
Sandelholz (s. Santalum).

Pterocaulon pyenostaehyon, Gompo-
sitae, indianische Schwarzwurzel, wirkt
narkotisch.

Pterospora andromedea, Pirolaceae,.
Nordamerika, Wurmmittel.

Ptisana,Tisane, sind dünne Abkochun¬
gen von Arzneipflanzen, meist, mit
Zucker, Honig oder Süßholz.

Ptomaine ziemlich veralteter Aus¬
druck für basische Stoffe, die sich bei
der Eiweißfäulnis, besonders bei Leichen
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bilden. Dabei sind auch andere ein¬
begriffen, z. B. Neurin, das wahrschein¬
lich nicht aus Eiweiß entsteht, sowie
Xanthinderivate. Die ganze Gruppe
ist also nicht einheitlich. Z. T. handelt
es sieh um bekannte Stoffe (Putrescin,
Kadaverin, Methylguanidin usw.), z. T.
um unbekannte, ungenügend charak¬
terisierte Stoffe, die eigentlich nur ein
Name sind. Ein anderer Teil der Pt.
entsteht nicht bei der Fäulnis, sondern
im Stoffwechsel und findet sich im
Harn. Diese sind wieder besonders als
Leukomaine bezeichnet worden und
/.. T\ bekannter Natur. Einem Teil der
Pt. wird starke Giftigkeit zugeschrieben.
die an Alkaloide erinnern soll.

Ptyalin = Amylase des Speichels.
Ptychotis coptica, Umbelliferae, dem

Kümmel sehr ähnlich, Früchte heißen
Ammi. Liefern Ajowanöl.

Pubertätsdrüsen nennt Stein ach den
vom generativen Gewebe verschiedenen
Anteil der männl. u. weibl. Keimdrüsen.
Nie produzieren die ehem. unbekannt.
./Hormone" (s. d.), welche die sekund.
Sexualcharaktere und d. Brunst¬
erschein, auslösen.

PtlCCin Alkaloid aus Sanguinaria.
Pulegium HerbaP.,Flohkraut,s.Polei.
Plllegon Hauptbestandteil des Polei-

öls u. anderer ätherischer Ö!e. Es ist
ein Keton des Menthans, C 10H ieO, hat
aber wegen einer Doppelbindung in der
Isopropylgruppe zwei H weniger •

> C: c<™ : .
farblose Flüssigkeit, Kp. 221".

Pulmocalcin Hustensirup, der guaja-
colsulfosaur. Kalk, milchs. Kalk und
Aromatica enth. (Doenhardt, Köln).

Pulmoform Methylenguajacol, aus
Formaldehyd und Gunjacol. Gegen
Phthisis (s. a. Pneumin) (Dr. Speier
u. v. Karger, Berlin).

Pulmonaria officinalis, Lungenkraut,
Borraginaceae. Als Herba P. als Volks¬
mittel gegen Lungenleiden.

Pulmonin Organpräparat aus Kalbs¬
lungen, gegen Phthise 0,25 g mehrmals
täglich.

Pulsatilla Herba P. von Anemone
pratensis und P. Giftig; mediz. kaum
noch verw. Enth. Anemonin.

Purpuriu

Punica Granatum, Granatäpfel, l'imi-
caceae, s. Granatum.

Punicin = Pclletierin.
Purgantia s. Abführmittel.
Purgatin Diacetyl-1, 2, 7-anthrachi-

non. Gelbrotes Pulver. Sp. 175°, unl.
in Wasser. Abführmittel 0,5—1,2 g
(Knoll).

Purgen sind Abführtabletten, die
Phenolphtalein enthalten.

Purgierflachs = Linum oathartioum.
Purgiergurke = Colocynthis.
Purgierkraut - Herba Gratiolae.
Purgiernuß = Semen Ourcadie v. In

tropha Curcas.
Purgierstrauch = Daphno Gnidium.
Purine sind nach Emil Fischer die

Abkömmlinge des Purins, eines Doppel¬
kernes aus Pyrimidin und Imidazol. von
der Formel:

(1)N=CH(6) '
I I

(2)HC C(B)-NH(i) •
I II >CH (8,

(3)N — C(4)—N(9) -
Abkömmlinge des P. sind die Basen
der Nukleinsäure: Adenin, Guanin und
deren Stoffwechselderivate Nanthin,
Hypoxanthin, Harnsäure, ferner Pro¬
dukte aus Kaffee und Tee (Kaffein,
Theobromin, Theophyllin). Sämtlich
synthetisch, •/.. T. fabrikmäßig her¬
gestellt.

Purinoxydasen sind Oxydasen, die
im Stoffwechsel die Purine oxydieren.
Zuerst entsteht durch Xanthoxydase
aus Xanthin und Hypoxanthin Harn¬
säure, dann durch die Orikase aus dieser
Allantoin. Urikase fehlt beim Menschen.

Purium Präp. aus Steinkohlenteer.
Puro angeblich Saft aus mit hohem

Druck ausgepreßtem Fleisch, sterilisiert.
33% Eiweiß. Stärkungsmittel.

Puronal Acetanilid + etwa 2,5%Wi s -
mutoxyjodid. Streupulver bei Ge¬
schwüren.

Purostrophan reines krist. Gratr.s
Strophantin (s. d.) (Güstrow).

Purpur Farbstoff der Schnecke Murex
brandaris und Purpura-Arten. Ist ein
Dibromindigo.

Purpurin Farbstoff des Krapp neben
Alizarin, ist ein Trioxyanthraehinon.
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Purpuroxanthin im Krapp, dem Ali¬
zarin isomer, gelbe Nadeln.

Purree Indischgelb, gelber Farbstoff
aus Harn von Kühen, die mit Mango-
blättern gefüttert sind. Ist unreine
Euxanthinsäure (s. d.).

Pusaetha Entada, Mimosaceae, Samen
Brechmittel und Fiebermittel.

Putrescin Tetramethylendiamiji

Bei der Fäulnis v. Eiweiß, a. Ornithin
d. Abspaltg. v. C0 2 . Selten i. Harn.

Pycnanthemum Gattung der Labiatae,
Kräuter Nordamerika. Verschiedene
Arten gegen Verdauungsstörungen.
Enth. Gerbstoffe.

Pyocyanase Bakterienzerstörendes
Ferment aus Kulturen von Bac. pyocy-
aneus. Gegen Diphtherie.

Pyoktanin gelbes, ist Auramin, blaues
ist Methylviolett. Als Mittel gegen
Maul- und Klauenseuche und gelegent¬
lich als Konserv.-Mittel für Futtermittel
u. dgl.

Pyphagen Polyvalente Vaccine gegen
Trichophytie (Sachs. Serumwerk, Dres¬
den).

Pyraloxin oxydiertes Pyrogallol.
Schwarzes Pulver, schwer löslich in
Wasser. Hautleiden (Mielck, Schwa-
nenapoth., Hamburg).

Pyramidon Dimethylantipyrin.Farbl.
kristallin. Pulver, Sp. 108°. Analgeti-
cum, Antineuralg. 0,3 g. Auch als
salicyls. und kampfers. Salz, s. a. Tri-
gemin (Höchst).

Pyrazolonum phenyldimethylicum =
Antipyrin.

Pyrenol Gemisch von salicylsaurem
und benzoesaurem Na, das freies Thy-
mol enthält. Antipyretieum 0,5—1,5 g
(Goedecke).

Pyrethrin Alkaloid aus Wurzel v.
Anacyclus Pyrethrum, wahrsch. = Pi-
perovatin (s. d.).

Pyrethrum, Rad. P—i germaniei, Ber¬
tram, von Anacyclus officinarum, Com-
positae, bei Magdeburg kultiv. Wird
ebenso wie der römische Bertram von
Anacyclus Pyrethrum (Nordafrika) zu
Zalmwässern usw. benutzt. Enth.
scharfes Harz.

Pyrex gegen Kopfschmerzen, besteht

aus zitronem. Phenazon -f- Exalgin
(Salomon-Apoth., Leipzig).

Pyricit Besteht aus saurem Natrium¬
sulfat, Fluornatrium und Borfluor¬
natrium. Sehr starkes Antiseptikum.

Pyridin

N
der einfachste heterozyklische Sechs -
ring, ist die Stammsubst. vieler wich¬
tiger Alkaloide (Nicotin, Coniin usw.).
W. a. Steinkohlenteer gew. Starkriech.
Flüss. Kp. 116,7°, mischbar mit Wasser.
Zur Denatur. v. Alkohol techn. angew.

Pyrimidin, Metadiazin, Sechsring mit
2N,

N
HC/SCH

nI^ch
GH

ist die Stammsubstanz wichtiger Stoffe,
die als Spaltprod. d. Nukleinsäure auf¬
treten (Uracil, Thymin, Cytosin), sowie
d. Spermins und zahlreicher Pflanzen
Stoffe.

Pyrodin Acetylphenylhydrazid, Hj'dr-
acetin, eine Zeitlang als Antipyret. ver¬
sucht. Heftiges Blutgift (Zerfall der
roten Blutkörper).

Pyrogallol 1, 2, 3 - Trioxybenzol.
Stammsubstanz verschiedener pharm.
Präparate, wie Eugallol, Lenigallol,
Pyraloxin. Absorbiert energisch Sauer¬
stoff (Gasanalyse, Photographie).

CO

Pyron , Stammsubstanz vieler
\/ Pflanzenstoff e.nanient
0 lieh Farbstoffe.

Pyrosal ist saures salieylsaures Anti¬
pyrin. Wie Antipyrin, 0,5 g.

Pyrothen Desinfekt.-Mittel aus Kresol
und konz. Schwefelsäure (H. Prött,
Hannover).

Pyrrhopin älterer Name für Chele-
rythrin.

CH=CH V
Pyrrol ein Fünfring i >NHch=ch/

ist sehr wichtig als Stammsubst. d.
Blut- und Gallenfarbstoffe, sowie d.



Pyrrolidin 175 Quillaja

Chlorophylls (s. d.) und als Pyrrolidin
(s. d.) vieler Alkaloide und des Eiweiß¬
abbauproduktes Prolin,

Pyrrolidin (CH 2)4NH, der völlig hy¬
drierte Pyrrolring, kommt auch als
natürl. Pflanzenbase vor. ct-P—carbons.

ist ein Baustein fast aller Eiweißkörper
(Prolin). P. ist für sich od. in Konden¬
sat, mit Piperidin die Stamrnsubst. sehr
wichtiger Alkaloide (Atropin, Cocain
usw.).

Pyruvinsäure = Brenztraubensaure.

Q
Quamociit vulgaris, Convolvulaceae,

Ostindien, Blätter u. Samen Abführ¬
mittel.

QuaSSia amara, Simarubaceae, Süd¬
amerika. Liefert das Lignum Quassiae,
Bitterholz von Surinam; das von Ja¬
maika stammt von Pierasma excelsa
(s. d.). Enthalten einen Bitterstoff
Qu—iin von unbekannter Struktur,
der als Tonikum verw. wird.

Quebrachin Alkaloid C 21H 2CN £0„, aus
der Qu.-Rinde. Anästhet. Wirkung.
Quebraehamin ebenda.

Quebrachit = 1-Inositmethyläther in
Q—orinde.

Quebracho (quebrar hacha, die Axt
zerbrechend) Bäume der Laplatastaaten
mit sehr hartem Holz. Die wichtigsten
sind Aspidosperma (s. d.) als Lieferant
der Qu—rinde und Schinopsis als der
des Qu.-Holzes. Die Rinde Qu. blanco
enthält 6 Alkaloide: Aspidospcrmin,
Aspidospermatin, Aspidosamin, Hypo-
quebrachin, Quebrachin, Q—amin. Die
Rinde wird gegen Asthma verw. Das
Qu.-Holz liefert einen sehr wichtigen
Gerbstoff und Alkaloid Loxopterygin.

Quecksilber Hg, Atomg. 200, das
einzige flüssige Metall, findet sich in
der Natur hauptsächl. als Zinnober
HgS. Spez. Gew. 13,56, E. - 39,4°,
Kp. 357°. Qu. selbst und seine Ver¬
bindungen sind sehr giltig und wirk¬
same Antiseptica, die in ausgedehnter
Verw. stehen; b. i Hydrargyrum.

Quellstift s. Laminaria.
Quellung nennt man die Aufn. v.

Wasser oder Lösungen durch Emulsions¬
kolloide (s. Kolloide). Dabei entstehen
zuerst die Gallerten (z.B. Leim); bei
reichlicherer Aufnahme die kolloid.
Lösungen oder Sole. Die Q. ist ein

biologisch äußerst wichtiger Vorgang,
da verschied. Salze die Qu. der Zell¬
grenzschicht und damit die Aufnahme
von Nährstoffen usw. durch die Zelle
beeinflussen.

Quendel = Herba Serpylli oder Thymi
(römischer Qu.).

Quercetin Tetraoxyflavonol Ci 6H ]0O,
ist der Phenolanteil mehrerer Glykoside
(Quercitrin u. a.). Findet sich frei in
einigen Blüten und Rinden.

Quercimeretrin Glykos. aus Gossy-
pium.

Quercit ist ein Cyclohexanpentol (Cy-
close) C6H-(OH) g . In den Eicheln, dem
lnosit ähnlich.

Quercitrin gelber Farbstoff der Quer-
citronrinde; zerfällt durch Hydrolyse
in Quercetin und Isodulcit.

Quercitronrinde von der Eiche Quercus
tinetoria, Quercitrin in der Färberei
verwendet.

Quercus Eiche, Gattung der Faga-
cea«frnit 200 Arten, davon 20 in Europa.

■Die wichtigsten in Europa sind Qu.
peduneulata, Sommereiche und Qu.
sessiliflora, Stein- oder Wintereiche.
Liefern die Knoppern (s. d.) und die
ebenfalls als Gerbstoff wichtige Rinde.
Qu, lusitanica ist die Galiäpfeleiche
(s. Gallen). Qu. ilex die Steineiche,
die wie Qu. Valonea Gerbstoff liefert.
Qu. suber ist die Korkeiche. Auf
Qu. coeeifera lebt die Kermeslaus (s. d.).

Quietol Bromhaltiges Valeriansäure-
derivat. Sedativum. 0,5 g (Poulene
Freres, Paris).

Quillaja Saponaria, Rosaeeae, Chile,
liefert in der Rinde (Seifenrinde, Wasch -
holz) ein Waschmittel. Sie enthält zwei
Saponine Quillajasäure u. Sapotoxin.



Quinqnefolium 17« Eataahia

Auch als Expectorans wie Senega
empfohlen (5,0:200,0). Qu.-Säure ist
sehr giftig, aber nicht vom Magen aus,
da sie nicht resorbiert wird. Gibt bei
der Spaltung ein unbekanntes Sapo-
genin, Galaktose und Pentose.

Quinquefolium = Potentilla.

Qllisqualis indiea, Combretaceae,
China. Ölhaltige Fruchtkerne w. als
Wurmm. angew.

Quito! Valeryl-oxybutyrein-bromhy-
drat. Kristallnadeln, leicht löslich in
Wasser, Sp. 11.9°. Nervinum.

Quittenschleim s. Cydonia,

R
Rabelaisin giftiges Glykosid, Herz¬

gift, stammt nicht von B—ia, sondern
von Lophopetalum. Pfeilgift.

Rachitol Nebennierenpräparat. Gegen
Kachitis 0,005 g (Merck).

Radazyl radioaktive Acetylsalicyl¬
säure (Merz u. Co., Prankfurt a. M.).

Rade = Agrostemma.
Radeon neu vorgeschlagener Name

für Niton.
Radioaktive Elemente sind eine

Gruppe von chemischen Elementen, die
dadurch gekennzeichnet sind, daß sie
ständig strahlende Energie abgeben, und
zwar vor allem freie negat. Elektronen
(,5-Strahlen), geladene Heliumatome
(a-Strahlen) und röntgenstrahlenähnl.
kurzwellige j'-Stra'hlen. Dabei wandeln
sie sich unter Verminderung ihres Atom¬
gewichtes um. So entstehen aus dem
Uran eine ganze Reihe von B. E., z. B.
Radium, Niton, Polonium. Eine andere
Beihe leitet sich vom Thorium ab. Das
inaktive Endprodukt beider Reihen
ist Blei. Die strahlende Energie der
R. E. hat sehr kräftige Wirkungen auf
lebende Zellen und wird z. B. gegen
Tumoren therap. verw. Haupts. Wirk,
d. if- Strahlen.

Radiogen in Wasser gelöste Ra-Ema-
nation (s. Niton). Zu Trink- und Bade¬
kuren. Arthritis, Tabes usw. (Radio-
genges. Berlin NW.).

Radiogenol Emulsion von unlöslicher
radiumhaltiger Substanz, zu Infekt, in
Tumoren (Radiogenges.).

Radiosal = Emanosal.
Radium Ra, Atomg. 226, das wich¬

tigste der radioaktiven Elemente, kann
aus der uranhaltigen Pechblende rein
dargestellt werden. Bildet dem Ba

rium ähnliche Verbindungen. Zer
fällt unter Abgabe von Helium weiter
in Niton (s. d.).

Raffinose, Melitose, Melitriose, Gossy-
pose, Trisacharid, bestehend aus je 1 Mol
d-Glucose, d-Fructose und d-Galaetose.
In verschiedenen Pflanzensäften, vor
allem in der Zuckerrübe, sowie im
Baumwollsamen. Zerfällt durch Hefe in
Melibiose und Fructose, durch Emulsin
dagegen in Rohrzucker und Galaktose.

Rainfarn s. Chrysanthemum und
Tanacetum.

Raki Javanische Hefe, dient zur Be¬
reitung des Arrak. Enthält energisch
Stärke spaltende Schimmelpilze (Asper¬
gillus Oryzae) und alkoholbild. Sacharo-
myceten.

Rambutantalg a. Nepheliuin lappa-
eeum, China.

Ramie Bastfaser von Boehmeria nivea.
Als Chinagras zu Geweben verw.

Rami-Sirup Enthält hauptsäehl. Bro-
moform. Gegen Husten usw.

Ramtill-Kuchen s. Niggerkuchen.
Ramogen s. Biederts Rahmgemenge.
Randia dumetorum, Rubiaceae,

Strauch Ostafrika bis China. Früchte
wie Ipecacuanha verw. (Gelaphal).

Ranunculus Gattg. der R—aceae.
Hahnenfuß, zahlreiche Arten sind giftig
durch Gehalt an Anemonin, vor allem
acris, sceleratus, flammula. Früher als
Reizmittel äußerl. gebräuchlich.

RaphanUSsativus, Cruciferae, ist der
Rettich. B.Raphanistrum der Hederieh.

Rapunzel s. Valerianella, Französ. B.
istOnagra biennis, deren blutrote Wurzel
zu Salat verw. wird.

Ratanhia Rinde mehrerer Krameria-
■Arten in Südamerika. Adstringens,

nf.01



Satta m Äespiration

ibretaceae. L>as K— m,J ist Methyltyrosin; identisch
ne w. als mit Surinamin. kommt auch in and.

Pflanzen vor.
n-bromhy- R »tta s - Inocarpuß.
löslich in Rauia resinosa, Rutaceae, Brasilien,

bei Fieber und Darmleiden.
Rauwolfia Canesoens, Apocynaceae,

hat giftigen Milchsaft. B. Serpentina
liefert Radix Mustelae.

Ravisonöl a. südruss. ßrassiea-Arten.
Reaktion ist der Gehalt einer Lösung

an Wasserstoff-, resp. Hydroxylionen
s. (H')^H - = 10~ 7 ist neutral, darüber
sauer, darunter alkalisch.

Redllkasen nennt man fälschlich die
Oxydoredukasen, wenn die Reduktion
allein deutlich erkennbar ist. In Wirk¬
lichkeit gibt es kein Ferment, das nur
reduzierende Wirkung hat; nur ist
manchmal die gleichzeitige Oxydation
schwer nachweisbar.

Regenerin Ovolezithin-Mangan-Eisen-
präparat (Weil, Frankfurt a. M.).

Regulin Trockenes Agar-Agar plus
25°/o Extr. Cascarae Sagradao. Braunes
Pulver, Abführmittel (Helfenberg).

Reichert-Meisslsche Zahl bei der
Untersuchung von Fetten gibt an, wie¬
viel flüchtige Fettsäuren darin sind.
Sie wird ausgedrückt in cm 3 N/10 KOH,
bezogen auf 5 g Fett.

Reis s. Oryza.
Reizker nennt man die Pilze der

Gattg. Lactarius. Einige sind gute
Speisepilze, andere giftig.

Remijia Gattg. der Rubiaceae, Süd¬
amerika, liefert Chinarinde (China cu-
prea).

Renaden Organpräparat aus Schweine¬
rneren. Gegen Nephritis der Kinder
(Knoll).

Renealmia exaltata, Zingiberaceae,
Brasilien. Früchte und Rhizom als
Tonikum, Samen als Wurmmittel.

Renitol Nebennierenpräparat mit
einem lokalen Anästhet.

Rennet engl. = Chymasc.
Renoform Nebennierenpräparat,

Sclmupfenpulvcr mit Acicl. borieum
(Freund und Redlich).

Resaldol Resorcinbenzoylcarbonsäure-
äthylester, dem Cotoin (s. Cotorinde)
nahesteh. Verbindg. Gelbl. Kristalle,
Sp. 134°. Antidiarrhoikum (Bayer).

Oppeuhöiuaer, Wört*rbueh.

C6H,<r

Resene alkalibeständige Bestandteile
der Harze.

Resine Ester in den Harzen von Resi-
nolen oder Rcsinotannolen.

Resinole Farblose Harzalkohole, die
keine Gerbstoffreaktion geben.

Resinolsäuren Harzsäuren, besonders
der Coniferen.

Resinotannole sind gefärbte Harz¬
alkohole mit Gerbstoffreaktion. Ge¬
hören zur Benzolreihc.

Resopon Harzschwefelverbindung, in
alkohol. Lösung als 5°/ 0 Vaseline-Salbe
bei Geschwüren usw.

Resorbin reizlose Salbengrundlage aus
Mandelöl, Wachs usw. (Agfa).

Resorcin m-Dioxybenzol
OH(l)
OH(3) '

entsteht aus vielen Harzen. Wird syn-
thet; hergestellt. Farbstoffindustrie, zu
Salben bei Hautleiden, leichtes Antisept.

Resorption Aufnahme flüssiger und
gelöster Stoffe durch die lebenden Ge¬
webe. Die wichtigste R. ist die vom
Darm aus, die für die verdauten Nähr¬
stoffe sich fast ganz auf den Dünn
darm beschränkt. Magen und Dick¬
darm resorbieren nur wenig, letzterer
hauptsächl. Wasser. Die R. vom Darm
zeigt auffallende Spezifität, es werdeii
manche wasserlöslichen Stoffe, z. B.
Disacharide, ferner Sulfate usw. nicht
aufgenommen. Die kolloiden Nährstoffe,
Eiweiß, Stärke werden erst nach Abbau
resorbiert. Die Fette als Seifen. Die
resorbierten Stoffe gelangen ins Blut,
die Fette in die Lymphe. Mit der R.
sind auch chemische Umformungen
den lebenden Zellen der Darmwand ver¬
bunden. R. findet auch durch die Haut
sowie die •Schleimhäute statt..

Respiration ist der Vorgang der
Atmung, die Aufnahme von Luft
in die Lungen und Abgabe aus den
Lungen. Er bewirkt die Zufuhr des
notwendigen Sauerstoffes und die Ab¬
gabe des gebildeten C0 2. Im über¬
tragenen Sinne spricht man auch von
R. der Gewebe. Bei Wassertieren
geschieht die R. z. T. durch Kiemen,
z. T. direkt durch die Leibeshöhle
(niedere Tiere), bei Insekten durch ein
Röhrensystem (Tracheen).

12



Respiratorischer Quotient 178 RMzophora

Respiratorischer Quotient (RQ) ist
nach Pflüger das Verhältnis von aus¬
geatmeter Kohlensäure zu verbrauchtem

CO
Sauerstoff 2 in Volumprozenten.°2
RQ. ist bei Hunger und reiner Fett-
nahrung niedrig (ca. 0,7), bei Kohle¬
hydratnahrung = 1; bei gemischter
Nahrung liegt er dazwischen. Man
kann also durch Bestimmung des RQ.
im Gaswechselversuch den Anteil der
stickstofffreien Nährstoffe am Umsatz
berechnen.

Retamin Alkaloid a. Retama sphaero-
carpa, dem Spartein ehem. nahe¬
stehend.

Reticulin Skieroprotein d. Binde¬
gewebes.

Revertose nannte Hill ein Disacharid,
das er durch synthetische Wirkung der
Maltose auf Glueose erhalten hat. Es
ist wahrscheinlich ein Glueose-/J-Glu-
cosid und identisch mit einer synth.
hergest. Isomaltose.

Rexotan Methylentanninharnstoff;
bräunliches Pulver, unlösl. in Wasser.
Darmadstringens (Voswinckel, Ber¬
lin).

R-G-T-Regel Reaktionsgeschwindig¬
keit-Temperaturregel (van't Hoff)
nennt man die Regel der Beschleu¬
nigung von chemischen Reaktionen
durch Erhöhung der Temperatur. Sie
beträgt in vielen Fällen für je 10° das
Doppelte. Die Regel gilt auch für viele
biologische Vorgänge.

Rhabarber s. Rheum.
Rhamnase Ferment a. Rh. infectoria,

spaltet d. Glykosid Xanthorhanmin in
Rhamnetin und Rhamnose (Methyl-
pentose)

Rhamninose ein Trisacharid aus Rham-
nus infectoria, ist dort in den Früchten
als Glykosid Xanthorhamnin gebunden,
besteht aus 1 Mol. d-Glukose und
2 Rhamnose.

Rhamnose Methylpentose, in vielen
Pflanzen, meist in Glykosidbindung
(s. Rhamnoside).

Rhamnoside Glykoside, die als einen
Zucker Rhamnose (meist neben d-Glu-
cose) enthalten, z. B. Xanthorhamnin,
Frangulin, Strophantin, Hesperidin,
Queroitrin.

Rhamnus Gattg. der R—aceae, Holz¬
gewächse. Rh. Cathartica, Kreuzdorn,
liefert in den Früchten (Kreuzbeeren,
Gelbbeeren) bekanntes Abführmittel.
Enth. Rhamnoemodin und Farbstoffe.
Ähnlieh Gelbbeeren von ausländ. Arten.
Von Rh. frangula (Faulbaum) und von
Rh. Purshianus ist die Rinde sehr ge¬
bräuchlich, letztere als Cascara Sagrada
(s. d.).

Rhapontin Glykosid des Rhabarbers.
Rhazia strieta, Apocynaceae, Vorder¬

asien. Blätter als Tonikum.
Rheopurgin Rhabarber und Phenol-

phtalein.
Rheum Gattg. der Polygonaceae,

Kräuter Innerasiens. Mehrere Arten
liefern den Rhabarber, haupts. in China,
Tibet. Es sind die etwa 4 Jahre alten
Rhizome. Enth. Anthraglykoside (s. d.).
Der als Gemüse gezogene Rh. ist Rh.
undulatum.

Rheumacoll Lösung von Ichthyol und
Salicylsäure in dünnem Kollodium.
Einreibung.

Rheumasan fette Seife mit 10%
freier Salicylsäure. Einreib, bei Rheu¬
ma (Dr. Reiss-Berlin).

Rheumasol Petrosulfol plus Vasol und
Salicylsäure, Einreib, bei Rheuma, Ex¬
sudaten (Hell, Troppau).

Rheumatin salicylsaures Salicylchinin.
Weiße geschmacklose Krist. Sp. 179°.
Salicyltherapie (Zimmer).

Rheumatin Ol. Pini silvestris mit
Kalmusöl.

Rhinanthin ein Glykosid aus Alecto-
rolophus, Melampyrum u. and. Un¬
kräutern, kommt bisweilen im Mehl vor
und färbt das Brot bläulich.

Rhinitin Nebennierenpräparat zum
Einblasen bei Heuschnupfen (Hofapoth.,
Dresden).

Rhinoculin Pulver gegen Heu¬
schnupfen, enthält Nebennieronsubstanz,
Anästhesin und Borsäure (Ritsert.
Frankfurt a. M.).

Rhinovalin Paraffin, liq. -f- Validol.
Schnupfen (Zimmer).

Rhizobium heißen die Knöllchenbak-
terien an den Leguminosen, die freien
Stickstoff assimilieren (s. a. Phyto-
mixa).

Rhlzophora Mangle, Mangrove, Rhizo-



Bhodafoim 179 Robin

phoraceae, charakteristische Bäume der
Tropen, Rinde sehr reich an Gerbstoff.

Rhodaform Rhodanmethyl + Hexa-
methylentetramin, weißes Pulver, Harn-
antiseptic.

Rhodalcid Rhodan wasserstoffsaures
Eiweiß, gegen Zahnkaries, ferner Tbc.
usw. (Chem. Fabrik, Reisholz).

Rhodankalium Sulfocyankalium
CNSK. findet sich im normalen
Speichel des Menschen und einiger
Tiere. Entstehung und Bedeutung un¬
bekannt. Rhodansalze geben mit Ferri-
salzen blutrote Färbung.

Rhododendron Gattg. der Ericaceae.
Rh. hirsutum und ferrugineum sind die
Alpenrose. Werden gegen Rheuma und
Steinbeschwerden verw. Diese und
andere Arten enth. Andromedotoxin.

Rhoeas s. Papaver.
RhllS Gattg. d. Anaeardiaceae, Holz¬

gewächse. Am wichtigsten Rh. Toxi-
codendron, Giftsumach, Nordamerika,
dessen Blätter pharm, verw. werden
(s. Toxieodendron). Ferner Rh. Co-
riaria, Gerbersumach s. Sumach, Rh.
vernicifora liefert den japanischen Lack
(Urushi) aus dem Saft der Rinde
(s. a. Laccase); Rh. succedanea liefert
Wachs (s. Pflanzentalg), Japan; Rh.
Cotinus, Perrückenbaum s. Sumach.
Andere Rhusarten liefern Gallen.

Riba Albumose aus Seefischen, Nähr¬
präparat (Riba-Werke, Bremen).

Ribes Gattg. der Saxifragaceae, R.
Grossularia ist die Stachelbeere, R.
rubrum die Johannisbeere, R. nigrum
die schwarze Johannisbeere oder Ahl¬
beere.

Ribose ist das Kohlehydrat der Nu-
c leinsäuren (s. d.), eine Pentose.

Richardsonia Gattg. der Rubiaeeae,
Kräuter Südamerikas, R. scabra kommt
bisweilen als Ipecacuanha in den Handel,
auch andere Arten liefern brechen¬
erregende Wurzeln.

Ricilatl dünnflüss. aromatisches Rici-
nusöl (Vial u. Uhlmann).

Ricin ist ein Phytotoxin aus dem
Samen von R—us communis. Es ist sehr
giftig, besonders charakteristisch seine
erst agglutinierende, dann lytische Wir¬
kung auf die Erythrocyten. Paul Ehr¬
lich konnte Mäuse gegen R. immuni¬

sieren und begründete dadurch die
Theorie der Antitoxine. Seine tödliche
Dosis für den Menschen dürfte sub¬
kutan ca. 3 mg, innerlich etwa das
Zehnfache betragen.

Ricinin Alkaloid a. Ricinus. Pyridin-
derivat.

Ricinus communis, Wunderbaum,
Euphorbiaceae, Mitteleuropa usw. Sa¬
men, Semen Cateputiae majoris, Castor
Oil Seeds, enthalten 50—60% R.-Öl
(s. Ol. Ricini), sowie das Toxin Ricin,
ferner ein energisch fettspaltendes Fer¬
ment, das im Großbetrieb zur Ver¬
seifung von Fetten benutzt wird.

RicinUSÖlsäure Gemenge flüchtiger un¬
gesättigter Fettsäuren aus R.-Öl. Be¬
stellt haupts. aus Ricinolsäure CjgH^Ov

Riesenwuchs = Akromegalie.
Rimuharz aus der ConifereDacrydium

oupressimim, Neu-Seeland.
Ringelblume = Calendula.
Ringer-Locke-Lösungsauerstoffhaltige

Lösung von Na-, K-, Ca-, Mg-Salzen
in einer Mischung, die optimal für
das Leben der Zellen u. Gewebe ist.
Enth. im L. ca. 6—9,5 NaCl, 0,2 KCl,
0,2 CaCI 2_, 0,2 MgCi 2, 0,1 NaHC0 3.

Ringolin Salbengrundlage aus Leber¬
tran plus Glycerin mit Zinkoxyd und
Perubalsam (industria, Cöln).

Ringpilz ist der Speisepilz Boletus
luteus.

Rinorea Cuspa, Violaceac, Rinde in
Kolumbien. Fiebermittel.

Riopan Präp. a. Rio-Ipecacuanha, das
alle wirks. Stoffe enth. Lungenkrankh.,
Husten, 1 Teil = 20 T.derDroge(Byk).

Riphanol geg. Grippe, Nasensalbe mit
Forman, Eucalyptol und Alum. chlori-
cum.

Risin-Salbe enth. Eucalyptol, Men¬
thol, Anästhesin, Suprarenin und Bor¬
säure. Gegen Schnupfen (Pharmae.
Ind., Wiesbaden).

Ristin Monobenzoylester des Äthylen-
glykols CH 2OH-CH 20-COCcH 5 . Un-,
giftiges geruchloses Antiparasitikum,
bes. gegen Scabies (Bayer).

Ritch s. Sapindus.
Riten- Kina Extrakt aus einer Caryo-

phyllacee Südamerikas s. Nirvenol.
Robin Pflanzliches Hämatoxin aus

Robiniasamen, dem Ricin ähnlich, aber
12*
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viel schwächer wirkend, wahrscheinl.
ein Toxoid des Rieins.

Robinia Gattg. der Papilionaceae, aus
Nordamerika stammende Bäume. R.
Pseudacacia, sog. Akazie. Die Hülsen
liefern einen narkotischen Extrakt. Die
Blüten enthalten Glykosid R—in, das
Rhamnose liefert.

Robiol Cocain-Suprarenin-Mischung
für Lokalanästhesie. Novo-R. enthält
Novoeain.

Roborat Eiweißnährpräparat aus Ge¬
treidesamen (Niemöller, Gütersloh).

Roborin Ca-haltiges Blutpräp. (Robo-
rinwerke, Berlin-Friedrichsberg).

Robosto Milehpräparat mit Eisen.
Robur Fleischsaftpräparat mit 25 %

Eiweiß (Rauch, München).
Roburogen Trockenmilch mit Leci¬

thin.
Roccella tinctoria, Lackmusflechte,

liefert den bekannten Farbstoff, s. a.
Orseille.

Rodagen aus der Milch schilddrüsen¬
loser Ziegen herg. Präp. Gegen Basedow
(Chem. Werke Charlottenburg).

Röhrlinge s. Boletus.
Roggen = Seeale cereale (s. d.).
Roghan, Afridiwachs aus Samen von

Carthamus Oxyacantha, die 25% Fett
enthalten. Indien.

Rohfaser nennt man den Rückstand,
der nach dem Auskochen mit Wasser,
schwachen Säuren und schwachen Al¬
kalien bei pflanzlichen Futtermitteln
verbleibt. Im wesentlichen, aber nicht
völlig, mit Cellulose ident.

Rohrkolben = Typha (s. d.).
Rohun-bark s. Soymida.
Rollinia saHoifolia, Anonaceae. Bra¬

silien, Rinde adstring.
Romai = Chamomilla romana.
Romauxan Milcheiweißalbumosen

mit Eisen und Phosphorsäure. Nähr-
präp. (Wolff, Elberfeld).

Ronozol Ersatzmittel für Sozojodol.
Roob = dick eingekochte Frucht¬

säfte, jetzt meist offiz. als Succus be¬
zeichnet.

Rorella = Drosera.
Rosa Gattg. der R—eae, Sträucher,

zahlreiche Arten. Pharm, verw. z. B.
Rosa canina, wilde Rose, Hagebutte;
die Früchte (Cynorrhoda) als Wurm¬

mittel. Rosa Gallica liefert Flores B. G.
R. damascenä liefert das Rosenöl.

Rosaginin giftiges Glykosid aus Ne-
rium Oleander.

Rosenbachsche Harnreaktion ist die
tief dunkelrote Färbung beim Kochen
mit Salpetersäure. Beruht auf Indigo¬
derivaten.

Rosinen sind getrocknete Wein¬
beeren. Man unterscheidet große R.
(Ziboben, Sultaninen usw.) und kleine
R. oder Korinthen von Vitis vinifera,
var. apyrena (Griechenland).

Rosins Reaktion auf Gallenfarbstoffc
ist die Grünfärbung des Harns mit
verd. Jodtinktur (Biliverdinbildung).

Rosniarinus officinalis, Labiatae.
Strauch Südeuropas, in England kult.
Blätter stark aromatisch, enth. äth.
öl. Auch Blätter von Santolina-Arten
kommen von Triestals R. in den Handel.

Roßkastanien Früchte von Aesculum
Hippocastanum. Enthalten Saponin.
sind deswegen trotz ihres Stärkegehaltes
(fast 30 0/ 0) nicht ohne weiteres zu
verfüttern, sondern erst nach Ent-
bitterung.

Roßkümmel = Fruetus Gummi.
Rotheilwurzei = Rhiz. Tormentillae.
Roto = Seopolia japonica.
Rotrepsöl = Nachtviolenöl.
Rottlerin wirksames Prinzip der Ka-

mala (s. d.). Formel C 33H 30O a. Ist ein
kompliziertes Derivat des Phloroglucins.

Rourea oblongifolia, Connaraeeae,
Sträucher Mexiko, Wurzel als Cangoura
in Mexiko gegen Krätze usw.

R. 0- = Respiratorischer QuotienL_
' Ruberythrinsäure ist das Glykosid

der Krappwurzel Rubia tinetorum (s.
d.), das durch ein Ferment Erythrozym
in Glucose und Alizarin (s. d.) gespalten
wird.

Rubia Tinetorum, Krapp, Färberröte.
Rubiaeeae, Kraut, früher in Südeuropa
viel kult. Enthält den Farbstoff Aliza¬
rin. Med. früher als Tonikum und Diure¬
tikum. Ebenso andere Arten.

Rubiacitol Tabl. mit Kakao, Lecithin
und Yohimbin. Aphrodisiacum.

Rubidin roter Farbstoff der roten
Rübe und der Paradiesäpfel.

Rubidium Rb., Alkalimetall, Atonig.
85,4. Als Begleiter des Kaliums in fast



Rubners 181 Sabinen

allen natürlichen Wässern in geringer
Menge. Seine Salze, z. B. Brornid, wer¬
ften bisweilen als Ersatz der Kaliumsalze
pharm, verw., da sie die Giftigkeit des
K-Ions nicht aufweisen.

Rubners Reaktion auf Zucker im
Ham: Fällung mit Bleizucker, Zusatz
von Ammoniak. Rotfärbung beim Er¬
hitzen.

RubUS Gattg. der Rosaeeae. Sträu-
eher in allen Gegenden. Von vielen
werden die Beeren gegessen und die Si¬
rupe pharm, verw. R. Chamaemorus
ist die Taubeere, Moltebeere, in nörd¬
lichen Gegenden. Gegen Skorbut und
Wassersucht. R. Idaeus ist die Him¬
beere, Blätter auch als Adstringens,
ebenso Wurzelrinde einiger amerikan.
Arten.

Rudbeckia angustifolia, Compositae,
U. S. A. Wurzel als Fluidextrakt gegen
Geschwüre, Schlangenbiß usw. Kraut
gegen Malaria, Typhus usw. Wirks.
Subst. noch nicht näher bekannt.

Rübenkerbel = Chaerophyllutn bul-
bosum.

Rübenzucker chemisch identisch mit
Rohrzucker.

Rüböl von Brassica campestris, von
verschied. Unterarten, nach denen man
unterscheidet: Colzaöl, Rapsöl (von Br.
e. var. Napus), eig. Rüböl (von Br. c.
var. Rapa), Hauptbestandt. Glyceride
der Erucasäure und Rapinsäurc. Brerm-
öl, Schmieröl.

Ruhrkraut = Gnaphalium.
Ruhrrinde = Cortex Simarubae.
Ruhrstoff-Böhncke ähnlich wie Dys

bacta (s. d.), aber ohne freies Dysenterie,
toxin (Ruete-Enoch).

Ruhrwurzel = Rhiz. Tormentillae.
Rum Branntwein aus den Abfällen

der Zuckerrohrindustrie.
Rumex Gattg. der Polygonaceae,

weit verbreitete Kräuter. Mehrere Arten
liefern Rad. Lapathi. R. alpinus liefert
den Mönchsrhabarber. R. acetosa ist
der Sauerampfer. Alle enthalten Oxal¬
säure. *

Ruminatlo Wiederkäuen bei Rindern
usw. Die Nahrung gelangt erst in den
Pansen, wird dort durch intensive
Gärungsprozesse aufgeschlossen, dann
in das Maul zurück, und dann erst in
den eigentlichen (Lab-) Magen.

Rusot Rindenextrakt von Berberis
Lycium (Indien). Gegen Augcnent-
zündg.

Russula, Täubling, Pilze der Agari-
cinae. Einige gute Speisepilze, vor allem
R. delica, die Trüffel, andere giftig:
R. emetica (Speiteufel) und rubra.

Ruta graveoleus, R—ceae, Halb¬
strauch, Südeuropa, vielfach kultiv.
Herba R. früher med. verw., jetzt noch
geleg. als Abortivum. Früchte enth.
äther. Öl.

Rutin Glykosid aus Ruta, auoh in
den Kappern und in der Waifa. Zerfällt
in Quercetin und Glucose.

s
Sabadllla Fruetus S. stammen von

Schocnoeaulon officinale (s. d.). Die
Samen haben brennend scharfen Ge¬
schmack und enthalten neben Vera-
trumsäure 5 Alkaloide: sie werden
als Läusesamen noch geleg. verw.
Haupts, zur Darstellung von Veratrin.
Auch Samen vcrsch. mexikanischer
Veratrumarten werden als S. be¬
zeichnet. Die Alkaloide sind Cevadin,
Veratrin, Cevadillin, Sabadin, Saba-
dinin.

Sabadillin Nebenalkalokl d. Sabadill-
Samen. Wenig gift.

Sabal serrulata, Palme. Nordamerika,
Saw Palmetto, Früchte als Sedativum
und Diureticum.

Sabbatia Gattg. d. Gentianaceae,
U. S. A. Mehrere Arten als Bittermittel
verw.

Sabina Zweigspitzen von Juniperus
S., dem Wacholder, Sadekraut, in den
meisten Pharmak. offiz. Enth. 4%
äther. Öl. Giftig, wird häufig als Abor-
tivurn verw., als solches sehr gefähr¬
lich. Med. nur selten verw.

Sabinen Terpen C10H 16 in Sabina,
sowie im Cardaraomöl und Majoranöl.
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Sabromin analog dem Sajodin (s. d.).
Bromtherapie (Bayer, Höchst).

Saccakaffee wertloses Kaffeesurrogat
aus dem Fruchtfleisch der Kaffeebohne.

Sacharase s. Invertase.
Sacharifizierende Fermente s. Carbo-

hydrasen.
Sacharimeter Polarisationsapparate,

die eigens für die Bestimmung von
Traubenzucker geeicht sind, so daß man
den Prozentgehalt direkt ablesen kann.

Sacharin ist Orthosulfaminbenzoe-
CO

.säurcanhydrid C 6H4<„ n ]>NH. Von
Fahlborg 1879 entdeckt und im großen
Maßstabe als künstlicher Süßstoff her¬
gestellt. Weißes Pulver, Sp. 224°.
Außerordentlich intensiv süßschmek-
kend, etwa 300mal so stark wie Rohr¬
zucker. Ungiftig.

Sacharin-Peligot Nebenprodukt der
Zuckerfabrikation, ein ■ den Zuckern
chemisch nahestehender Stoff, hat kei¬
nen süßen Geschmack.

Sacharomyces Gattg. der Ascomyce-
ten, enthält die echten alkoholbildenden
Hefepilze in zahlreichen Arten und
Unterarten (Rassen). Einzelne, wie
S. Pastorianus, bewirken auch störende
Nebengärungen. Die Brauerei arbeitet
jetzt ausschließlich mit reingezüchteten
Speziairassen des S. cerevisiae.

Sacharose s. Rohrzucker.
Sacharum lactis s. Milchzucker.
Sacharum Saturn! s. Plumbum aceti-

cum.
Sadebaum s. Juniperus u. Sabina.
Säckelkraut = HerbaCapsellae.
Säurezahl bei der Untersuchung der

Fette ist die Zahl, welche gemessen in
mgKOH die Menge der freien Fett¬
säuren angibt.

Saflor falscher Safran, Blüten von
Garthamus tinetorius, Blüten enth.
gelben Farbstoff Saflorgelb, daneben
in geringen Mengen einen roten Farb¬
stoff Carthamin und S—öl.

Safran s. Crocus.
Safrol Methylenäther des AUylbrenz-

katechins C3H 6— C6H 3<q>CH,.
Hauptbest. des Sassafrasöls. Wird viel¬
fach als Geruchsstoff für billige Seifen
angew. Kristalle, Sp. 8°. Kp. 232°.

Sagittaria sagittifolia, Pfeilkraut, Alis
maceae, Wasserpflanze, früher Volks¬
mittel gegen Wasserscheu.

Sago Stärke. einiger Palmenarten,
wird aus dem Stamm gewonnen und
in Körnern, oder Flocken getrocknet.
Doch wird der Name heute auf alle
möglichen tropischen Stärkearten an¬
gew. (s. Arrowroot). Auch aus Kartoffel¬
stärke macht man „Sago", d. h. ge¬
körnte Stärke.

Sagrotan Chlor -Xylenol-Sapocresol,
hellbraune ölige Flüssigk. ohne unan¬
genehmen Geruch. Desinficiens
(Schülke u. Mayr).

Sahagunia strepitans, Moraceae, Bra
silien, Rinde gegen Hautkrankheiten
und als Wurmmittel.

Sahidin Phosphatid aus Menschen¬
hirn.

Sahir ein Kaumittel, das neben Ge¬
schmacksstoffen den Gerbstoff der
Betclnuß enthält.

Sajodin G'a-Salz der Monojodbehen-
säurc, wird aus Erucasäure des Rüböls
dargestellt. Fettiges Pulver, geschmack¬
los, unlöslich in Wasser, mit 24,5°/0 Jod.
Milde Jodtherapie (Bayer, Höchst).

Sak<! Alkohol. Getränk aus Reis,
zwischen Bier u. Wein stehend, Japan.

Salacetoi Acetolsalicylat
/OH

C6H/-COOCH 2 'CO-CH 3 '
Weißes Kristallpulver, Sp. 71°, Anti¬
rheumatikum 2—3 g.

Salacinsäure Flechtensäure C18H ]40 7.
Salanganen eßbare Nester indischer

Schwalbenvögel Collocalia. Enthalten
eine Schleimsubstanz Neossin. Zur Her¬
stellung von tönischen Kraftbrühen.

Salbei s. Salvia.
Salbeiöl v. abessynisch. S.-Arten.
Sälen Gemisch von Äthyl- und Methyl-

glykolester der Salicylsäure. ölige Flüss.
Kp. 280°, äußerl. zu Einreibungen bei
Rheuma usw. (Ciba).

Salep, Tubera Salep, Wurzeln einer
Reihe, meist kleinasiatischer, Orchis-
arten. Enthalten Pflanzenschleim. Auch
andere Knollen von Allium, Eulophia,
Ungernia werden als S. gehandelt.

Sal-Hycolin ähnlich dem Creolin, spe¬
ziell zur Desinfektion von Schiffen
(Pearson, Hamburg).
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Salibromin Dibrornsalicylsäure-me-
thyleeter. Weißes Pulver, unlösl. in
Wasser. Innerl. Antisept. 0,5 g.

Salicase Ferm. aus Weidenarten,
welches d. Glyk. Salicin in Zucker +
Saligenin (Salicylalkohol) spaltet.

Salicornia herbacea, Meersalzkraut,
Ohenopodiaceae, Salzpflanze, gegen
Skorbut angew. mt

Salicylsäure Ac. salloylic. o-Oxy-
benzoes. C,H 4(OH)COOH. Frei und
als Methylester (Wintergreen-Öl) in
einigen Pflanzen. Darst. aus Phenol-
natrium C,N,ONa durch CO, (Kolbe).
Feine Nadeln, Sp. 157°. Schw. lösl.
in kaltem, leicht in heiß. Wass., Alkoh.,
Äther. Die techn. Herst, d, S. hat die
moderne synthetische Heilmitteldarst.
mit begründet. Sehr wichtiges Arznei¬
mittel, 0,5—1 g mehrmals täglich. Spe-
cifikum bei Gelenkrheumat., ferner
Antipyret., als Streupulver. Innerlich
meist das Na-Salz, sowie wegen der
unangenehmen Nebenw. (Ohrensausen,
Albuminurie, Übelkeit) in zahlreichen
kompl. Derivaten (Aspirin, Diplosal
usw.). Ferner als Konserv.-Mittel für
Fruchtsäfte u. dgl. Zur Herst, wicht,
gelber Farbstoffe, Chrysamine.

Salicylursälire Oxyhippursäure, tritt
nach Salicylsävtregenuß im Harn auf,
s. Hippursäure.

Saliformin Hexamethylentetramin-
salicylat. Weißes Pulver, in Wasser
löslich, Harnantisept. 1—2 g (Merck).

Saligallol Pyrogalloldisalicylat, als
Hautfirnis geleg. angew. (Knoll).

Saligenin Orthooxybenzylalkohol
r „ ^-OH
^«n *^-CH 2OH

Spaltprodukt des Glj'kosids Salicin,
Tafeln, Sp. 86°, leicht löslich in Wasser.
Geleg. als Antirheumat. usw. angew.

Salikol Gemisch von Acetylsalicyl¬
säure mit 3°/ 0 Zitronensäure.

Salimenthol Salicylsäurementhyl-
ester, dicke, farblose Flüss. Äuß. Anti¬
rheumat., innerl. Darmdesinfieiens.

Salinigrin Glykosid aus einer schwar¬
zen Weidenart. Gibt bei der Spaltung
d. Emulsin d-Glucose und m-Oxybenz-
aldehyd.

Saliniment Einreibung, die li. a.
Gawltheriaöl enth.

Salinofer Hautcreme mit 15% Koch¬
salz. Gegen Rheuma usw.

Salipyrin = salicylsaures Antipyrin.
Weißes Pulver, schwer lösl. in Wasser,
Sp. 92°. Antipyret. ca. 0,5 g.

Salit Salicylsäurebornylester, braune
ölige Flüss., in Mischung mit Öl zu
Einreibungen (Heyden)..

Salix, Weide, Gattg. der S—accae.
Rinde verschied. Arten Volksmitte]
gegen Fieber, enth. Salicin. Die ameri-
kan. S. nigra als Sedativum.

Salmiak Sal Ammoniaeum ist Chlor¬
ammonium NH 4C1.

Salmiakgeist wässerige Lösung von
Ammoniak, HH„.

Salmin Protamin a. d. Sperma d.
Lachses.

Salochinin Salieylsäurechininester,
weißes, geschmackloses Kristallpulver,
Sp. 141°. Chininersatz 1—2 g (Bayer,
Zimmer).

Salocoll Phenocollum salicylicum.
Antipyretikum (Schering).

Salocreol Salicylsäurekreosotestcr.
ölige Flüss., unlösl. in Wasser; zu Ein¬
reibungen bei Lymphadenitis, Angina
usw. (Heyden).

Salol Salicylsäurephenolester. Verw.
wie Aspirin usw.

Salomonssiegel=Rhizoma Polygonati.
Salophen Acetyl-p-Amidosalol, weiße

geschmacklose Blättchen, fast unlös¬
lich in kaltem Wasser. Sp. 190°. Anti-
rheumaticum usw.

Salossit Mittel gegen Rachitis, enth.
Ca, Mg und Phosphor, mit Milchzucker.

Salpetersäure, rauchende Ac. nitric.
fumans ist eine Stickstoffdioxyd ent¬
haltende S. Rote stark rauch. Fl. Ätz¬
mittel.

Salpetersäure, Ac. nitric, Ac azotic,
Scheidewasser. HN0 3. Aus Salpeter
mit Schwefels. Farblose, stark ätzende
Fl. Gibt mit Metallen die sehr giftigen
nitrosen Dämpfe von Stickstoffdioxyd
(s. d.). S.-Salze sind sehr wichtig für
die Sprengstoffind. und als Düngemittel.
NaN0 3 als Chilesalpeter; Ammonnitrat
wird im großen synthetisch hergestellt.

SalUferinIsoform enthalt. Zahnpaste,
speziell zur Verhütung von merkurieller
Stomatitis (Nordd. Chem. Werke, Ber
lin).
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Salusil auf clektroosmot. Wege ge¬
reinigte Kieselsäure, mit großem Ad-
sörptionsvermögen für Flüssigk. ■Als
Antisept. mit essigs. Tonerde, Jod usw.
(Chem. Fabrik Bram, Leipzig).

Salvadora oleoides, S—aceae, Nord-
indien, Strauch, Rinde bei Blasenleiden,
Früchte als Diuretikum.

Salvarsan Dioxydiaminoarsenobenzol
(NH 2)(OH)C (.H,.As:As-C 6H 3(OH)(NH2)
von Ehrlich herg. wirksames Syphilis¬
mittel (s. Chemotherapie). Gelbes Pul¬
ver, in L. stark sauer, muß vor Inj.
neutralis. werden. Dos. für Männer
0,6 g. Neosalvarsan ist Verb, mit
methansulfins. Na. Gelbl. Pulver, in
Wasser neutral lösl. (Höchst).

Salvia officinalis, Salbei, Labiatae.
Blätter werden gegen Naehtschweiße
und Durchfall angew. Enthalten äther.
Öl. Früchte amerikanischer Arten wer¬
den wegen ihres Schleimgehaltes be¬
nutzt (Chia).

Salviol Liniment aus Salvia u. and.
aromat. Kräutern.

Salzsäure s. Chlorwasserstoff.
Samadera indica, Simarubaceae, ist

die Stammpflanze der Niepa-Binde.
Samandaridin, Samandrin sind Gift¬

stoffe d. Feuersalamanders. Isochinolin-
derivate. Krampfgifte.

Sambucus nigra, Hollunder, Holler,
Caprifoliaceae, Blätter enth. Glykosid
Sambuiiigrin. Die Blüten werden als
schweißtreibendes Mittel benützt; der
Saft aus den Beeren (Succus S—i,
Fliedermus) neuerdings gegen genuine
Neuralgie empfohlen. Ähnlich werden
die Früchte von S. Ebulus, Zwerg-
hollunder, Attich, verw.

Sambunigrin Glykosid a. Sambucus-
Arten ist das d-Stereomere d. Prunasins.
(s. d.).

Sam-Schu chinesischer Arrak.
Samsuchi = Herba Majorana.
Sanarthrit Knorpelextrakt nach H ei 1-

ner, gegen Gicht, intravenös (Luitpold-
werk, München).

Sanasklerose Gemisch von Lecith-
albumin, Kai. jodat. u. anderen Salzen,
gegen Bronchitis, Arteriosklerose (Engel-
Apoth., Berlin).

Sanatogen Gemisch aus Caseinnatrium

und glycerinphosphors. Na. Nähr
präparat.

Sandandour Bandwurmmittel von Ara-
cia Siebertiana.

Sandarak Harz aus der Binde von
Callitris quadrivalvis, Marokko. Zu
Pflastern, techn. zu Lacken. Auch ein
Wurzelrindenharz von Juniperus com¬
munis wird als da»tscher S. bezeichnet.

Sandbeerenöl a. Früchten v. Arbutus
Unedo L., Ericaeeae.

Sandblatt = Fol. Farfarae.
Sandelholz rotes S. stammt von

Pterocarpus santalinus. Pharm, wenig
verw. Weißes S. (Bombay-, Makassar-
holz) von verschied. Santalum-Arten.
Ostindien, Südsee-Inseln. Ein west¬
indisches S. stammt von Amyris bai-
samifera. Enthalten das wichtige San-
talöl, s. Ol. SantaJi.

Sandoricum indicum, Meliaceae, Ost
indien, Wurzel als Adstringens.

Sanduhlkraut = Flores Stoeehados
von Helichrysum arenarium.

Sanepil Brom-Baldrianpräparat. Ge¬
gen Epilepsie.

Sangala = Kassala.
Sangan Eisenrhodanpeptonat, Eisen-

therapie (Baum u. Co., Hanau).
Sanguinal Blutpräp. (Krewel).
Sanguinaria canadensis, Blutwurzel.

Kraut der Papaveraccae, Nordamerika.
Wurzel enth. mehrere Alkaloide, S—in.
Porphyroxin, Puccin. In großen Dosen
Emeticum, in kleineren Expektorans.
Die deutsche Herba S—ae stammt von
Geranium sanguineum. Obsolet.

Sanguinarin Alkaloid versch. Papa-
veraeeen. Wirk, narkotisch.

Sanguisorba minor, Becherblume, Pim¬
perneil, Bosaceae. Als Suppenkraut und
Salat; geleg. als Adstringens (Herba
Poterii).

Sanlcula europaea, Sanikel, Bruch¬
kraut, Umbelliferae; die Grundblättcr
früher viel benutztes Volksmitte].

Sanitol = Sirupus Kai. sulfoguajacol.
(Form. mag. Berolin).

Sanoban Nährmittel aus Malz und
Bananen (Boos, Franfurt a. M.).

Sanocalcin Calciumglyeerophosphat
+ Calcium - phospholactat. Roborans
bei Infekt.-Krankh.; weiß. Pulver in
1% Lösg. intravenös (Goedecke).



Sanoform

Sanotorm, Jodozon, Dijodsalicylsäure-
methylester. s Farbl, Kristallpulver.
Jodoformersatz.

Sanose Nährpräp. aua 80% Casein
und 20% Alburnose (Scliering).

Sanseviera Gattg. der Liliaceae, Afrika
bis Indien. Blätter liefern guten Faser¬
stoff. Wurzel mehr. Arten als Volks¬
mittel.

Santakavin Kapseln mit Ol. Santali
und Extr. Kawa-Kawa. Gonorrhöe-
therap.

Santalol Hauptbestandteil d. Ol. San¬
tali. Ein Terpenalkohol C16H M0. 'Dicke
farbl. Flüssigkeit. Kp. 301°. Keine
Nierenreizungen.

Santalum Gattg. der S—aceae. Holz¬
gewächse Ostasien-Australien. Liefern
das Sandelholz, s. Ol. Santali.

Santen C,H14. Terpenähnl. Stoff aus
Ol. Santali und den Ölen einiger deut¬
schen Koniferen. Formel
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Santonin Hauptbest. des Wurm¬
samens (s. Cina). Farblose Tafeln, Sp.
170°, sublimieren unzersetzt. Es hat
die Formel C16H ls O s und ist das Lacton
der S.-Säure. Abkömmling eines teil¬
weise hydrierten Naphtalinkerncs, ver¬
wandt mit Helenin und Artemisin.
Giftig, erzeugt Krämpfe und Gelbsehen.
Bekanntes Wurmmittel.

Santyl Salicylsäure-Santalolester.hell¬
gelbe Flüss. Ersatz für Santalol, keine
Reizwirkung (Knoll).

Saoria Früchte von Maesa picta,
Abcssynien, Bandwurmmittel.

Sapagen Gummiharz einer indischen
Ferula-Art, der Asa foetida und dem
Galbanum ähnlich. Enthält Umbelli-
feron.

Sapartil Seifenersatz auB Silikaten
und Pflanzenschleim, für mediz. Zwecke.

Sapene Konkurrenzpräparat für Vaso-
gene (Krewel).

Sapindus Gattg. der S—aceae. Holz¬
gewächse der Tropen Asiens und Ame¬
rikas. Enthalten Saponin. S. Sapo-
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naria. in Südamerika. Fruchtfleisch
als Waschmittel, früher gegen Bleich¬
sucht (Seifennüsse, Savoscillo), ebenso
S. trifoliatus (Bitch).

Sapium sebiferum, Talgbaum, Euphor-
biaoeae, in den Tropen kult. Früchte
sehr fettreich,

Sapogenine sind die Spaltprodukte
der Saponine, unlösliche, z. T. säure¬
artige Benzolderivate.

Sapo- KalinUS, Kaliseife wird für
pharmae. Gebrauch ausschließlich aus
Leinöl hergest.

Sapokarbol Teerpräparat aus Roh-
krcsol und Kaliseife.

Saprokesol Ersatz für Lysol.
Sapolan Salbe aus Bohnaphtha, Lano¬

lin und Seife.
Sapo medicatus neutrale Natronseife

aus Schweinefett, Olivenöl oder Mandelöl.
Saponaria officinalis, Seifenkraut,

Madenkraut. Caryophyllaceae, Kraut
Europa, Vorderasien, liefert Badix S.
rubra als Waschmittel. Enthält reich¬
lich Saponin. Die Bad. S. levanticae
stammt von Gipsophila-Arten.

Saponine stickstofffreie Glykoside, die
anscheinend chemisch nahe verwandt
sind, da sie homologe Reihen bilden.
Sehr vielfach in Pflanzen verbreitet,
Sie sind kolloidal löslich und geben
beim Schütteln starken Schaum, werden
als Waschmittel und zu Brauselimo¬
naden verw., soweit sie nicht, wie viele,
giftig sind. Alle wirken hämolytisch.
Auch das hämolytische Schlangengift
hat Ähnlichkeit und Saponinen. Es
gibt neutrale und saure S. Bei der
Spaltung geben sie Zucker und Sapo¬
genine, die noch unerforscht sind. Die
Heilwirkung vieler Drogen beruht auf
ihrem S.-Gehalt(z. B. Guajac, Quillaja,
Senega).

Sapotoxine nennt man die besonders
giftigen Saponine, eine chemische Unter¬
scheidung gibt es bisher nicht. Dazu
gehören die Saponine der Quillaja, der
Sapindusfrüchte, der Agrostemma.

Sapozon Natriumperborat enthalt.
Sauerstoff abgebende Seife (Hart¬
mann, Heidenheim).

Sappanholz asiatisches Rotholz,
stammt von Caesalpinia Sappan, Ost¬
asien.
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Saprin Fäulnisbase, isomer m. Gada-
verin.

Sarcocephalus esculentus, Rubiaceae,
Baum Westafrika, liefert eine Fieber-
rinde (Dundake).

Sarcolobus Spanoghei. Asclepiadaceae,
Lianen d. trop. Asiens, liefern ein
sehr giftiges Harz mit Curarewirkung.

Sarcostigma Kleinii, Icacinaceae,
Kletterstraueh Ostasien. Gibt ein Öl
gegen Rheuma (Odulöl).

Sarhysol Arsenquecksilberpräparat
mit 50% Hg und 25,6% As. Zur In-
jekt. bei Lues, täglich 2 cem (Alb.
Bernard, Berlin C.).

Sarkin = Hypoxanthin.
Sarkode = plasmatischer Anteil der

Zelle.
Sarothamnus scoparius, Besenginster,

-Pfriemenkraut, Papilionaceae; Herba
Scoparii gegen Wassersucht, enth. Spar-
tein.

Sarracenia Gattg. der S—aceae.
Sumpfkräuter Nordamerika. Fleisch¬
fressende Pflanzen. Rhizom gegen
Blattern, sollen veratrinähnl. Alkaloide
enthalten.

Sarsaparilla Radix S. ist die Wurzel
einer Reihe amerik. Smilax-Arten. Ab¬
kochungen seit 1536 gegen Syphilis.
Enth. Saponine Parillin und Sarsaponin,
die intravenös sehr giftig wirken. Als
S. indica wird die Wurzel von Hemi-
desmus bezeichnet (s. Nunary).

Sarton Nährpräp. aus Sojabohnen.
Speziell bei Diabetes (Bayer).

Sarzilejo s. Chaetogastra.
Sassafras officinale, Lauraceae. Baum

Nordamerikas. Holz und Rinde enth.
äther. Öl von eigenartigem Geruch und
wurden früher gegen Syphilis benutzt
(Species lignorum). Das Mark der
Zweige als Schleimmittel gegen Ent¬
zündungen, die Nüsse als Pichurim
(s. d.), s. a. Massoy-Rinde.

Sassyrinde, Manconarinde, von meh¬
reren afrikanischen Erythrophloeum-
Arten. Pfeilgift (Hayagift). Enth. Al-
kaloid E—in, das ein Herzgift ist.

Satanspilz dem Steinpilze ähnlicher
Giftpilz Boletus satanas.

Satureia hortensis, Bohnenkraut,
Pfefferkraut, Labiatae, als Küchen¬

gewürz kultiv. Enth. äther. Öl, dient
als Nervinum, Stomachicum usw.

Saubrot sind die Knollen von Cy-
klamen. In frischem Zustande giftig,
durch Rösten entgiftet.

Saulharz von Shorea robusta, ähn¬
lich dem Dammarharz.

Saurachbeeren = Fructus Berberidis.
Saururus cernuus, Eidechsenschwanz,

Nordamerika, S—aceae, aromatisches
Kraut gegen Harnbeschwerden(schwarze
Sarsaparilla).

Saussurea Lappa, Compositae, Kraut
zu Räuchermitteln, Mundwassern usw.

Sautopon angeblicher Ersatz für Pan-
topon.

Sawarrifett v. Caryocar nueiferum,
Ternströmiaceae, Guyana. Speisefett.

Saw Palmetto s. Sabal.
Scaben aus Bals. peruvianum, Acid.

benzoieum und Aeid. salicyl. Ein¬
reibung gegen Krätze (Temmlerwerke,
Detmold).

Scabosan Seife in Salbenform mit
0,08% Nikotin und 10% Aeid. salicyl.
Scabies (Kade, Berlin SO.).

Scaevoia Gattg. der Goodeniaceae,
Australien, Kräuter oder Sträucher.
Wurzel gegen Dysenterie. Skorbut usw.
Enthält ein Saponin.

Scammonium Trockener Milchsaft der
Wurzel von Convolvulus Sc. (s. d.).
Kleinasien. Harz, starkes Abführmittel,
enth. 4% Jalapin. Als Radix Sc.
werden auch Wurzeln von Ipomoea in
den Handel gebracht, ferner als Sc-
Harz auch die Milchsäfte von Cynan-
chum (Frankreich) und Euphorbia
Cyparissias.

Scarlatin ■Serum gegen Scharlach
(Marpmann, Leipzig).

Schabzieger Klee = Melilotus coeru-
leus, wird zu Kräuterkäse verw.

Schachtelhalm s. Equisetum.
Schafeuter = Polyporus ovinus,

Speisepilz.
Schafgarbe = Achilles millefolium.
Schalotte = Allium Escalonicum.
Schardinger sehe Reaktion Frische

Milch entfärbt bei Gegenwart von
Formaldehyd Methylenblau, dies be¬
wirkt ein oxydo-reduzierendes Ferment,
das gleichzeitig den Formaldehyd oxy-
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diert (zu Ameisensäure), das Methylen¬
blau reduziert (zur Leukobase).

Scharlachbeeren Früchte von Phyto-
lacca.

Scharlachrot kompliz. Anilinfarbstoffe
(meist wird Amidoazotoluol-azo-jS-Na-
phtol verw.) zu Salben b. Augenleiden,
Ulcera usw., s. a. Pellidol.

Scharlachsalbe enthält den Farbstoff
Scharlach-R. (Na-Salz von /3-Naphtol-
disazobenzolsulfosäuren). Epithelbil-
dend bei granulierenden Wunden usw.
(Agfa, Kalle).

Scharte = Genista tinctoria.
Schattenblume = Majanthemum bifo-

lium.
Schellack (shell lac) wird aus dem

Lack von Lacea durch Ausschmelzen
herg.

Schellbeere = Rubus Chamaemorus.
Scherers Tyrosinreaktion: Abdampfen

mit Salpetersäure, Rückstand mit Alka¬
lien rotbraun.

Scheuerkraut = Equisetum.
Schibaum s. Sheabutter.
Schierling nennt man mehrere um-

bellifeten. Hundsschierling ist Aethusa
Cynapium. Ungiftig. Fleekschi erlin g
oder bloß Schierling ist Conium macu-
latum, Wasserschierling Cicuta virosa.

Schießbeeren Früchte von Rhamnus
Frangula.

Schilddrüse, Thyreoidea. Endokrine
Drüse am Halse, ist eines der wichtigsten
Regulationsorgane des Stoffwechsels,
Nach Ausschaltung ihrer Funktion
(Entfernung, Atrophie) treten schwere
Erscheinungen ein (Kaehexia strumi-
priva, Myxödem): verlangsamter Stoff¬
wechsel, Temperaturabfall, Verblödung.
Die Seh. wirkt als Synergist mit dem
Adrenalsystem und der Hypophysis,
Antagonist ist das Pankreas. Die Seh.
hat auch regulierende Funktionen bei
der Blutbildung, dem Zuckerstoff¬
wechsel usw. Sie erzeugt ein jodhal¬
tiges Protein, das Thyreoglobulin, doch
ist dies wahrseh. nicht das einzige innere
Sekret.

Schildlaus s. Coccus.
Schindkraut = Hcrba Chelidonii.
Schinopsis Gattg. der Anacardiaceae.

Bäume Brasilien, s. Quebracho.
Schinus Gattg. der Anacardiaceae.

Holzgewächse Amerika. Seh. molle ist
der ,,Pfefferbaum", da seine Beeren
zur Verfälschung des Pfeffers verw.
werden. Rinde ergibt dem Mastix ähnl.
Harz. Samen von Schinus-Arten Süd¬
amerikas geben ein Heilgetränk Chicha.

Schischin Samen von Cassia-Arten.
in Ägypten gegen Augenkrankheiten.

Schistiol In Frankreich vorkommen¬
des Ichthyol.

Schizosacharomyces von der gewöhn¬
lichen abweichenden Hefegattung, z. B.
S. Pombe (s. d.).

Schlafäpfel = Fruct. Papaveris.
Schlammpeizger, Cobitis fossilis, ein

Fisch, der durch den Darm atmet.
Schlangengift Die Schi. enth. mehrere

wirks. Prinzipien. 1. ein Hämolysin,
2. ein Nervengift Neurotoxin, 3. ein
Gefäßgift (Hämorrhagin), Cobragift
enth. neben Hämolysin fast nur Neuro¬
toxin, Crotalusgift, haupts. Hämor¬
rhagin. Im allg. herrscht bei d. Colu-
briden das Neurotoxin, bei d. Viperideen
das Hämorrhagin vor. Hämolysine
enth. alle. Es sind echte Toxine. Da¬
neben findet sich noch das stickstoff¬
freie Ophiotoxin (s. d.).

Schlangenmoos = Lycopodium.
Schlangenwurzelöl das virginischc

stammt von Aristolochia Serpentaria.
Hauptbest. Borneol. Das kanadische
von Asarum canadense. Sehr kompliz.
Zusammensetz., u. a. Eugenolmethyl-
äther, und ein blaues öl.

Schleichera trijuga, Sapindaceae, trop.
Asien, liefert Makassar-Öl.

Schleim s. Pflanzenschleim u. Muciu.
Schleimsäure eine Tetraoxyadipin-

säure COOH(CHOH)4COOH, die der
Konfiguration der Galactose entspricht
und aus dieser durch Oxydation ent¬
steht.

Schlempe Rückstand der Destillation
von Spiritusmaischen (Kartoffel-, Ge¬
treide- usw. Schi.), z. T. wertvolle
Futtermitte], da sie einen Teil des
Eiweißstickstoffes enthalten.

Schlüsselblume = Primula.
Schlutten = Fruct. Alkekengi.
Schmack = Sumaeh.
Schmeerwurz = Tamus communis.
Schmerling — Boletus granulatus,

Speisepilz.
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Sehminkbohne => Phaseolus vulgaris.
Schneeglöckchen = Galanthus nivalis,
Schnittlauch = Allium Schoenopra-

sum.
Schöllkraut = Chelidonium.
Schopflavendel= Lavandula Stoeohas.
Schotendotter = Erysimum.
Schotten = Molke.
Schreinersche Base = Spermin,
Schützsche Regel ist eine Formel für

ilie Abhängigkeit der Pepsinverdauung
von Fermentmenge u. Zeit. Bei gleicher
Zeit soll die Wirkung gleich der Wurzel
aus der Fermentmenge sein.

Schusterpilz ist der Giftpilz Boletus
luridus.

Schwalbenwurzel = Bad. Vincetoxici.
Schwammkürbis Luffa aegyptica. Öl

d. Samen als Speiseöl.
Schwarzkümmel = Nigella sativa.
Schwarznußöl v. Juglans nigra L.
Schwarzwurzel = Scorzonera hispa-

nica.
Schwefeldioxyd Schwefligsäureanhy¬

drid, S0 2 , in vulkanischen Gasen. Ent¬
steht beim Verbrennen von Schwefel
und Schwefelerzen (Bösten), Gas von
erstickendem Geruch. Kp. - 8°. Wird
in der Kälteindustrie verwendet, ist
aber vor allem das Ausgangsmaterial
für die Herstellung von Schwefelsäure.
Sßh. ist sehr giftig, da es die Schleim¬
häute des Bespirationsapparates heftig
angreift (irrespirables Gas): sein- ener¬
gisches Antiseptikum, wird z. B. zum
Schwefeln der Weinfässer benutzt. Die
wässerige Lösung von Seh. enthält
schweflige Säure, beim Einleiten in
Laugen entstehen die Sulfite.

Schwefelsäure Ac. sulfuric. H 2S0 4 ist
die wichtigste aller Säuren wegen ihrer
ausgedehnten techn. Verw. Herstellung
aus Schwefeldioxyd, durch Oxydat. ent¬
weder im Bleikammerprozeß durch Sal¬
petersäure oder im modernen Kontakt¬
verfahren d. Luftsauerstoff. Dicke Fl.
vom Sp. G. 1,84. Stark ätzend.

Schwefelwasserstoff H 2S, findet sich
in der Natur in der Nähe von Vulkanen,
entstellt bei der Fäulnis der Eiweiß¬
stoffe. Farbloses Gas von — nament¬
lich in verdünntem Zustande — höchst
unangenehmem Geruch. Brennbar. Kp.
- 74°. Leicht löslich in Wasser. Sehr
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giftig; Blutgift, bildet Sulfhämoglobm.
jedoch hat diese Wirkung toxik. wenig
Bedeutung, da der Tod durch Lähmung
des Zentralnervensystems eintritt. 0,25
Vol.-Proz. ist für Hunde tödlich. Ab¬
geschlossene Luft von Latrinen, Jau¬
chengruben usw. kann bis zu 13°/o elrt-
halten, deshalb häufige Vergiftungen bei
Arbeitern an solchen Orten.

Schweflige Säure im freien Zustand
nicht bekannt, nur in Salzen. Häufig
wird fälschlich das gasförmige Schwefel¬
dioxyd als S.'S. bezeichnet.

Schweinekraut = Caltha palustris.
Schweinfurthia Gattg. der Serophu-

iariaecae. einige Arten in Beludschistan
gegen Typhus und Fieber verw.

Schwein Exkret der Hautdrüsen, von
schwach saurer Reaktion. Enthält
reichlich Kochsalz, sowie bei Arbeit.
nicht unerhebliche Mengen Harnstoff.
In patholog. Schweißen finden sich auch
z. B. Cystin, Zucker, Gallenfarbstoffe
usw. Seine Abscheidung dient in erster
Linie der Wärmeregulation, auch zur
Entlastung der Niere.

Schweizers Reagens s. Cuoxam.
Schwertelwurz s. Iris.
Schwindlinge = Marasmus.
Schwindwurz = Chelidonium majus.
Scilla Bulbus Sc. von Urginea mari¬

tima, Meerzwiebel, Mittelmeerländer,
enthält zwei wirksame Stoffe, ein
giftiges Glykosid Sc—itin und das
diuretisch wirk. Scillidiuretin. Wird als
Diuretikum verw.

Scincus marinus, Meerstinz, Stink¬
marin, Eidechse Mittelmeerländer.
Aphrodisiacum.

ScirpUS lacustris, Cyperaceae, Ad¬
stringens, Diureticum.

Scleria Gattg. der Cyperaceae, Geißel¬
gras, Indien, Australien, einige Arten
als Diuretikum, bei Gonorrhöe.

ScobitOSt Wundpulver aus geröstetem
Sägemehl von Hartholz. Bes-, bei stark
eiternden und jauchenden Wunden
(Lyssia-Werke, Wiesbaden).

Scolopendra Tausendfüßer, enth.
einen Giftapparat. Das Gift hat bei
Menschen nur lokale Wirk. Seine
Natur ist unbekannt.

Scolopendrium vulgare, Hirschzunge,
Farn der Polypodiaceae. Deutschland.
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Asien, Nordamerika, Früher gegen
Lungenkrankh., Diureticum.

Scolymus hispanieua, Compositae.
Spargelah.nl. Gemüse. Wurzel als Diure¬
tikum,

Scombrin Protamin a. d. Sperma d.
Makrele.

Scoparia duleis, Serophulariaceae,
Kraut auf Martinique als Stomaohicum.
Herba Sc—ii stammt von Sarothamnus
Sc. (s. d.).

1-Scopolamin C 17H 2lN0 4 (Hyosein,
Atroscin), stand. Begleiter d. Hyoscy-
amins. Tropasäureester d. Scopolins,
einer d. Tropin ähnl. Base. Wirk, be¬
ruhigend ohne vorher. Erregung (Unter¬
schied v. Atropin). Mit Morphin zus.
zu Dämmerschlaf-Narkosen. Sehr gift.
[inksdrehend,

ScopoliaGattg. der Solanaceae, Bella¬
donna und Hyoscyamus ähnlich. Sc.
carniolica oder atropoides in Süd¬
europa, Sc. japonica. usw., enthalten
die Alkaloide Hyoscyamin und Sco-
polamin.

Scopomorphin gebrauohsfert. sterile
Lösung von 0,0006 Scopolaminbrom-
hydrat und 0,015 Morphin hydro-
chloric. (Biedel).

Scorpaena Gattung der Cataphracti,
Fische mit giftführenden Stacheln. Sc.
diabolus, Seeteufel, in den Tropen, Sc.
scrofa und Sc. porcus. Meersau. im
Mittclmeer.

Scorzonera hispanica, löwenzahnähnl.
Composite, wegen der wohlschmecken¬
den Wurzel, Schwarzwurzel, kult.

Scutellaria laterifolia, Helmkraut, La-
biatae, Kraut, Amerika, gegen Malaria.
Enth. ein bitteres Glykosid. Ähnl.
deutsche. Arten früher verw. als Herba
Tertianariae.

Scyllit ein dem Inosit isomerer Pving-
/.ucker C6H ]20,5 in den inneren Organen
von Hai, Bochen usw.

Scymntflschwefelsäure Gallensäure in
der Galle von Haifischen.

Scyphocephaüum Ochocoa, Myristi-
ceae, Westafrika, liefert die sehr fett¬
reichen Ochoconüsse.

Sebaea ovata, Gentianaceae, Austra¬
lien, Kraut als Bittermittel.

Sebastiania Chamaelea, Euphorbia-
ceae, China, Australien, als Adstringens

und Tonikum, gegen Lues. Mexikani¬
sche Arten liefern Bfeilgift.

Sebipira Binde von Bowditschia vir-
giliodes, Papilionaceae, Brasilien. Ent¬
hält ein giftiges mydriatisches Alkaloid,
ein Glykosid S—in. Gegen Gicht, Lues
usw.

Sebum = Talg.
Secacornin ein wirksames Extrakt

aus Secale cornatum, entspreeb. dem
Kellerschen Ergotin; 1 cem = 4 g Se¬
cale (Hoffmann, La B.).

Seealan nannte man früher ein Man-
nan aus der Kleie von Gerste und
Weizen.

Secale oereale, Gramineae, ist. der
Boggen.

Secale cornutum, Mutterkorn, Brgot,
ist das Sklerotium des Pilzes Claciceps
purpurea (s. d.), der in der Boggen¬
blüte sich entwickelt. Sein- wirksames,
aber auch gefährliches Arzneimittel (s.
Ergotismus) zur Wehenanregung, seit
1565 beschrieben. Seine Zusammen¬
setzung ist sehr verwickelt, nach den
neuesten Arbeiten enth. es 3 wirks.
Prinzipien, Ergotoxin, Histamin und
p-Oxyphenyläthylamin. Ersteres giftig,
wehenerregend, Gangrän. Histamin
wenig giftig, blutdrucksteigernd (s. d.
Einz.). Außerdem Farbstoffe, haupts.
Sklererythrin,Eette, Cholesterin, Cholin,
Betain, Aminosäuren (s. a. Clavin).
Alle anderen früher dargestellten an-
gebl. wirks. Prinzipien, Ergotin, Spha-
celinsäure, Cornutin usw., scheinen Ge¬
mische gewesen zu sein. Auch auf
anderen Gramineen finden sich wirks.
Clacicepsarten.

Secalysatum Dialysat aus Secale mit
3—5%Cotarnin. Hämostatikum (Bür¬
ger, Wernigerode).

Secamorte emetica, Asclepiadaceae,
Indien. Wurzel als Brechmittel und
g^gen Lues-. Ebenso S. Thunbergii in
Südafrika.

Secapitrin Gemenge von Ergotin u.
Hypophysenextr. (Custodis, Heppen¬
heim).

Secufemm Secalepräp., wie Corvult
herg. (s. d.).

Securidaca longepedunoulata, Poly-
galaceae, Kletterstrauch, trop. Afrika.
Blätter gegen Schlangengift. Wurzel-
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rinde Stomachic. Enth, Saponine. Sa¬
men fettreich.

Securigera Coronilla, Papilionacoae,
Südeuropa, Samen wirken emetisch.

Sedanolid Geruchsstoff des Sellerie-
öls (s. d.).

Sedantia, Sedativa = Beruhigungs¬
mittel (Brom, Baldrian, Asa foetida,
Lupulin usw.).

Sedatin = Antipyrin.
Sedimentenennt man die in physiolog.

Flüssigkeiten, besonders Harn vor¬
handenen körperlichen Bestandteile, die
sich beim Stehenlassen zu Boden
setzen. Kristalle, Blutkörper, Schleim,
Epithelien usw.

Sedobrol Suppenwürze mit NaBr an
Stelle von NaCl. Sedativum und gegen
Epilepsie, Bromtherap. mit Kochsalz¬
verminderung (Hoffmann, La R.).

Sedoheptose Siebenzucker, wahrsch.
eine Ketose, aus Sedum spectabile.

Sedlim Gattg. der Crassulaceae, dick¬
blätterige Kräuter. S. Telephium, Fett¬
henne, Steinkraut usw., früher als Volks¬
mittel (Herba Telephii). S. acre, Mauer¬
pfeffer, wird geleg. als Brech- und Pur¬
giermittel angew. Der Saft wirkt stark
hautreizend, gegen Diphtherie emp¬
fohlen.

Seebohnen von Canavalia rhusio-
spenna, gelten in Portugal als Abortivum.

Seeteufel s. Scorpaena.
Sehpurpur ist der rote Farbstoff der

Netzhaut, der im Lichte gelb wird.
Chemisch unbekannt.

Seide sind die Gespinstfasern ver¬
schiedener Insektenraupen, vor allem
des S.-Spinners Bombyx mori. Che¬
misch besteht sie aus einem Protein,
dem Fibroin, und dem Seidenleim, der
entfernt wird (s. Sericin).

Seidenfibroin s. Fibroin.
Seidlitzsalz s. Magnesia sulfurica.
Seifen sind die Alkalisalze der Fett¬

säuren. Man unterscheidet feste Natron¬
seifen und halbflüssige Kalisöifen. Sie
werden aus Fetten oder freien Fett¬
säuren durch Kochen mit Laugen dar¬
gestellt. Verwendet werden Talg, Palm¬
fett, Kopra und andere Pflanzenfette,
öle und Trane. Die feinsten S. werden
aus Olivenöl hergestellt. Zu medizi¬
nischen Zwecken werden den S. allerlei

Zusätze gegeben, z. B. Kresole, Ichthyol,
Schwefel, Jod.

Seifenbeeren Früchte verschied. Sa¬
pindus-Arten (s. d.), seit alten Zeiten
als Waschmittel, auch als Wurmmittel.

Seifenkraut = Herb. Saponariae.
Seifenrinde = Quillaya.
Sej-Lebertran ist Lebertran des Köh¬

lers, ebenfalls einer Gadus-Art. Etwas
fester als Kabliau-L.

Sekapitrin Kombinat, von Seeale mit
Hypophyse (Custodis, Heppenheim).

Sekisanin Alkaloid a. Lycoris radiata
in Japan.

Sekrete sind Abscheidungen der Drü¬
sen, die bestimmte chemische Stoffe
enthalten und eine physiologische Funk¬
tion erfüllen sollen. Die S. werden
häufig durch bestimmte Kanäle nach
außen (Haut, Mund, Darm usw.) ab¬
gegeben (äußere Sekrete); sie ent¬
halten Fettstoffe (Hautdrüsen), Schleim
und vor allem Fermente. Eine Reihe
von S. werden in die Blutbahn ab¬
geschieden, diese bezeichnet man als
innere S. (Inkrete) und ihre wirk¬
samen Stoffe als Hormone.

Sekretin ist ein Hormon der Duode-
nalschleimhaut, das durch den sauren
Chymus aktiviert wird, ins Blut über¬
geht und das Pankreas zur Sekretion
anregt. Kochbeständige Substanz. Auch
pharm, verw. Ein analoges S. für die
Magensekretion findet sich ebenfalls im
Duodenum, sowie in grünen Pflanzen,
vor allem Spinat.

Sekuaöi v. Feuillea cordifolia, Bra¬
silien. Purgierend.

Selenin s. Tuberkulin.
Seiinen Sesquiterpen CU H 24 aus Sei

lerieöl.
Sellerieöl von Apium graveolens. Der

charakt. Geruchsstoff ist das Sedanolid
C12H]s 0 2, des Lacton einer Oxyamyl-
tetrahydrobenzoesäure, außerdem enth.
es Selinen C 16H £4.

Semecarpus Gattg. d. Anacardiaceae,
trop. Asien, Australien. Mehr. Arten
liefern die Elefantenläuse, s. Anacar-
dium.

Setninase nennt man ein in Pfl. weit
verbr. Ferment, das die Mannogalaetane
aufspaltet (s. a. Carubin).
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Semmelpilz = Polyporus conüuens,
guter Speisepilz.

Setiebiera Coronopus, Schweinskresse,
Krähenfuß, Cruciferae, Kraut gegen
Skorbut.

Senecin, Senecifolin. S—folidin, S—io-
nin Alkaloide a. Seneeio-Arten.

SeneciO Gattg. der Compositae. Über¬
all verbreitet. S. vulgaris, Kreuzkraut,
Goldkraut usw. fand früher als Mittel
gegen Koliken, Würmer usw. Verw.
Einige tropische Arten liefern eine
energisch wirkende Wurzel (schweiß¬
treibend, krampferzeugend).

Senega Wurzel von Polygala Senega,
U. S. A. Enthält zwei Saponine, S—in
und Polygalasäure, den Quillayasapo-
ninen ähnlich. Viel gebrauchtes Expek-
torans.

Senf, Mostrich, aus Samen von ver¬
schiedenen Sinapis- und Brassica-Arten,
mit Mehl, Essig oder Wein angerührt.
Englischer Senf enthält Salz und
Cayennepfeffer. Düsseldorfer S. Zucker
u. Gewürze. Der österreichische S. wird
mit Most angerührt.

Senfgas ein im Kriege verw. Kampf¬
gas, ist Dichloräthylsulfid. Schwere
Hautläsionen, von Allgemeinerschein.
Krämpfe, Erbrechen usw. Für Hunde
6 mg subkut. tödlich. Wirkt wahrsch.
durch intrazelluläre Abspaltung von
HCl.

Senföle sind wichtige Geruchs- und
Würzstoffe vieler Pflanzen (Küchen¬
kräuter). Sie haben die allg. Formel
RN=C=S. Das wichtigste ist das
Allylsenföl, aus schwarzem Senf
C.-.H.NCS, Ol. Sinapis (off.), s. d.

Senna Blätter einiger afrikan., in
Indien kultiv. Cassia-Arten. Die alexan-
drinische S. stammt von C. acutifolia,
Nubien, die arabische von C. angusti-
folia. Enthalten Emodine, ein spezifi¬
sches wirksames Glykosid und Sennoid.
Wichtiges Abführmittel,

Sennalysatum Dialysat aus Senna,
ohne die Harze, mildes Abführmittel
(Bürger, Wernigerode).

Sennatin Präp. aus Senna, ohne Harze
(Helfenberg). •

Sennax Glykosid a. Senna, gelbl.
Pulver. Tabk 0,075. Abführm.

Sentopon Opiumpräparat, das die

Gesamtalkaloide als Chlorhydrate enth.
33% Morphin.

Sepsin eine Base aus faulender Hefe,
ist wahrscheinlich Dioxycadaverin. Sehr
giftig, Brechdurchfall, Apathie, Koma.
Ursache der Fleischvergiftung (s. a.
Ptomaine).

Septacrol Silber - Doppelverbindung
des Dimethyldiaminomethylacridinium-
nitiates(Brillantphosphin-5 G.). Braun¬
rotes Kristallpulver mit 22,5% Ag.
5%ige Lösg., intravenös 0,005—0,01
als Antisept. Speziell auch bei Grippe.
Auf Schleimhäute als Puder (Ciba,
Basel).

Septargan Konkurrenzpräparat gegon
Collargol.

Septentrionalin Alkaloid a. Aconitum
septentrionale.

Septoforma Kombination von Form¬
aldehyd mit Naphtalin- und Phenol¬
körpern. Antisepticum (Hände, Instru¬
mente usw.), auch f. Tierheilkunde.

Sequardine Organpräp. aus Stier-
hoden.

Serenaea serrulata, Palme südl. Nord-
amerika, Extrakt der Beeren gegen
Lungenkrankheiten.

Sericin Seidenleim, in kochendem
Wasser lösl. Anteil d. rohen Seide. Wird
dadurch von der Faser getrennt (De-
gommieren).

Serin a-Amino-/f-Oxypropionsäurc,
CH s(OH)CH(NH 2)COOH, Spaltprod.,
fast aller Proteine. Sp. 240°. Am
reichlichsten im Fibrom und Sericin.

Serissa foetida, Rubiaceae, Strauch
Ostasien, Wurzel gegen Diarrhöe.

Serotrin Glykosid aus Prunus Sero¬
tina, gibt bei der Spaltung durch Emul-
sin Quercetin.

Serozym = Prothrombin.
Serpentaria, Schlangenwurzel, stammt

von Aristolochia S. und anderen A.¬
Arten, s. a. Cainca.

Serratula tinctoria, Scharte, Färber¬
scharte, Compositae. Wurzel und Kraut
als Wundmittel. Der gelbe Farbstoff
S—in wird noch hin und wieder verw.
S. Behen hat eine Wurzel, die früher
als Radix B. offiz. war (s. Behen).

Serthymin gezuckerter Thymian¬
extrakt gegen Keuchhusten.

Serum s. Blutserum.
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Serumalbumin s. Albumine.
Serumglobulin s. Globuline.
Serumtherapie beruht auf der Ein¬

führung eines Tierserums, das durch
Immunisierung an spezifischen Schutz¬
stoffen angereichert ist. Man unter¬
scheidet danach eine antitoxische und
eine antibakterielle S.

Sesamöl vonSesamura indicum, Peda-
liaceae, Kraut Indien, überall in den
Tropen kultiv. Die Samen enthalten
ca. 50°/0 Öl, das neben Palmitin-,
Stearin- und ölsäureglyceriden noch
Oleinsäure enthält. Ferner Sesamol,
ein Hydrochinonderivat, das die Bau-
douinsche Reaktiou, Rotfärbung mit
rauch. HCl und Furfurol, gibt. S. wird
zu Seifen und als Speiseöl verw. In
Deutschland muß die Margarine zur
Erkennung 10% S. enthalten.

Seseli tortuosum, Bergfenchel, Berg¬
kümmel, Umbellif erae. Südeuropa.
Samen früher als Boßkümmel gebräuch¬
lich.

Setaria italiea, Kolbenhirse, Fennich,
Oramineae, haupts. in Indien und Ost¬
asien als Brotfrucht angebaut.

Sevenkraut s. Sabina.
Sheabutter a. versch. Bassia-Arten,

Afrika. Hpts. techn. verw.
Shikimen Terpen C10H16 aus IUicium

religiosum.
Shoju s. Soja.
Shok anaphylaktischer, das Haupt¬

symptom der Anaphylaxie, besteht in
der Hauptsache aus jähem Absinken
der Körpertemperatur und Lungen¬
blähung.

Shorea Gattg. der Dipterocarpaceae.
Bäume Asiens, liefern verschied. Harze,
so Sh. Wiesneri das Dammar, ferner
andere Arten Saul. Andere Arten liefern
fettreiche Früchte, Tangkawang.

Siaktalg = Balamtalg.
Sialagoga sind speicheltreibende

Mittel.
Sicco ist ein Blutpräparat.
Sickingia Gattg. der Rubiaceae,

Bäume Südamerika, liefern Fieber¬
rinden Arariba.

Sicopirin = Sebiperin.
Sicydium monospermum, Cueurbita-

ceae, Brasilien, hat Samen, die emetisch
und purgierend wirken.

Sida Gattg. der Malvaceae, Kräuter
der Tropen. Mehr. Arten wie Eibisch
verw.

Sideritis hirsuta, Berufskraut, Labia-
tae, Mittelmeergebiet. Aromatikum.
Herba S. stammen von Staehys recta.

Sidonal chinasaures Piperazin, Gicht¬
mittel, ersetzt durch Neu-Sidonal
(s. d.).

Siebenzeit = Herba Meliloti coerulei.
Siebolds Milcheiweiß = Plasmon.
Siegelwurz = Rhiz. Polygonati.
Sierjesbeckia orientalis, Compositae,

in allen wärmeren Ländern. Schweiß¬
treibend. Diuretikum, alkohol. Tinkt.
gegen Hautleiden. Enth. kristall. Bitter¬
stoff Darutin.

Siegwurzel = Allium victoriale.
Sierra Salvia Kraut einer amerikani¬

schen Artemisia-Art, gegen Malaria,
Trunksucht. Stark aromatischer Bitter¬
stoff.

Sigillum Salomonis s. Polygonatum.
Sikimi s. Anisum stellatum.
SilaUS pratensis, Mattensteinbrech,

falsche Bärwurz, Europa. Früher gegen
Harnleiden als Saxifraga angliea.

Silber Ag, Atomg. 108, Edelmetall,
meist gediegen oder mit Blei verbunden
in schwefelhaltigen Mineralien, Blei¬
glanz usw. Silber ist in seinen Salzen
eines der stärksten Antiseptika. Wird
vor allem als Nitrat und in kolloidem
Zustand, auch mit Eiweiß zusammen
angewendet (s. Argentum, Collargol,
Protargol usw.).

Silberbalsam = Ol. Terebinth. sulftu*.
Silberol Arg. sulfophenylic.

C6H4(OH)S0 8Ag.
Antisept. ,in 2/ IML.

Silicin, Silin ist angeblich Hexa-
methylentetraminum citro-silicicum, mit
Salzen zusammen als Brunnenkur bei
Gicht (Pharmacia, Bad Lippspringe).

Silphium bei den Alten berühmtes
Harz. Vielleicht ist es mit dem sehr
wirksamen Harz von Thapsia identisch.
Wurde wie Asa foetida verw. Heute
ist S. eine Gattung der Compositae, die
ebenfalls ein Harz «liefert. Mehrere
Arten in Nordamerika.

Silurin Protamin a. d. Sperma d.
Welses.
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Kiefernölen, ein Abköinmling des m-
Cymols, während die meisten Terpene
vom p-Cymol stammen.

Silybum Mariamim. Mariendistel,
Compositae, früher und auch jetzt noch
gelegentlieh als gallentreibendes Mittel
(Carduus Mariae).

Simaba Gattg. der Simarubaceae,
trop. Südamerika, alle Arten enthalten
Bitterstoffe. S. Cedron liefert den
Cedronsamen (s. d.), andere Arten
die Fieberrinde Calunga.

Simaruba Gattg. der S—eeae, Bäume
d. trop. Amerika. Mehrere Arten liefern
bittere Wurzelrinden, der Bitterstoff
ist wahrscheinlich mit Quassiin iden¬
tisch. Namentlich S. officinalis in
Westindien lange als Ruhrmittel ge¬
schätzt, wird gegen Amöbenruhr emp¬
fohlen.

Simethis bieolor, Liliaceae, Mittel¬
meergebiet. Wurzel als Purgans und
Emetikum.

Simulo sind die als Nervinum be¬
nutzten Samen von Capparis coriacea,
Bolivien.

Sinaibin kompliz. schwefelhalt. Cly-
kos. d. weißen Senfs. Wird durch d.
spez. Ferm. Myrosinase gespalt. in
Sinapin (s. d.), Traubenzucker u. Oxy-
phenylmethylsenf öl:

(OH)C 6H 4 -CH 2NCS.
Sinapal durch Olycerin löslich ge¬

machtes Thiosinamin.
Sinapin Alkaloid a. S—is alba. Base

unbeständ., spaltet sich in Cholin -f-
Sinapinsäure.

Sinapis Gattg. der Cruciferae, Kräu¬
ter, Mitteleuropa. S. alba ist der weiße
Senf (s. d.), vielfach kult. Enth. Sin¬
apin und Sinaibin. In einigen Pharm.
offiz. Sinapis nigra, der schwarze Senf,
geh. botan. zu der Gattg. Brassica,
überall kultiv. In allen Pharm, offiz.
Samen enthalten ein fettes Öl und Gly¬
kosid Sinigrin. Wird als Gewürz und
als Senfmehl und Senfpflaster äußerl.
med. verw.

Sinau = Alchemilla.
Sinecain lokales Anästhet., enthält

Chinin, Antipyrin und Adrenalin
(Sehommartz, Prerow).

Oppenlieiraer, Wörterbuch.

Singugu Diuretikum des trop. Asiens,
wahrsch. von Clerödendron serratum,
Verbenaeeae.

Sinigrin Glykosid des schwarzen Senf¬
samens, auch myronsaures Kali ge¬
nannt, zerfällt durch das Ferment My¬
rosinase in Glucose, Kaliumsulfat und
Allylsenföl. Auch andere Cruciferen
enthalten ähnliche Glykoside (s. Sin¬
aibin).

Sinistrin s. Helicoproteid.
Sinkalin alter Name für Cholin.
Sinngrün = Vinca.
Sinntau = Drosera.
Siomin Tetrajodurotropin mit 78°/0

Jod.
Sipanea pratensis, Rubiaceae, Süd¬

amerika, gegen Ruhr, Gonorrhöe.
Sipiri s. Bebeeru.
Siposema brasilianisches Abführmittel

stammt von der Wurzel der Noisettia
pyrisolia.

Siran enth. Kai. sulfoguajacol., Extr.
Thymi usw. Gegen Erkrankungen der
Atmungsorgane usw. (Nassovia, Wies¬
baden).

Siren Pfeilgift auf Borneo, enth.
wahrsch. Antiarin.

Siris ist ein Hefenextrakt (s. d.).
Sirolin ist ein Thiocol enthalt. Oran¬

gensirup (Hoffmann, La R.),
Siromel ähnlich dem Sirolin, enth.

noch Malzextrakt, 'Honig, Chinin und
Calc. phospholactic.

Sisalhanf s. Pitahanf.
Sistomensin Präparat aus Corpus

luteum, bei Genitalblutungon (Ciba).
Sisymbrium Gattg. der Cruciferae.

Einheim. Kräuter, mehr. Arten früher
gebraucht. Herba Erysimi vulgaris
von S. officinale, Wegsenf. Herba
Sophiae ehirurgicium von S. Sophia,
Wurmkraut, Besenkraut. Herba Alliariae
von S. Alliaria, Lauchkraut.

Sisyrinchium galanoides, Iridaceae,
Brasilien, Wurzel als Marisisso Abführ¬
mittel.

Sitogen ist ein Ersatzfleischextrakt
aus Pflanzen.

Sitosterin pflanzliches Sterin C27H 460.
Sium latifolium, Wassermerk, Um-

belliferae, ist giftig (Durchfall, Schwin¬
del, allg. Lähmung). Prinzip unbekannt.
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Skatol, Methylindol

/C-CH a

ist ein Fäulnisprodukt der Eiweißkörper.
Widriger Fäkalgeruch.

Skepastika((rx8^(*f<), ich verhülle) Deck¬
mittel, Protektiva.

Skimmianin Alkaloid a. Sk. japonica.
Butaceae, Ostasien. Giftig.

Skimmin ungift. Glykosid aus Skim-
mia japonica und aus Illicium reli-
giosum. Spaltprodukt wahrsch. Umbelli-
feron (Skimmetin).

Sklererythrin Farbstoff des Seeale
cornutum.

Skieroproteine Gerüsteiweiße, sind un¬
lösliche V. Fermenten unangreifbare
Proteine, die den tier. Geweben als
Stützsnbst. dienen, z. B. Keratin,
Elastin.

Sklerotinsäure eines der vielen aus
Seeale isoHerten, ungenüg. charakteris.
Produkte.

SklerotoXin Giftstoff aus Sklero-
stoma, einem Parasiten des Darmes.

Skorbut schwere Stoffwechselerkran¬
kung mit besonderer Neigung zu Blu¬
tungen, tritt bei einseitiger Ernährung
mit konserviertem Fleisch auf, beruht
wahrsch. auf Mangel an den wirksamen
Stoffen frischer Pflanzen (s. Vitamine).

Skorbutkraut = Herba Cochleariae.
Skorpione Zu den Spinnentieren,

Arachnoidea, gehörige Tiere, die ein
dem Schlangengift ähnl. event. töd¬
liches Gift aus einer Drüse im Ab¬
domen abscheiden. Androctonus, Afri¬
ka; Buthus, Afrika, Ostindien.

Skorpionpeitsche s. Coronilla.
Skrupel altes Gewicht = 1,25 g.
Smegrna fettiges Drüsensekret der

Vorhaut und Eichel.
Smilax Gattg. der Liliaceae. Kletter-

sträucher, Tropen, bes. Amerika. Meh¬
rere Arten liefern die Sarsaparilla.

Soamin Na-Salz der p-Aminophenyl-
arsinsäure, Ersatz für Atoxyl. Lues-
therapie.

Soda = kohlensaures Natrium, kal¬
zinierte S. ist durch Erhitzen kristall¬
wasserfrei gemacht.

Sodaphtalyl Phenolphtalein + Di-

Solveol

natriumchinon, Abführmittel, auch sub¬
kutan.

Sodium alter, noch heute in Frank¬
reich und England gebräuchl. Name für
Natrium.

Sojabohnen Samen von Glycine his-
pida, Ostasien. Sehr wichtige Kultur¬
pflanze. Die S. enthalten reichlich Fett
und Eiweiß. Werden durch eigentüm¬
liche Gärungsprozesse zu stark, ge¬
würzten Genußmitteln umgewandelt
(Shoju).

Solanin glykosidisches Alkaloid a.
vielen S—um-Arten, auch in Kartoffel¬
knollen. Wahrsch. ein Gemenge. Er¬
gibt b. d. Spaltg. Glucose u. Rhamnose,
sowie verseil. S—idine. Wenig gift.

Solanum Gattg. der S—eeae, Kräuter
oder Holzgewächse, vorwieg. trop. Ame¬
rika. S. tuberosum ist die Kartoffel,
die aus Chile stammt, 1665 in Europa
eingeführt. Andere Arten im Heimat¬
lande ebenso verw.' S. nigrum ist der
Nachtschatten, S. Duleamara (s. d.) das
Bittersüß, S. Lycopersicum die Tomate
oder Paradiesapfel. Andere brasilian.
Arten liefern Jurubeba.

Solargyl Verbind, von Silberoxyd mit
Albumosen (Lüdy, Budapest).

Solarson Ammonsalz d. Heptinchlor-
arsinsäure. Arsenpräp. Blättchen, Sp.
115°. Dos. 1 cm = 0,003 As. Chlorose,
Basedow usw. (Bayer).

Soldanella montana, Primulaceae,
Alpen, gilt als Abführmittel, dagegen
stammt Herba S. von Calystegia.

Soldatenkraut = Matico.
Sole = kolloidale Lösungen.
Solidago Virga aurea, Goldrute, Com-

positae, Kraut gegen Wassersucht. Ähn¬
lich amerikan. Arten.

Solitaenin Extrakt aus Cortex Gra¬
nati, gerbstofffrei. Wurmmittel, un¬
giftig (Labor. „Leo", Dresden).

Solosin Konkurr.-Präp. gegen Sirolin.
Solurol Angeblich Thyrninsäure oder

Nucleotinphosphorsäure. Gegen Gicht.
Durch Abbau von Nukleinsäure ge¬
wonnen (Elb, Dresden).

SolutolKresollösunginKresolnatrinm.
Starkes Antisept. (Heyden).

Solveol Lösung von Kresol in kresotin-
saurem Na. Braune ölige Flüss. Anti¬
sept. auch innerl. bei Tbc. 4—7 g tgl.
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' Somatose Nährpräp. aus Fleisch, be¬
steht aus fast reinen Albumosen. Wird
rein oder mit verschiedenen Zusätzen
gegeben (Bayer).

Somnal ist eine alkohol. Lösung von
Chloral-Urethan. Schlafmittel.

Sonchus oleraceus, Gänsedistel, Sau¬
distel, Compositae, uraltes bitteres Heil¬
mittel als Diuretikum, Cholagogum.

Sonnenblume = Helianthus annuus u.
tuberosus (s. Topinambur). H. annuus
liefert in den Samen feines Speiseöl
(Rußland, Rumänien).

Sonnenhirse = Lithospermum.
Sonnentau = Drosera.
Sonsonate-Balsam = Perubalsam.
Soodbrot = Fructus Ceratoniae.
Sophol Formonukleinsaures Silber;

gelbliches Pulver, leicht löslich in Was¬
ser. Reizloses Antisepticum, besonders
für Augenheilkunde. 3—5%ige Lösung
(Bayer).

Sophora Gattung der Papilionaceae,
tropische Holzgewächse. 8. japonica
Japan, China, enthält Rutin, Blüten
als gelber Farbstoff, Waifa verw. Wur¬
zel von S. tomentosa gegen Dysenterie
usw. S. heptophylla als Wurmmittel.
Andere (amerikanische) Arten enthalten
das giftige Alkaloid Cytisin.

Sophorin nannte man ein Alkaloi^
aus S—a, das mit Cytisin identisch
ist, und ein Glykosid, das mit Rutin
identisch ist.

Sopranin Mischung von Akoin-f-Novo-
kain. Lokalanästhesie, besonders Auge.

Sorban gereinigtes Kaolin, mit Zu¬
sätzen zur Wundbehandlung (Rhenania,
Worms).

Sorbinose ist eine Ketohexose, bildet
sich im Vogelbeersafte aus dem Sorbit
durch spezifische Gärung durch ein
Bact. xylinum. Große Kristalle von
süßem Geschmack. Durch Hefe nicht
vergärbar.

Sorbit sechswertiger Alkohol C6H 140 (1,
zur Glucose gehörig. In Vogelbeeren
und anderen Früchten.

Sorbose = Sorbinose.
SorbUS auouparia, Rosaceae, ist die

Eberesche oder Vogelbeere, S. Aria die
Mehlbeere.

Sorghum Gattung der Gramineae,
meist zu Andropogon gerechnet. Meh¬

rere Arten liefern wichtige Kultur¬
pflanzen: S. vulgare die Besenhirse,
S. sacharatum die Zuckerhirse, ferner
Dhurra, Milomais usw. Der Zucker ist
Sacharose. Enth. durch Emulsin spalt¬
bares Glykosid Dhurrin.

Sorinja-Öl = Behenöl.
Soson aus Fleisch hergestelltes Eiweiß¬

präparat als Nährmittel.
Sotopan Chinin, Glycerinphosphor-

säureusw. enth. Eisenpräp. (Verfürth,
München).

Soymida febrifuga, Meliaccae, Ost¬
indien. Hoher Baum, Rinde Fieber¬
mittel. Tonikum (Rohunbark).

Sozal Aluminium sulfophenolicum.
Adstringens.

Sozojodol Dijodparaphenolsulfosäure.
Weiße Krist. Geruchl. ungift. Antisept.
Auch als Zn-, Na- und K-Salz.

Sozolsäure = Aseptol.
Spacacasso s. Pistacia.
Spanische Fliege s. Canthariden, Lytta

vesicatoria.
Spanischer Pfeffer = Capsicum, Pa¬

prika.
Sparassis crispa, Ziegenbart, Feister¬

ling, Pilz der Clavariei, Speisepilz.
Sparattosperma leucanthum, Bigno-

niaceae, Baum Brasilien, liefert Caroba.
Spargel s. Asparagus.
Spartein Alkaloid a. Lupinen u. Besen-

ginstcr, Spartium scoparium. Sehwach
gift., geleg. als Herzmittel verw.

Spartium junceum, spanischer Besen-"
ginster, Mittelmeergebiet, früher als
Herba et Semen Genistae hispanicae
als Diuretikum, s. Sarothamnus.

Spasmosan Baldrianinfus mit Brom,
Cascara usw. Sedativum usw. (Weil,
Frankfurt).

Spasmosit Zwieback mit NaBr. Epi¬
lepsie.

Spearmint-Oil Krauseminzöl von Men¬
tha crispa.

Species im pharmac. Sinne sind Tee¬
gemische aus bestimmten Heilkräutern.

Specifisch-dynamische Wirkung s. Iso-
dynamie.

Speichel ist das Sekret einiger Mund¬
drüsen, beim Menschen der Parotis, Sub-
maxillaris, Subungualis. Die Parotis
liefert eiweiß- und fermentreiches Sekret,
die anderen hauptsächl. Schleim. Das
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Ferment ist ausschließlich Amylase.
Der Sp. hat vor allem die Funktion, die
Nahrung schlüpfrig zu machen, damit
sie leichter verschluckt werden kann;
ferner tritt eine gewisse Stärkespaltung
im Munde ein. Bei Carnivoren ist der
Sp. frei von Fermenten.

Speik Käme für eine ganze Reihe
aromatischer Pflanzen in den Alpen,
vor allem Valeriana Celtiea, auch Achil-
lea, Primula-Arten.

Spektrophotometer Apparat zur Unter¬
suchung und "Bestimmung des Blut¬
farbstoffes, der die Lichtabsorption im
Bereiche bestimmter Wellenlängen quan¬
titativ zu messen gestattet.

Spelz Krullweizen, Dinkel sind Triti-
cum-Arten, die wenig angebaut werden.

Spergula arvensis, Spörgel, Caryo-
phyllaceae, bisweilen als Futtermittel
angebaut.

Sperguiaria Gattung der Caryophylla-
ceae, einige europ.-nordafrik. Arten
gegen Blasenkatarrb.

Sperma Samenflüssigkeit, enthält
nebenNukleinsäuren und Proteinen noch
Phosphatide und Fette, sowie Spermin.

Spermaceti Walrat, s. Cetaceum.
Sperjmacocehispida, Rubiacae, ameri-

kan. Kraut, liefert Brechwurzel Batiator,
ebenso and. Arten.

Spermatozoon Samentierchen, sind
frei bewegliche Geißelzcllen in der
Samenflüssigkeit, die bei der Befruch¬
tungin dieEizelleeinclringen. Enthalten
hauptsächlich Nukleinsäuren, bei den
Fischen an Protamine, bei anderen
Wirbeltieren an Proteine gebunden.

Spermin Basea. eingetrockn. Sperma.
Kristalle. Chem. =» Piperazin

NH—CH,
l l "

CH2 CH 2 .
CH a—NH

Sphacelia segetum ist eine Entwick¬
lungsform von Claviceps purpurea.

Sphacelinsälire eines der vielen un¬
definierbaren Präparate aus Seeale cor-
nutum.

Sphaeria oder Cordyeeps sinensis,
roter parasitischer Pilz auf einer Raupe,
zu den Pyronomyceten gehörig. Chines.
Heilmittel.

Sphagnoi Teerpräparat aus Torf oder
Braunkohle, schwarze salbenartige
Masse, in der Dermatol. verwendet.

Sphingomyelin Phosphatid d. Ge¬
hirns. Enth. Lignocerins. (s. Cerebrin).

Sphingosln Base C17H 21(OH) 2NH 2 ist
die Base des Cerebrins (s. d.).

SphygmogenineinPräparat aus Neben¬
nieren.

Spigeliamarylandica,Pinkroot,Worm-
grass, Loganiaceae, Mittelamerika, Rhi-
zom als Wurmmittel.

Spilanthes oleracea, Parakresse, Com-
positae, Kraut, Amerika liefert scharfe
und speichelziehende Herba Sp.

Spinnendistel = Carduus benedictus.
Spinnengifte enth. haupts, die Gattg.

Lathrodectes u. die Kreuzspinne (Epei-
ra). Hämolytische, den Schlangen
giften verwandte Gifte. Die Tarantel
ist entgeg. d. Volksmeinung nicht giftig.

Spinol pflanzliches Eisenpräp. (Stro-
schein).

Spiraea Gattung der Rosaeeae. Meh¬
rere Arten, wie Sp. Aruncus, Geisbart,
Sp. Ulmaria, Geisbart, Wurmkraut
usw., früher als Heilmittel.

Spiraein = Aspirin.
Spirarsyl = Arsenophenylglycin.
Spiritus aethereus Hoffmannstropfen,

Mischung von 1 T. Äther + 3 T. Spiri¬
tus.

Spirographin Skieroprotein d. Röhren¬
wurmes S.—is.

Spirosal Salicylsäuremonoglykolester.
Farblose, geruchlose, ölige Flüssigkeit.
Einreibung bei Rheuma (Bayer).

Spitzwegerich s. Plantago.
Splenon Organpräparat aus Milz an

Tannin gebunden (Rhenania).
Spongin jodhaltiges Skieroprotein d.

Schwämme.
Spongosterin Sterin aus Schwämmen.
Sprekelia formosissima, Amaryllida-

ceae, Mexiko, Zwiebel stark emetisch,
Herzgift.

Spruce-gum Balsam einiger nord-
amerikan. Tannen.

Squamarsäure Kristall. Flechtensäure
aus Placodium-Arten.

Stabwurzel = Abrotanum.
Stachydrin Alkaloid a. Stachys. Be-

tainderiv. d. Prolins. Ungift.
Stachyose Tetrasacharid aus Wurzel-
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knollen von Stachys, enthält 1 Mol.
d-Glykose, 1 Mol. d-Fructose s 2 Mol.
d-Galactose.

Stachys Gattung der Labiatae, Kräu¬
ter, eine ganze Reihe von Arten früher
mediz. verw., so St. recta (Ziest, Be¬
rufkraut) als Herba Sideritidis, St. pa¬
lustris (Sumpfziest) als Herba Galeop-
sidis oder Marubis usw., St. silvatica,
Waldnessel usw. St. affinis hat eßbare
stärkereiche Knollen, Japan, auch in
Europa angebaut (Erdschokken).

Stärke s. Amylum.
Stagnin Präp. aus Pf erdemilz, Haemo-

statikum, spez. Uterus- und Lungen¬
blutungen. 1—2 cm3 intramuskulär
(Freund und Redlich).

Standardpräparate sind Drogenprä¬
parate von genau eingestelltem Gehalt
an pharm, wirksamer Substanz.

Stapelia Gattung der Asclepiadaceae,
Kräuter, Südafrika. Mehr. Arten Fieber¬
mittel.

Staphisagria Semen St. von Delphi-
nium St. Läusekörner, Stefanskörner,
Rattenpfeffer. Enthalten Delphinin,
Staphisagrin u. a. Alkaloidc.

Staphisagrin-, -oin, -oidin Alkaloide
a. Delphinium Staphysagria.

Staphyleapinnata, St—aceae, Pimper¬
nuß, Osteuropa, Öl der Samen Purgans.

Statice Gattung der Plumbaginaceae.
Kräuter. St. Limonium, Strandnelke,
Widerstoß, Küsten Europa-Amerika.
Gerbstoff reiche Wurzel. Früher als
Rad. Limonii verw. Amerikanische
Arten liefern die Ba5'-kuru-Wurzel (s.
d.). Folia St. stammen ..von Armeria
vulgaris. Diuretikum.

Steapsin überflüssige Bezeichnung für
die Lipase des Pankreassaftes.

Stearinsäure CuHgsCOOH. Wichtig¬
ste Fettsäure. Am reichlichsten im
Rindertalg.

Stearodendron s. Allanblackia.
Stearoptene feste Bestandteile der

ätherischen öle.
Steatine Mischung von Zinkstearat

mit Paraffinöl.
Stechapfel = Datura Strammonium.
Stechpalme = Hex.
Stechwinde = Sarsaparilla.
Steinbeere = Fruet. Vitis Idaeae.
Steinbeerblätter = Fol. Uvae ursi.

Steineiche = Querous Rebur.
Steinklee = Melilotus.
Steinkresse = Cardamine amara.
Steinnelke = Dianthus saxifragus.
Steinpfeffer = Sedum acre.
Steinpilz = Boletus edulis.
Steinweichsel Prunus Mahaleb, wird

zur Bereitung des Maraschino-Likörs
verw.

Stenotaphrum Gattung der Grami-
neae, warme Länder, Rhizom als Diure¬
tikum.

Stephania discolor, Menispennaoeae,
Indien, wie Pareira benutzt.

Stephanskörner s. Staphisagria.
Stephegyne (Mitrogyne) speciosa, Ru-

biaceae, Indien. Gegen das Opium¬
rauchen und Fiebermittel.

Stercobilin ist ein Umwandlungspro-
dukt des Bilirubins im Darm: keine
einheitliche Substanz.

Stercorin = Koprosterin.
Sterculia Gattung der St—ceae,

Bäume, Ostasien, mehr. Arten mediz.
verw. Liefern traganthartige Stoffe.

Stereocaulsäure Flechtensäure
(C,H 10O s)x .

Stereochemie ist die Lehre, daß die
einfachen K onstitutionsformeln der or¬
ganischen Chemie, die die Anordnung
der Atome in einer Ebene darstellen,
nicht immer ausreichend sind, um das
Gefüge einer Verbindung eindeutig zu
bestimmen. Sie untersucht die Lage
der Atome im Raum (van't Hoff).
Wenn z. B. ein Kohlenstoffatom vier
verschiedene Gruppen bindet, so gibt
es im Raum zwei Möglichkeiten der
Lagerung, also zwei verschiedene Sub¬
stanzen derselben Konstitution, diese
unterscheiden sich dann dadurch, daß
die eine die Ebene des polarisierten
Lichtes nach links (1-), die andere nach
rechts (d-) droht. Ein solches Kohlen¬
stoffatom nennt man asymmetrisch. So
gibt es zwei Milchsäuren CIi 3CHOH-
COOH von den sterisehen Formeln oder
Konfigurationsformeln:

H OH

CH 8—C—CQOH resp. CH„—0—COOH.
I I
OH H
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Bei mehreren asymm. C-Atomen gibt es
noch mehr sterisch verschiedene Stoffe,
„Stereomere", so bei den Zuckern usw.

Stereokinasen Fermente, welche ste-
rische Umlagerungen bewirken, z. B.
Glucose in Galactose.

Stereospermuni Gattung der Bigno-
niaceae. Mehr. Arten in Indien geben
fieberwidrige Rinden usw.

Sterine ist eine Gruppe der Lipoide,
die Abkömmlinge eines hydrierten kom-
pliz. stickstofffreien Ringsystems sind.
In tier. Geweben findet sich Chole¬
sterin und Isoch., in Pfl. die Phyto-
sterine (s. d. einz.).

Sternanis, Badian, Fr. v. Illicium
verum, Magnoliaceae. Ostasien. Droge
enth. häufig giftiges I. religiosum. St.
enth. 5°/0 äth. Öl, das haupts. aus
Anethol besteht.

Sternbergia lutea, Amaryllidaceae,
Zwiebel, im Mittelmeergebiet beliebtes
Drasticum.

Sternleberkraut = Asperula.
Stibaropus molginus, Wanze der Fam.

Hemiptera, Asien, Australien. Ent¬
hält ein äther. Öl von außerord. inten¬
sivem Geruch.

Stibium = Antimon.
Stibium sulfuratum aurantiacum, Gold¬

schwefel, Antimonpen tasulfid Sb 2S6 ,
früher viel benutztes Arzneimittel, jetzt
obsolet.

Stibium sulfuratum rubrum Kermes
minerale, Sb 2S 3, früher hochgeschätztes,
jetzt ganz obsoletes Arzneimittel.

Stickoxydul Lachgas N 20. Farbloses
Gas von schwach süßlichem Geruch,
bewirkt zunächst Euphorie, in größeren
Dosen leichte Narkose.

Stickstoffdioxyd N0 2, bei niederen
Tcmp. N 20 4 , aus Salpetersäure durch
Reduktion (Metalle, Kohle). Erstickend
riechende, braune Dämpfe, sehr giftig.

Stickstoffwasserstoff Azoimid, N 3H.
Stechend riechendes Gas, starke Saure,
Salze sehr explosibel. Sehr giftig.

Sticta pulmonacea, Lungenflechte,
Lungenmoos. Flechte der Parmeliaceae,
Volksmittel gegen Lungenleiden.

Stictaurin, Stictinsäure Flechtensäuren
aus Stictaarten.

Stigmasterin Sterin mehrerer Pflanzen

Stillingia silvatica, Euphorbiaceae,
TJ. S. A. Liefert eine emetische Wurzel
(Yaw root), bes. bei Leberlciden angew.
Der St.-Talg stammt von Sapium scbi-
ferum.

Stiilingiatalg Samen v. Sapium sebi-
ferum, chines. Talgbaum.

Stincus s. Scincus.
Stinkasant = Asa foetida.
Stoechas jetzt mit Lavandula ver¬

einigt. Flores Stoechados arabici von
Lav. Stoechas. Flores St. citrinae sind
Blütenköpfchen von Helichrysum.

Stoffwechsel Unter dem Namen St.
faßt man die Vorgänge zusammen, die
an den Nährstoffen nach ihrem Eintritt
in das Körperinnere eintreten; also nach
ihrer Aufnahme durch die Darmwand.
Man unterscheidet gewöhnlich den che¬
mischen oder intermediären St., der den
Abbau und Aufbau der Nähr- und
Körperstoffe untersucht und den St.
im engeren Sinne, der die Bedeutung
der Nährstoffe für Ansatz, Energie¬
verbrauch u. dgl. zahlenmäßig unter¬
sucht. Diese Lehre gliedert sich in den
Baustoffw. und Betriebs- oder Arbeits-
stoffw. Wenn man die Aufnahme und
Abgabe von Energie in den Vorder¬
grund stellt, spricht man von Energie¬
wechsel. Daneben unterscheidet man
Eiweiß-, Fett- usw. St.

Stoffwechselfermente nennt man zum
Unterschied gegen die bei der Ver¬
dauung tätigen Ferm. die Ferm. der
Zelle, die bei den chemischen Um¬
setzungen der Körperstoffe mitwirken.
Sie sind im wesentlichen mit den sog.
Endoferm. identisch, s. a. Autolyse,
Zymase.

Stomachika Mittel gegen Verdauungs-,
Störungen; meist Bittermittel u. dgl
welche die Sekretion anregen.

Stoman Verbindung von Formaldehyd
mit Maltose. Verw. wie Formamint
(Sahir, München).

Stomosan Mothylaminphosphat, gegen
Gallensteine.

Stomoxygen Magenmittel, das Mg0 2,
sowie Rhabarber, Enzian usw. enth.

Stoppelpilz Hydnum repandum,
Speisepilz.

Stoptan gegen Diarrhöe, besteht aus
Eichenrinde.
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Storax s. Styra.x.
Storchs Reaktion ist die Unter¬

scheidung von gekochter und un¬
gekochter Milch durch den Nachweis
der Peroxydase.

Store-root S. Collinsonia.
Stovain Benzoyl-Dimethylamino-

(tert.) Amylalkohol

(C2H 6)(CH 3)C<ggg^ (CHa) » •
Das Chlorhydrat ist ein weißes Krist.
Pulver. Sp. 175°. Leicht lösl. in Wasser.
Wenig giftiges Lokalanästhetikum. Ein
Derivat des St. ist das Alypin.

Stragelkaffee Kaffeesurrogat aus
Astragalus baeticus, Kaffeewicke.

Stramoniurn Fol. Str. von Datura
Str. Als Bauchmittel gegen Asthma.
Enth. Hyoscyamin. Samen enth. das¬
selbe Alkaloid, werden selten angew.

Streckersche Reaktion Abbau der
Aminosäuren unter Abspaltung von
CO a und NH 3, wenn ein Acceptor (s. d.)
für Wasserstoff (z. B. Alloxan) an-

wesendist. RCH<cooH + H aO + Acc
= RCHO + C08 + NH 3 + Acc-H 2.

Es entsteht dabei also der nächstniederc
Aldehyd. Diese Reaktion spielt wahr¬
scheinlich im Stoffwechsel eine große
Rolle (s. a. Tyrosinase).

Streptolysinhämolytisches Gift einiger
Streptokokkenarten.

Strobili Pini Zweigknospen (Gemmae)
der Kiefer. Zu Bädern, Extrakt zu In¬
halationen usw.

Stromanthe Gattung der Marantaceae,
Kräuter trop. Amerika. Mehrere Arten
in Brasilien gegen Blasenleiden (Caete
bravo, Uaria).

StrongylocentrotUSSeeigel, an dessen
Eiern vielfach biologische Untersuchun¬
gen angestellt worden sind.

Strontium Sr, Atomg. 88, nach der
schottischen Ortschaft Strontian ge¬
nannt, dem Calcium und Baryum nahe
verwandt. Seine Verbind, sind nicht
grade giftig, aber auch nicht ganz un¬
bedenklich. Str. aceticum wird als
Wurmmittel verw., das Bromid als
Sedativum.

Strophantidin Spaltprod. d. Strophan¬
tins. Gift. Digitalisähnl. Herzwirkg.

Strophantin Gruppe von Glykosiden

aus verschiedenen Str.-Samen. Die Ver¬
hältnisse der verschiedenen Str. zuein¬
ander sind noch nicht aufgeklärt. Die
wichtigsten sind K-Str. aus Kombe-
samen und g-Str. aus Str. gratus, das
mit Ouabain identisch ist und gut kri¬
stallisiert. Sehr giftige und wirksame
Herzmittel. Einzeldosis ca. 1 mg.

StrophantHSGattung der Apocynaceae.
Lianen oder Bäumchen, Afrika-Ostasien.
Die Samen mehrerer Arten enthalten
S—in. Die wichtigsten sind St. Kombe,
Südafrika, Kletterstrauch, St. hispidus,
Westafrika, St. gratus desgl. Samen in
Afrika als Pfeilgift benutzt.

Strophena Präp. aus Strophantus
Kombe (Zyma, St. Ludwig).

Struthantus Gattung der Lorantha-
coac, Schmarotzerpflanzen des trop.
Amerika. Einige Arten enthalten in
den Früchten Kautschuk.

Strychnin Alkaloid a. versch. Strych-
nos-Arten. Sehr kompliz. Struktur, be¬
steht aus einem Chinolinring und meh¬
reren stickstofffreien Ringen, Struktur
fast völlig aufgeklärt. Sehr gift. Stei¬
gerung d. Reflexe, Tetanus, Erstickungs¬
tod. Mediz. als Nerventonicum bei
Muskelatonie usw.

Strychnos Gattung der Loganiaccae,
Bäume oder Lianen der Tropen. St.
Nux vomica liefert die strychninhal-
tigen Brechnüsse oder Krähenaugen,
St. Ignatii die Ignatiusbohnen, die eben¬
falls Strychnin und Brucin enthalten;
ebenso andere Arten. Einige sind un¬
giftig. Einige amerikan. Arten liefern
einen Teil dos Curare.

Stryphnodendron Barbatimao, Mimo-
saceac; der Baum stammt aus Bra¬
silien und wird wegen seiner gerbstoff¬
reichen Rinde in Ostafrika kultiviert.

Stupp =» Lykopodium.
Sturin Protamin a. d. Sperma d.

Störs.
Sturmhut s. Aconitum.
Styphninsäure aus vielen Harzen

durch Salpetersäure, ist Trinitroresorcin.
Stypocorine Rhedii, Rubiaceae, In¬

dien, Wurzelrinde bei Menstruations¬
störung und Durchfall.

Styptase Tanninchlorsaures Calcium
mit Extr. Hamamelis usw. Styptikum
(Chem. Fabrik, Ebenau).
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Stypticin Cotarnin hydrochlor. Kri¬
stalle. Haemostatikum (Merck).

Styptika sind blutstillende Mittel.
Styptisat Dialysat aus Capsella Bursa

pastoris. Wirkg. wie Secalysat (Bür¬
ger, Wernigerode).

Styptol phtalsaurcs Cotarnin, gelbes
Pulver, Sp. 102—105°. Verw. wie Styp¬
ticin (Knoll).

Styracin Zimtsäurezimtester, im Sty-
rax und Perubalsam.

Styracol Guajacol-Zimtsäureester, Kri¬
stalle, Sp. 130°. Blasenkatarrh, Go¬
norrhöe, Tbc. 0,5 g mehrmals tägl.
(Knoll).

Styrax Gattung d. S—ceae, St. Ben-
zoin, Baum u. mehr, andere Arten
Ostasien, liefern Benzoe (s. d.). Ähn¬
liche Bäume liefern Styraxharz (s. St.
Iiquidus).

Styrax Iiquidus Das eigentliche St.-
Harz, stammt von Liquidambar orien-
talis, Kleinasien, hpts. der Rinde, kleb¬
riges Harz, unl. in Wasser, lösli in
Alkohol, Äther usw. Enthält hpts.
St—in, sowie freie Zimtsäure. Als
Räuchermittel und mit Alkohol und
OJjvenölvermischt gegen Krätze. Ameri-
kan. Liq.-Arten liefern ähnliche Harze.

Styrol Phenyläthylen C 6H 6CH : CH 2 ,
im Styrax; farblose FIüss. Kp. 144°.

Styrolin Lösung von Harzen in aro¬
matischen Estern. Ersatz für Peru¬
balsam.

Styron Zimtalkohol C6H6 -CH:CH-
CHjjOH, im Styracin. In der Parfü-
merie verw.

Subcutin p-phenolsulfosaures Salz des
Anästhesins. Löslich in Wasser. Wie
Anästhesin verw.

Subeston Aluminiumacetat, wie Liq.
Alum. acet. verwendet.

Sublamin Quecksilbersulfat 4- Äthy-
lendiamin, farblose Nadeln, leicht lös¬
lieh in Wasser, Desinficiens (Sche¬
ring).

Sublimat s. Hydrargyrum bichlora-
tum.

Sublimation Übergang fester Stoffe
in Gasform, ohne zu schmelzen.

Subungualis Glandula S., unter der
Zunge liegende Speicheldrüse, seiern.
hpts. Schleim.

SubmaxillariS Glandula S. Speichel¬

drüsen des MundboUens, sezern. hpts
Schleim.

Substance sensibilatrice nach der
Bordetschen Theorie der Antikörper-
Wirkung ungefähr dem Ambozeptor der
Ehrlichschcn Theorie entsprechend.

Substitol steril. Fibrin. Als Pulver
und Injektion bei Knochenbrüchen, Tbc.
der Haut usw. (Merck).

Succinum = Bernstein.
Succirubra = Cinchona succirubra,

Chinarinde.
Sucrase frz. = Invertasc.
Sucrin = Süßstoff Dulcin,
Sudankaffee Kaffeeersatz aus Parkia-

Artcn.
Sudian Sapo kalinus mit Sapen und

Sulfur praeeipitat. Weiche Masse zur
Inunktionskur bei Tbc. (Krewel).

Sudorifera Schweißtreibende Mittel.
Süßfarn = Rhiz. Polypodii.
Süßholz = Rad. Liquiritiae.
Süßstoffe s. Dulcin, Eupatorin, Sa¬

charin .
Sukrol = Dulcin.
Sulex ist ein Locithinpräp.
Sulfarsinsäure Phenylarsinsäure

Uc±1^As0 3H '
durch Erhitzen von arsensaurem Anilin.
Natriumsalz ist das Atoxyl.

Sulfatide s. Schwefelhalt, Lipoide d.
Gehirns. Näh. unbek.

Sulfidal kolloidaler Schwefel, in Was¬
ser fast löslich, doch ist etwas nicht
kolloider S. darin. Verw. wie Sulfur
praeeipitatum, geg. Scabies, Seborrhöe
usw. (Heyden).

Sulfitzellulose ist die aus Holz usw.
durch Aufschließung mit schwefliger S.
dargestellte Zellulose (Papier-, Pappen-
usw. Fabrikation).

Sulfocyan- s. Rhodan-.
SulfoformMischg. v. gefälltem Schwe¬

fel, Sapen u. Sapo Kalinus. Geg. Se¬
borrhöe usw.

Sulfogenol Ichthyolersatz mit 12 bis
13% Schwefel (Lüdy, Burgdorf,
Schweiz).

Sulfonal Diäthylsulfondimefhyl-
niethan (C 2HeS0 2)Ö(CH 8)2 . Farblose
Kristalle, Sp, 125". Geruch- und ge¬
schmacklos. Schlafmittel 2 g. Nach
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Sulfopyrin

längerem Gebrauch bisweilen Porphy¬
rinurie, s. a. Trional,

Sulfopyrin Gemisch von Antipyrin +
Surfanilsäure. Ersatz für Migränin.

Sulfosot 10%ig e Lsg. von kreosot-
sulfosaurem Kai. in Sirup. Teelöffel-
weise bei Erkrankungen d. Atmungs¬
organe (Hoffmann, La R.).

Sulfur Schwefel, S, Atomg. 32, seit
den ältesten Zeiten bekannt. Vorkom¬
men gediegen und mit zahlreichen Me¬
tallen (Eisenkies, Kupferkies, Bleiglanz
usw.). Als Schwefelwasserstoff in Quel¬
len. Gelbe Kristalle oder braune
amorphe Masse. Löslich in Schwefel¬
kohlenstoff. Verbrennt an der Luft
zu Schwefeldioxyd. Schwefel als solcher
findet in fein verteilter Form vielfach
mediz. Anwendung, als Antisept. sowohl
innerlich, wie namentlich in vielen
Salbenkombinationen bei Haut- und
Harnkrankheiten.

Sulfur depuratum ist durch Ammo¬
niak vom Arsen und Schwefelsäure be¬
freiter Schwefel zu innerl. Anwendung.

Sulfur praecipltatum, Lac aulfuris,
Schwefelmilch, ist ein aus Polysulfiden
durch Säure ausgefällter, sehr fein ver¬
teilter Schwefel. Zu Salben und innerl.
als Laxans.

Sulfur sublimatum Schwefelblumen,
ist ein feines Schwefelpulver, das durch
rasches Abkühlen von Schwefeldämpfen
gewonnen wird.

Sullacetin Gemisch von Kai. sulfo-
guajacol. und Guajacetin.

Sumacfl, Schmack, Blätter mehrerer
Arten Rhus, u. zw. Cotinus und Coriaria,
Mittelmeerländer, Amerika. Wichtiger
Gerbstoff, speziell für Saffianleder.

Sumatrakampfer = Borneol.
Sumbul Wurzel von Ferula S. Zentral¬

asien. Riecht schwach nach Moschus.
Enthält Angelica- und Valeriansäure,
sowie Umbelliferon. Gegen Cholera Crnd
in der Parfümerie.

Summitates = Zweigspitzen.
Sumpfdotterblume = Caltha palustris.
Sumpfgas = Methan CH 4.
Sumpfklee = Fol. Trifolii fibrini.
Sumpfporsch = Ledum palustre.
Sunn eine Hanffaser von der indischen
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SunteitaiQ v. Palaquium oleosum,
Sajiindac. Sumatra, Speisefett.

Superbin Giftstoff aus Knollen von
Gloriosa superfca. C62H C0]\T2O 17 .

Superol = Orthooxychinolinsulfat.
Supradin Nebennierenpräp. (Hoff-

mann, La R.).
Suprarenin = Adrenalin, speziell für

das Präparat von Höchst.
Suptol Serumpräparat gegen Schweine¬

seuche (Merck).
Surinamin Alkaloid a. d. Rinde von

Gcoffroya surinamensis, ist Methyl-
tyrosin.

Susan indischer Same für das Rhizom
der dort kultiv. Iris germanica.

Suspensionskolloide, Suspensoide,
lyophobe Kolloide nennt man die Stoffe,
die auch in feinster Dispersion in den
koll. Lösungen ohne Beziehungen zum
Lösungsmittelsind, z. B. Metalle, Metall¬
hydroxyde.

Susum anthelminthicinn, Flagclraria-
ceae, Sundainseln. Wurmmittel.

Sweertia Gattung der Gentianaceae,
Kräuter. Sw. Chirata, Indien, liefert
Chirata, Sw. carolüiensis wird in Ame¬
rika wie Colombo benutzt, auch zur
Verfälschung der echten Colombo.

Sweet fern von Myrica asplenifolia in
Amerika gegen Durchfälle.

Swietenia Mahagoni, Meliaceae, trop.
Amerika, liefert das echte Mahagoni¬
holz.

Sympathicomimetische Wirkungen
verschied. Arzneimittel sind Wirk. d.
Sympathicusreizung, z. B. Blutdruck¬
steigerung und Utoruskontraktionen, s.
z. B. Seeale cornutum.

Symphonia faseiculata, Guttifcrae,
Holzgewächs, Madagaskar, liefert einen
harzigen Milchsaft und fette Samen,
deren Öl genießbar ist.

Symplocosracemesa, S—ceae, Bäum¬
ehen, Ostindien, liefert die Lotur-Rinde.

Synandrospadix vermitoxicus, Ara-
ceae, Argentinien, große Knolle, giftig,
zur Insektenvertilgung.

Synanthrin Polysacharid aus Fruc-
tose, Begleiter d. Inulins (s. d.).

Synaptase alter Name für Emulsin.
Synthalin Methylester des Pipcrolyl-

atophans. Gegen Rheuma.
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Syntheasen synthetisch wirkende Fer¬
mente.

Syntonin Acidalburnin (s. d.) des
Myosins.

Syrgol Argentum colloidale oxyda-
tum in Verbind, mit Albumosen; 20°/ 0
Ag. Braunsehwarze Blättchen, löslich
in Wasser. Gonorrhöe (Siegfried,
Zofingen, Schweiz).

Talcum

Syringin Glykosid der Syringa-
(Flieder-) und Ligustrumarten. Es ist
ein Oxymethylkoniferin. Geleg. als
Antipyretikum angew.

Systogen, Tyramin, p-Oxyphenyl-
äthylamin, wirks. Substanz des Seeale.

Syzygium Jambolanum, Myrtaceae,
Baum. Ostindien. Früchte werden als
•Jambul gegen Diabetes angew.

T
Tabak zubereitete Blätter von Nico-

tiana-Arten (s. d.). Die Blätter enth.
Nicotin in sehr wechselnden Mengen
(0,7 bis 4,5°/ 0). Der Wohlgeschmack
des T. hat damit keinen Zusammen¬
hang. Die Wirkung des gerauchten T.
beruht z. T. auf dem Nicotin, z. T. auf
brenzlichen Produkten (Pyridin usw.)
und Blausäure, sowie einem sehr gif¬
tigen äther. Öl. Bei der Zubereitung
des Tabaks spielen verschiedene Gä¬
rungen eine für Art und Wert sehr
wichtige Bolle. Die toxische Wirkung
des Tabakrauchens zeigt sich in Herz-
arythmien, fettiger Degeneration, Ar¬
teriosklerose, eventuell Amblyopien,
Amaurose.

Tabashis Konkretionen aus Bambus,
fast ausschließlich aus Kalk und Kiesel¬
säure bestehend. Volksmittel der Hin¬
dus gegen Tbc.

Tabebuia longipes, Bignoniaceac,
Baum Guyana. Rinde gegen Syphilis.

Tabernanthe Iboga, Apocynaceae,
Strauch trop. Amerika. Wurzel wie
Coea gekaut, enth. Alkaloid Ibogain.

Tabloids geschützte Bezeichnung für
komprimierte Tabletten (Burroughs
u. Welcome).

Tacca Gattung der T—ceae, Kräuter
der Tropen. Knollen vieler Arten in
Polynesien liefern Arrow-Root.

Tachia guyanensis, Gentianaceac,
Strauch Südamerika, Caferana genannt.
Wurzel als Fiebermittel 1 g (Rad.
Quassiae paraensis).

Tacsonia Gattung der Passifloraceae,
Amerika. Mehrere Arten liefern Früchte
als Wurmmittel und Diureticum.

Taeniin = Kosin.
Taeniol Bandwurmmittel, enth. Sebi-

rol, Dithymolsalicylat, Terpentinöl, Rici-
nusöl (Krewel).

Taette in Norwegen gebräuchl. Form
von saurer Dauermilch.

Täublinge = Russula.
Taffafala abessynisches Bandwurm¬

mittel aus Blättern von Bryonia scro-
biculata.

Taffia = Rum.
Taffonal Harzlös. i. Benzol. Wund-

deckungsm. (Beyersdorf, Hamburg).
Tagatose eine synthetisch hergest.

Ketohexose, die der Konfiguration der
Galaetoso entspricht. Gärt mit Hefen
nicht.

Tagulaway malaiischer Name für
einen Balsam aus der Rinde von Para-
meria vulneraria, Apocynaceae, mit
Kokosöl. Hautkrankheiten.

Tahitinuß Samen von Coelococcus-
Arten, Palmen der Südseeinseln, wie
Steinnüsse verwendet.

Takadiastase Sehr wirksames stärke-
spaitendes Ferment aus Aspergillus
(Eurotium) Oryzae, dem Schimmelpilz
der Kojihefe.

Takamahak, Marienbalsam, Sammel¬
name für verschiedene Harze, ursprüng¬
lich für Calophyllum-Harze, Afrika, Ost¬
indien usw. (Clusiaceae). Doch werden
auch amerikanische Burseraceenharze so
genannt. Zu Räucherungen und Pfla¬
stern.

Talauma Gattung der Magnoliaceae,
Tropen, Rinde als Bittermittel.

Talcum ist ein natürliches Magnesium-
silikat. Zu Pillen und Streupulvern.
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Talerkürbis = Telfairia pedata, Cucur¬
bitae. Ostafrika.

Talg feste tierische Fette, hauptsäch¬
lich Rinder- und Hammelfett.

Tallianin ist ozonisiertes Terpentinöl.
Talose synth. herg. Hexose, den natür¬

lichen stereomer.
Talyrinde = Sassyrinde.
Tamaquare Flüssigkeit zu Augen¬

salben, stammt von einer brasilianischen
Myrospermumart.

Tamarindus indica, Caesalpiniaceae,
in allen Tropen kultiv. Immergrüner
Baum. Früchte enth. ein schwarz¬
braunes Mus (Pulpa T.). Enthält reich¬
lich (ca. 13°/0) Weinsäure, ist in vielen
Präparaten beliebtes Purgans.

Tamarix, Tamariske, in zahlreichen
Arten im Orient, Nordafrika. Liefert
Gallen zur pharm, und techn. Ver¬
wendung.

TambllSCh abessyn. Bandwurmmittel.
Rinde von Rottlera Schimperi.

Tampicin Glykosid aus Ipomoea siniu-
lans.

Tampicowurzel ist eine minderwertige
Jalapa.

Tampospuman lokales schaumbilden¬
des Haemostyptioum für uterine Blu¬
tungen, enthält Adrenalin, Stypticin,
Chinin, Eisenchlorid usw. mit Wein¬
säure und Bicarbonat (Luitpold-Werk,
München).

Tam US communis, Sehcierwurz,
schwarze Zaunrübe, Dioscoreaceae,
früher als Rad. Bryoniae nigrae offiz.

Tanacetum (Chrysanthemum) vulgare,
Rainfarn, Compositae, Blüten und
Samen als Volksmittel gegen Würmer.

Tanargentan Tanninsilbereiweiß,
schwarzbraunes Pulver, unlösl. in Was¬
ser (Weil, Frankfurt).

Tanekaha Gerbstoffrinde von Phyllo-
cladus-Arten Neuseelands (Podooar-
peae).

Tanghinia (cerbera) madagascariensis,
Apocynaceae, Baum, Früchte stark
giftig und abführend. Enth. Glykosid
T—inin.

Tangkallakfett v. Lepidadenia Wight-
iana, Hinterindien. Techn. verw.

Tangkawang Name für vegetabilische
Fette Hinterindiens.

Tangshen billiger Ersatz für Ginseng*
von Codonopus-Arten.

Tannalbin Tannium albuminatum, ist
eine mit Tannin gefällte Eiweißlösung.
Bräunl. Pulver. Erst im Darm ge¬
spalten. Darmantiseptikum, bes. bei
Ruhr (Knoll).

Tannalborin Alum. sübgallic. -f Na¬
triumpolyborat, Darmantisept., Tier¬
praxis .

Tannargentan Tanninsilber-Eiweiß
mit 10°/ 0 Ag. Darmantisept. 0,5 g
(Weil, Frankfurt a. M.).

Tannigen Tannindiacetat, gelbliches,
geschmackloses Pulver. Darmantisept.
(Bayer).

Tannin, Gerbsäure, Ac. tannicum.
Wichtiger Bestandteil der Galläpfel und
anderer Gerbstoffe. Leicht gclbl. Pulver
von zusammenzieh. Geschm. ' Gibt mit
Eisenoxydsalzlös. blauschwarze Fällung
(Tinte). Leichtes Adstringens äuß. u.
inn. Auch Metallsalze, Eiweißverb. usw.
ähnlich verw. (s. Tannigen, Tannalbin).
Konstit. noch nicht völlig aufgeklärt,
es ist im wesentl. eine Penta-Galloyl-
Glucose, also Galluss. Ester d. Glucose
(Emil Fischer).

Tanninum albuminatum dasselbe wie
Tannalbin.

Tannismut Bismutum bitannicum,
leichtes, graugelbes Pulver, spaltet
leicht die eine Tanningruppe ab (Hey-
den).

Tannisol Methylditannin, aus Form¬
aldehyd + Tannin, Antidiarrhoic.
(Wolfrum, Augsburg).

Tannobromin aus Dibromtannin +
Formaldehyd, wirkt wie Bromocoll
(Ägfe).

Tannochrom Chromum oxydatum
bitannicum, Pulver oder Flüssigkeit zu '
Pinselungen und Salben, in 0,25 bis ■
0,5°/0. Lösung gegen Gonorrhoe (Hell,
Troppau).

Tannoform Methylenditannin, aus
Tannin -f- Formaldehyd. Schwach brau¬
nes Pulver. Darmantisept. (Merck).

Tannoide Sammelname für alle Gerb¬
stoffe. Man unterscheidet glykosidische
und nicht glykosidische T.

Tannon, Tannopin Tannin -f Hexa-
methylentetramin. Darmantisept.
(Bayer).
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Tanno-Organpräparate mit Tannin ge¬
härtete Organpräparate (Rhenania).

Tannothymal aus Tannin, Thymol und
Formaldehyd. Darmantisept. (Schim¬
mel u. Co., Leipzig).

Tannyl Tanninverhindung des Oxy-
chlorkaseins. Starkes Darmantisept.
(Gehe).

Tanocol Tannin-Leim Verbindung.
Darmadstringens (Agfa).

Tanosal Gerbsaures Kreosot. Tbc.
(Apotheke Feigel, Mühlhausen, Eis.).

Tao Ein Nährmittel für Lungen¬
kranke, das neben Roborat Lecithin
und Perubalsam enthält.

Taphosote aus Kreosot, Phosphor¬
säure u. Tannin, Sirup gegen' Tbc.
Belgisch-französisch. Präparat.

Tapioka = Sago s. Manioka.
Taractogenos s. Hydnocarpus.
Taraxacum officinale, Löwenzahn,

Kuhblume, Pissenlit, Compositae. In
der ganzen nördl. Hemisphäre. Wurzel
früher als Diaphoreticum zu „Früh-
lingskurcn" viel benutzt.

Tari indischer Gerbstoff, Früchte von
Caesalpinia digynä.

Taririfett v. Picraminia sp. Simaru-
baceae. Guatemala.

Taro Stärke aus Colocasia-Arten, Ta¬
hiti, s. Arrow-Root.

Tartarus boraxatus aus Weinstein und
Borax. Weißes amorphes Pulver. Leich¬
tes Purgans und Diureticum.

Tartarus depuratus = saures wein¬
saures Kalium.

Tartarus ferratus ist Ferro-Kalium
tart.

Tartarus natronatUS = weinsaures Ka¬
lium-Natrium. Seigncttcsalz.

CHOH-COOK
CHOH-COONa.

Tartarus StibiatUS Brechweinstein, Ka-
liumantimonyltartrat.

CHOH-COOK

CHOH-COO(SbO)
Schon im lo. Jahrh. bekannt. Aus
Antimonoxyd -f Weinstein. Kristalle
von süßlich. Geschmack. Expectorans
und Brechmittel.

Tasi s. Morrenia.

Tat-ze abessynisches Bandwurm¬
mittel, Früchte von Myrsine africana.

Taumeliolch = Lolium termilentum.
Taurin Aminoäthansulfonsäure

CH 2
CH, NH„

Entsteht im Stoffwechsel aus Cystin
und wird in der Leber an Cholsäure
zu Taurocholsäure gebunden.

Taurocholsäure s. Gallejjgäuren.
Tausendguldenkraut = Centaurium.
Taxlcatin Glykosid aus Taxus bae-

cata, durch Emulsin spaltbar.
Taxin Alkaloid a. Taxus baccata.

Starkes narkot. Gift, bewirkt Atem¬
lähmung.

Taxodium distiehiim, virginische
Sumpfzypresse, als Zierbaum ange¬
pflanzt. T. mexicanum liefert eine
diuretische Rinde.

TäXUS baccata, Eibe, Coniferae. Blät¬
ter und Blüten früher offiz. Enth.
gütiges Alkaloid T—in. Als Abortivum
usw.

Tayuya Wurzel von Cayaponia-Arten,
Purgans u. gegen Syphilis.

Tebean Tbc.-Bazillen in 25°/0iger
Galactoso als Vaccine bei Tbc.

Tebecin Alkoholextrakt aus den Or¬
ganen immunisierter Kaninchen.'Gegen
Tbc. (Marpmann, Leipzig).

Tebecin-Dostal Vaccine von entfette¬
ten Tuberkelbazillen.

TeCO mate s. Crescientia.
Tee (chinesisch tai). Genußmittel aus

den Blättern von Thea chinensis. Die
wilde Art Th. assamiea stammt aus den
Gebirgsländern Südwestchinas. Kultur
uralt. Jetzt auch in Japan, Indien usw.
Der schwarze Tee wird aus welken, der
grüne aus frisch erhitzten Blättern dar¬
gestellt. Enthält Koffein und Theo¬
phyllin. In Europa seit 1638 bekannt.

Teeöl Durch Destillation von Tee¬
blättern, enthält Methylalkohol und
Methylsalicylat, sowie einen Alkohol
C6H 120.

Teeta s. Coptis,
Teglamfett a. Isoptera Borncensis,

Dipterocarpac. Speisefett.
Tegmin Hautdeckmittel aus Bienen-

wachs, Gummipulver, Zinkoxyd und
Wasser.
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Tegoglykol techn. Name für ÄthyUii-
glykol (CH2OH) a ; Glycerinersatz. Dicke
Flüssigkeit, mischbar mit Wasser und
Alkohol. Sp. - 13°, Kp. 198° (Gold-
schmidt, A. G., Essen.)

Teichmannsche Kristalle sind Hämin-
chlorhydrat, wichtig zum Blutnach¬
weis. Aus Blut mit Kochsalz und Eis¬
essig.

Telephii Hetba = Sedum maximum.
Telfairia Gattung der Cucurbitaceae,

große afrikanische Kürbisse (Taler¬
kürbis). Samen enthalten bis 60°/ 0
wohlschmeckenden Öles.

TelOSOl wasserlösliches, seifenfreies
Kresolpräp. (J. Thicckc, Berlin-
Weißensee).

Temoon-Lawa malaiischer Name für
Wurzel von Curcuma Zedoaria, gegen
Leberleiden.

Temulin Alkaloid d. Taumellolch»,
Lolium temulcn.tum. tüftige Base
C,H 12N 20, Pyridinderiv. Pharm, d.
Atropin ahn],

Tenalin Wurmmittel aus Arecanüsscn.
Tierpraxis.

Tendomukoid Mukoid der Sehnen.
Tenosin Sterile Lösg. von Tyramin +

Histamin. Seealewirkung (Bayer).
Tephrosia Gattung der Papilionaceae,

Tropen. Mehrere Arten liefern starke
Nervengifte, die als Pfeil- und Fisch¬
gifte benutzt werden.

Tepopote nordamerikan. Mittel gegen
Blenorrhöe, Infus der Zweigspitzen von
Ephedra-Aiti n.

Tereben Gemisch mehrerer Tcrpene,
inaktiv, wird aus Terpentinöl durch
Behandlung mit konz. Schwefelsäure
und Dampfdestill. erhalten. Expekto-
rans, Inhalationsmittel, Wundantisept.

Terebinthina veneta, Venetian. Ter¬
pentin, Harz von Larix deeidua, Süd¬
tirol, Dauphine. Enthält wohlriech.
äther. Öl. Zu Lacken usw.

Terniinalia Chebvüa, Combretaceae,
Baum Ostindiens u. a. Arten, liefern
die Myrobalanen.

Terminol Salbe mit 5°/0 Kupferzitrat.
Gegen Augenleiden.

Terpazid ist Fenchon C10H 10O, syn¬
thetisch hergestellte helle leichtbeweg¬
liche Flüssigkeit, von kampferähn-

liehem Geruch. Kp. 193—196°. Misch¬
bar mit Alkohol, Chlorofoim usw. Zu
Einreibungen gegen Rheuma usw. sowie
gegen Ungeziefer (Kurt Rühlkc, Chat-,
lottenburg).

Terpene im engeren Sinne sind hydro-
aromatisehe Kohlenwasserstoffe dir
ätherischen Öle von der Formel C 1CH 1(,,
die sämtlich Hexahydrocymole sind,
die meisten vom p-Cymol abzuleiten.
Die sogenannten Hemiterpcnc C5H s sind
offene Ketten; als Sesrmiterpene be¬
zeichnet man Stoffe der Formel C15H 21.
Die wichtigsten sind Terpincn, Phellan-
dren, Limonen, Sylvestren. Meist
optisch aktiv. Kompliziertere Doppel¬
ringe sind Pillen und Camphen. Sog.
aliphatische T. sind offene verzweigte
Ketten, z. B. Myrcen.

Terpentin ursprünglich nur das Harz
von Chios, dann als Sammelbegriff auf
die Harzbalsame der Conifereu über¬
tragen. Sie sind entweder bereits in
den Pflanzen vorgebildet oder ent¬
stehen nach Verletzungen der Bäume.
Die wichtigsten T. sind französischer
T. von Pinus pinaster, der portugie¬
sische aus derselben und österreichischer
aus der Schwarzföhre, Pinus larieio.
Daneben gibt es eine Reihe weniger
wichtiger T. Der amerikanische von
Pinus palustris wird nur auf T—öl und
Kolophonium verarbeitet. Lärehenterp.
siehe Terebenthinum. Nur dieses wird
auch innerlich gegeben, die. anderen
nur zu Pflastern usw.

Terpentinöl s. Ol. Terebinthinac.
Terpenum hydroehloricum, Pinen-

chlorhydrat, ist der sog. künstliehe
Kampfer. Weiße kristallin. Masse, Sp.
125°. Gegen Phthisis 1—2 g.

Terpinen C10HM , ein Terpen des
Kardamom- und Majoranöls.

Terpineol mehrere, isomere tertiäre
Alkohole, die sich vom Tcrpin ab¬
leiten. Sie finden sich in zahlreichen
äther. Ölen.

Terpinhydrat entsteht bei längerem
Stehen von Terpentinöl mit etwas
Wasser, ebenso aus Terpenen. Große
farblose Krist. Es ist als ein Terpin +
Kristallwasser aufzufassen und geht
leicht in Terpin über. Dieses ist ein Di-
oxytetrahydrocymol
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(CH 3)2C(OH)-CH<^^J>C<OH-
T. wird als Expektorans (0,2—0,4 g),
speziell bei Keuchhusten (0,5—1,0 g)
gebraucht.

Tertianariae, Herba s. Scutellaria.
Testaden Organpräparat aus Stier¬

hoden. Nervenleiden, Tabes" usw.
(Knoll).

Testijodyl Jodeiweißpräp. aus Blut-
eiw. mit ca. 15°/0 Jod. Spaltet erst im
Darm Jod ab (Chem. Inst. Oester-
reicher, Berlin W.).

Testogan Stierhodenextrakt+Yohim-
bin (Dr. G. Henning, Berlin W.).

Teston Tannin-Organpräparat aus
Stierhoden (Rhenania).

Testormon Hodenpräparat (C. Rich¬
ter, Konstanz).

Tetanie Krankheit hauptsächlich des
Kindesalters, hochgradige Übererreg¬
barkeit der Nerven u. Krämpfe. Hängt
mit einer Funktionsstörung der Para-
thyreoidea zusammen, sei es durch
Störungen im Kalkstoffwechsel, sei es
durch Nichtentgiftung reizender Stoff¬
wechselzwischenprodukte. Als solche
sieht man z. B. Guanidin und Deri¬
vate an.

TetaniUm alter Name für Strychnin.
Tetanolysin Hämolysin aus dem Gift

der Tetanusbazillen.
Tetanospasmin das krampferregende

Gift des Tetanusbacillus.
Tethelin Substanz aus den Vorder¬

lappen der Hypophyse, die spezifisch
auf das Wachstum wirkt. Wahrschein¬
lich ein Imidazolderivat.

Tetracera aspera, Dilleniaceae, Liane
Guyanas, Antisyphilitikum. Zahlreiche
andere Arten ebenfalls als diuretisches
und diaphoretisches Mittel angew.

Tetragastris balsamifera, Burseraceae,
Baum Westindien, liefert ein Harz, das
wie Kopaivabalsam yerw. wird.

Tetrahydroatophan Ersatz für Ato-
phan. Weißgelbe Kristalle, unlöslich in
Wasser (Schering).

Tetrapapier Bezeichnung für ein mit
Tetramethyl-p-Phenylendiamin getränk¬
tes Papier, das zum Nachweis geringer
Mengen oxydierender Stoffe (Ozon,
Oxydasen) benutzt wird. Violettfär¬
bung (Wursters Reagens).

Tetrasacharide Komplexe von 4 Hex-
osen, kommen selten in Pflanzen vor,
z. B. Stachyose in Staehys.

Tetrodonin, Tetrodonsäure Gifte des
Fisches Tetrodon u. verw. Arten (Ja¬
pan), Fugugift gen.

Tetronal dem Sulfonal ähnlich, wenig
benutztes Schlafmittel (Bayer).

Teucrium Gamander, Gattung der
Labiatae. Zahlreiche Arten unter ver¬
schiedenen Namen, meist dem der
Species, früher als Heilmittel.

Teufelsauge = Hyoscyamus.
Teufelsbeere = Atropa belladonna.
Teufelsdreck = Asa foetida.
Teufelsklaue = Rhiz. Filicis.
Teufelsmilch = Euphorbia.
Teufelspeterlein = Conium maculatum.
Teufelszwirn = Cuscuta.
Thalassin Giftstoff aus Seenesseln

(Medusen und Aktinien), s. a.Kongestin.
Thaleichthys pacificus, sehr fettreicher

Fisch der Salmoniden, der das Eulachon-
öl liefert. Stiller Ozean.

Thalictrum Gattung der Ranuncula-
ceae. Gemäßigte Zonen. Zahlreiche
Arten als Bittermittel und Diuretika.

Thaliin Methyläther des Tetrahydro-
oxychinolins. Gelbl. Kristallpulver.
Ther. wurden Sulfat und Tartrat als
Antipyretika verw., jetzt nur noch äuß.
als Antisept., z. B. bei Gonorrhöe.

Thallium Tl, Atomg. 204. Metall,
äußerlich bleiähnlich, in geringen Men¬
gen in allen Schwefelmetallen. Alle
Th.-Salze sind sehr giftig. Wirkung
wie Hg und wie K, was der chemischen
Doppelnatur des Tl entspricht. Geleg.
pharm, gegen Gelenkrheumat. und
Nachtschweiße.

Thanatophidia = Giftschlangen.
Thapsia garganica L., Umbelliferae,

Staude der Mittelmeerländer. Die Wur¬
zel wird als Rad. Turpethi verw. Enth.
stark wirk. Milchsaft, der äuß. wie
Crotonöl zu blasenziehenden Pflastern
verw. wird. Th. Silphium ist vielleicht
die Stammpflanze des bei den Alten
berühmten Silphiums (s. d.).

Thea Gattung der Ternstraemiaceae,
zu Camellia gehörig. Immergrüne Holz¬
gewächse. Thea sinensis mit Unter¬
arten ist die Teepflanze, Th. japonica
die Kamellie.
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N
Theacylon AcetyUalicyltheobromiri.

Weißes Pulver, schwer löslieh in Wasser.
Sp. 195°. Zerfällt erst im Darm in seine
Komponenten. Diuretikum, nam. bei
Herzfehlern. Dos. 3—6xtgl. 0,5 g
(Merck).

Thebain C 18H 21N0 3 , Dehydro-mor-
phin-dimethyl-äther, Alkaloid d. Opi¬
ums. Sehr giftig (Krampfgift).

Thein = Caffein.
Theobroma Cacao, Kakaobaum, Ster-

culiaceae, Baum. Südamerika, überall
in den Tropen kult., s. Kakao.

Theobromin Das wirksame Prinzip der
Kakaobohnen (ca. 1,4%) *st e ' n 3,7-
Dimethylxanthin (s. Xanthin); nach
verschiedenen Methoden synthetisch
hergestellt. Weißes geruchloses Pulver,
sublimiert bei 295°, schwer löslich in
Wasser. Pharm, wichtig sind die Doppel¬
salze des Th.: Uropherin, Agurin,
Barutin, Theophorin, Diuretin, Theo-
lactin (s. d. einz.).

Theocin geschützter Name für Theo¬
phyllin (Bayer).

Theolactin Theobrominatriumlactat,
weißes hygroskop. Pulver, Diureticum
(Zimmer).

• Theonacet = Theobrominum natrio-
aeeticum.

Theonasal = Theobrom. Natrio-salicyl.
Theophyllin 1,3-Dimethylxanthin, Iso¬

meres des Theobromins, im Tee. Zu
pharm. Zwecken synth. hergestellt.
Weißes bitterschmeekendes Kristall¬
pulver. Sp. 265°. Starkes Diuretikum,
unter dem Namen Theocin verw., häufig
als Th. natrio-aceticum. 2mal 0,1 g
und steigend (Böhringer).

Thephorin Theobrominnatrium-
formiat, weißes Pulver, leicht löslich in
Wasser, starkes Diuretikum (Hoff¬
mann, La R.).

Theriak Electuarrum Th., uraltes
Arzneim. gegen Schlangenbiß u. dergl.
aus zahlr. (64) Bestandteilen. Jetzt
fast vergessen, doch haben einz. Phar¬
makopoen noch Vorschriften.

Thermiol 25%ige Lösung von phenyl-
propiolsaurem Na, Inhalationen bei
Kehlkopf krankheiten.

Theriakkraut = Herba Mari.
Theriakwurzel = Rad. Angelieae.
Thermifugin veraltetes Fiebermittel,

war Methyl oxyhydrochinolincarbon-
säure.

Thermodin Phenacetin-Urethan, Anti-
pyreticum, kaum angewendet (Merck).

Thevetia Gattg. der Apocynaceae,
Holzgewächse trop. Amerika, Indien.
Milchsaft enth., sehr gift. Glykosid
Th—in, sowie Cerberin.

Thevetin glykosidisches Herzgift, aus
der Apocynacee Th.

Theyolip 3°/ 0ige Schwefelsalbe mit
Lanolin.

Thiarsol kolloidales Arsentriijulfid, in
sterilen Ampullen (Clin, Paris).

Thiderol ist ein 2°/ 0 Guajacolsirup
gegen Lungenleiden usw. (C. Her¬
mann, Basel).

Thigan 2% Lösg. v. Thigenolsilber-
lösung -f Novokain (Henning, Ber¬
lin).

Thigasin Thigenolsalbe + Anästhesin,
Ekzeme, Hämorrhoiden usw. (Hen¬
ning, Berlin). „

Thigenol Natriumsalz einer Sulfo-
säure aus synthet. hergestelltem schwe¬
felhaltigem Öl mit 10% gebundenem
Schwefel. Braune dicke Flüssigkeit.
Ichthyolersatz. Geruchlos (Hof f mann,
La R.).

Thilaven Thioozonid des Linalylace-
tats, in Alkalithioozonat gelöst, mit
5% Schwefel. Dickflüss. schwarze
Masse gegen Hautkrankh. (Helfen-
berg).

Thiocol Guajakolsulfos. Kai., farbl.
geruchl. P., als wenig giftiger Ersatz
f. Guajakol. Lungenkrankheiten (Hoff -
mann, La R.).

Thioestrin Einreibung gegen Gicht
usw. Enthält Schwefel, äther. öle,
Ricinusöl und Thiopinol.

Thioform Bismutum dithiosalicyli-
cum, gelbliches Pulver, unlöslich in
Wasser. Wund- und Darmantisept.

Thiol aus Paraffinölen u. Ä. durch
Erhitzen mit Schwefel und Behand¬
lung mit konz. H 2S0 4 . Geruchloses
braunes Pulver, löslich in Wasser zu
einer dicken Plüssigk. Ichthyolersatz
(Riedel).

Thiolan ist eine 3%ige Schwefelsalbe.
Thiolin geschwefeltes Leinöl mit 14

bis 15% Schwefel. Als Natriumsalz
Ichthyolersatz. •
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Thionol japanisches, geruchloses Ich-

thyolpräp.
Thiopinol organische wasserlösliche

Sulfidverbindung mit Alkohol und
äther. Nadelholzölen, zu Schwefelbädern
(Chem. Fabrik Vechelde).

Thioresorcin aus Resorcin und Schwe¬
fel. Jodoformersatz (Merck).

Thiosinamin Allylsulfocarbamid
PS^NH'CäHg
LÖ ^NH 2

aus Allylsenföl + NH 3 . Farblose Kri¬
stalle. Sp. 74°. Leicht löslich in Wasser,
Alkohol, Ath.er, s. Fibrolysin.

Thiovinal Guajacol, Extr. Thymi,
Eucalypti mit Sirup und Wasser. Pneu¬
monie, Pertussis (Chem. Fabrik, Erfurt).

Thoho = Mätico.'
Thoreon neu vorgeschlagener Name

für die Thorium-Emanation, die dem
Niton in der Uran-Radiumreihe ent¬
spricht.

Thorium Th, Atomg. 232, wichtig
als Stammsubstanz pharm, verwendeter
radioaktiver Stoffe, Mesothorium und
Thorium X. Findet sich hauptsächlich
in den Monazitsanden. Th.-Salze, zum
Au ersehen Gasglühlicht.

Thorraduran Radiumpräparat (Thor¬
radium-Werk, Hüls b. Crefeld).

Thottea dependens, Aristolochiaceae,
Indien, Rinde als Purgans.

Thridax uralter Name für Lactu-
carium.

Throjnbase, Thrombin das — zweifel¬
hafte — Ferment d. Blutgerinnung,
entsteht im Blut nach d. Austritt a.
d. Gefäßen a. d. Vorstufe Prothrombin
oder Thrombogen u. einem Stoff der
Gewebe, der Thrombokinasc.

Thrombogen s. Thrombase.
Thrombokinase (Cytozym) eine der

zum Zustandekommen der Blutgerin¬
nung nötigen Substanzen. Entsteht in
den Geweben. Durch Zusammentreffen
von Th., Prothrombin und Ca-Salzen
entsteht Thrombase (s. d.).

Thuja occidentalis, Lebensbaum, Coni-
ferae. Nordamerika, häufig kult. Blät¬
ter und Zweigenden liefern bei der
Dampfdestillation Th.-Öl. Enth. Pinen,
Thujon. Zu Salben gegen Skorbut,
Rheuma.

Thujon Ein linksdrehendes a-Th.,

findet sich im Thujaöl, ein rechtsdrehen¬
des ß-Th. ist das Tanaceton des Rain-
farnöls. Beide sind stereomere Terpcn-
ketone C]0H 16O.

Thus = Weihrauch.
Thyangol Gemisch von Phenacetin

0,08, Anästhesin 0,03, Thymol, Menthol,
Ol. Eucalypti je 0,0015. Pastillen bei
Tbc.

Thybon Tierkohle mit Thymol. Darm-
antiseptikum, bei Typhus (Kalle).

Thymelaea Tartonraira, Th—aceae,
Mittelmeergebiet. Brechmittel.

Thymiloform Kondens. Produkt aus
Thymol + Formaldehyd. Jodoform¬
ersatz (Dr. Henning, Berlin).

Thymin Methyldioxypyrimidin,
Spaltprod. d. Nukleinsäure.

Thymipin ist ein Dialysat von Golaz,
aus Thymian -f Pinguicula. Keuch¬
husten.

Thymobromin Keuchhustenmittel aus
Infus. Herb. Thymi, Natriumbromat,
Zucker und Sirup.

Thymochrom arsenhaltiger Farbstoff
der Thymusdrüse, bei Skrofulöse, Lues,
Epilepsie angewendet (Dr. Laboschin,
Berlin NW.).

Thymol Methylisopropylphenol
(CH 3)2CH-C 6H 4 -OH.

In äther. Thymianöl, Ajowanöl und
Monardaöl. Auch synth. herg. Farb¬
lose Blätter, Sp. 50°, Kp. 230°. Starker
Geruch nach Thymian. Antisept., vor
allem zu Mundwässern.

Thymolpalmitat Palmitinsäurethy-
molester wird als Darmdesinfieiens v< r-
wendet, z. B. Ruhr (Merck).

Thymoribolum Konkurr.-Präparat ge¬
gen Sirolin.

Thymosatum Extr. Thymi comp.
Braune, dicke Fl., enth. neben Thymian
noch Aconit, Boroform und NaBr.
Hustenmittel (Haas, Stuttgart).

Thymospasmin Keuchhustenmittel
aus Extr. Thymi und Bromoform.

Thymotol = Aristol.
Thymus Gattung der Labiatae, Kräu¬

ter. Th. vulgaris, Thymian, römischer
Quendel, Südwesteuropa, Herba Th.
ist reich an äther. Öl. (s. Ol. Th.).
Das Kraut wird pharm, in vielen Spe-
cies und als Extrakt und Infus in
zahlreichen Mischungen gegen Keuch-
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husten angewendet (z. B.
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Pertussin).
Th. Serphyllum ist der Quendel, Feld¬
kümmel, wilder Thymian, Hühner¬
kraut, liefert Herba Serphylli (eben¬
falls geg. Keuchhusten).

Thymusdrüse Glandula Th. Endo¬
krine Drüse des vorderen Brustraumes.
Ihre phys. Funktion ist noch nicht
völlig klar, aber sehr wechselvoll. Sie
steht mit den Sexualdrüsen in antago¬
nistischer, mit der Schilddrüse in syner¬
gistischer Beziehung. Außerdem hat sie
einen maßgeblichen Einfluß auf das
Wachstum und die Knochenbildung.
Nach Aufhören des Wachstums und
Eintritt der Geschlechtsreife atrophiert
sie normalerweise.

Thynnus ist der Thunfisch, dessen
Fleisch sehr gesehätzt wird (geräuchert,
in Ölkonserven).

Thyreoglobulin jodhalt. Globulin a.
d. Thyreoidea, wahrsch. eines ihrer
wirks. Hormone.

Thyreoidea s. Schilddrüse.
Thyresol Santalolmethyläther, farb¬

lose Flüssigkeit von zedernholzähnl.
Geruch. Reizloses Harnantisept. bei
Gonorrhoe (Bayer).

Thyrochrom jodhaltiger Farbstoff der
Schilddrüse, angewendet bei Myxödem
usw. (Dr. Laboschin, Berlin NW.).

Thysselinum Radix Th. ist die scharf
aromatische Wurzel von Peucedanum
palustre.

Tibouchina Gattung der Melastomata-
ceae, Brasilien. Mehrere Arten Expek-
torans.

Ticunas = Curare.
Tjen-Tjan japanische Leime, aus See¬

tangen dargestellt, Ersatz für Hausen¬
blase und Agar.

Tierisches Gummi veraltete Bezeich¬
nung für die aus Mucinen hergestellten
stickstoffhaltigen Kohlenhydrate.

Tierkahle fein verteilte Kohle aus
Blut, Knochen, Schwämmen usw. Hat
wegen ihrer großen Oberflächenad¬
sorption antiseptisehe und fäulnis¬
widrige Eigenschaften. Vielfach gegen
Dysenterie und Darmfäulnis angewen¬
det, auch zur Behandlung jauchender
Wunden.

Tieröle sind früher wegen allerlei
rätselvoller Eigenschaften viel benutzt

O p p e 11h e i m e r, Wörterbuch.

Be¬

worden. Jetzt außer den Tranen nur
noch wonige in Gebrauch, so z. B.
Ochsenklauenfett, s. a. Ol. animale.

TiglinsäureCH 3CH:C<^ h>
standteil des Crotonöls.

Tiglium = Croton.
Tilia, Linde, Gattung der T—aceae.

T. ulmifolia ist die Winterlinde, T.
platyphylla die Sommerlinde. Die Flo-
res T. in zahlreichen Speeies. Krampf¬
stillend und schweißtreibend.

Tiliadin C 21H 320 3 , Bitterstoff der
Lindenrinde.

Tilly-Körner = Semen Crotonis.
Tilly-Tropfen = Ol. Terebinth. sulfur.
Timbo, Timbouin Eischgift aus Bra¬

silien, von verschied. Pflanzen, Ser-
jania, Tephrosia usw. Es enhält T—in
C27H 260 8. Starkes Nervengift, s. a.
Kururuape. .

Tinctura amara (Tct. Absynth. com-
pos.), enthält neben Wermut noch
Pomeranzenschalen, Kalmus, Enzian,
Zimtrinde, aber auch verschiedene an¬
dere Zusätze. Die T. a. des D. A. B.
enthält keinen Wermut, sondern Enzian,
Centaurium, Pomeranze, Zittwerwurzel.

Tinctura aromatica D. A. B. besteht
aus Zimt, Ingwer, Galgant, Gewürz¬
nelken und Kardamomen.

Tinctura Stomachica ist Tct. amara
oder verschied. Mischungen von Tinct.
Chinae und Rhei mit allerlei Zusätzen.

Tincturen sind flüssige Auszüge wirk¬
samer Stoffe, die durch Percolation
1 : 10 (Droge zu Flüssigkeit) hergestellt
werden. Die Flüss, kann Wasser, Alko¬
hol, Äther, Glycerinwasser usw. sein.

TinhoräO s. Caladium.
Tintenbeerstrauch = Ligustrum vul¬

gare.
Tiodine Thiosinamin-Äthyljodid.

Weiße Kristalle, lösl. in Wasser, mit
46,5°/ 0 Jod. Zur Injektion wie Fibio-
lysin (Cognet, Paris).

Tirschenöl = Ichthyolöl.
Toddalia aculeata, Rutaceae, Kletter¬

strauch, trop. Asien u. Afrika. Wurzel
scharf schmeck. Tonikum (Lopez-root).

Tdddy indischer Palmwein, zur Arrak¬
fabrikation verw.

Todnessel = Lamiurn.
14
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Tof ieldiacalyculata, Liliaceae, Europa,
Wurmmittel.

To-ko chines. Droge von Asarum
Blumei.

Tollkirsche = Atropa Belladonna.
Tollkörbel = Conium maeulatum.
Tollkorn = Lolium temulentum.
Tollkraut = Datura Strammonium.
Tollrübe = Radix Bryoniae.
Tolomane Stärke aus Canna-Arten

(s. Arrow-Root).
Tolubalsam s. Bals. Tolu.
Toluifera Gattung der Papilionaceae.

Südamerikanische Bäume, die Balsam
liefern, und zwar T. Baisamum den Tolu¬
balsam, T. Pereirae den Perubalsam.

Toluta Gemisch verschiedener Expek-
torantien, event. mit Heroin. Soll gegen
Keuchhusten verw. werden.

Tolypyrin Tolylantipyrin, wurde an
Stelle von Antipyrin einzuführen ver¬
sucht, ebenso Tolysal, sein Salicylderivat
(Riedel).

Tomate Paradiesapfel, stammt von
Solanum Lycopersicum.

Tonga Geheimmittel gegen Neuralgie,
von den Fidji-Inseln stammend, ent¬
haltend wahrscheinlich Premna und
Rhaphidophora-, Soll ein AJkaloid T—in
enthalten.

Tong-Pang-Chong chinesische Droge
von Rhinacanthus communis (Wurzel
und Blätter), gegen Hautkrankheiten.

Tonica nennt man Mittel, welche
die allgemeine Spannkraft heben sollen;
im allgemeinen mit Roborantia, Kräf¬
tigungsmittel identisch. T. sollen aber
auf längere Zeit wirken, sind also von
Excitantien zu unterscheiden.

Tonkabohnen Samen von Coumarouna
odorata, Südamerika. Enthalten Cu¬
marin.

Tonol = Glycerinphosphorsäure.
Tonquinol Trinitroisobutyltaluol, ist

künstlicher Moschus. Keine ehemische
Ähnlichkeit, nur im Geruch.

Tonus Die dauernde Spannung eines
lebenden Gewebes, haupts. vom Muskel
gebraucht. Der T. steht in Beziehungen
zur Kreatinbildung im Muskel, doch
ist näheres noch nicht bekannt.

Topinambur Erdbirne, Erdschokke,
Knollen von Helianthus tuberosus.
Enthält anstatt Stärke Inulin.

Toramin Malonsäuretrichlorbutyl-
ester als Ammoniumsalz. Löslich in
Wasser. Tabletten zu 0,1 g, Husten¬
mittel (Athenstädt u. Redecker).

Tormentilla Rhiz. T., Blutwurzel,
von Potentilla Silvestris. Stark ad-
stringierend, 15—20°/0 Gerbstoffe.

Torosan ist ein Guajaeol enth. Blut¬
präparat gegen Phthise (Dietrich,
Zürich).

Torrubia Gattung der Pilzfamilie
Hypoereales. In China hochgeschätztes
Heilmittel.

Torubin antineuritisch wirksame Sub¬
stanz aus Bierhefe, s. Nu tramine.

To-Sai-Shin japanische Droge, Rhi-
zqm von Asarum Sieboldii.

Totenblume = Calendula.
Totenmyrte = Vinca minor.
Totopon Konkurrenzpräparat gegen

Pantopon.
Touri nach Storax riech. Balsam von

Humiria balsamifera.
Tournefortia Gattung der Borragina-

ceae, haupts. Amerika. Mehrere Arten
liefern fieberwidrige Blätter.

Tournesol lackmusähnlicher Farbstoff
aus Croton tinetorium, Südfrankreich.
Zum Färben von Käse, Backwerk und
Likören.

Toxalbumine nannte man früher die
Giftstoffe der Bakterien, Schlangen
usw., weil sie eiweißartige Natur zu
haben schienen. Die Eiweißreaktionen
rühren aber zum größten Teil von in¬
aktiven Nebenstoffen her. Der Name
T. ist ungebräuchlich geworden, s.
Toxine.

Toxicodendron Fol. T. Stammt von
Rhus T. Enthalten giftigen Milchsaft
und T—ol in den Haaren. Der Extrakt
wird gegen Hautkrankh. und inn. als
Nervinum verw. 0,1—0,4 g der Tinktur.

Toxine nennt man Giftstoffe hoch¬
molekularer, kolloidaler Natur, die
durch die Eigenschaft gekennzeichnet
sind, daß sie Antigene sind. Sie werden
von Bakterien (Diphtherie, Tetanus,
Dysenterie, Botulismus) abgesondert;
finden sich ferner in tierischen Giften
(Schlangen, Spinnen, Skorpione) und
in einigen Pflanzen (Ricinus, Äbrus,
Amanita). Sie sind bei parenteraler
Einführung höchst giftig, per os viel
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weniger. Einige scheinen N-haltige
Saponine zu sein.

Toxodesmin gereinigte Tierkohle mit
Natriumsulfat und Magnesiumsulfat.
Darmantisept. und bei Fleischvergiftung
usw. (Chem. Industrie, Amsterdam).

Toxoide nannte Paul Ehrlich Um¬
wandlungsprodukte der frischen Bak¬
terientoxine, die ungiftig sind, aber
noch das Antitoxin binden. Je nach
ihrer Bindungskraft unterschied er Pro-
tox., Syntox. und Epitoxoide.

Toxone nannte Ehrlich Bestandteile
des frischen Diphtheriegiftes, die wenig
giftig sind, aber das Antitoxin binden.

Toxonosen (röfo? Gift, vöuog Krank¬
heit) = Vergiftungen.

Toxynon acetamino-mercuribenzoe-
saures Na mit 48°/0 Hg, löslich in
NaCl-Lösung und leicht in verdünnter
Piperazinlösung. Zu Injektionen bei
Lues 0,1—0,2 g.

Trachylobium Gattung der Caesal-
piniaceae, meist zu Hymenaea gezogen.
Mehr. Arten im trop. Asien und Afrika
liefern Kopal.

Tragacantha, Tragant, Kettira, ist das
Gummi aus dem Marke von verschied.
Astragalus-Artcn. Vorderasien, Grie¬
chenland. Afrikan. und indischer T.
von Sterculia-Arten. Ähnlich ist das
Bassora- und Kutteragummi. Zu Pillen¬
massen und Mixturen.

Trametes suaveolens, Veilchen,
schwamm, Weidenschwamm, Pilz der
Polyporaceae, als Fungus Salicis gegen
Phthise verw.

Tranquilliturn ist eine schmerzlin¬
dernde Akonitsalbe.

Trasulfan = Ammonium sulfoichthy-
olicum (s. Ichthyol).
. Traubenzucker s. Glukose.

Traumaticin Lösung von Guttapercha
in Chloroform.

Trawasblätteröl äther. Öl v. d. Lau-
raoee Litsea odorifera, Java.

Trehala-Manna Durch Käfer bedingte
Ausschwitzung an persischen Echinops-
Arten. Enthalten Trehalose.

Trehalase Ferment, das T—ose spaltet.
Trehalose Disacharid versch. Pilze

u. d. Käfer bewirkter Ausschwitzungen
a. Pflanzen (Trehala-Manna). Besteht
a. 2 Mol. Glucose, in die sie d. e. Ferm.

T—ase übergef. wird. Das F. findet
sich in Hefen u. Pilzen.

Trema orientalis, TJlmaceae, Asien.
Alle Teile des Baumes sind aromatisch,
gegen Epilepsie usw.

Trentepohiia Jolithus, Veilchenmoos,
flächenartig die Steine in Gebirgen
überziehende Alge der Chaetophora-
ceae. Gegen Hautkrankh.

Trester sind die Rückstände nach
dem Keltern der Weintrauben.

Trevesia palmata, Araliaceae, Ost¬
asien. Wurzelrinde gegen Rheuma und
Syphilis.

Tribromonal Brausetabletten aus Al-
kalibromiden mit Veronal.

Tribrom-/9-Naphthol grauweißes Pul¬
ver, Sp. 155°, unlöslich.» in Wasser.
Starkes Antiseptikum.

Tricarbin Glycerin-tricarbonat. Pul¬
ver, löslich in Wasser. Als Grundmasse
für Pillen usw., die leicht zersetzliche
Arzneimittel, z. B. Silbersalze, ent¬
halten.

Trichilia Gattung der Meliaceae, Tro¬
pen, mehrere Arten liefern Brech- und
Abführmittel, Samen liefern Mafnra-
fett.

Trichina spiralis, die Muskeltrichine,
enth. ein bisher unbek. Gift.

Trichloressigsäure CCl 3COOH, durch
Oxydation von Chloral. Farbl. Krist.
Starkes Ätzmittel.

Trichoderma ceylanicum, Borragina-
ceae, Indien, Australien, Diuretikum.

Tricholoma Gattung der Agaricinei.
Pilze, von denen z. B. T. equestre als
Grünling, Ritterling, Goldreizger eß¬
bar ist.

Trichon hochwertiges polyvalentes
Trichophytin (s. d.) (Schering).

Tricutalis europaea, Primulaceae,
Europa, Wurzel als Brech- und Wund¬
mittel.

Triela Bandwurmmittel aus Embelia-
säure, Kamala, Flor. Tanaceti ( ?)
(Funck, Radebeul).

Triferrin Paranuklein-Eisenverbind.
Rotbraunes Pulver mit 22% Fe (Kn oll).

Trifolium, Klee, Gattung der Papilio-
naceae. Zahlreiche Arten als Futter¬
pflanze angebaut, Volksmittel gegen
Husten, Gicht usw. Trifolium fibrinum
der Pharmak. ist Menyanthes trifoliata.

14*
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Trigemin aus Dimethylantipyrin und
Butylchloralhydrat, weißes Kristall¬
pulver, Sp. 85°. Analgetieum und
Antipyret. 0,25—0,75 g (Höchst).

Trigonellin C,H 7N0 2 aus T—a, ist ein
Betain der Nicotinsäuie. Farbl. Krist.
Ungift. Synth, herg.

Trikresol wasserklares Desinf.-Mitte],
enthält die 3 Kresole, vorwiegend m-
Kresol. Muß zwischen 199 und 204°
sieden (Schering).

Trillium ercctum L., Liliaccae, Nord¬
amerika, Rhizom (Birth-root), gegen
Frauenleiden.

Trimeresums, Habuschlange, Crotali-
deae, Giftschlange Japans.

Trimethylamin N(CH 3 ) 3 . Farbloses,
nach Heringen riechendes Gas, findet
sich in der Heringslake und an Säuren
gebunden in vielen Pflanzen, Chenopo-
dium, Arnica usw.

Triolein Ester des Glycerins mit
3 Ölsäureresten, in Neutralfetten.

Trlonal Diäthylsulfon-methyläthyl-
pTT

methan p * ]>C(S0 2-C 2H 5 ) 2. Farblose
Kristalle, ziemlich schwer löslich in
Wasser. Wichtig als Schlafmittel, 2 g
(Bayer).

Triosen sind den Zuckern analog ge¬
baute Stoffe mit 3 C-Atomen. Man
unterscheidet Glyccrinaldehyd CH 2OH-
CHOH-CHO und Dioxyaceton CH 2-
OH ■CO •CH 2OH. Beide zusammen ent¬
stehen bei der Oxydation des Glycerins
und gehen durch Alkalien in echten
Zucker über (Synthese des Zuckers,
Emil Fischer). Nicht gärfähig.

Triosteum perfoliatum, Fieberwurzel..
Caprifoliaceae, U. S. A. Rhizom als
Purgans und Fiebermittel.

Tripalmitin Ester des Glycerins mit
3 Palmitinsäureestern, in Neutralfetten.

Tripelphosphat = Ammonium-Magne¬
siumphosphat.

Triphenin Propionyl-p-Phenetidin,
Kristalle. Sp. 120°. Antipyreticum.

Triphosphonucleinsäureerstes Spalt-
prod. d. Nukleins. Enth. Adenosin,
Guanosin u. Cytidin an 3 Phosphor¬
säure-Reste gebunden.

Trisacharide Zucker, aus 3 Hexosen
bestehend, finden sich häufig in Pflan¬

zen. Die wichtigsten sind Raffinose,
Melecitose, Gentianose.

Tristearin Ester des Glycerins mit
3 Stearinsäureestern, in Neutralfetten.

Triticum Gattung der Graminaceae.
Tr. repens ist die Quecke (auch Agro-
pyrum repens); Tr. Monococcus das
Einkorn, Tr. sativum Weizen. 3 Ras¬
sen: Tr. spelta, Spelz, Dinkel; Tr. di-
coccum Emmer, Zweikorn, und Haupt¬
rasse Tr. sativum tenax in mehr. Spiel¬
arten, der eig. Kulturweizen. Auch
Tr. polonicum wird an manchen Orten
(nicht in Mitteleuropa) angebaut.

Tritole gallertartige Emulsionen von
pharm, wirksamen Ölen mit Diastase-
Malzextrakt (Helfenberg).

Triton Cristatus, der gew. Wasser¬
molch, enth. in s. Hautdrüsen ein gif¬
tiges Sekret; das Gift ist ähnlich dem
Krötengift (s. Bufotalin).

Tritopin Nebenalkaloid d. Opiums,
Papaveringruppe.

Trivalin Morphin, Coffein, Cocain an
Valeriansäure gebunden. T.-Overlach
enthält noch Hyoscin (Fahlberg, List
u. Co.).

Trixago Herba T—aginis = Teuerium
Chamaedrys.

Trixidin Antimontrioxyd in 30% Öl-
Emulsion. Im Tiervers, außerord. wirks.
chemotherap. Mittelgeg. Trypanosomen.
Bei intramusk. Inj. 100% d. Fälle
Dauersterilis.

Trochiscanthes nodiflorus, Umbelli-
ferae, Südeuropa. Emmenagogum u.
Carminativum.

Trochisci sind kleine Pastillen.
Trornmersche Probe auf reduzierende

Substanzen, hauptsächlich Zucker im
Harn: Verdünnte Kupfersulfatlösung
gibt beim Erwärmen (nicht Kochen!)
des stark alkalisch gemachten Harnes
gelbrote Fällung von CuO.

Tropacocain Alkaloid aus javanischen
Coca-Bltt. (s. Coca) ist der Benzoylester
d. Pseudotropins (dem Tropin nahe
verwandt). Auch synth. herg. Lokales
Anästhet. weniger gift. als Cocain, keine
Gehirnw. Deshalb zu Lumbalanästh.

Tropasäure Die Säure d. Atropins u.
Hy oscyamins ist a - Phenylhydracryl-
säure C„H 6- /-<tt -^CH 2OH

^ n ^COOH '
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Trophocitin Lcbertranereme mit 2%
Lecithin.

Tropin Die Stammsubst. der wich¬
tigsten Alkaloide der Atropin- u. d.
Oocaingruppe, hat die eigenartige Kon¬
stitution eines in sich kondensierten
Piperidin-Pyrrolidin-Doppelringcs, von
folgender Formel (Willstätter)

CH,

CH 2-
Optisch inaktiv, läßt sich in die d- und
1-Komponente spalten. Synth, herg.
u. damit auch die genannten Alkde.
T. ist kaum physiol. wirks. Seine Ester
nennt man Tropeine, z. T. künstl.
herg., z. B. Homatropin.

Tropismen nennt man in der Haupt¬
sache die Bewegung lebender Organis¬
men oder (bei Pflanzen) Organe nach
einer Reizquelle hin (positive T.) oder
von ihr fort (negative T.). Man unter¬
scheidet so z. B. Phototr., Geotr., Gal-
vanotr., Chemotr. u. a. Man bezeichnet
die Tr. auch als Phototaxis usw.

Tropon Nährpräparat aus Fleisch¬
fasern, die bei der Extraktherstellung
abfallen, mit Pflanzeneiweiß aus Hül¬
senfrüchten. Geruch- und geschmack¬
loses braunes Pulver (Troponwerkc,
Mülheim).

Trüffel Speisepilze der Gattung Tu¬
ber. In lichten Wäldern.

Truxilline 2 stereomere Alkaloide aus
d. Truxillo-Coca (s. Coca). Ester d. Ecgo-
ninmethylesters mit 2 stereomeren Tru-
xills. (Biphenyl tetramethylendiearbons.)

CJL.CH-CHCOOH

Nicht anästhes., starke Herzgifte.
Tryen = Yatren.
Trygase ist ein reines Hefepräparat

(Riedel).
Trypaf lavin Diaminomethylacridi-

niumchlorid. Geruchlos, löslieh in Was¬
ser, reizlos, sterilisierbar. Als Antisept.
bei Wunden, Auge, Gonorrhoe (L. Cas-
sella).

Trypanblau Sehr kompliz. blauer
Farbstoff. Chemotherap. Mittel geg.
Trypanosomen.

Trypanrot Natriumsalz einer sehr
kompliz. Sulfosäure, die einen Benzidin-
rest an zwei Naphthylamiue in Azo-
stcllung gekuppelt enthält. Chemo¬
therap. Mitcl gegen Trypanosomen.

Tryparosan chloriertes Parafuchsin.
Sehr starkes chemotherap. Mittel gegen
Trypanosomen.

Trypasafrol zu den Safraninen gehör.
Farbstoff, chemotherap. bei Trypano¬
somen (Agfa).

Trypsin Protease d. Pankreassaftes,
best, aus einer Tryptase u. Peptasen.
Spaltet Eiweiß bei schwach alkal. Reak¬
tion bis zu freien Aminosäuren.

Tryptasen sind Proteasen, die bei
schwach alkalischer Reaktion (H -) =
10~ 8 Eiweiß spalten. Wahrscheinlich
spalten die eigentlichen Tr. nur bis
zum Polypeptidstadium; die Tr. füh¬
renden Säfte enthalten aber außerdem
Peptasen verschiedener Art, welche die
natürlichen Polypeptide weiter auf¬
spalten. Die wichtigsten Tr. sind das
Trypsin des Pankreas, die Tr. der
Leukocyten, der Gewebe (s. Autolysc),
die Endotr. der Hefe, sowie die zweifel¬
haften der Pflanzen und niederen Tiere.

Tryptophan Indolaminopropionsäure,
wichtiges Spaltprodukt aller Proteine
außer Leim, unentbehrlich zum Aufbau
von Körpereiweiß.

Tryptophol ein Alkohol, entsteht aus
Tryptophan durch Ersatz der NH 2-
Gruppe gegen OH, durch Hefenwirkung.

Tschandu = Opium, das speziell zum
Rauchen präpariert ist.

Tuba = Deguelia elliptica, Ostasien,
Wurzel als Pfeilgift.

Tuber Pilzgattung der T—aceae,
unterirdische Pilze. Einige Arten liefern
die Trüffel.

Tuberal angebl. immunisierend. Prä¬
parat aus Tbc.-Bazillen.

Tuberkinin Alttuberkulin -f Chinin,
lactic. Nierentbc. (Kaiser-Friedrich-
Apotheke, Berlin NW.).

Tuberkulin ist ein aus Tbc.-Bazillen
hergestellter Impfstoff (Koch) zur
diagnostischen und therap. Behandlung
der Tbc. Es sind auch später eine ganze
Reihe verbesserter oder gereinigter Präp,
angegeben worden, so Tuberculocidin.
Antiphtisin u. Selenin von Klebs,
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Tuberculol von Landmann u. Merck,
Tulase von Behring und das von
E. Friedmann aus Kaltblüter-Tbc.-
Bazillen hergestellte Mittel (lebende
Baz.).

Tuberkuprose = Cupr. formicicum,
zur intraven. Inj. bei Tbc.

Tuckers Asthmamittel besteht aus
Atropin sulf., Natr. nitros. und Gly-
cerin.

Türkischrotöl Aus Ricinusöl + konz.
Schwefels. Kompliz. Gemisch, in der
Färberei, w. neuerdings auch als Heilm.
(Grahulationsanrogung) verw.

Tulase s. Tuberkulin.
Tulipin Alkaloid aus der Gartentulpe.

Chem. unbekannt. Muskelgift.
Tulisan Inhalat.-Flüssigkeit gegen

Asthma. Enthält Perubalsam, Alypin,
Adrenalin usw. (0 est er reich er, Ber¬
lin W.).

Tullbaghia Gattung der Liliaceae,
Kapland. Gegen Phthisis und Würmer.

Tumenol Mineralöl aus einem bitumi¬
nösen Schiefer, Tumenolsulfosaures Am¬
monium. Dunkelbraune, nicht unan¬
genehm riech. Flüssigkeit. Hautkrank¬
heiten.

Tunagummi stammt von Opuntia
Ficus elastiea. Enth. Bassorin.

Tungöl Chines. Holzöl a. Samen d.
in China heim, auch kult. Ölfirnisbaumes,
Aleurites (Dr'yandra) cordata.

Tunica Gattung der Caryophyllaceac,
Europa. Als Nervinum. Ähnlich Flores
T—ae von Dianthus Caryophyllus, der
Gartennelke.

Tunicin von Ccllulose nicht zu unter¬
scheiden, findet sich im Mantel der
Manteltiere (Tunieaten).

Tupa Berterii, Campanulaceae, sehr
giftige Pflanze in Chile.

Tupelo Wurzelholz von Nyssa-Arten.
Wie Laminaria verw.

Turanose Disacharid, das b. d. Spaltg.
d. Mclecitose entsteht. Best. a. 2 Mol.
Glucose.

Turacin rotvioletter Farbstoff aus den
Federn der Vogelgattung Turacus, Galli-
rex u. a. Enthält reichlich Kupfer.

Turicin Antidiarrhoicum aus Gerb¬
säure und Glutenin. Feines geruchl.
Pulver, unlöslich in Wasser, Darm-
antisept. (Blattmann, Wädenswil).

Turmeric s. Curcuma.
Tussalvin Lösg. von Hydrochinin.

hydrochlor. zur intramuskul. Injektion
bei Keuchhusten (Simons-Apoth., Ber¬
lin).

Tussilago farfara, Huflattich, Com-
positae, s. Farfara.

Tussobromin Hustensirup, enth. Bro-
moform, Akonit, Tolubalsam und Co-
dein.

Tussol mandelsaures Antipyrin.
Weißes Kristallpulver, löslich in Wasser.
Keuchhusten (Höchst).

Tutin, TutU Pikrotoxinähnliches
Krampfgift aus Coriaria-Arten, Neu¬
seeland.

Tutulin reines Pflanzeneiweiß, Nähr¬
präparat (Althenu. Mende, Halle a.S.).

Tylltiarin Acetyl-o-cumarsäure, .wie
Aspirin verw.

Tylophora asthmatica, Indian Ipeea-
cuanha, Asclepiadaccae, Tropen der
alten Welt. Blätter als Diaphoreticum,
zum Rauchen bei Asthma. Ähnlich T.
ovata in China.

Tyndall-Phänomen ist die Beugung
polarisierter Lichtstrahlen an den feinen
Korpuskeln kolloidaler Lösungen, so
daß man den Durchgang des Lichtes
verfolgen kann (Strahlenkegel), während
dies bei echten Lösungen nicht der Fall
ist; diese sind „optisch leer".

Typhin lösliche, eiweißartige Schutz¬
stoffe aus Ty-Bazillen.

Tyramin =?*Oxyphenyläthylamin.
Tyrode-Lösung verbesserte Ringer-

Lösung (s. d.) enthält noch 0,1 g
NaH 2P0 4, aber nur 0,05 NaHC0 8, in
vielen Fällen noch 1 g Traubenzucker
auf das Liter.

Tyrosin p-Oxyphenylaminopropion-

säure. OHC6H4CH 2CH<^p.-.,3„ , eines
der wichtigsten und am längsten be¬
kannten Spaltprodukte der Proteine;
wegen seiner geringen Löslichkeit in
Wasser leicht zu isolieren. Nadeln.
Sp. ca. 315°. Fehlt im Leim.

Tyrosinase ist ein Ferment, das Tyro¬
sin zu dunklen Pigmenten oxydiert. Es
ist vielleicht ein Gemisch, in dem zu¬
nächst ein F. das Tyrosin zum nächst¬
niederen Aldehyd desaminiert (s.
Streckersche Reaktion). Darm ein
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anderes, eine Oxydase, den Aldehyd
weiter oxydiert. T. findet sich in
verschied. Pilzen, Kartoffelschalen usw.;
im Blut von Wirbellosen.

TyrOSOl Oxyphenylmilchsäure

OHC 6H 4CH 2CH- < C00H

entsteht aus Tyrqsin durch Hefe¬
wirkung.

Tyrotoxikon ein Ptomain aus faulen¬
dem Käse, wahrscheinlich mit Sepsin
identisch.

Tysin 40% Formaldehydlösung zur
Raumdesinfektion.

u
Uaria s. Stromanthe.
Uchomat« Curareähnlich, Pfeilgift aus

Peru.
Ucuhuba Fett aus den Samen von

Myristica surinamensis. Seifen und
Kerzen.

Udrenin besteht aus Adrenalin -f
Eucain (Parke-Davis).

Überlebende Organe nennt man dem
Körper entnommene durch physiologi¬
sche Salzlösungen und Sauerstoff funk¬
tionsfähig erhaltene Organe (Herz,
Leber usw.), an denen Experimente aus¬
geführt werden können.

Uffelmanns Reaktion auf Milchsäure:
Ein Tropfen Eisenchloridlösung mit
etwas Phenol wird gelb gefärbt.

Ukambin glykosid. Pfeilgift, Ost¬
afrika.

Ulexin aus dem Stechginster, Ulex
europaeus, ist identisch mit Cytisin.

Ulmaria filipendula, Erdeichel und
U. palustris, Krampfkraut, Rosaceae,
enthalten Salicylsäure und werden als
Volksmittel verw.

Ulmus campestris, Feldulme, Rüster,
u. a. effusa, Bergrüster, Ulmaceae, lie¬
fern Cortex TJlmi, geleg. als Schleim¬
mittel verw.

Ultrafiltration nennt man die Filtra-
tion durch kolloide Membranen (Gela¬
tine, Cöllodium usw.), die zur Trennung
von kolloidalen Lösungen führen kann.

Umbelliferon Oxycumarin
0—CO-

OHC6H 4< \NCH: CH
bei der Destillation von Umbelliferen-
harz.

UmbilicarsäUre Flechtensäure, aus
U—a-Arien, liefert bei der Spaltung
Orsellinsäure,

Uncineol Alkohol C 10H 18O, aus Caje-
putöl. Weiße Krist. Sp. 72,5°.

Ungnadia speeiosa, Sapindac. Texas.
Samen lief, fettes öl.

Unguentum Salben, bestehen aus der
Salbengrundlage und den pharm, wirk¬
samen Stoffen. Salben sollen entweder
decken oder resorbiert werden. Grund¬
lagen sind tierische Fette, öle, Vaselin,
Lanolin u. V. a.

Unguis odoratUS,Räuchernagel, Bisam¬
nagel, Kalkdeckel, der die Mündung der
Schale versch. Schnecken verschließt,
besonders von Murex-Arten. Mittel¬
alterliches Arzneimittel.

Unisal Tabletten, die u. a. Kai.
sulfoguajacol., Chinin enthalten. Gegen
Grippe.

Unterphosphorige Säure, Ac. hypo-
phosphoros. H 3P0 2 durch Auflösen
von Phosphor in heißem Barytwasser
und Neutralisier, durch Schwefelsäure.
Weiße leicht zers. Krist. Pharm, als
Tonicum 2—10 Tr.

Unze altes Gewicht = 31 g = 8 Drach¬
men.

Upas malaiischer Name für strychnin-
haltige Pfeilgifte.

Upasbaum s. Antiaris toxicaria.
Upsalan = Oxyquecksilber - ortho-

ehlorphenolnatrium. Desinfekt. -Mittel,
mit Seifen verwendbar.

Uracil Dioxypyrimidin, Spaltprod. d.
Nukleins.

Uragoga (Psyehotria) Ipecacuanha,
Rubiaceae, Stammsubstanz der J.

Uralium Chloralurethan, Verb, von
Chloralhydrat + Urethan

CC13—CH< NH co oc ^ ,
blättrige Masse. Sp. 103°, unlöslich in
Wasser, b. a. Somnal,
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Uran ü, Aiomg, 238. Findet sich

in der Natur ziemlich selten, haupts.
in der Uranpechblende. U. ist die
Stammsubstanz der wichtigsten radio¬
aktiven Elemente: Radium, Niton,
Polonium. Die Salze des U. sind sehr
giftig, Wirkung ähnlich wie Arsen, aber
wirksamer, ferner Nicrengifte.

Uranoblen Silbersalz, das Fluorescein-
natrium (TJranin) enth. Gonorrhöe¬
therapie. Einführg. durch leichtschmelz¬
bare Röhrchen (Caviblentherapie).

Urari = Curare.
Uraseptin Mischung aus Urotropin,

Piperazin, Natr. u. Lithium benzoie. u.
Milchzucker.

Urate Salze der Harnsäure.
Uratone = Hexamethylentetramin.
Urceola Gattung der Apocynaceae,

Lianen Hinterindien, liefern Kaut¬
schuk.

Urea = Harnstoff.
Ureabromin Doppelverb. vonCaBr 2 +

Harnstoff. Farblose Krist. mit 36°/ 0
Br. Sp. 156°. Epilepsie (Gehe).

Urechites subereota, Apocynaceae,
Strauch Jamaika. Gegen Malaria, enth.
giftige Glykoside U—in und Urecho-
toxin.

Ureide nennt man Verb. d. Harn¬
stoffes mit Säureestern in Ringform,
z. B. Oxalsäurc-U. (Parabans.)

.NH—CO
CO< i ,\NH—CO

Barbiturs., Dialurs., Alloxän. Die U.
lassen sich auch vom Pyrimidin (s. d.)
ableiten.

Urena sinuata und lobata, Malvaceae,
Tropen, liefern juteähnl. Fasern (Guaxi-
ma, Bunochra). Enth. Schleim, werden
als Expectorans verw.

Ureochin Chinincarbamid, als Chlor¬
hydrat lokales Anästhet.

Urera Gattung der TJrticaceae, Bra¬
silien. Mehr. Arten werden mediz. verw.,
hauptsächlich als Diureticum, Frauen¬
leiden.

Uresin Doppelsalz von Hexamethylen¬
tetramin -f Lithiumeitrat, weißes Kri¬
stallpulver, bei harnsaurer Diathese.

Urethane Ester der Carbaminsäure
NH

CO<^„„ - . Das eig. U. ist der Äthyl¬

ester CO<",, r , "ir-Uu,JUK Farblose Kristalle,
Sp. 51 °, leicht löslieh in Wasser. U.
und alle Homologen sind Hypnotica,
z. B. Euphorine, Hedonal, Thermodin,
Uralium.

Urginea maritima, Liliaceae, Mittel¬
meergebiet, liefert Bulbus Scillae. An¬
dere Arten Afrikas ähnlich wirksam.

Uricedin aus Natriumeitrat, -tartrat
usw., zusammenges. Gichtmittel (Stro-
schein)

Uridin Verbind, v. Uracil -f Pentose,
Spaltprod. d. Nukleinsäure.

Urikase ist eine Oxydase, die im Stoff¬
wechsel Harnsäure zuAllantoinoxydiert.
Fehlt bei einigen Tieren, z. B. Mensch.
Bei diesen ist also Harnsäure das End¬
produkt des Nukleinstoffwechsels.

Urocaninsäure findet sich selten im
Hundeharn. Ist ein Abkömmling des
Histidins = Imidazolylacrylsäure.

Urochloralsäure Trichlörathylglyku.
ronsäure, tritt nach Eingabe vonChloral-
hydrat im Harn auf. Unlöslich in
Wasser, wirkt reduzierend.

Urochrom Farbstoff des Harnes, von
unbekannter Natur.

UrOCitral = Theobrominum natrio-
citricum, Gemisch verschiedener Doppel-
salze mit 52% Th. Diuretikum (Rump
u. Lehners, Hannover).

Urocol Gemisch von Urol 0,5 + 0,001
Colchicin; Gichtmittel.

Urodonal Brausesalz mit Sidonal und
Hexamethylentetramin. Gicht, Gallen¬
leiden.

Uroerythrin Farbstoff des roten Harn¬
sedimentes. Unbekannter Natur.

Uroferrinsäure Säure des Harns,
wahrscheinlich ein Gemisch aus Eiweiß¬
abbauprodukten .

Urogenin Doppelsalz von Theobromin
-|- Lithiumhippurat, Diuretikum.

Urogon wurde ein flüchtiger Bestand¬
teil des Harnes genannt. Es besteht
hauptsächlich aus p-Kresol, daneben
einem noch unbekannten Stoff C10H 16O.

Urogosan Gemisch von 0,3 Gonosan-f
0,15 Hexamethylentetramin. Harnanti-
sept. (Riedel).

Urohypertensin blutdruoksteigernde
Base aus Harn, mit Adrenalin nicht
identisch.



Urol 217 Valarain

Urol chfnasaurer Harnstoff. Große
Kristalle, leicht löslieh in Wasser.
Gicht, Harngrieß.

Uroleucinsäure eine früher angenom¬
mene Säure des Harns bei Alkaptonurie,
existiert nicht.

Urolysin Mischung von Citrozon mit
10°/0 Chinasäure. Gichtmittel.

Uraminosäuren entstehen aus Amino¬
säuren -f Harnstoff. Sie haben die all-

„ . ..BH'CO'NH, „.
gemeine iormel tt'Cr'oOTT '
spielen wahrscheinlich im Stickstoff-
wechsel eine Rolle.

Uromelanine Dunkle Pigmente im
Harn.

Uropherin ist Theobrominlithium-
benzoat oder -salicvlat. Diuretikum
mit 50% Th. 3—4 g tgl.

Uropural Tabletten, die in 4 Formen
enthalten.: Extr. Fol. Uvae ursi, Salol,
Hexamethylentetramin, Acetylsalicyl¬
säure. Blasenleiden usw.

Urorosein Farbstoff des Harns, ist
ein Indolderivat.

Urosemin ein Giohtmittel aus fein
geschlämmter Harnsäure mit Eusemin
(Hugo Rosenberg, Berlin).

Urosin ist chinasaures Lithium. Gicht¬
mittel (Zimmer).

Urosteril enthält als Hauptbestand¬
teil Fluidextrakt von Piehi-Piehi, da¬
neben Salol und Tannin.

Urotropin s. Hexamethylentetramin.
Urson Bitterstoff aus Uva Ursi.
Urtialfon, Urtiarsyl Gichtm. a. arseni¬

ger Säure + Ameisens. z. subkut. Inj.
(B. Hadra, Berlin).

Urtica dioeea, Brennassel, U—ccae,

früher als Diuretikum verw. Die
Pflanze liefert eine sehr wertvolle Spinn¬
faser.

Urushi Milchsaft von Rhus vernieifera,
liefert den japanischen Lack (s. Lakkase,
Rhus).

Urystamin Hexamethylentetramin -f
Lithiumbenzoat. Gichtmittel.

Usnea Flechtengattung d. V —ccae;
U. barbata, Bartflechte, früher als
Liehen arboreus offic. Auch U. hirta,
Totenkopfmoos wurde benutzt.

Usninsäure C18H 160 7, in zahlreichen
Flechten.

Uteramin = Oxyphcnyläthylamin.
Utricularia fleischfress. Pfl. (s. d.).
Utrogen Ersatzpräparat für Pyrcnol.
Uvaria Gattung der Anonaceae, In¬

dien. Zahlr. Arten als Aromatica.
Uva Ursi von Arctostaphylos U. u.,

Bärentraube, Ericaceae, nördl. Länder.
Blätter bei Blasenleiden. Enthalten
Arbutin und Methylarbutin, sowie Ur¬
son. A. glauca (Manzanita) in Amerika
ähnl. verw.

Uzara Wurzel einer bisher unbe¬
kannten afrikanischen Pflanze. Ent¬
hält 3 wirksame Glykoside. Wirkt erst
erregend, dann lähmend auf das Zentral¬
nervensystem, auf Herz digitalisähnlich.
Antidiarrhoicum, Dysenterie, Wehen¬
schmerzen, Herztonikum (Uzara-Ges.,
Melsungen).

Uzaratan Uzaron ~f Tannin, Anti-
diarrhoie. Kinderpraxis.

Uzarin Glykosid a. Uzarawurzel.
Weiße Nadeln, leicht lösl. in Wasser,
als Sympathicusmittel b. Durchfall,
Ruhr usw.

• Vaccine ist ursprünglich Kuhpocken¬
lymphe. Im weiteren Sinne bezeichnet
man alle Impfstoffe als V., durch die
eine aktive Immunisierung als Vor-
beugungs- oder Heilprinzip eingeführt
wird, so gegen Typhus, Staphylokokken,
Tbc. usw.

Vaccineurin Autolysat aus Bakterien,
zur intramusk. Inj. gegen Ischias,
Neuralgien (Sachs.Serumwerk, Dresden).

Vaccinium Gattung d. Ericaceae, V.
Myrtillus ist die Heidel-, Blau-, Bick¬
beere, Besing. V. uliginosum dicRausch-
beere, die narkotisch wirkt, V. Vitis
Idaca die Preißel- oder Kronsbeere.
Ähnlich andere amerikan. u. asiatische
Arten. Alle Blätter werden in Tees als
Volksmittel benutzt.

Valamin Isovalerians. Ester d. Amy-
lenhydrats. Flüssigk. Baldrianwirkg.
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Hypnoticum (Dr. Neumann, Char¬
lottenburg).

Valda-Pastillen enthalten Eucalyptus¬
öl, Menthol u. Zucker.

Valeriana officinalis, Baldrian, V—a:
ceae, Europa, Asien. Rhizom (Rad.
V—ae) enth. äther. Öl und V-—an¬
säure. Extrakt als krampfwidriges
Mittel. V. celtica ist der echte Speik,
altes aromatisches Heilmittel. Tro¬
pische V. -Arten werden ebenso verw.
wie V. offie.

Valeriansäure Ac. valerianicum. 4 Iso¬
mere C4H9COOH. Off. ist die Iso-
propylessigsäure

Aus Baldrianwurzel oder durch Oxyd,
des zugehörigen Amylalkoh. aus Fusel¬
ölen. Klare Fl. Kp. 165°. Selten als
Krampfmittel 0,1—0,5 g.

Validol Valeriansäurementhylester.
Ölige Flüssigkeit. Innerliches Nervinum
(Zimmer).

Valin a-Aminovaleriansäurc

CH 3(CH 2)2CH< C0( 2H .
Spaltprodukt fast aller Proteine.

Valinervin brausendes Bromsalz +
Extr. Valer. Schlaflosigkeit.

Valisan Bromisovaleriansäurebornyl-
ester. Farbl. ölige Flüssigkeit. Mit
26% Br. Sedativum, Nervinum 0,25
bis 0,75 (Schering).

Valofin Extrakt aus Baldrian und
Pfefferminze (Helfenberg).

Valonea Gerbmaterial aus orienta¬
lischen Eichen, s. Knoppern.

Valyl Valeriansäurediäthylamid.
Wasserhelle Flüss. von eigentümlich
scharfem Geruch. Kp. 210°. Baldrian¬
therapie.

Vanadium Vd, Atomg. 51,2. In der
Natur meist in Form vanadinsaurer
Salze. Vd. kommt im Blute der Ascidien
vor. Vd-Verbindungen können kata-
lytisch als Sauerstoff Überträger dienen;
daraufhin hat man eine Reihe von
Präparaten hergestellt, die innerl. als
,,physiol." Katalysatoren wirken sollen.
Äußerlich sind Wundstreupulver und
Antiseptica in den Handel gebracht
worden, Vanadiol, V—oform usw., s. a.
Citrozon.

Vanda spathulata, Orchidaceae, In¬
dien, Kraut gegen Ruhr usw. Blüte
gegen Asthma.

Vanilla planifolia, Vanille, kletternde
Orchideen, Mexiko usw., überall kultiv.
Die Früchte werden durch Schwitzen¬
lassen gereift und getrocknet. Der Wohl¬
geruch stammt von dem Balsam, der
den Samen einhüllt, und vom V—in.

Vanillin Geruchsstoff der Vanille¬
schoten, 1—3%. In der Pflanze glyko¬
sidisch gebunden. Nadeln. Sp. 80°.
In Wasser löslich, leicht in Alkohol,
Äther usw. V. ist m-Methoxybenz-
aldehyd

" OHO

O-CHg
Synthetisch hergestellt.

Vanodrin Novokain + Adrenalin, lo¬
kales Anästhet.

Vanolin Lanolinersatz, besteh, aus
Oxycholesterin 5,0, Cera, Paraffin, solid,
ää 2,0 Paraffini liqu. 91,0.

Vaporin Keuchhustenmittel, das Na-
phtalin, "Kampfer, Eukalyptus und
Kiefernöl enthält (Krewel).

Varec jodhaltige Asche von Meeres¬
algen, Normandie.

Varthemia montana, Compositae,
Arabien, gegen Durchfall.

Vasaca indischer Name der Justicia
Adhatoda, Strauch d. Acanthaceae,
Expectorans und Krampfmittel.

Vasapo n Schweizer Konkurrenzpräpa¬
rat des Vasogens.

Vaselin aus Amerika stammendes
weiches Mineralfett, das nach verschie¬
denen Methoden mit und ohne Schwefel¬
säure aus Petroleumrückständen her¬
gestellt wird. Sehr wichtige Salben¬
grundlage.

Vaselinöle sind im Gegensatz zum
echten Vaselin Destillationsprodukte
des Petroleums, werden aus dem sog.
„Blauöl" abgeschieden. Das reinste V.
ist das Paraffinum liquidum.

Vasenol Salbengrundlage, die sich
mit wäss. Flüssigkeit mischen läßt.
Durch Zusammenmischen von Vaseline
mit Fettalkoholen (Cetyl-, Melissyl-
alkohol usw.). Auch als Puder (Dr. A,
Kopp, Leipzig).
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Vasicin Alkaloid aus Adhatoda vasica
Nees, Acanthaceae, Indien, die dort
als Expectorans dient. Das Alkaloid
ist für niedere Tiere sehr giftig, für
Warmblüter nicht.

Vasodilatin blutdrucksenkende Sub¬
stanz aus fast allen Organextrakten,
mit Cholin nicht identisch, aber wahr¬
scheinlich ihm nahestehend; soll be¬
sonders bei Shockzuständen auftreten.

Vasogen Gemisch von Vaselinöl, Öl¬
säure und Ammoniak, das leicht Arznei¬
stoffe aufnimmt und mit Wasser
dauernde Emulsionen bildet. Zu Ein¬
reibungen mit Jod, Kampfer, Kreosot
usw. (Pearson, Hamburg).

Vasol Konkurrenzpräparat für Vaso-
gene (Hell, Troppau).

Vasoliment Ersatzpräparat für Vaso¬
gen- ^

Vasopolentlim Konkurrenzpräparat
für Vasogen (Rump u. Lehners,
Hannover).

Vasothion 10% Schwefel enth. Vaso¬
gen präparat.

Vasotonin Doppelverbindung von
Yohimbin mit Urethran. Blutdruck¬
senkende Wirkung. Verw. bei Angina
pectoris, Migräne, Arteriosklerose, Ne¬
phritis (Th. Teichgräber, Berlin).

Vateria indica, Dipterocarpaceae,
Baum, Indien, liefert Anime-Harz. Der
Samen liefert Fett (Malabartalg).

Vegetaline ist Kokosfett.
Veilchenbaum = Eucalyptus.
Veilchenschwamm = Trametcs sua-

veolens.
Veilchensteine e. Trentepohlia.
Veilchenwurz = Rhiz. Iridis.
Vellarin scharfes Gift aus Hydroco-

tyle vulgaris, Wassernabel, erzeugt
Gastroenteritis, Hämaturie.

Vellosin Alkaloid der Pereirorinde
(Geissospermin). Gibt beim Kochen
mit Alkalien eine sehr giftige brucinähn-
lich wirkende Base.

Velopural Salbengrundlage aus in
Alkohol 'gelöster ölseife mit Olivenöl.

Ventilago maderaspatana, Rhamna-
ceae, Hinterindien. Wurzelrinde gegen
Fieber und Verdauungsstörungen.

Ventrikol Pflanzenöl mit Magenkräu¬
tern. Gegen Magenbeschwerden(Friedr.-
Wilh.-Apoth., Charlottenburg).

Venusblut = Herba Verbenae.
Venusfinger = Cynoglossum.
Venushaar = Adiantum Capillus Ve-

neris.
Venusmilch = Tct. Benzoes.
Veratrin Alkaloid des Sabadillsamens,

in Veratrum kaum enthalten. Amorphes,
weißes Pulver, besteht aus Covadin und
Veratridin. V. ist offiz., wird meist
in Salben oder alkohol. Lösung bei
Neuralgien, seltener in Pillen, bei
Rheuma und Pneumonie verw. Dos. max.
0,005, Tagesdosis 0,015 g. Veratridin
ist löslich in Wasser, hat die Formel
CajHjjNO,. Reizt stark zum Niesen.

Veratrol Dimethyläther des Brenz-
katechins, aus Veratrumsäure durch
Alkalien. Rauschgift, dann zentrale
Lähmung.

Veratrum album, weißer Germer,
weiße Nießwurz, Helleborus albus, Lilia-
ceac, Kraut der Gebirge Europa-Asien.
Rhiz. V. ist offiz., hat scharfen Ge¬
schmack, Pulver reizt zum Niesen.
Enthält nur sehr wenig oder gar kein
Veratrin, sondern Jervin, Pseudojervin,
Rubijervin und Protoveratrin, außer¬
dem noch unsichere Alkaloide. Nur das
Protoveratrin ist stark giftig, die an¬
deren sind anscheinend Abbauprodukte
des Veratrins.

Veratrumsäure
0-CH 3

OCH,

COOH,
im Sabadillsamen und als Spaltprodukt
mehrerer Alkaloide.

Verbascose Polysacharid aus V—um.
Kristalle, Sp. 210». Zerfällt in Glucose,
Fructose u. Galactose.

Verbascum Thapsus, Wollkraut, Kö¬
nigskerze, Johanniskcrze, Scrophularia-
ceae, hohes Kraut. Blätter und Blüten
in vielen Tees. Zahlreiche südamerikan.
Arten enth. stark giftige Saponine und
werden als Fischgift benutzt.

Verbena officinalis, Eisenkraut, Venus¬
blut, V—aceae. Herba V. im deutschen
Hausmannstee und vielen anderen Tees
Enth. Glykosid V—alin. Andere ameri-
kan. Arten ähnlich verw., auch beliebte
Zierpflanzen,
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Verbenalin d. Emulsin spaltbar. Gly¬
kosid aus Verbena-Arten.

Verbenabi Sehr wohlriechendes Öl
aus V. triphylla, die in Spanien, Süd¬
frankreich usw. kultiviert wird. Enth.
ca. 20°/0 Citral, ferner 1-Limonen,
tJeraniol und ein Keton Verbenon
CMH 160.

Verdauung nennt man den Prozeß
der Vorbereitung der zugeführten Nah¬
rung für den Stoffwechsel, der bei allen
Metazoen in einem eigenen vom Körper-
innern abgetrennten Schlauch, dem Ver-
dauungskanal, vor sich geht. Hier wird
die zugeführte Nahrung mechanisch
zerkleinert, und durch Fermente und
Gärungsorganismen chemisch bearbei¬
tet. Die löslichen und resorbierbaren
Stoffe (s. Resorption) werden von der
Darmwand aufgenommen, das Unlös¬
liche und Unbrauchbare nach dem After
hin befördert und als Kot (s. Faeces)
ausgeschieden. Die chemische Behand¬
lung besteht in einer weitgehenden
hydrolytischen Aufspaltung der Fette,
Kohlehydrate und Eiweißkörper, so daß
nur deren Bruchstücke resorbiert zu
werden brauchen. Diese Spaltung hat
einerseits den Zweck, lösliche und resor¬
bierbare Substanzen zu schaffen; ande¬
rerseits müssen die Eiweißkörper, die
einen artspezifischen Charakter tragen,
so weit gespalten werden, bis nur un-
spezifische Bruchstücke übrig bleiben;
denn artfremde Körpersubstanzen dür¬
fen nicht in das Innere des Organismus
gelangen, da sie giftig sind (vgl. Ab¬
wehrfermente). Die Verdauungsfer¬
mente sind Amylase, Lipase, Pepsin,
Trypsin, Erepsin. Die Gärungen (bei
Wiederkäuern hauptsächlich im Pansen,
s. d., bei anderen Tieren im Dick-
und Blinddarm), haben vor allem den
Zweck der Aufschließung der Cellulose,
die den Verdauungsfermenten nicht zu¬
gänglich ist.

Vergällen s. Denaturieren.
Vergißmeinnicht = Myosotis.
Vergotinin enth. Ergotin, Strychnin,

Veratrin in Glycerin. Veterinärpraxis.
Verholzung nennt man das Durch¬

setzen der Cellulose mit den Substanzen
des Holzes, Lignin, Cutin usw. Durch
die V. wird die an sich der Verdauung

des Pflanzenfressers zugängliche Cellu¬
lose unverdaulich (Stroh, Holz). Durch
„Aufschließen" kann man die ver¬
holzenden Substanzen entfernen (Säu¬
ren, Laugen).

Veril Wurmmittel aus Arckanuß.
Vermifuga = Wurmtreibende Mittel.
Vernin Base in der Futterwicke Vicia

sativa, auch and. Pfl., ist Guanosin
(s. d.).

Vernix caseosa Gemenge von Haut¬
talg, Epidermis usw., das die Haut des
Neugeborenen überzieht.

Vernonia anthelminthica, Compositae,
Kraut, in Indien als Stomachicum und
Wurmmittel benutzt. Enthält ein wider¬
lich bitteres Harz. V. nigritans, Wurzel,
wird am Senegal als Batiator gegen
Fieber und als Brechmittel verw. Ent¬
hält Glykosid V—in, das ähnlich, aber
schwächer wie Digitalis wirkt.

Verodigen Präparat aus Digitalis,
hauptsächl. Gitalin enthaltend (Boeh-
ringer).

Veroglandol Extr. a. Corpus luteum.
Bei Genitalblutungen verw.

Veronacetin Mischung von Veronal
0,3, Phenacetin 0,25, Codein phosph.
0,025 (Weil, Frankfurt).

Veronal Diäthylbarbitursäure

(°2 H5)2C<co—NH^ °'
Weißes, schwach bitter schmeckendes
Pulver, leicht löslich in heißem Wasser
und organ. Lösungsmitteln. Schlaf¬
mittel 0,25—0,3 g (Merck, Bayer).

Veronica Gattung der Scrophularia-
ceae, Kräuter. V. beccabunga, Bach¬
bunge und V. officinalis, Ehrenpreis,
werden noch in Tees benutzt (Frühlings¬
kuren). V. virginica liefert ein ab¬
führendes Rhizom.

Veropyrin Mischung von Veronal mit
Aspirin und Morphin (oder Dionin),
Schlafmittel.

Verseifungszahl in der Untersuchung
der Fette gibt die Menge an neutralen
Fettsäureglyceriden in cm 3 alkohol.
KOH an, die zur Verseifung gebraucht
werden.

Vesaltin Phosphatid aus Pankreas.
Vesicaesan Präparat aus Fol. Uvac

ursi. Zur Behandlung von Nieren- und
Blasenleiden, gegen Gonorrhöe als inne-
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res Antisepticum. Pillen 10—15 Stück
tgl. (Chem. Fabr. Reißholz "b. Düssel¬
dorf).

Vesicantia Mittel, die auf der Haut
Blasen bilden, z. B, Cantharidin.

Vesicaria gnaphaloides, Cruciferae,
Ostindien, als Abortivum verw.

Vesicurin Sirup oder TabL, enth.
Hexamethylentetramin, Salicyl und Va¬
leriana.

Vesipyrin Acetylsalicylsäure-Phenyl-
ester. Weißes Pulver. Sp.97°, unlöslich,
in Wasser. Antirheumat. 2—5 g p. die
(Chem. Werke Reiherstieg, Hamburg).

Vesperkraut s. Stachys reota.
Vetiveröi, Ivaranchusaöl, von Andro-

pogon squarrosus, Indien, Ostafrika.
Wurzel enth. 1—2°/0 dickes Öl von
intensivem Geruch. Enth. ein Sesqui-
terpen C15H 24 , das Vetiven. Parfü-
merie, Seifen.

Viburnum prunifolium, Caprifolia-
ceae, Strauch oder Bäumchen U. S. A.
Rindeninfus bei Frauenleiden. Der
Bitterstoff V—in wirkt im Tierversuch
lähmend.

Vicia Gattung der Papilionaceae,
Wicke. Mehrere Arten kultiviert. V.
sativa, gewöhnliche Wicke, V. Faba,
die Pferde-, Sau-, Puffbohne. V.
Cracca, Vogelwicke und V. villosa,
Sandwicke, sind Futterkräuter.

Vicianin Glykosid aus Wickenarten.
Durch Emulsin spaltbar, liefert HCN
und 1-Phenylglykol, so'wie einen Zucker
V—ose, der Glucose -\- Arabinose ent¬
hält.

Vicilin Globulin a. Erbsen, Linsen,
Saubohnen.

Vicin Nucleosidähnl. Subst. a. Wicken.
Daneb. findet sich noch Convicin.

ViCtorialis Siegwurzel, Allermanns-
harnisch ist AUium V. oder Gladiolus
palustris.

Vignin Globulin a. d. Kuherbse.
Viferral wasserfreies, polymerisiertes

Chi oral. Weißes Pulver, schwer lös¬
lieh in Wasser. Schlafmittel (Dr. Gärt¬
ner, Halle a. S.).

Vilja-Creme Hautcreme, der in Lano¬
lin verschied. Pflanzenextrakte enth.
z. B. Verbena, Saponaria, Betonica,
Capsella, sowie Ol. Tanaceti und Ol.
Rutae.

Vinca minor, Sinngrün, Totenmyrte,
Apocynaceae, früher als Herba V. offiz.,
ebenso V. major. Enth. Saponine Vinrin
und Vincein.

Vinel in Peru wie Coca benutzt,
Blätter von Prosopis ruscifolia.

Vinopyrin saures weinsaures p-Phenc-
tidin. Antipyret. Kaum angewendet.

Vinyl ist das Radikal CH 2 : CH; z. B.
Vinylalkohol CH 2 : CH- OH.

ViQla Gattung der V—aceae, Kräuter.
V. odorata, Märzveilchen. Blüten in
einigen Staaten offiz. V. tricolor, Stief¬
mütterchen. Kraut enthält Salicyl-
säure, wird als Blutreinigungsmittel
verwend.

Violaquercitrin Farbstoff C,>,H,, 80 16>
ist mit Osyritrin identisch. In Viola
u. a.

Vioforrn Jodchloroxychinolin. Grau-
gelbes Pulver, gexuch- und geschmack¬
los, unlöslich in Wasser, Ersatz für
Jodoform (Baseler Chem. Fabrik).

Violenwurzel = Rhiz. Iridis.
Vipera G. d. Viperinae. Giftschlangen

Europas: V. berus, Kreuzotter, V. aspis,
u. V. ammodytes, Sandviper, Süd¬
europa.

Virilin ist Extrakt Thymi comp, mit
Kai. sulfoguajacol. u. Calc. hypophos-
phoros.

Virola Gattung der Myristicaeae,
Bäume Amerika. Samen liefern
V— fett.

Visalban Nährmittel aus Milch.
Viscin* Stoff aus Rinde und Beeren

von Viscum, klare, dicke, indifferente
Flüssigkeit. Kp. 227°.

ViSCOlan Salbengrundlage aus Visein
mit Lanolin (Löbell, Mügeln).

Viscum album, Mistel, Loranthaceae,
Schmarotzer auf Bäumen. Zweigspitzen
wurden gegen Epilepsie verwendet, s.
Viscin.

Vismia Gattung der Guttiferae, ver¬
schiedene Arten als Wurmmittel.

Visvit Nährpräparat aus Weizen.
kleber und Stärke, etwas Lecithin.

Vitamine nennt man bisher unbe¬
kannte Bestandteile der Nahrung, die
zum Gedeihen unentbehrlich sind. Füt¬
tert man z. B. Tauben ausschließlich
mit geschältem Reis, so erkranken sis
schwer, die Reisschalen als Zusatz
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machen sie wieder gesund. Der Mensch
erkrankt bei ausschließlicher Reisnah¬
rung an Beriberi. Auch Skorbut (s.
d.) entsteht durch einseitige Nahrung.
Solche Vitamine, auch Ergänzungs¬
stoffe, Wachstumsstoffe, Nutramine
usw. genannt, scheinen in jeder ge¬
mischten Nahrung, in Pflanzen, Fleisch,
Eiern, Hefen usw. vorhanden zu sein.
Sie sind kaum chemisch einheitliche
Stoffe, z. T. wasserlöslich, z. T. lipoid-
ähnlicher Natur. Die ganze Frage ist
noch sehr unklar.

Vitelline phosphorhaltige Proteide des
Eidotters. Sehr wenig bekannt.

Vitellum = Dotter.
Vitex agnus castus, Keuschbaum,

Mönchspfeffer, Verbenaceae, südl. Eu¬
ropa. Die gewürzig aromatischen
Früchte (Sem. Agni casti) früher als
Heilmittel, ähnlich viele asiatische
Arten.

Vitia
Derivat d. Guanidins.

Vitis Gattung d. V —aceae, Kletter-
sträucher. V. vinifera ist der Wein¬
stock. Die amerikan. Arten sind V.
Vulpina, rotundifolia und Labrusca.

Vitose Salbengrundlage aus Glycerin-
Öl-Albuminat (Stroschein).

Viverra Gattung der Carnivoren,
Zibetkatzen, liefern den Zibet (s. d.).

Vividifflisiun nennt man ein Ver¬
fahren, in den überlebenden Kreislauf

diffusible Röhren einzuschalten, und
so durch Diffusion Stoffwechselprodukte
im Blut nachzuweisen.

VIemingkxsche Lösung wird durch
Kochen von gelöstem Kalk mit Schwefel
erhalten. Wird jetzt gegen Parasiten
(Läuse, Krätze) verwendet.

Vogelbeere = Sorbus Aucuparia.
Früchte nicht giftig, Samen enth.
Blausäure.

Volemit ein natürlich vorkommender
Heptit CjH^OH),, findet sich in Pilzen.

Vollaris glabra, Apocynaceae, Mo-
lukken; Wurzel bei schweren Krank¬
heiten angewendet.

Volt Einheit der elektrischen Span¬
nung. Bei ein Volt Spannung und
1 Ohm Widerstand entsteht ein Strom
von 1 Ampere (s. d.).

Volutin Substanz aus verschiedenen
Hefen und Pilzen. Ist eine Nuklein-
säureverbindung.

Vomitiva = Brechmittel.
Vucin istlsoctylhydrocuprein. Che-

motherap. b. Gasbrand (malignemÖdem)
(s. Cuprein).

Vulnofix Harzlös. i. Benzol, Wund-
deckungsmittel (Helfenberg).

Vulpinsäure Methylester der Pulvin-
säure in vielen Flechten.

Vulvaria Herba V. von Chenopodium
Vulvaria. Widerlich riechend (Tri-
methylamin), als Emmenagogum, Rheu-
matic. usw.

w
Wabayo = Ouabaio.
Wacholder s. Juniperus.
Wachse sind im Gegensatz zu den

echten Fetten Ester einwertiger Alko¬
hole. Häufig sind Säure u. Alkoh. der¬
selben Reihe angehörig.

Wachstumsstoffe s. Vitamine, Nutr-
amine.

Wachtelweizen, Melampyrum arvense,
häufiges Unkraut, s. Rhinanthin.

Wärmetönung nennt man die Wärme¬
menge, welche bei einer chemischen
Reaktion gebildet oder verbraucht wird
(positive resp. negative W.), wenn jede
andere Energieumsetzung (Arbeit, elek¬

trische Energie) ausgeschlossen ist. W.
ist also das Maß des Umsatzes an Ge¬
samtenergie bei einem ehem. Vorgang
(s. a. Berthelots Gesetz).

Wärmewert der Energie ist ihre Um¬
rechnung in Kalorien. Der W. der
Arbeit ist l (Kal=427mkg (Joule-
sche Zahl).

Waid Farbstoff aus Isatis tinetoria.
Waifa chinesische Gelbbeeren, Blüten¬

knospen von Sophora japonica.
Wakhma Knollen von Aconitum hete-

rophyllum, enth. ungiftiges Atisin.
Waldivin Bittersoff aus d. Samen-

von Simaba Waldivia (s. d.).
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Waldmeister = Asperula odorata.
Walkmah eine indische Aconitum -

Art.
Walnuß = Juglans.
Walnuß indische = Aleurites triloba.
Walrat = Cetaceum.
Walratöl, Ol. Cetacei, flüssiger Anteil

des Walrats. Hellgelbes Öl.
Walsura piscidia, Meliaceae, Indien.

Rinde Fischgift, Brechmittel und Abor-
tivum.

Waltheria Gattung der Sterculiaceae,
mehrere Arten der Tropen als Schleim¬
mittel usw. angewendet.

Warzenkraut = Calendula.
Waschkraut = Herba Saponariae.
Waschrinde = Cortex Quillayae.
Wasserandorn = Lycopus europaeus.
Wasserbenedikt = Geum rivale.
Wasserdost = Eupatorium cannabi-

num.
Wasserfenchel = Phellandrium aqua-

ticum.
Wasserflohkraut = Polygonum Am-

phibium.
Wasserkerbel = Phellandrium aqua-

ticum.
Wasserklee = Trifolium fibrinum.
Wasserklette = Petasites.
Wasserkresse = Nasturtium offici-

nale.
Wassermangold = Rurnex-Arten.
Wassermelone = Citrullus vulgaris

Schrad.
Wassermerk = Sium latifolium und

Apium graveolens L.
Wasserminze = Mentha aquatica L.
Wassernabel = Hydrocotyle vulga¬

ris L.
Wassernuß = Trapa natans L.
Wasserpetersilie = Apium graveo¬

lens L.
Wasserpfeffer = Polygonum Hydro-

piper L.
Wasserraute = Thalictum flavum L.
Wasserstoffsuperoxyd, Hydroperoxyd,

Hydrogenium peroxydat. H 20 2 . Spuren¬
weise in d. Luft. Herst, aus Barium¬
peroxyd Ba0 2 und Schwefelsäure.
Flüss., auch rein darg., meist in 3°/oig er
L. Wirkt stark oxyd. Durch Katalase
(s. d.) in H 20 +0 zerlegt. Verw. als
Desinf. auch innerl. Zu Zahn- u.
Gurgelw. Als Konserv.-Mittel für Milch.

Gibt mit Harnstoff eine feste Ver¬
bindung, die in mehr. Präp. (Ortizon,
Perhydrit) pharm, vorw. wird.

Wasserstoffzahl (H") ist die Konzen¬
tration an freien Wasserstoffionen, aus¬
gedrückt in Zehnerpotenzen. So ist z. B.
die (H') von Yioo N. Salzs. fast genau
= 10- 2, die des Blutes ca. = 1CT 7.
Man schreibt die Größe auch Ph,
gleich dem Exponenten von 10, also
bei 10~':Ph = 7.

Wasserwegerich = Alisma Plantago.
Watt Einheit des Effektes elektrischer

Arbeit = Volt x Ampere = Joule/See.
= 10 7 Erg/See. (GG.S.-System). Die

Kilowattstunde ist dagegen ein Maß
der Arbeit, 1000 Watt x 3000 See.
= 3,6 x 10 13 erg.

Wau = Reseda Luteola.
Wedelia strigulosa, Compositae, Ost¬

asien; Stengel gegen Fieber.
Wegerich = Plantago.
Weiberkraut = Herba Artemisiae.
Weideis Reaktion auf Xanthin: Chlor¬

wasser mit etwas HN0 3 gibt gelben
Rückstand, der mit Ammoniak dampf
gelbrot wird.

Weidenschwamm = Trametes su'ave-
olens.

Weihnachtswurz = Helleborus niger.
Weihrauch s. Olibanum.
Weinäther Äthylester der Pelargon-

säure C8H 17COOH.
Weinmannia glabra, Cunoniaceae,

Südamerika, liefert Gerbrinde Curtidor.
Weinsäure Ac. tartaricum, Dioxybern-

CHOH-COOH
steins. I . Kommt in vier

CHOHCOOH
verschiedenen stereochem. Isomeren
vor, als d-, 1-W., deren inaktive racemi-
sche Mischung (Traubensäure) und als
inaktive W. Die natürliche ist die
d-W. Findet sich in sehr vielen Pf].'
Gewinnung aus Weinstein (s. d.).
Große farbl. Krist., leicht lösl. in Wasser,
Alkoh. Zu Brausepulvern, Backpulvern,
erfrischend. Getr. Wirkt leicht ab¬
führend.

Weinstein s. Tartarus.
Weinraute = Ruta graveolens.
Weißdorn s. Crataegus.
Weizen s. Triticum.
Wermolin Emulsion aus Ol. Cheno-
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podii in Ricinusöl. Wurmmittel (Adler-
Apotb., Hilden).

Wicke s. Vicia.
Widalsche Reaktion diagnostischer

Nachweis einer Typhusinfektiqn durch
agglutin. Wirkung des Patientenserums
auf Ty-Bakterien.

Wiesenbaldrian = Valeriana dioica L.
Wiesenbrand = Melampyrum pra-

tense L.
Wiesenfenchel = Silaus pratensis L.
Wiesenflachs = Linum catharticum

Bess.
Wiesenhahn = Colchicum autum-

nale L.
Wiesenkohl = Polygonum Bistorta L.
Wiesenknopf = Sanguisorba.
Wiesenkörbel = Chaerophyllum aro-

maticum L.
Wiesenmangold = Sanguisorba.
Wiesenspeik = Valeriana celtica.
Wilbrandia Gattung der Cucurbita-

ceae, mehrere Arten Brasilien als Drasti-
kum, bei Wassersucht, Lues verw.

Wildfräuleinkraut = Achillea mo-
schata.

Willounghbya Kautschukpflanze der
Farn. Apocynaceae, Lianen des trop.
Asiens.

Wintera Gattung der Magnoliaceae,
jetzt mit Drimys verein. Cortex
W—i von D. Winteri, Patagonien,
schmeckt sehr scharf. In Frankreich
u. Spanien offiz.

Wintereiche = Quercus sessiliflora.
Winterkresse = Barbarea vulgaris R.

Br.
Winterlinde = Tilia parvifolia Ehrh.
Wintermajoran = Origanum Majo¬

rana L.
Winterrose = Helleborus niger L.
Wirkungsgrad ist das Verhältnis der

wirklich geleisteten Arbeit zur ver¬
brauchten Energie. Bei allen Wärme¬
maschinen (Dampf, Benzinmotor) hängt
der W. von der Menge Wärme ab, die
nach dem II. Hauptsatz n i c h t in Arbeit
übergehen kann. Bei solchen Maschinen,
die nicht auf dem Umwege über Wärme
Arbeit erzeugen, z. B. direkt aus ehem.
Energie, gilt diese Beschränkung nicht,
z. B. beim galvanischen Element. So
ist der (theoretische) W. bei Nieder-

druekdampfmaschinen nur 18°/0, beim
Benzinmotor zwischen 30 und 40 u/0,
etwa ehenso hoch beim menschl. Muskel.

Wismol Ein Wismut und Magnesium
enthaltendes Sauerstoff übertragendes
Pulver für Wunden, Ulcu3 cruris usw.
(Kopfapoth., Frankfurt a. M.).

Wismut s. Bismutum.
Wistarin Glykosid aus der Glycine

sinensis, Zierpflanze, Papilionaceae.
Withania eoagulans, Solänaceae, Ost¬

indien, enthält ein wirksames pflanz¬
liches Labferment und wird von den
Hindus aus religiösen Gründen an Stelle
von Kälberlab verwendet.

Wohlgemuthöl = Ol. Menthaecrispae.
Wohlverleih = Arniea montana.
Wolfsbeere = Arbutus officinalis.
Wolfsbohne = Lupinus.
Wolfskirsche = Atropa Belladonna.
Wolfskraut = Aristolochia Clema-

titis.
Wolfsmilch = Euphorbia-Arten.
Wolfstrapp = Ballota lanata.
Wolfswurzel = Radix Calinae.
Wolgemut = Herba Origani vulgaris.
Wollbeere = Vaccinium Myrtillus.
Wollblumen = Flores Verbasci.
Wollkraut = Verbascum.
Wrightia ceylanica, Apocynaceae,

trop. Asien, Afrika, enthält in den
Samen angeblich das Alkaloid Co-
nessin.

Wuk Hefeextrakt als Nährpräparat.
Wulstling = Amanita phalloides.
Wundschwamm s. Polyporus u. Fun¬

gus.
Wurali = Curare.
Wurmfarn = Aspidium filix mas.
Wurmkraut = Tanacetum.
Wurmmoos = Helminthochorton.

' Wurmsamenöl Zittwersamenöl, Ol.
Cinae, s. Cina. Hauptbestandteil Cineol
(s. d.). Dagegen stammt das amerika¬
nische W. von Chenopodium ambrosioi-
des. Farbloses Öl von widerlichem
Geruch. Hauptbestandteil Ascaridol
C10H 16O 2. Gegen Ascariden, 8—15
Tropfen.

Wursters Reagens Violettfärbung von
Tetramethyl-p-Phenylendiamin durch
geringe Oxydation, Ozon, Oxydasen usw.

Wutbeere = Atropa Belladonna.



Xanthalin 225 Yoghurt

Xanthalin Nebenalkaloid d. Opiums,
Papaveringruppe.

Xantheine sind gelbe Blütenfarb¬
stoffe, die dem Carotin nahestehen.

Xanthin 2,6-Dioxypurin (s. Turin),
sekund. Spaltprod. d. Nukleinsäure.
Knlst. a. tl. primären Guanin durch
oxydier. Organfermente. Im Harn, in
pflanzen. Weiß. Pulver, kaum lösl. i.
Wasser.

Xanthogensäure Die Salze entstehen
durch direkte Addition von Schwefel¬
kohlenstoff an Metallalkoholate:

CS, + CH ;iONa = CH aO-CS-SXa.
Weiden zur Reblausbekämpfung ver¬
wendet.

Xanthon Diphenylenketonoxyd

Stammsubstanz des Euxanthons u. a.
Pflanzenfarbstoffe.

Xanthophyll gelber Blattfarbstoff,
neben Chlorophyll vorkommend.

Xanthophyllum lanecolatum, Poly-
galaccae, Ostasien, Samen sehr fett¬
reich.

Xanthoproteinreaktion Gelbfärbung
von Proteinen (z. B. der Haut) mit Sal¬
petersäure. Beruht auf den aromati¬
schen Gruppen im Proteinmolekül (Ty-
rosiii).

Xanthopuccin = Canadin.
Xanthorhamnin Glykosid der Früchte

von Rhamnus infectoria, s. Rhamninose.

Das Glykosid wird durch ein spezifisches
Ferment Rhamninasc gespalten.

Xanthorrhoea Gattung der Liliaceae,
Australien. Mehrere Arten liefern Harz
(Grass-tree-guny, Erdschellack). Zu
Siegellack, Firnis usw.

Xanthosin ist das Nukleosid (s. d.)
d. Xanthins, Pentose ist d-Ribose.

Xanihoxydase eine Oxydase, die im
Stoffwechsel Xanthin zu Harnsäure
oxydiert.

Xanthoxylon Gattung der Rutaceae,
Nordamerika, Holzgewächse. Rinde
mehrerer Arten wird gegen Lues und
Rheuma verwendet. In U. S. A. offic.
Enthält alkaloidähnlichen Stoff X-—in.
X. Senegalense liefert die ArtarwurzeJ.

Xaxa Tabloides von Acetylsalicyl¬
säure (Borroughs-Welcome).

Xerase Hefepräp. bei Fluor albus
(Riedel).

Xeroform Tribromphenol-Wismul.
Gelbes, geruchloses Pulver. Jodoform¬
ersatz (Heydon).

Xylol Dimethj'lbenzol, inner!, geg.
Variola. Äußerl. geg. Parasiten, Ekzeme
usw.

Xylose, Holzzucker, ist eine Pentose
aus Holz, Stroh usw.

Xylostein Glykosid aus Lonicera Xy-
losteum. Soll emetisch und abführend
wirken.

Xyris Gattung der X —aeeac. Mehrere
Arten Indien u. Brasilien liefern ab¬
führende li. emetisch wirkende Wurzeln.

Yakona s. Kawa.
Yam Wurzelknollen von Dioscoreä-

Artcn, wichtiges Nahrungsmittel der
Tropen.

Yangonin Bestandteil der Kawa. ist
.■in (Methoxyphenyl-Vinyl)-pyron

Yatren wahrseh. Oxyjodchinolinsulfo-
säure ähnl. d. Loretin (s. d.). Antiseptie.
f. d. Gynäkol. u. Diphtherie (West-

1.1. Berlin Schöneber
>p pe n h e i m e r

rg).
Wörterbuch.

Yellow-root Wurzel von Hydrastis.
Yerba-Manza Kraut von Anemiopsi»

californica, Wurzel gegen Malaria und
als Stomachikum.

Ylang-Ylang-Öl von Cananga odorata.
oslas. Inseln. Enthält zahlreiche aroma¬
tische Stoffe, z. B. Linalool, Geraniol,
Safrol, sowie Terpene. Zu feinen Par¬
füms .

Yoghurt säuerliches Milchgärungp.
15
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produkt, durch das Maya-Ferment be¬
reitet. Dieses enthält spezifische Milch-
sänrebildner, z. B. Eac. bulgaricus und
eiweißabbauende Bakterien. Wie Kefir
und geg. Darmfäulnis verwendet.

Yohimbe ist Corynanthe Y., Rubia-
eeae, Westafrika. Die Rinde enthält
mehrere Alkaloide, von denen das Y—in
das wichtigste ist, ferner Y—enin.

Yohimbin C22H 30]ST2 O 4, wirks. Alkaloid
d. Y—erinde. Sehr gift. Lokalanaesthe-
tic, Aphrodisiacum, stammt von der
Rubiacee Corynanthe Yohimbe.

Yohimvetol Yohimbinpräparat, für

die Tierpraxis zur Erhöhung der Sprung
fähigkeit (Chem. Fabr. Güstrow).

Yohycirol= Yohimbin. hvdrochlor.
(Riedel).

Ycmugiö! Japan. Beifußöl.
Yopon Apalachcntce, Blätter von

Hex cassine. U. S. A.
Ysopöl OL Hyssopi, enth. 1-Pino-

camphoiv. Wird, neuerdings innerlieh
2—5 Tropfen gegen Lepra, Lues usw.
verwendet.

Yllkisse schokoladeähnliches Getränk
in Brasilien, aus den Früchten der
Weinpalme Oenocarpos.

z
Zachäusöl von Belanites aegyptiaca.
Zahateröl afrikanisches Thymianöl

von Origanum compactum.
Zahnwurzel = Rad. Pyrethri.
Zapupe mexikanische Faserpflanze,

eine Agave-Art.
Zaunrübe = Bryonia.
Zea Mays, Gramineae, ist der Mais.
Zebramal Dibromzimtsäureäthyl-

ester. Weißes Pulver mit 48% Br.
Kpilepsie (Merck).

Zedoaria Rhizom von Curcuma Z.,
Bestandteil von Tct. amara usw.

Zein alkohollösl. Protein aus Mais.
Zeitlose = Colchicum autumnale.
Zeozon u. Ultraz. sind Mittel geg.

Sonnenbrand, enthalten in Pasten oder
Salben, 3 resp. 7%, eine Misch, von
Methylumbiliferon und Umbelliferon-
essigs.

Zerasan Salbe geg. Bartflechte usw.
Soll Alkalisalz d. Larninariasäure enth.

Zibeben = große Rosinen, s. Passu-
iae.

Zibet Sekret von Hinterleibsdrüsen
der Z.-Katze (s. Viverra). Weiße
moschusartig riechende Masse. Ent¬
hält Fett. Zur Parfümerie. Amerikan.
'£. stammt von der Zibetratte.

Zibeton Moschusartig riechendes Ke-
ton C17H 30O aus dem Zibet.

Zibosal Boiosalieylsaures Zink, das
in wäss. Lösg. freie Salieylsäure und
Borsäure abgibt. Weißes geruchloses
Pulver, Asept. Wundbeh. Ophtalmi-

cum, Antigonorrhoikum, auch prophy¬
laktisch (Ostend-Apoth., Hcilbronnj.
. Ziegenbart = Sparassis crispa, Speise
pilz.

Ziegenklee = TrigonellaFoenumijiH.
cum.

Ziest = Herba Siteridis.
Zimt s. Cinnamonum.
Zimtsäure Ac. cinnamvlic.

In einigen Harzen, Perubalsam. Pharm,
gegen Tbc. Injekt. von 5,% Öl-Emul
sion.

Zincum chloratum, Chlorzink, Buty-
rum Zinci. Weißes, an der Luft zer-
fließliches Pulver. Starke Ätzwirkung.
In Mischung mit Zinkoxyd als Zahn
lütt.

Zincum oxydatum ZnO. Seit alter
Zeit als Heilmittel geschätzt. In reinem
Zustand schneeweißes, bei nasser Dar¬
stellung leicht gelbliches Pulver. Inner¬
lich zu 0,05—0,2 bei Epilepsie usw.
Äußerlich als x^ntisept. zu allerlei Streu¬
pulvern, Salben, Pasten usw. Sehr
wichtige Malerfarbe.

Zincum sulfuricum, Zinkvitriol, Zink
sulfat, ZnS0 4 + 7H 2 0. Farblose Kri¬
stalle, leicht löslich in Wasser. Zu
Injektionen und Augenwassern.

Zincum tannicum aus Zinkoxyd +
Tannin. Kein chemisch einheitlicher
Körper. Unlöslich in Wasser. Gegen
Gonorrhöe.



Zingibei 227 Zymaseu

Zingiber ofricinale, Ingwer, Ginger,
lä—aecae. überall.in den Tropen kul-
tiv. Das Rhizom findet vielfache Ver¬
wendung in der Pharm., sowie als
Gewürz.

Zink Zn, At.-Gew. 65,37. Haupt¬
sächlich als Galmei (Zn-Carbonat) und
Zinkblende. Bläulich weißes Metall von
ausgedehnter, technischer. Verwendung,
namentlich in Legierung mit Kupfer
(Messing usw.). Einige seiner Verbin¬
dungen sind therap. sehr wichtig, vor
allem das Oxyd. Sie wirken alle anti¬
septisch und adstringierend. Eine ganze
Reihe löslicher Salze (Zn acet., lactic.
permangan., sozojodol., vor allem sul-
fur.) zu antisept. adstring. Lösungen,
besonders bei Gonorrhoe.

Zinkochinol oxyehinolinsulf osaures
Zink, gelbes Pulver, unlöslich in Wasser,
Wundstreupulver, kaum angew.

Zinkopyrin Zinkchloriddoppelsalz des
Antipyrins. Zur Ätzung bei Uterus-
oarcinomen (Knoll).

Zinkperoxyd Zn0 2 wird in Gemischen
mit Mineralfetten als Salbe bei Wunden
usw. verwendet, s. a. Ektogan.

Zinn Stannum, Sn, Atomg. 119.
Hauptsächlich als Zinnstein, SnO vork.
Weißgraues, leicht schmelzbares Metall.
Technisch sehr wichtig zur Herstellung
von Gefäßen (aus verzinntem Eisen¬
blech, Weißblech) für Nahrungsmittel
usw., sowie für Stanniol. Pharm, nicht
verwendet.

Zirbe, Zirbel, Arve, ist Pinus Cembra.
Zirbeldrüse s. Epiplryse.
Zitronensäure

C(OH)-COOH
CH 2-COOH

in zahlreichen Früchten, Zitronensaft
ea. 10%. Zu Limonaden, mit Alkalien
als Diuretic.

Zitrospirin Acetylsalicylsäure mit Kaf-
feinzitrat (Weil, Frankfurt a. M.).

Zitwersamen = Flores Cinae
Zitwerbl = Wurmsamenöl.
Zizyphus Gattung der Ehamnaceae,

liefert die Jujuben.
Zomol troekenes Fleischextrakt mit

■«»/„ Eiweiß.

Zomotherapie Behandlung der Tbc,
mit rohem Fleisch.

Zootoxine = tierische Toxine, also
gift. Antigene. Schlangen, Skorpione,
Spinnen, einige Fische (s. d. einz.).

Zucker sind Kohlehydrate einfacherer
Natur. Die wichtigsten Z. sind die
Hexosen von der Formel C6H 120 6,
nämlich der Traubenzucker oder Glu-
cose, der Fruchtzucker oder Fructose,
die Mannose und die GalactoSe, die alle
in der Natur vorkommen. Andere
Zucker sind künstlich hergestellt. Glu-
eose, Mannose und Galactose haben die
Natur von Oxyaldehyden, die Formel
CH 2OH'(CHOH) 4CHO und heißen Al-
dosen, die Fructose ist ein Oxyketon
CH 2OH(CHOH)3COCH 2OH und heißt
Ketose. Die Aldosen haben alle dieselbe
Konstitution und sind nur stereo¬
chemisch verschieden (s. d.). Durch
Abspaltung von Wasser gehen sie in
die Doppelz, oder Disacharide über von
der Formel C 12H 22O u , von denen Rohrz.
oder Sacharose, Malzz. oder Maltose
und Milchz. oder Lactose die wichtigsten
sind. Es gibt auch Tri- und Tctra-
sacharide, sowie endlich die Polysacha-
ride mit unbekannter Molekulargröße,
Stärke, Cellulose usw. Aus allen Mehr-
fachz. entstehen durch Aufnahme von
Wasser (Hydrolyse) die einfachen Z.,
so durch Säuren oder Fermente.

Zuckerhirse = Sorghum sacharatum.
Zuckerin = Sacharin.
Zuckerrohr s, Sacharum officinarum.
Zuckerstich (Claude Bernard): bei

Verletzung der Hirnbasis am Boden der
Rautengrube entsteht Glykosurie.

Zuckersäuren
COOH-(CH 2OH) 4COOH

entstehen in mehreren stereomeren For¬
men bei der Oxydation der Hexosen.
Vulgär nennt man die Oxalsäure Z.

Zwetschge = Prunus domestica.
Zygadenin Alkaloid a. Z—us inter-

medius. Wirkg. veratrinähnl.
Zygadenus Nuttalli, Liliaceae, Rocky

Mountains. Sehr giftige Zwiebel, ent¬
hält veratrinähnliche Alkaloide, z. B.
Z—in.

Zymasen nennt man eine Gruppe von
Fermenten, welche einige Zucker so an

15*
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greifen, daß schließlich entweder Alko¬
hol + C0 2 oder aber Milchsäure ent¬
stehen (Gärungsfermente). Es handelt
sich um Gemische mehrerer Fermente,
von denen eines (oder mehrere) den
Zucker in labile Zwischenprodukte über¬
führt, vor allem Methylglyoxal und
Brenztraubensäuro (s. d.); dann erfolgt
entweder durch Carboxylase die Ab¬
spaltung von C0 2 oder durch Glyoxa-
iase die Umwandlung in Milchsäure
(s. a. Gärung). Die Z. finden sich in
Hefen, aber auch mit ähnlicher Wir¬
kung in höheren Pflanzen und Tieren
(s. glykolytisehes Ferment). Aus Hefe
kann man sie durch Auspressen mit
sehr hohem Druck als eiweißreiche
Flüssigkeit oder durch Maceration iso¬
lieren. Die Wirkung der Z. ist ab¬
hängig von dem Vorhandensein eines
dialysablen, kochbeständigen Co-Fer-
ments, das aber nicht das Zymophos-
phat (s. d.) ist.

Zymektin Tabl. aus steriler Aceton-
hefe.

Zymill getrocknete sterile Aceton-
Dauerhefe (Hofapoth. Dresden, Schrö¬
der, München).

Zymogene nennt man die unwirk¬
samen „Vorstufen" der Fermente in
den Sekreten. Der Name ist nur dann

berechtigt, wenn eine wirkliche Vor¬
stufe vorhanden ist und durch komplj
zierten Mechanismus „aktiviert" wird.
wie beim Trypsin, Zyniase. Wo die
Aktivierung — wie meist — durch
Säuren erfolgt, handelt es sieh nicht
um besondere Z., sondern einfach
darum, daß die zur Wirkung not¬
wendige (H') hergestellt wird.

ZymoheXOSennennt man diejenigen
Zucker, die zu gären vermögen (s.
Gärung). Es sind nur 3, die typisch
gären, nämlich d-Glueose, d-Mannose
und d-Fructose. d-Galaktose gärt
schwierig, manche Hefen greifen sie
überhaupt nicht an.

Zymoiditl Pulver und Salbe gegen
juckende Ekzeme, Ulcera usw. Enth.
Chinin, Salicyl, Phenol, Naphthol.
Ellagsäure usw. (Rosenberg, Berlin).

ZymophOSphatName für den bei der
Gärung entstehenden und zerfallenden
Phosphorsäureestcr der Hexose, den
Neuberg als Fruktoecdiphosphorsäure-
ester festgestellt hat.

Zymophosphatase Ferment der Hefe.
I das Z. spaltet.

Zymoplasma älterer Name für Throni
base.

Zymoplastische Substanz = Fibrino
plastische S.
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